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Vorwort. 


Uie  Briefe  Kaiser  Leopold  I.  nn  seinen  Gesandten  am 
epaniadien  Hofe,  Franz  Eosebiuq  Grafen  von  Pötting,  fUllen  (Hilf 
tnitßig  starke  Bände,  die  zu^ammeii  den  Faszikel  33  der  so- 
geiianiiieii  ,Großen  Korrespondenz'  des  Wiener  Haus-,  Hof-  und 
titaatsarchivea  bilden.  Auf  die  Bedcatang  dieses  ßriefweclisels 
ist  schon  mehrmals  hingewiesen  worden.  Zuerst  hat  Majiatli 
in  edner  Geschichte  (_>8terreich8  (IV.  95,  121)  einige  Sätze  ab- 
gedruckt, die  sieb  anf  die  Ansicht  Leopold  I.  Über  die  unga- 
riBcben  Verschwörer  und  auf  die  Gesundheit  des  Kaisers  im 
Frühjahre  1670  bezogen.  Dann  hat  Heigel  in  einer  besonde- 
ren Abhandlung  '  eine  Reihe  intereBsantcr  Stellen  —  insbeson- 
Aeie  nir  Charakteristik  des  Kaisers  —  mitgeteilt  und  seine 
Auseinandereetzungen  mit  den  Worten  geschlossen:  ,Da8  Dar- 
gebotene  dürfte  zur  Genüge  beweisen,  daß  wir  hier  eine 
Quelle  ersten  Kangcs  zur  Gcschiehte  dos  Kaisers,  den  sie 
tins  menBctüieh  ntther  bringt  als  irgend  eine  andere,  vor  ans 
habeo. ...  Ka  wfire  daher  geviß  wUn sehenswert,  daß  die 
Briefe  —  womöglieh  vollständig  —  durch  den  l>nick  der  For- 
schung leichter  Ka^Suglich  gemacht  werden  möchten-'  Noch 
vor  Heigel  hatte  der  ein«  der  beiden  jetzigen  Heraiiagcbcr 
den  Briefwecdisel  Leopolds  zu  wissen scliaftUcheti  Zwecken  ex- 
eerpiert   und  viele  der  bedeutungsvoUstcn  Stelleo   demselben   in 


•  Mono  Bcitri^e  *(ir  Ch^Tiihtcrielili  Kaiser  Lugjiuld«  1.  SitEan^bericblc  der 
philM.-pliilol  -  aoA  liUt.  Ktatse  der  k.  bayr.  Akademie  der  Witatsnacliaf- 
tcn  1890,  Bd.  II,  Hofl   t,  p.   IM— 117. 
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seinem  Werke  ,Franz  v.  Lisola  und  die  Politik  seiner  Zeit,  1894' 
zuDi  Abdrucke  gebracht.  ImmerLiii  blieb  die  Emplindung  zu- 
rück, daß  eine  vollBtändige  Wiedergabe  der  Briefe  durch  diese 
Verwertung  nicht  überflÜBsig  geworden  aei,  da  tauacnde  von 
Einzelbeobachtungen  und  Urteilen  des  Kaisers  nicht  mitgeteilt 
werden  konnten,  die  ansehätzbareä  Material  zur  Charakteristik 
des  Herrschers  und  äeioer-  Umgebung  bieten;  mehr  aber  noch, 
weil  nur  in  ungekürzter  Form  der  Reiz  dieser  Briefe  zur  vollen 
Geltung  gelangen  kann. 

Die  Schwierigkeiteu,  die  sich  einer  wörtlichen  Wieder- 
gabe dieser  eigenhändigen  Schreiben  Leopold  I.  in  den  Weg 
stellten,  waren  nicht  gering.  ^Bekanntlich/  schreibt  Heigel, 
.zählt  Kfiiscr  Leopolds  Handschrift  zu  den  greulichsten  Denk- 
mülcrn  der  Subriftkunde.'  Die  Herausgeber  können  dieae  all- 
gemeine  Ansicht  nur  bestätigen.  Die  Scbriftztige  des  Kaisere 
äind  Bcbwer  zu  entziffern;  nicht  so  sehr  wegen  ihrer  Undcutlich- 
kcit  —  63  gibt  noch  undeutlichere  Schriften  —  als  in  erster 
Linie,  weil  dem  Eataor  jede  Konsequeaz  in  seiner  Federfüh- 
rung mangelt.  Man  wird  bei  Leopold  vergebena  nach  einem 
bestimmten  Prinzipe  in  der  Wiedergabe  der  einzelnen  Buch- 
staben Buchen.  Sie  erscheinen  je  nach  der  Laune  des  Kaisers 
im  Beiben  Schriftstücke  in  den  verschiedensten  Formen,  Oft 
wendet  er  in  einer  Zeile  ein  Wort  zweimal  an,  ohne  daß  irgend 
ein  Buchstabe  des  einen  Wortes  dem  des  anderen  gleicht.  ' 
Bedankt  man  femer,  daß  Leopold  uft  innerhalb  deeselben  Satzes 
zwei-,  drei-,  ja  viermal  die  Sprache  wechselte,  daß  er  deutsche, 
lateinische,  italienische  und  spanische  Worte  durch-  und  nebon- 
eitiauder  gebrauebte,  daß  er  sieh  einer  Chiifcr  bediente,  deren 
SchllLsael  verloren  gegangen  ist,  daß  er  flu"  alle  Eigennamen 
eine  zweite,  gEeicbfalla  verloren  gegangene  Chiffer   wählte,    die 


'  Fakiiniilifl  der  ScUrilt  LccijjnW  I.  finden  sich  hfiufig;  vgl.  uomTdinps  das 
der  Verardiiutig'  Leapold  L  tilr  diu  Hufhaiiellti  bei  Adler,  Einleitung  Eur 
Ausgabe  der  KooipasitioDsii  der  Kaiftur  li'erdinaud  lil,,  Leopold  1.,  Josef  I.; 

iiBuh  a  SVI. 
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8U  firi(!en  große  Schwierigkeiten  bol,  da  dies  meiBt  nur  durch 
einen  äibiuß  aus  deu  politischeo  ZasLäDilen  jener  Zeit  mögUcli 
war,  80  wird  man  die  HindeniiaBc,  die  aiL-h  der  VeröffentUclmng 
dieses  BriefwcchseU  in  den  Weg  stellten,  nicht  gering  finden.  ' 
Als  unumgllDg! ich  Dotwendig  erwi«a  sich  die  Heran- 
ziehung und  Vc^rwei-tuag  eines  umfasseaden  handschriftlichen 
Malcriales,  deun  die  Briefe  Leopolds  au  Pötting  sind  Privat- 
briefe, die  politischen  EreiguiBse  werden  in  denselben  oft  nur 
gestreift  und  für  dieselben  anf  die  Kanzleisohrciben  ver^vjeeen, 
die  dem  Gesandten  in  regelmäßigen  Zwtselienräumeti  zugingen. 
Auch  diese  oft  sehr  ausführUchen  Briefe  sind  zum  großen 
Teile  chiffriert,  atich  für  sie  mußten  die  Chiffren  —  es  gibt 
deren  3  —  erst  zusammen  geä'tolH  und  dd,nu  das  mllbäehge 
Verfahren  der  üechiffrierung  eingeschlagen  werden.  Noch 
▼iel  notwendiger  war  es  aber  zum  VerständnisBe  der  Briefe 
Leopolds,  den  Inhalt  der  Schreiben  des  Grafen  Pötting  kennen 
zu  lernen  und  deuselben  wicdorzugchcnj  da  Leopold  oft  nur 
ganz  kurz  auf  den  Inhalt  dicecr  Schreiben  venveist,  die  er 
beantwortet.  Die  Privatbriefe  Pöttings  an  den  Kaiser  —  in 
Beantwortimg  der  Privatschreiben  des  Herrschers  —  sowie  die 
Kanzt  ei  seh  reiben  dos  Gesandten  sind  nar  im  Konzepte  crbpl- 
ten;  nur  vom  Jahre  I6*)5  linden  sich  in  der  ,Öpaniachon  Korr/ 
Fas2.  63  einige  lleiationen  in  der  lleinechrift.  Die  eigenhändi- 
gen Schreiben  Föllings  an  den  Kaiser  füllen  4  Bttndc  (Fasz.  36 
der  , Großen  Korr.'),  ebenaoviol  die  Kanzleischreiben  (Fass.  37), 
von  denen  diu  letzteren  aber  nur  die  Jahre  1S63,  1666,  1670, 


'  Der  VotlsUlDdigheit  wegen  Bei  hier  Uetoiit,  dall  »iuli  (Hr  Aiv  Jjtbre 
1860 — 16T3  Aljsdiriflcn  ier  Lcupuliliiiiaclma  Si^lircibt^ii  iiii  titnalaaruhiro 
(Fate.  3i)  titiden,  DieBnIliaii  wurden  vorukuCli-ult  iin,l<l  iiai^L  <ler  UUek- 
keht   FUttLiigb  aus  SpautüU   aug^ftirligt  Dii<l  tulUalloii  li><^r  uiicj  i|a  StUuliB, 

die  iu  d?u  Original  bänden  fehl.?ii.  Nur  fllr  dieeu  wurdeu  uia  vao  den 
Heransgt^bcrii  herBügoiopoo,  iIh  hiq  im  übrigeii  iinTerwerttar  waren.  Sie 
kOnoen  nur  bewDiiOD,  wiu  schwor  Muuh  den  Zi-iljrsnoäaen  die  Entzifieruiig 
der  Si^lirift  Leojiold  1.  wurde.  Ea  wimmelt  in  ilensoäben  von  VorsKIÜtn 
armier  An;  dio  Zalil-  und  NAniDiLchiiTuni  siud  nicht  Au^ollMt,  Bcbwierign 
Stellen  überhaupt   nlcbt  Übertragen. 
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ItIVI  miiiCiiMKn.  l-jt  wiirilitn  fKrtitvi'  ilufi  Diariutu  Piiltiugs 
(U  llHiiil»,  l''ii«JÄ.  1)5  ilor  /irußoii  Korr.*),  suine  Korrt^spotjiileiis 
mit  Pnrllii,  tliit  Itnriulitu  I^iMilua,  d^r  oinigie  Zeit  liindurch 
nubon  l''HtiiiK  diu  IntoruaHon  do«  Wionor  Hotus  in  Madrid  za 
vitrtrDUni  liottu,  UüraiiKoie()K°i<i  ubonatt  MutorialierL  aus  andereo 
Al)ti4liiiit(vn  dt'»  HliinliinrtdiivHa  und  duB  Ilofkaranierarctiivca  in 
Wioii  iiiiil  di'H  Itt'i'nrd  nfiii'o  in  London,  sowie  einige  Manu- 
ukri|>lii  ilnr  Uofhiiiliulhitk. 

Ditt  vi};t)uliUiidi)L;(m  Subroilieu  dsB  Kaisers  Imbcn  die 
HormitiKclH^r  miMstiins  in  oxtuiien,  nur  mit  AueiHSSung  der  Ein- 
lvtlurit!>*  und  KiulwiMtt',  wii'derjti'jfüliön.  Sie  dachten  ui-spillng- 
lirli  dnrmi,  wtmi^t'i'  wiclili^;!^  Ilriclo  Leopolds  ausznlassCD  oder 
ilurun  latutll  (;t)knt-cl  uiitauteiluM,  utlion  alter  dftvoD  in  den 
iu«ial«»  KtUvn  ab,  dk  uA  oinviu  wcui^r  wichtigen  Schreiben 
i\v»  KuM«  vin  bedeutcuderos  sainss  Gesandten  ent&pnc-bt. 
ttiNHU  Mak  doch  in  der  Noto  wieder^gubpn  werden  tnulk«, 
«kiuft  abM  Mteb.  w«)l  tUs  Krs))«itus  kein  ailza  groß«»  f^ewesea 
wAr«.  l>«r  loluJt  dat  KaLtialei*ehr«ib«ii  Loopcdd  1.  ist  ebeosfr 
wio  JMMT  dw  Sc^«4bMk  Foniiifrs  uutuJkiualoc  f^tkh  hatar 
«lau  ontifrfirhtniirii  Kriafe  de*  Kiis«r»  aül^teilt  itot^d,  nnd 
•war  >»  aiOyKebst  prA<-ia«r  Fovm.  iü>eiida  fisttet  iler  Lea«r 
««0^  ib*  nacMicbi)»  ^otoft,  dU»  «twaa  «usAbriäckcr  ^«bttkea 
wwte»  iwtBto«.  ««I  di»  UvtWM^vbM-  bei  Suvr  Arb«it  voo  der 
*'  I  niirfiniTii:  iiniifie.  4i0  dwM  K«VTM|aadi«a  aiebt  allem 
xott  Amytiniii'iliitii  Air  kiyriHiainFfciw  »wl,  iwjira  n  »•- 

dhaa  yaliWB  wmJks  »fadwa,  imeu.  «na  alk«.  ggaa«e  Kt 
4«  Saik  ak^  osoaM  «ac<lM  kwato.  BaalgKch  d«r  Xr^dai^ 
flW  W  Oi<fciigni|hir  d«c  i^^aitlBliiia  fi««)«»  I  aagutih 
4,hallli>  "wie  flioea  MJlwbiig  «■aekbfaa  m  witea:  j^aa  Aw. 
^V^JMftln  ^iiimi  «Baabaltai  wfcit»  «a«  ato^i  iD<3)[&(:bv  iiK  «w 
fc-H*  •*  itfunffcn  W«rt  iM  «.Ibaa  BHafil 
abac  ifcwhalftt.  «ad  LvwjmM  baä 
•tu  W»rt 
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dautlieh  uiaschrieb,  soodem  einzelne  Bacfastabao,  BidiuigeB, 
Werte,  ja  Satzteil«-  aasließ.  Zu  einer  wesesdicben  Aederat^. 
die  ja  sa  einer  iTbefsetnuig  tas  Keuhochdeaiacbe  jntfiüirt  biWa 
wOrdo,  koontcüi  wir  ans  aber  nicht  eDtscUießen,  da  es  uns 
darauf  ■■W»m,  das  diesen  Briefen  eigenartige  GepiSge  zu  er- 
bokeii,  das  zum  gaten  Teil  in  der  Auadmckafonn  lie^  Au 
dem  BemOben,  die  LektOr«  dem  Leser  loCglichM  za  erieiclileni, 
oliDe  weseDtUehe  Andemogen  vomnebineB,  ist  der  oftcbfolgende 
Te3rt  herror^iegangeo,  Cnaer  haaplsächüchsteä  Bestreben  war, 
daa  Wort  ia  jener  Form  «idersagebeii,  die  der  Schreiber  g*- 
brauebl  haben  wärde,  wenn  er  dafi  GbAchriebene  gesprochen 
bitte.  Aai  diesem  Grande  haben  wir  Wortfona^ä  n^its  ^bricht* 
(ur  ^beneblet.'  ,^west'  filr  ^ewe»en'  nicht  geändert,  wohl  aber 
,am,  Dlmlicfa'  Akr  ,umb,  nfimblich'  gesefact  a.  a.  m.  Scbwieng- 
keileD  haben  sich  hier  and  da  dadurch  eichen,  daß  Leopold 
weh  bald  der  Schriftsprache,  bald  des  Wiener  Dialektes  be- 
diente, so  daß  es  manchmal  Im  Hinblicke  anf  die  schlechte 
ScbriA  des  Kaisers  nicht  niOglieh  war,  die  betreffende  Form 
nc]iemu.tellea.  Die  Namen  sind  im  allgemeinei]  in  der  heat« 
ahlichep  oder  dieser  niöglichM  aagen«hertea  Fonn  wieder- 
gegeben and  Abweichungen  nor  dort  in  den  te^kritisrhcii 
Apparat  aufgenommen,  wo  sie  besonders  au^Ilig  sind,  llni>- 
dclt  CS  sich  dagegen  um  ständig  gebrancbte  Formen,  die  von 
der  gebr&Dcblichen  laullich  abweichen,  so  sind  diese  Originnl- 
formen  beibehalten.  Die  wiebtigeren  Änderungen,  die  wir  im 
Interasae  der  leichteren  Lektüre  im  Teste  vorgenommen  liabcu, 
sind  durch  Noten  erläutert,  die  unmittelbar  unter  dem  Texte 
cncbeinen.  Hier  ist  auch  bemerkt,  ob  uns  die  von  uns  im 
Texte  gegebene  Lesnng  eines  Wortes  unsicher  erscheint.  Worte, 
die  von  den  IlerauegeberD  hinzugefügt  worden  sind,  erscheinen 
zwischen  eckigen  Klansmem  [  ];  chiffrierte  Stellen  des  Ori- 
ginnls  sind  zwiselien  {  }  Klummem  gesetzt,  die  chiffrierten 
Eigennamen  durch  •  gekennzeichnet.  Jedem  Driefe  ist  ein 
entsprechendes   Regest   vornngesetzL      Von     einer     AnfQhrung 
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(luH  Hriefutullurs  und  seiues  AdresB&teD  haben  wir  at^eBehen, 
da.  ctj  iuiiuur  dicselbün  PorBoncn  aiod,  und  uns  mit  einer  fort- 
luufoiiduH  Numerierung  der  leopoldiniBchen  Briefe  begnügt. 
Dan  aiisfUtirlieli»  Orts-,  Personen-  und  Sachregister  soll  dem 
Korschxr  die  IlenUtzung  dieses  Briefwechsels  orleicbtem.  Die 
Nuten,  in  denen  biographisches  Material  einzelner  Personen 
guguben  ist,  sind  durch   oinon  Stern   ausgezeichnet 

Schließlich  erfüllen  die  Herausgeber  nur  ihre  Pflicht, 
wenn  sie  dem  Leiter  und  den  Beamten  dos  Wiener  Haus-,  Hof- 
und  Htuatearchivea,  Herrn  Hofrat  Dr.  Winter,  Dr.  Lampel, 
lluron  Niidhorny  und  Dr.  Qoldmann,  sowie  den  Herren 
Dr.  Itüor  lind  Dr.  Arnold  von  der  Hofbibliothek  fUr  ihre 
Mühewaltung  ihren  besten  Dank  an  dieser  Stelle  aussprechen. 


Einleitung. 


iSm  bt  schwer  fär  ein«  BriefWwhsel,  -ww  der  twÜtgeilJe 
Hl,  eine  ncliü^e  Eiufüliruii^  zu  änd«D,  deait  «  bu^eh 
tiA  n  diesem  Falle  nictt  nur  am  eine  Reilie  xnsuDatai- 
hf^eiider  poGtisclier  FrA^n.  Euser  Leopold  »elincb  PSRii^. 
aoMm  Frnmd^  aiokl  aeinem  Oesandteik;  er  teilte  ihm  die 
gnßai  tut«l  kloBea  Sot^n  und  Freaden  dc£  To^ee  mit  dor^ 
flelt>ea  AosAhrliclikeit  und  UmständUcLkeii  mit,  wie  seine  An- 
■ehtea  Ober  wieht^  Frageo  der  allgemetnen  und  der  spa- 
■iMfaen  Politik  insliesaodete.  In  dieser  Veitnolichkeit  und 
Vielseitigk«it  liegt  gewiß  der  bohe  Wert  dieses  Briefwechsel», 
daa,  was  ihn  voa  der  UelirsaU  uiderer  onterscheidel:  atier 
Mtch  die  Sebwierigrkeit,  dem  Leser  in  KOne  das  mitzuteilen. 
wai  Eom  VerstSodiiisse  dieser  Koirespondena  notweDdig  und 
wfimscheoäwen  er9cbeinL  Wir  haben  uns  oacb  vieUäcben  Er- 
wlgttQgeD  eotsclilossen,  das  zur  EiUärang  der  zahllosen  Eins«]- 
&kteQ  Dienende  an  geeigoeter  Stelle  in  Form  von  Anmerknn- 
gen  in  bieten  und  in  der  Einleitang  nur  Beiträge  zor  Charak- 
teristik des  Kaisers  und  seine«  Gesandten  su  geben,  sowi« 
eine  Erörterung  jener  Angelegenheiten,  die  den  Mittel jmnkt 
des  Briefwechsels  bilden  und  dureh  ihr  allgemeiiiea  Int<?reaM 
ein  näheres  Ergehen  rec  htfertigeu. 

Dabei  kam  uns  sugute ,  daß  ei  nig«  der  wii;bttgst«Q 
Fragen,  tun  die  es  sich  hierbei  bandelt,  tod  einem  der 
Hcrrausgeber  bereits  eingehend  erörtert  wordüo  sind.  Wir 
kanalcD  uns  fUr  diese  auf  das  bescbrünkeD,  was  zum  VersUlad- 
t|is«e  der  in  der  vorliegenden  Publikatiou  mitgeteilten  Scbnfk- 
stilcke   am   notwendigsten   schien   und    insbesondere    von   einer 
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I>ik]-gtuUiing  tlur  öatcrrcicliiaclien  Politik  jener  Thj^c  absehen, 
ila  (liesflbc  in  dum  Werke  , Franz  v.  Lisola  und  die  Politik 
seiner  Zeit',  Leipzig  1894,  eingeL<!n(l  erürtert  worden  ist.  Wir 
pHuubL'i]  uns,  den  Leser  ein-  filr  allemal  auf  dasselbe  zu  ver- 
weiBcn,  Dagegen  schien  es  uns  im  Interesse  zumal  der 
Joiitsciien  Leacr  wttnachenswert ,  unserer  Publikation  eine 
wenn  auch  nur  Übersichtlich  gehaltene  Darstellung  der  spani- 
schen äußeren  und  inneren  Gesehichte  jener  Jahre  voranau- 
stellen.  Wir  haben  dabei  an  eine  erecböpfcnde  Behandlung 
lies  Gegenstandes  nicht  gedacht  «nd  nicht  denken  können; 
eine  solche  wird  ohne  ncne  ausgiebigß  archivalische  Forseliung 
in  Spnüien  nicht  zu  erreichen  sein.  Der  Zweck  unserer  Dar- 
legungen, filr  die  neben  den  im  Vorworte  erwähnten  auch 
andere  haDdaelu'iftliche  Mutcrialien  —  namentlich  Akten  des 
llauä-,  Hof-  und  StiiatsarchivcR  und  die  Schütze  der  Hofbiblio- 
tliek  —  verwertet  werden  kouiiten,  war  bloß  deutsche  Leser  in 
Aas  Verstilndniö  des  liier  mitgeteilten  Jiriefwechaels  einziifüIiiTn, 
dessen  größerer  Tctl  sich  uui  spanische  Angelegenheiten  dreht. 


KiilHcr  Leopold  I.  miil  Fran»  Euscbius  (iraf  FÜtting:. 


Eine  einffchen dcre  allgemeine  Charakteristik  Kaiser  Leo- 
)ioid  1.  »Q  geben  liegt  uns  tem.  Sic  wUrd»  in  den  l£iilimen 
dieser  Publikation  nicht  passen.  Auch  hat  einer  der  Heraus- 
geher erst  vor  kurzem  ein  Bild  Leopold  I.  entworfen,  wie  sieb 
ihm  dasselbe  ans  dem  Ötu<lium  der  Briefe  dieses  Herrschers 
und  der  liber  ihn  erbaltcncn  Aufzciuhnuug(.^n  orgeban  hat.  ' 
Dagegen  mag  es  gestattet  sein,  uiiizchio  Beobachtungen,  die 
wir  hei  der  Lektüre  der  uacUfolgcudcn  liriefe  gemacht  haben, 
uiitznteilen. 


'  lliijg^raijliii*   Leo|Kiiri  I.   iu   liem  Werke    .Die  (tgtcn'eicliiw:lieii  Herrsclier 

nun  •li^iu  HnuHD  llBbsliuri;'.  Diu  Wi^rk  ilUrfte  im  Laufo  ilea  Wintora  I0U3 
i^nidiciiicii.  Eiuc  ZiJ»niitiiii'u,stelluii^  ilur  aiili  üd  seltr  nrldtrrilircuheijik'ii 
Urluilc  iler  «cit^enJissiBcliPii  iiiid  s[jHlfreii  Schriflulellpr,  -"üe  aii^li  initiier 
Uuscliiclito  I.copulJ  I.  bt^ecliAfCi^t  linbnn,  äiidet  der  Leser  b«i  Ht'i{;t'l  iii 
il»  im  Vurwurta  xitierlcn  Ablinuillniig:  ,Ni.'iiü  Beitrüge  «ur  Cliariaktc- 
ristik  SaiKr  Leopulils  l,'  SiUnuRsbpriijht«  der  bajr.  Akadciaie  dar 
WiMBD«cli&ft«ii   ISnO,  IJ.  M.,  p.  109  ff. 
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Als  ein  Tollendeter  Stilist  erscheint  Leopold  in  seinor 
KoirespondpDz  nicht;  doch  lesen  sich  seine  Briefe,  wenn  man 
sich  einmal  mit  der  Gewohnheit  des  Kaisers  abgefiinden  hat, 
dentsuhe,  Utcinisclie,  italienische  ond  apanische  Worte  darch- 
ainsnder  zu  ^ebrauehcn,  leicht  und  angenehm.  Leopold  schreibt, 
wie  er  wohl  gesprochen  hat,  ohne  Pathos,  ohne  Schwung,  klar 
and  einfach.  Heigel  bat  mit  Recht  hervorgehoben,  daß 
die  Behaiiptnng.  Leopold  erscheiiic  in  seinen  Schreiben  nis 
ein  sc hwerfUI liger,  tinsterer,  hochmritigcr  Mann,  unbegründet 
&ei,  daß  das  oft  wiederkehrende  Wort:  ,raehr  ein  Spanier 
als  ein  Deutscher'  keine  Bcrechti^n^  habe.  Man  wird  in 
dem  nachfolgenden  Briefwechsel  in  der  Tat  von  Hochmut 
od«r  Steifheit  ebensowenig  finden  als  vOa  Schwerfiilligköit 
oder  übergroßer  Zarückhaltung.  Leopold  schreibt  vielmehr 
frisch  von  der  Leber  weg,  kaum  vermag:  die  Hand  dem  Kopfe 
zn  folgen;  Wichtiges  nnd  Unwichtiges,  öffentliche  und  private 
Angelegenheiten  werden  neben-  und  durcheinander  und  mit 
gleichem  Eifer  erörtert.  Daß  der  Briefschreiber  ein  Mann  von 
umfASScnden  nnd  tiefgehenden  Keontiiissen  ist,  verrät  jede 
Seite  und  bo  mancher  Aussprach  legi  Zeugnis  dafUr  ab,  duG 
er  in  der  antiken  wie  in  der  modernen  Literatur,  in  heiligen 
und  profanen  Schriften  gleich  gut  bewandert  ist.  Ganz  beson- 
ders groß  ist  der  Schatz  trefflicher  Sprichwörter  aus  vier  Spra- 
chen, '  über  die  Leopold  verfügt  und  die  er  mit  feinem  Ver- 
ständniäae  anzuwenden  versteht.  *  Im  übrigen  ist  Ungemein 
viel  vom  echten  Wienertnm  in  seinen  Briefen  zu  finden;  ein 
gewisses  Sichgehcnlassen  in  der  Auadruckaform,  recht  viel 
Genititlichkeitj  aber  auch  Gemftt;  ein  wenig  Medisance  und 
ein  etw&s  derber^  aber  gesunder  Humor. 


'  Et  icheiat,    i]itß   Leopold   bloS   ilie   vier  Sprachi^n?   IstFinisch,   spunisch, 
italienisch  nnd  denUch  beheiTMhle;:  dtß  erder  englisphen.  und  franinä- 

•dien    Sprache    niclit    niHchtig    war,     Lewei^en    die     iiriote    Leupotdii    nn 

Pniting  vom  35.  November  Jß^f)  und  vom  30,  .Inoner  1666. 
•  Vgl.    s   B.  I-  346.  427i    D.  12,    14,   139.   154,  161,   I7f.,   lfl.1.  isr..     Viel- 
leicht darf  in  dieiem  ZiisamtiieD hange  aufmerkaktn  ^«mAcht  werden,  daß 
Leopold    iweimal    (26.   Febr.    1666   iind   IT.  Nov.   1671)   den  AnMpmoli, 
enm  Kriege    seien    drei   Din^'e  DfiÜg;    JDineros,  Dinffos  y  Dincros'   als 

einen  Aunnprnr.h  arirves  Atuherrn  Karl  V.  bGEcichui-t.  Bokamiilich 
Erhr<\ibt  man  di<Mira  ^eflflg-dte  Wurt  Montt>caccoll  lu.  Nach  Büclirnsno, 
SO  Autt-,  4(14  ttaninit  d^r  Ansspnicli  'von  dem  Harvcball  Tririllaio 
(I44S— 1&18). 
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Diiittlich  Uußert  sich  in  rlie^scn  Briefen  das  grenzenlose 
GottvertTÄuen  clea  Kaisers.  Wenn  Esaias  Fufendorf,  im  Gegen- 
satz ZU  den  meisten  Zeitgenossen  Leopold  L,  diesem  wahre 
Iteligiiisililt  abspricht  und  nur  „äußerliche  Devotion  iind  strenge 
(Ibservann  der  Kirch  enge  bräocUe'  bei  ihm  gelten  lassen  will,' 
ao  lehren  die  folgendon  Schreiben,  daß  der  Kaiser  felsenfest 
an  die  QHte  und  Gerechtigkeit  das  Allmüchtigen  glanbte.  Zu 
ihm  flüchtet  er  in  den  Stunden  der  größten  Gefahr  und  dec 
tiefsten  Trauer,  ihm  dankt  er  aber  auch  im  Augenblicke  der 
grüßten  Freude  *  und  des  Triumphes.  Verliert  er  ein  Kind 
oder  einen  andern  Nahestehenden,  so  versäumt  er  nicht,  seiner 
Trauer  Ausdruck  zu  geben,  aber  er  vergißt  nie  hinzuzufügen, 
daß  man  gegen  Gottes  Beecblllsse  nicht  murren  dUrfe '  und 
daß  Oottj  wie  er  naiv  sich  ausdrdekt,  wieder  hereinbringen 
kann,  waa  er  genommen.  *  Er  sieht  in  harten  Sehicksals- 
schlägen  sogar  einen  Beweis  der  Liebe  Qottes,  denn  —  so 
meint  er  —  ,Deu9  visitat  tribulationtbus,  quos  amat'.''  Und  in 
der  schwersten  Staude  seines  Lebens,  als  ihm  seine  heiß- 
geliebte Gattin  starb  und  sich  bei  der  Obduktion  der  Leiche 
fand,  daß  sie  einen  viermonatliehen  Sohn  getragen,  gibt  er 
seinen  Gefühlen  bezeiehnenden  Ausdruck,  wenn  er  seinem 
Freunde  schreibt:  ,und  ist  es  wohl  ein  erschrecklich  Streich; 
aber  man  muß  es  Gott  submittiren  und  sich  mit  selbigen  in  kein 
Dieputut  einlassen,  so  zwar  Jczo  mir  wohl  schwer  ankommt'.  ^ 


I  G.  PaSeaiorh  Bcricbt  über  Kaiser  Loopald,  seinen  Hof  und  Jle  0»terr. 
Politik  1671—1674,  herausgcg.  von  K.  E,  Helhig,  p.  bS. 

*  »,  B.  Leopold  «n  POlting,  4.  Anguat  16GS,  );o]egentlicli  ier  HeiraU- 
uigelegeuLelt. 

•  LeopoM  »n  Pfltüng,  24./a6,  J»n.  1665,  ferner  9.  Febr.  1804,  IB.  No- 
vember 1664,  3.  Juli  16«b,  7.  Fobmar  166«,  10.  Dezember  1366,  15.  Jan. 
16t>S  a.  I.  O. 

•  Leopold  an  Potting,  IT.  Oktobnr  1666,  26.  Februar  ISTO.  Auf  dio  Nach- 
richt   von    einer    UGU«rlichen    Erkruiknug    anil    Genesung;    lies  jungen 

SpanUclien   KünigV  erwiitert  er  mit  den    beEeicbnenilon   Worten:    ,icb  bin 

fest  gMichert  ex  plena  confidentia,  daß  Gull  dieses  Horrlcin  nns  inm 
Troart  and  ine  Nutzen  totiui   Christian itatü  a  diapetto  di  tutti  l'allri  or- 
halten  wordo*.     86.  Juni  1670. 
^  LMipold  an  PStting,  ß.  August   166G. 

*  Liwpold  aa  Püttin^,  22,  Man  1679,  Oeiaidinond  ial  aucli  di«  Stelle 
in  den)  8clireib«D  vom  Ifi.  Februar  1GS8,  wo  er  meint,  ,ich  bettehe, 
daß  die  Sauhijn  jeco  in  einer  aubliniiiicn  Kria«  lein;  a1>nr  Gnlt  ist  in 
Himmel,  der  ichaut  ane  au«  nnd  lacht  Ober  uturo  Narren  pou«ii'. 


* 
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Hil  dkser  ufriektigen  Überseogonf:  von  dem  WiLlten 
pereOnlicheo  Gottes,  dem  man  sielt  ruckbaJtsIo&  erg«beo 
mOsse,  gcl>t  bei  Leopold  wie  bei  der  Hehrsahl  aeiner  Zeit- 
genoBseD  cid  re<-ht  isrober  Aberglaube  Hand  in  Hand.  Nicbt 
nur,  daß  er  dem  Erscheinen  eines  KonM-teo  groCe  Bedeatuog 
beimißt,  ,deDQ  Kometen  bedeuten  selten  etwas  Gates';'  «r 
glaubt  ancb  as  die  Prophezeiungen  der  Stentdeuber.  DaA  der 
jun^  R^iig  von  Spanien  gerade  im  Mooat  Mai  1670,  fOr  den 
die  Astrologen  ihm  ein  trauriges  Ende  Toransgesagt,  an  einem 
fleber  erkrankt,  macbt  L«a(»t4d  ,giuu  perf^ex','  Auch  an 
die  Fithigkeit  gewieser  Menschen,  andere  za  behexen,  zu  Ter- 
sanbem,  hat  er  gegfanbl.  Als  Pvtdng  ihm  meldelo,  daß  man 
den  Eönif  Plülipp  IV.  seit  der  Zeit  des  ^conde^daque  and 
Lqi«  de  Baro'  fUr  versanbert  halte,  ,wie  es  gewisse  docu- 
menta,  &a  bei  der  Infiuisition  befindlich,  bezeugen  ihnen',  und 
daß  man  jetzt  g&istliche  Mittel  fQr  die  Entsaoberung  anwenden 
wolle,*  antwortet  Leopold:  ,Von  des  Königrs  Verzaubentng 
habe  tcb  scbon  was  gewußt,  wie  dann  Pater  CadeU  mir  viel 
daron  gesagt  hat;  onde  bcn«  recorrendimi  e«t  ad  reoiedia 
spiritaalia'.  * 

Noch  bezeichnender  scheint  una  der  folgende  Fall.  Pöt- 
ting  berichtete  seinem  Herrn  am  l&-  August  1671,  ^  habe  sich 
etwaa  HerkwOrdiges  mit  dem  Fürsten  von  Piombino  zugetrsgeD. 
Dieser  habe  eine  Courtiäaee  gerade  in  dem  Homente  aaf- 
gesncht,  als  sie  einen  anderen  Herrn  bei  sich  hatte,  den  sie 
rasch  attf  dem  Balkone  versteckte.  Dem  Fürsten  wurde  im 
Lftufe  der  Zeit  zu  warm  und  er  ging  auf  des  Balkon.  Da 
verwandelte  die  Conrtiaaiie  den  Versteckten  in  eine  Orange, 
die  der  Fürst,  da  sie  ihm  gefiel,  kaufen  wollte,  wozu  die  Coar- 
tisane  nicht  sd  haben  war.  Als  Piombino  weg  war,  wurde 
jener  wieder  entzaubert.  Die  Sache  kam  vor  die  Inquisition 
nnd  das  Frauenzimmer  wurde  als  Zauberin  verhaftet.  Auf 
diese  lltcherlicbe  Erzälitung  erwidert  der  Kaiser:     4^^^  casus, 


'  L«o|>old  an  PttUiDj;,  T.  Jan.  und  18.  Min  1685.  Draeichnend  iat  aTicfa, 
daß  ei  einen  Brief  an  »eine  neue  Gemjütli»  niotit  mit  MJkuirtem  Wachs 
aiegreln  wollte  .«jnia  uiget  color  ad  simile»  lit^ru  adbibendas  miki  pro 
mal«  aagurio  hibendos  videretar',     20.  JAnaer  1646. 

•  Leopold  BD  PCtting,  56.  Juni   1B30. 

•  PotUng  aa  Leopold,  16.  Ansagt  I6<&,  I.  161  Mm.  3. 

•  LeopoUl  an  FSIting,   18.  September   tC6&. 
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BO  sich  mit  dem  prcncipe  de  Piombino  znegptragen,  ist  wohl 
seltsam  und  boliüte  cin[cn]  Ooit  vor  ao  künstliplien  Weibem, 
(iie  ein  mit  Leib  und  See!  in  Verdcrbnue  stUraen  können,'  ' 

Unanfachtbnre  Beweise  liefert  der  folgendo  Rriefwechael 
filr  eine  andere,  von  manchem  Zeitgenosaon  und  vielen  späte- 
ren B^urteilorn  bezweifelte  Eigenschaft  Leopold  L,  für  seinen 

Fleiß.  , Strenger  Geistesanspannung  von  jeher  abhold',*  oder 
läfisig  in  den  dringendsten  Angelegenheiten  wird  man  Leopold 
wenigstens  in  den  eratcn  Jahrzehnten  seiner  Regentenlaufbahn 
gewiß  nicht  nooneo  dürfoD;  eher  könnte  man  ihm  ejn  Über- 
maß an  Fleiß,  hervorgerufen  durch  ein  allzn  genaues  Eingehen 
in  die  Einzelheiten  jeder  Frage,  durch  ein  au  langes  Erörtern 
nebe DsäclU icher  Dinge,  zum  Vorwurfe  machen.  Daß  er  sich 
gelegentlich  Ruhe  gönnte,  sich  auf  der  Jagd,  mit  der  Muaik 
iiiid  dem  Theater  oder  beim  Spiele  zerstreute,  wird  nur  übel 
nehmen,  wer  den  Umfang  seines  sehweren,  verantwortungs- 
vollen und  ermüdenden  Amtes  nicht  kennt.  Wie  oft  klagt 
Leopold  seinem  Fr&unde  Über  die  allzu  große  Last,  die  seinen 
Schultern  aufgeladen  werde,  wie  oft  mangelt  ihm  sogar  die 
Zeit,  Pölting  zu  schreiben.  Mnn  wird  dies  begreifen,  wenn 
man  bedenkt,  daß  der  Kaiser  ^  zumal  nach  dem  Tode  des 
Pursten  Porti»  —  sein  eigener  erster  Minister  war,  daß  er 
jede  wichtigere  Frage  der  auswärtigen  and  der  inneren  Politik 
selbst  entschied,  daß  er  den  Beratungen  der  veraehiedenon 
kollegial  zusammengeselzter  Zentralärater  sehr  oft  beiwohnte, 
daß  er  mit  den  Vertretern  seiner  verechie denen  Provinzen 
persönlich  verkehrtti,  die  Verhandlungen  mit  den  Abgesandten 
des  Auslandes  überwachte,  die  Beaetzung  der  höchsten  Be- 
amtenstellen weltlicher  und  geistlicher  Art  eelbat  vollzog,  daß 
iluD  die  außerordentlich  zeitraubende  ReprUsentationspflicht, 
der  Empfang  zahlreicher  fremder  Gitste^  die  Erteilung  endloser 
Audienzen  oblag.  Bedenkt  man,  daß  Leopold  überdies  seine 
religiösen  Pflichten  mit  dem  größten  Eifer  erftSllte,  daß  er  zu 
den  eifrigsten  Driofschreibern  seiner  Zeit  zUhlte,  daß  er  der 
Lektüre  ernster  Bücher  und  dem^  Studium  der  Musik  mehrere 
Stunden  dea  Tages  widmete,  so  wird  man  den  Vorwurf,    daß 


'  Leopold  «n  FBillag,  33    September  1371. 

*  Noonlea,  OencU.  Ear<i]>uH  im  16.  Jolirli,  I.  100;  im  Kwoilen  Biindp  lautet 
d4a  UrteÜ  gültiger,  U.   126. 
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es  ihm  an  Fleiß  gemangeh  h.iliu,  arif  Aas  entschiedenate  ziirilck- 
weiscn  railsscn.  Und  um  so  Kökißv  wird  der  Kifcr  au  schlitzen 
sein,  mit  dorn  sich  Leoiiolil  seinen  RegentCDpfliL'hten  liingalj, 
venn  man  erwilgt,  daß  er  nicht  zu  jenen  Kilhlte,  deucn  dia 
yVrboil  ^än  Bediirfcis  ist,  dnß  er  viclmelir,  wie  Piifendorf  ciii- 
iniU  erwilhnt,  mehr  aus  Gewohnheit  arbeite  ,iind  daß  er  per- 
BiindierL  sei,  es  müßte  also  sein';  '  daß  sein  Fleiß  also  ein 
Ausfluß  seines  strengen  Pflichtbewußtseins  war. 

Besonders  klar  erhellt  aus  Leopolds  Briefen  soino  Dank- 
barkeit fllr  geleistete  Dienste.  Er  hat  solche  nie  vorgesson 
iird  seinen  Willen,  sich  fitr  dieselben  erkenntlich  zn  zeigen, 
immer,  auch  wenn  ea  ihm  nicht  leicht  wnrde,  bekundet.  *  Wie 
aohr  er  sich  Pütting,  als  eeinem  Brautwerber  in  Spanien,  vor- 
pflichtet ftlhlte,  zeigt  mehr  als  eine  Stelle  dieses  Briefwechsels 
und  mehr  als  eine  Tat  beweist,  daß  er  dessen  treu  geleistetp 
Dienste  nach  Oebühr  au  belohnen  wnsste.  Wie  rUlirend  drückt 
sieh  seine  Dankbarkeit  in  seinem  VcrhältniBse  zu  Portiftj ' 
Niklas  Zrinyi  *  oder  zn  dem  Fürsten  Monteenccoli  ^  aus.  Liest 
man  dio  Schreiben  Leopolds  an  Püttiiig,  so  gewinnt  man  den 
Eindruck,  als  habe  der  Kaiser  oh  nieht  über  das.  Ilerz  bringen 
ItiJniieTi,  einem  Manne,  dem  er  sich  zu  Dank  verpflichtet  ftUilte, 
eine  Bitte  abzuschlagen,  ao  zahlrcieh  erscheinen  seine  Erap- 
felilangen  für  Aratßr,  Orden  und  Gnndengaben.  Und  wenn 
der  Gesandte  die  Schwierigkeit  betont,  diesem  großen  Anstürme 
zu  genügen,   bat   sein   kaiserlicher  Herr   darauf   nur   eine  Ant- 


'  Hcridit  Pnfendnrfs  1.  e.  69. 

*  Als  er  ilen  ffpner»!  Souchps,  Her   ihm   wiederlichlt   Beweine  eelncr  TUclil.ig- 

keit  DTid  Aiiliäng-lichkeiit  geliefert  EiaIId,  xntn  Starliobvrslan  vuii  Wipn 
ornftnni«  miil  üio  S|}aiii«r  Jagf^n  jirolosti orten,  ilafi  man  citictn  g'eburo- 
ncn  KranKosen  ein  so  Terantwortliclie»  Amt  (Iberg-ebe,  erwirlcrtp  iler 
KajBpr;  ,Irh  lialt  den  vor  kein  Pranioacn,  ao  mif  und  mpin  Hbiis  »o 
viel  Jahr  trniiliuli  gedient,  in  t'clil  elliclie  Ort  orobRrC.  in  Uiignrn  c-iiii- 
ädilncht  gnonncD,  Brdnn  en  rUtPrlicIi  J^fendirt  liat,  wcltlicm  icli  niicli 
ficlion  Cooinm  asTprtraut  und  ia  geheimen  RAth  aümitlirt  lialie'  (S.  Dcx. 
ir,eg;  ygl.  Aueh  S7.  Fctic  1669),  nn^  er  bliab  b^i  n-.iuen  GiitJicblieliuQ- 
gnn,  trotziltTn  dio  Spanier  bUcs  Mögliebe  tatcii,  SoucbM  ttoim  Knisor  in 
Minkradil  zu  ibringoti. 

'  L*opol«l  au  IVllting,  18,  Fabr.  IfißS. 

'  Vgl.  Leoiiol'l  nn  Pütting,  26.  Nov.  lü'U;  aucli  StroaiÄU  gedenkt  Lropoli 
13    .Tani   lÖ'H   mit  litsoiidorur  Dankbarkeit, 

*  LeopflUl  an  I'titling,  14,  Munt  1608,  30.  Nor.  1DT.1  a.  a,  O. 

Foiilot,  U.  Alit.  ßj.  LV1,  b 
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wort:  er  wnsse  ■wohl,  AtiG  er  ztl  viel  erapfclilej  aber  Or  wolle 
Leuten,  die  sieh  treu  bewährt,  nicht  undankbar  erBchainen.  Be- 
sonders chnmkteristisuli  flir  Leopold  ist  seine  Dankbarkeit  liber 
den  Tod  eines  verdienten  Mannes  hinaua.  Als  kurz  nach  dem 
Tode  doö  von  ihm  so  selir  geschätzten  Fürsten  Portia  zwöi  Vet- 
tern desselben  sich  in  Spanie«  um  Gnaden  bewarben,  sehreibt 
der  Kaiser  seinem  Gfesandten  folgende  bezeichnende  Worte:  ,lch 
kann  mir  wolil  einbilden,  daß  die  Spanier  sie  nit  viel  werdon 
oonsideriren,  weilen  der  Fürst  g:eatorbcnj  ich  befehle  Kiich 
gleichwohl,  daß  Ihr  Eucii  aller  beeden  auf  das  Beste  anrimrat 
und  ihnen,  wo  es  von  nöten,  assiatirt,  Dann  dies  verdient 
noch  wohl  die  memoria  des  giieten  Fttraten  seligen  ..." 

ÖFOß  wiä  seine  Dankbarkeit  war  auch  seine  Güte  und 
Gefitlligkeit,  Eiponschaften,  die  auch  seine  entschieden&ten  Geg- 
ner ihm  zuerkennen ;  auch  für  sie  äegt  der  vorliegende  Brief- 
wechsel vielfach  Zeugnis  ab.  ^  Man  merkt  es  Lerjpold  an,  daß 
er  dem  Grundzuge  seines  Wesens  folgt,  wenn  er  Wohltäten 
erweist,  sieh  gefitllig  zeigt.  Wie  freut  es  ihn,  wenn  seine  Be- 
mnhungcn  erfolgi-eich  sind,  wie  trauert  er,  wenn  ihm  etwas 
mißlingt.  Daß  dieae  Qüte  oft  mißbraucht  wurde,  hat  ihn  bitter 
gekriLnkt,  aber  nicht  abgehalten,  sie  immer  aufa  neue  zu  be- 
tätigen. Es  war  ünu  auch  nicht  um  die  laute  Dankbarkeit  zu 
tun;  er  fand  eein  ÖenllgOD  au  der  Freude  des  Beschenkten, 
er  wtinsehte  höchstcna  den  Dank,  den  ,ein  zufriedenes  Herz 
und  ein  geneigter  Sinn  dem  Geber  zeigt'.  Ganz  besonders 
aber  mag  hervorgehoben  werden,  daß  er  aueii  seinen  Feinden 
und  Leuten,  die  ihm  persönlich  unsympathisch  waren,  Gutes  zn 
erweisen,  bcbiläieh  zu  acin,  stets  bereit  war.  Zu  den  Personen, 
die  ihn   in  diesen  Jahren   am   mciatcn  gcquätt   und    geärgert, 


'  Irftopald  an  Pütting,  30.  F«lir.  ICSö. 

•  Untpr  den  aablloaen  Fällen  eoi  hier  anfalle  diw  Beichtvatcri  P.  Molinn, 

An*  Aiztt-a  SaiitB  Crite,  äes  jnagcn  Uorclit,  l'rsrtos,  Ncidliarills  lii  ngc»  Lünen. 

Upinnilen  charaktpriatLncli  Ut  die  Art,  wie  «ich  Tjcnpold  filr  den   «iiani- 

scIiPTt    Hofstaat    cinietz.t&.      Die   Unf^Iiifjlicit   Jicnpald    I.,    IVittcmle'    ntzii' 

neiftcn,  seine  ^chvräclic  Et^gealllior  HilfcsuvhnndDn  braclitc  ihn  uft  in  im- 
augenelLinc  fiituatianen,  ja  sie  verleitete  ihn  niiuh  Mn  oincr  gewinnen  Vn- 
anfriehtigkeit,  indem  er  den  Petenten  dip,  Frirdcrnng  vcrnpratli,  dann 
aber  «einem  Oonandton  ncliricli,  er  lege  aat  di«  llerllftk)iiitlitlg7iii(>-  dlo^r 
Era|ifelilHJig;  keinen  großen  Wart;  er  tnu  difls  pur,  ,daG  ich  m  mit 
Wülirticit  tagon  ini>gr>,  daß  icli  ei  (rpEich rieben  habe'  (9.  Man  lti73 
a.  «.  O). 
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die  ihm  am  onleidliclisten  waren,  iSlihe  Jer  spanische  Qe- 
sandte  Martjnes  Castettar;  trotadem  ist  er  bereit,  ihn  (hr  eine 
Stelle  »m  spanisehen  Hofe  za  empfehlen. '  Und  als  er  die  spani- 
sche Hebunme,  der  die  Schuld  an  dem  Tode  mehrerer  seiner 
Kinder  beigemessen  wurde,  entließ,  tat  er  auch  för  sie  ein 
empfehlendes  Wort.  *  Ja  seihst  dort,  wo  ihn  die  Not  der  Ver 
hlÜtnisg«  znr  Saßeraten  Strenge  zwingt,  merkt  man  seinen 
Worten  an,  wie  schwer  es  ihm  wird,  aaf  das  schöne  Torrecht 
eines  Herrscher«,  auf  di«  Gnade,  x-a  verMchten.  Er  hat  eini^ 
der  qngarischeii  Mausten,  die  nicht  nur  seine  Herrsehaft  ab- 
werfen, sondern  ihm  dnrchaiis  ans  Leben  wollten,  hinrichleo 
lassen,  aber  er  tat  dies  schweren  Herzens:  ,obwohlen  ich  son- 
steo  nit  gar  bos  bin,  ao  muß  ich  es  diesmal  per  forza  sein"  — 
mehr  als  Warnung  fttr  die  llberlebenden  als  zur  Sfthiie  des 
begangenen  Frevels,  nnd  er  bowleitele  die  Mitteilung  von  der 
Justifizierung  des  Grafen  Tattmbach  mit  den  bezeichnenden 
Worten:  ,Ieh  habe  es  nil  gern  gethan,  allein  ne  Hungari  pos- 
tent  oredere,  Germania  omnia  condonari,  illos  soIdtd  plecti  und 
damit  aach  die  Erbhinde  ein  Ezempel  hüben,  habe  ich  es 
masBen  geschehen  lassen.  Gctl  seie  seiner  Seel  genädig."  Mit 
Recht  hat  Heipel  betont,  daß  dies  nicht  die  Sprache  eines 
blatdllrsti^en  Wüterichs,  sondern  eines  gerechten,  wenn  au^h 
rtrengcD  Riehters  ist,  der  sich  seiner  Verantwortung  bewußt 
wird  and  nur  um  der  Wohlfahrt  seines  Staates  wiUen  von  seinem 
Begnadignngsrechtc  keinen  Gebrauch  niflcht.  ^ 

Auch  auf  eine  andere  bei  Leopold  stark  entwickelte  Eigen- 
schaft sei  in  diesem  Zusammenhange  aufmerksam  gemacht:  auf 
seinen  Takt  nnd  seine  Feinfühligkeit  Es  mag  nicht  leicht  ge- 
wesen ßein,  die  ÄnaprUcbe  seiner  cmpdndhchen  jungen  Frao 
nnd  seiner  ehrgeizigen  Stiefiuutter  zn  gleicher  Zeit  zu  befriedi- 
gen; allein  dem  Takte  Leopolds  gelang  es,  den  Anfordeningeo 
heider  gerecht  zu  werden,  ohne  seiner  Stellung  etwas  zu  ver- 
geben. Er  wnßte  den  Zwistigkeitcn,  die  sich  natm-gcmäß  nus 
dem  Zusammenleben  ergaben,  immer  die  Spitze  abzubrechen, 
die  Wünsche  seiner  Gemahlin  zu  erfüJlcn,  ohne  den  borechtig- 


'  Leopold  »n  PTOinc,  3.  Dm  1670  nnd  Sfl.  Okt    1673 

*  Leopold   MD  PnttinB,  20.  April   1678. 

*  tjfropold  an   I'Httidfr,  2f.  April   1671- 

*  Leopold  an  PWfing,  i.  Des,  1071,  II.  302/03. 

*  Hei^l  L  c.  140. 
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teti  Ansprllchcn  der  vönvitweteii  Kaiserin  zu  nahe  zu  treten.^ 
Von  feinster  Emptintlang  für  das  Schicklii-lie  zeigte  Bich  Leo- 
jHild  Ilb(.'r)kl1,  wo  es  galt,  bei  Wahrung  der  eigenen  Interessen 
auf  die  Würde  und  Eitelkeit  seiner  könifjÜclion  SeliwestL^r  in 
Spanien  —  ilie  zugleich  seine  Schwiegermutter  war  —  Kück- 
aicht  All  nehmen.  *  Niemals  ist  er  ihr  zu  nahe  getreten,  nie- 
mals hat  er,  obgleich  die  Versuchung  sehr  groß  war,  einen 
Schritt  getan,  diireh  den  die  Königin  sich  in  ihrem  Stdze 
hiltte  verletzt  filhlcn  können.  Und  nieht  allein  Rücksicht  auf 
die  mit  Frankreich  eingegangenen  Verabredungen,  sondern 
auch  Fein rtlMigk Ott  war  es,  daß  Lci>[ii>l<l  iiilf  die  wiederholte 
Aufforderung  Pöttings,  ihm  Instruktionen  für  den  Fall  zu  er- 
teilen, daß  der  junge  König  von  äpanien,  dessen  schwan- 
kende Gosundb<;it  ein  plützliches  Ende  rürchten  ließ,  vom 
Tode  ereilt  werden  sollte,  ausweichend  antwortete  und  schließ- 
lich bekannte:  ,Ich  maß  Euch  die  ganze  Wahrheit  bekennen, 
d«ß  ich  schon  «fter  Angehebt  habe,  diesen  Pnnkt  in  Dclibera- 
tion  xne  itiebon,  aber  nie  übers  Herzi  habe  bringen  können,  es 
SU   vollenden." 

Dem  Taktgefiihle  Leopolds  dürfte  ea  nucli  auziischreibon 
sein,  daß  die  vielfachen  Kcibiingen,  die  an  eeiueni  Hofe  Kw^i- 
scheu  seiner  deutschen  nnd   spanischen  Umgebung,  *   KWiBchen 


'  Vgl.  LropoM  Jin  Pöttlnr,  S.  Mä™  IfiftT  n  »-  O.  Über  itv  RaiM>rin- 
witwe  halt«  Leopolit  üfXet  cu  kta^n,  ila  »ie  sich  in  die  StuCsgeschäfle 
ubtiiuLAcLti^-      Vgl.  c.  H^  Itfro|»oLil  an    Puttin^^  9-  Ajiril.  ^'J.  Unj    1I>T0. 

*  Vgi.  Leopold  «Q  rntlin^,  lö.  Sept.  1fi<>6.  i'i.  Aug.  1G48  uler  S.  Jänner, 
97.  Min,  S8.  Aug.  1669  a.  *.  O. 

*  45.  JJton^r  1G73,  U.  |..  2&1/BB, 

*  Di»  »pani«lip  rm^bun^  iti?r  Kaiaerin  hatte  immer  antereinander  nnd 

mit  der  d«nUeheti  des  Kaispn  Streit;  j nabewnilorc?  die  Oräßn  H?ril. 
ili«  Lanecfot«  niid,  dir  Fran  d«S  ^aaischeD  Gesandten  C'utrllar  gaben 
Anlatt  zu   liefU|^n  ADSFiDimtpreetsungfii,  die   nur  ilurrli  Le-pp)!!)  I.  Takt- 

irefEthl  beifügt  werden  konaten.  Der  Kaiacr  hatte  abriEi^i».  im  Hin- 
blicke »nf  difl  traurip?n  Erfabrnineen,  ilie  »eine  Vo^inEer  mit  deti  ipani- 

sAan  Bo*«nlfn  gemacht  hatten  (LenpoH.  17.  Sept.  16B4},  Pauing  »tr«iifc 
iiitliiililiH,  möglichst  Tonichtig  in  Art  Answthl  m  >pin.  Er  nolIti>  9d 
*«B^  als  möglich,  .dADii  es  wirJ  Ench  letlMt  norh  ti^lleiehl  wofal  Ik~ 
Itknot  sein.  waB  eih*f  mit  -lift  sp»Bi»aie  Wcibw  ffir  Une«l«|renheil 
halben  icueß'  (Leopolil,  Si.  Wal  1663).  .\hnUcli  3.  Febr.  166*.  Maa^- 
mal  miLBte  Lropatd  die  Entftmalifr  einer  UnTerliäglicIien  i-mpfelUn». 
Vpl-  «.  B.  die  Benrrkun^  ober  ilie  Lmocerole:  .Unsre  Weibvtbaodel 
gehen    de    mal    itt    peigpo.      Ich  iiehe   kein  Mittel,   als    daß    Lanccrote 


4 


den  Vertretern  A^r  verschieden  en  MÄclite,  '  wie  zmschen  den 
sit'b  befelidenden  Minlstern  *  bestanden,  inecst  siiif  gütlichem 
Wege  beigelegt  wcrdeii  kuuiitun.  Und  ganz  besonders  möge 
dsruul*  hingewiesen  werden,  daß  der  Kniäer  aueh  untergcordne- 
len  Personen  gegenüber  äeine  Feiuf'iililipkeit  zeig-te,  daß  vr  die 
EiQiiliiailarigeii  seiner  Diener  eboQso  ungi^rn  verletzte  als  die 
aeincs^leicheii.  Als  Pötting  und  Castel-Rodrigo  gegen  die  Ab- 
sendung dos  Kanjinerdieners  l'isek  mieli  Madrid  Kinspraclie  er- 
hobeji,  weil  dieser  Mann  im  Verdaelito  stand,  mit  ibi-eu  üuy- 
neru  in  Verbiudung  zu  sein,  willfahrte  der  Kaiser  zwar  dieser 
Bitic,  aber  er  tat  dioa  in  ciucr  die  Empfindungen  Piseka  sclio- 
Dcndeo  Weise,  .damit',  wie  er  schreibt,  ,cr  nicht  meint,  daß 
ihm  unrecht  geachuho'.  * 

Zu  dcQ  Vorwürfen,  die  am  heutigsten  gegen  Leopold  er- 
hoben worden  sind,  gehurt  der,  daß  ihm  die  nötige  SclbstSn- 
diglceit  und  Entäebiedenlieit  in  der  BescMußrussiing  inid  in 
der  Durohflihniiig  der  bcschlosBeneu  Maßregeln  gcniArigcdt  habe. 
Er  hahe  seinem  eigenen  Urteil  zu  wenig,  dem  seiner  Umge- 
bang  zu  viel  gelraul,  hübe  awischcn  den  sich  widerspreche nden 
liatschlilgen  seiner  Vertrauten  nieht  zu  entacbeideu  verstauden, 
und  sich  gesdieiit,  die;  Verantwortung  für  soiiie  Eiitsehliisse 
auf  sieh  zu  nehmen.  *  Es  soll  ni^bt  geleugnet  werden,  daß 
diese  Vorwürfe  für  die  letzten  Jahraebnle  der  Regierung  Leo- 
pold L  vollauf  berechtigt  sind.      Imiiicr  wieder  klagen   diu  Ge- 


docL     bonu    itiotla    ot    naUa     rp^jutationc,    heimmarscIiicrB'    (Loo|>ulil, 

:iG.  Jmii  IBTU'),  Aber  aucli  lia  auclit  er  oacb  eiiiom  friudlielien.  Aiis- 
wrgu  (15.  Aug.  167»).  Mit  b<>3i>iidcrcni  iluiuor  ontKLlt  Luui'utd  &.  !1üv. 
IGTU  v-öt)  den  Dirteteiijicii  /wisi-licn  licm  Elmpaar  C'Mtollar  iiiiil  lirr 
UrMii  Heri|.  Für  den  Streit  Klu^veitlii Uers  mil  Caatolln'  vgl,  L<!ij]iv>lit 
ati  PnttinfT,  ')3.DeK.16e6  utid  ii..Innti«r  1G67;  fQr  Aeu  zwiscbeu  Lobku- 

wit«   und   Gremoiiville    17.  Juni,  W.  .Inli,  12.  Aug.  IftVl. 

*  ■.  Ü.  Caslellar  uud  Gremuuvillc;  Li!ü|iuld  an  PCIttint'.  24.  April  IGOD. 

'  IHtT.'ri'iizeii  ewIscIph  den  loitt'udcn  MiiiiaSeni  bestnndeu  furtwitlireml. 
Leo|K>ld  h:itte  unv^ndlicbe  Mühe,  Lobkoivitz.  mit  Aiicniperg,  dk-HiMi  mit 
Stliwsi-itutii-rg  u.  9.  w.  «IL  vcrB^liDeii.  IiiMrpssaiit  sind  die  OrnjijiiiTiiu- 
gpn,  die  siuh  erkflnapn  laesen,  wie  Lamherg-  —  Ncidliardt  —  Harravti 
oAct  Anoraperg  —  La  Fiiuote  —  PeüorBiiila  oder  Pülting  —  Piirliii  — 
Lobkuwitü;  fllr  ilk  GoicIiirhtB  jener  Zeit  glnA  sie  vod  ^oßvr  Bed^utuve- 

'  Leopold  an   PJlltiiig.  3,  Fcb.  l&li. 

*  SrlliRt  diu  VetioKiBiier  nus  dor  »pKloirrii  Zeit  Lpi-pold  1.  wtrfpu  ihni  Mangel 
(tu    SelbetiiiidigkpLt   vor,     V^'l.  Fieillfr,  EolaCioncii,    Fontes    rvr.    Auitr. 

U.  37,  127,    344    11.  s.  Ü. 
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BBiullen  der  aasw&rti^a  Mächte  über  die  Scliwieiiekeit 
Leopt^d  eine  bestimmte  Erklärun«^  za  erhalten,  über  die  Ent- 
edtkifiBoliwere  dieses  Herrschern,  über  äeine  Abb&D^igkeit  von 
fremden  Einätüsen  und  seine  Scheu  vor  Ver&utwortoDg.  Man 
braucht  Qbrigens  bloß  dea  Briefwechsel  Leopold  I.  mit  äeinem 
Freunde  Hsrco  d'Aviano  za  durebblätterD,  am  auf  Seibel- 
anklageo  des  Kaisera  zu  stoßen,  die  für  die  Bereich tigtmg  dieses 
Vorworfes  apreehen.  Jch  kenne  meine  Schwäche,'  schreibt 
Leopold,  ^cb  Treiß,  daß  ich  zn  träge  nnd  anentscblosseD  bin; 
aber  ich  wiU  toich  bessern,  ernstlich  meine  Pflicht  erfüllen  and 
die  Eücbtigea,  die  es  verdienen.'  '  Und  immer  kehrt  der  Ge- 
danke wieder,  daß  mit  einem  dorcbaclilageodeii  W'Ulen  allem 
Übel  abgebolfen  werden  könnte,  d&Q  Leopold  ab«r  oft  tucbt 
wisse,  was  zu  wollen  eeine  Pflicht  wäre,  and  daß  dies  aUeiD 
die  Ursache  seiner  Unentachlosseabeit  sei,  die  ihn  so  sehr 
petnige.  Von  eiuem  solch  hohen  Gerade  der  Uneutschlossen- 
bdt  ist  Leopold  in  den  ersten  Dezennien  seiner  Re^nerung  frei 
gewesen:  man  wird  vergebeoä  in  der  vorliegendeu  Publikation 
nach  ähnlicheD  Bekenntnissen  sauhen.  Der  Kaiser  hatte  riel- 
nxehr  damaU  den  Wonsch,  selbständig  za  aein,  und  er  Xnig 
aach  kein  Bedenken,  di«  Verantwortnng  1^  g:efaßte  Entachlüsse 
aof  sich  za  nehmen.  Man  vergleiehe  mit  den  oben  zitierten 
Äußerungen  Leopolds  seine  Worte,  die  er  nach  dem  Tode 
Portias  seinem  Gesandten  in  Spanien  schrieb.  4<^h  bin  eut- 
6chlo$$eD,  kein  primo  ministro  oder  vaJidu  zu  haben,  sondern 
mein  eigner  prtmado  selbst  zu  sein,  doch  ctlich  Räthe  zu  den 
meisten  oder  allen  Negotien  zu  ziehen  et  hoc  es  multis  cansts: 
X"  bin  ich  noch  jung  aad  kann  wohl  arbeiten,  2"  bleibe  ich 
Herr  nnd  kann  ein  ander  nit  vautireQ,  daß  alles  von  ihm  de- 
pendire,  3"  kann  ich  es  besser  verantworten,  dann  alles  ich 
mir  selbst  attribuiren  mneß.' ' 

Klar  und  deutlich  ist  in  diesen  Worten  der  Wille  aus- 
gesprochen, selbst  zu  herrecben  «ad  die  Verantwortung  fUr 
die  Handlungen  zu  tragen.  Leopold  will,  Ä-ic  er  sai^,  den 
Kat  seiner  Hiuister  nicht  äulbebreD,  über  die  Enlscbäidang  zu 


« 


'  Leopold  an  d'Ariano,  1.  ApKI  KS'l.  Klopp,  Corrispomleosn  vpUtolure 
lr>  Leopaildo  L  imperalor«  ed  il  P.  Marco  il'AviiDu  caimcciuii,  p.  5; 
Ihnlich  22.  Joll  168»,  p.  74  C  31.  Dea.  LCSU,  p.  190.  1.  April  1691.  p.  VXi 
n.«.  O. 

'  Lcgpold  SD  POniug,  18.  Ftbi.  lOGö. 
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offen,   behält  er  sich 


or.  Er  hat  Wert  darauf  g^lt'gt,  daß 
liciten  ,iiioi-e  consueto'  '  iu  dcD  Kon- 
ferenzen erörtert  wurdeH,  Als  die  Königin  von  Spanien  ihn 
1>ittea  ließ,  im  Iiitoiessc  der  Gelie imhaltiing  einer  Angelcgen- 
lieil,  über  die  der  Markgnif  Hermann  von  Baden  berichten 
sollte,  seine  Minister  nicht  zu  Ratü  zu  ziehen,  meinte  er:  ,SolIe 
er  aber  »q  wichtige  mat?ri)ia  vorbringen,  80  kann  es  ja  der 
Kaiser  tiit  allein  über  sich  nehmen  und  muß  ja  mit  ein  oder 
Aem  aßderD  ministro  deliberircn'.  *  Anoh  hat  er  oCt  und  ^ern 
eeine  Vertrauten  gefragt'  und  der  Königin  regentin  das  gleiche 
xn  lun  geraten.  *  Aber  er  lint  auf  das  Nstchdrlieklichste  ctti^k- 
liallslosen  Gehorsam  gefordert,  ,Uann  vur  was  sein  dio  Ui- 
ntster,  als  daß  sie  ihrer  HerrS'chaft  in  ollem  blind  gehersauien 
sollen.*^  Und  ganz  in  diesem  Sinne  echreibt  er  seinem  tJe- 
eandteu  in  Spanien:  ,Ieh  verlange  vrohl  zue  wissen,  oh  wahr 
ist,  daß  dieae  Resolution  (es  bandelte  sich  um  die  Besetzung 
der  Präsidentenstelle  in  Castilien  niieli  Castrillos  Tode)  so  eilend 
ei^ifl'en  worden,  daß  man  weder  el  consejo  de  CBtado  noch 
la  Junta  de  gobicrno  dnrlibur  vernommen.  Nun  beht^im?  ic}i, 
ich  sorge,  dergleichen  reaolutiones  möchten  ein  großes  Üdiiua 
der  Kiinigin  maehen,  da  es  einmal  in  testainonto  regis,  su 
nostra  &ui)rema  lex  ist,  exprcsse  begritfeut  daß  sie  in  wichtigen 
Saehen  die  Jnnta  hören  solle  .  ,  .  Dan»  wann  mau  gleieh  die 
J»ntn  höret,  so  folget  nit,  daß  man  allzeit  ihre  vota  abrai^iren 
solle;  ftuzi  ich  halte  vor  höchst  notwendig,  daß  dio  Königin 
dcrglcieheo  rcsoluliones  immerKuc  fasse  ad  moustrandani  suam 
autoritatemj  doi;h  hOreu  ist  »llzeit  gnot,  ahsonderUch  ad  evi- 
landa  »dia.'  *  Auf  das  entschiodeuste  hat  Leopold  in  jener 
Zeit  jeden  EingriiF  fremder  Flii-sten  oder  ihrer  Minister  iu 
seine  Kecht-  und  Machtsphäre  zurückgewiesen.  Wenn  bis  in 
die   neueste   Zeit   licrauf   die  Behauptung    von    dem    aussehlag- 


*  Loopold  an  Pfitlin^,  7.  Nov.  tafiS. 
'  Lritopolil   »n   POttiug,  3.  Dez.   lüTO. 

*  Vgl.  *.  a.  Leupold  *□  l'ültLof,  ai.  Juli  166&.  .Da»  ial  «alir,  .laß  der 
Kai«er  oft  mit  QoiLsiifA  i^ciU  und  untaniL'liiedlidic  ncetittH  eiiuft'rirt. 
Warum?  Weilen  GopKag'a  ein  olirlitlier  Mann  und  trencr  Diouor  unae- 
res  llaiutis  ist.' 

*  Vgl.  i.  B.  Leuiiold  an  PüHing,   13.  MSri   1(360. 
»  LecipoM  »"  FöUing,  21.  Okt.  1117 1. 

*  Leuliolil  aa  rottiug,  9.  Mbi   1660. 
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f^bmden  Knfliusc  der  Spauier  auf  die  'Ectscbeidungeu  Leo- 
pold I.  wicderbolt  worden  »t,  so  wird  die  Leklure  de»  ti&cfa- 
folgenden  Br)«fKecb3eU  auch  dtejenigeti  vg>a  der  Il&lÜosigkeit 
ihm  MeJnang  fl.berzeag'en,  deneo  die  bisher  lieigeb rächten  Be- 
weis '  nicht  ^cnOgeDd  erachienen  sind.  Als  Castel-Kodrigo  sich 
P&ttin^  ^ttgenüber  rftbmle,  daß  er  *iw  Zeit  Ferdinand  HI. 
diulnrcli  »ich  Einfluß  am  Wiener  Hofe  zu  verschaffen  gewußt 
hil>c,  daß  er  Beinen  Kreaturen  zu  älellen  im  kaiseiÜehen 
Dienste  vcrhalf,  antwortete  Leopold :  ^«h  wollte  es  eioein 
Oraiandten  nit  rsthen,  dilß  er  mit  mir  tlian  sollte,  was  C»stel- 
Koilrigo  mit  mein  Vatem  gethan  hat;  ich  sage,  wir  würden 
Bcltaame  encuentroa  (Zusammcnstäße)  hüren."  In  der  Tat  bat 
Leopold  weder  den  Vertreters  Spaniens  an  seinem  Hofe,  noch 
der  Unagcbang'  seiner  spanischen  Qemahlln  bedeutenden  £in- 
äuß  aaf  politische  Eutechließangen  gestattet. '  Insbesondere 
der  )l&rques  CastelEar,  dessen  hochmCttiges  Aoftreten  Leo- 
pold verletzte,  mußte  sich  manche  ZiuUcksetzung  gefallen 
la«aoa  Qud  versuchte  vergebens  hestiinmend  aqf  die  ERtschlie- 
ßnngen  den  Kaisers  einzuwirken.  ÜlbeoBowenig  woUte  sicli 
Leopold  eine  Iteeinflussung  »einer  Ktitscheidungen  darcb  die 
spaniachea  Mtniater  gefallea  lassen.  Auf  entsprechende  Mit- 
teituugcD  »eines  Geaandtea  erwidert  er:  ,ich  tae,  was  recht  ist, 
and  frag  um  niemand';'  oder:  ,ich  bin  einmal  nit  schuldig, 
doniinis  Hispaiiiti  von  mein  actioncm  Rechenschaft  zue  geben'. ' 
J<;de  EinmcDgong  der  SpaDier  in  seine  inneren  Verhältoiäse 
liat  ur  sich  auf  das  dcatlichste  verbeten,  Als  man.  sieb  in 
Mndrid  tuit  seinem  Vorteilen  gegen  Äuersperg  unzufrieden 
Ki-jgte,  miiinto  er:  ,Ich  habe  meine  Ursachen  gehabt,  also  und 
nit  änderst  zue  verfahren;  allein  diese  Sachen  lassen  sich  nicht 
über  Land  sthreiben  und  ich  {<laube,  man  Labe  auch  nit  viel 
borausgeschheben,    warum   man    den   Conde   Duijue   i,Olivarez) 


*  Vgl.  liubcsnoden  Pribram,  LisoU  S66  o,  ■.  O, 
■  Lt<ci|irrlil  an  ['ßlliu)?,  I.Aucr,  I6TU. 

*  Autli  in  I'iivatAiigTlrpnilirilen  terBlanrl  Lvnpold  ileii  spftiiierlien  Ein- 
IliiU  (iiriU^kiiiwoiwn,  Vei.  »,  \t.  die  Klinrahteri!tisi.'lio  [isra-orkHng  Leo- 
|MiiliU  iii  «uiii.mii  Hcliri-ilieii  an  Ivittitig  vum  ».  Dfi«.  160i5:  .die  äpsDier 
wulluM  ■llci  auf  äftuntJtch  gKlialLcu  SialcD  und  dal  wUl  mir  gar  ilicH  in 

KfUlt  tfrlldll'l   pIiuiicu    10.  Dvs.  1000. 

*  U'ufiul^  ""  l'Otting,  S2.  Mjii  löUtt. 

"  L^o|H>l'l  «ti   l'nttiä«,   1-1.  HUn   IfiSH;  Hbnlicli  11.  April  1668. 
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reben  aba  whgmAatti  bat*  *  Und  sib  die  spotüsrlicn  Uioislar 
die  Entlasnn^  d^  Forsten  Lolikoiiilx  forderten,  weil  er  eine 
8|Niiiica  feindlich«  P<}iitik  Totrete,  d»  wies  l^eapold  nivbl  nur 
divae  Zunrntmig  enei^sck  nudek,  soadem  er  scbmb  Pöttic^: 
,Ol«»chwi«  ich  mii^h  in  die  lUd&sig«  rainistn»  nicht  nüscliet«,  ao 
woJilc  ich  doch  nit  hoffen,  dass  iobd  sich  von  dartos  io  moin 

rlÜBiMeriaiii  mtscbea  «rOrde." 

Gerade  in  seinem  Veibahmi  dieaen  beiden  Ministcrn  |r>pgeo- 
aber  sei0  sieb  di«  Selbstladt^dt  dea  Kai^rs  im  hellst«»  Lichte. 
Viel  froher,  ab  maa  allgemein  angenomiBeD,  hat  Leopold  dra 
scbwerBD  CStanktorfebkr  Äuersp^rgs  erhautii  ond  den  Entschluß 

\  gtSässt,  sich  seiner  zu  geeigneter  Zeit  zu  entlodij^n.  Scbon  so 
Bcfinn  des  Jahres  166Ö  weiß  er  von  ,SehelnLeustückeD'  Auors- 
porgs  IQ  berichten,  die  man  ihm  nicht  angehen  lassen  dOrfe;* 
bald  darauf  cbarakterisien  er  Äuersper^  als  einea  Mann.  ,dcr 
alle  gern  dUkreditircn  m5cbte.  ut  videatur  solas  ouiiiia  faccir';* 
*r  verweigert  ihm  die  ät«lle  eines  Oberstbofmeislers  der  jangttti 
Kaiserin  und  m«int,  ,a  stto  tempore  wird  alles  remedirt  werden.'* 
Allein  er  läßt  sich  eur  Entlassung  Aaerspergs  nicht  zwingen, 
Bo  lange  er  ihn  halten  will,  weil  er  seine  Tüchtigkeit  und  Oe- 
■ebifUhenntnis  tu  sdiätzeti.  weiß.     AU  die  Fdnde  Aucrspergs 

'  ober  das  Vertrauen  klagten,  das  Leopold  ihm  zeigte,  meinte 
dieser:  ,WanD  ich  mit  Aaersperg  unr  ein  Wort  r«de,  so  ist 
gl«ch  Feuer  in  DaoK  und  sagen  alle,  dieser  »eie  wie  der  Halm 
in  Korb.  Es  seie  ihm  aber,  wie  ihm  wolle,  so  wird  ihm«  der 
Kaiser  das  Maut  nit  binden  lassen,  tlass  er  nil  mit  ein  jeden 
rede,  m  ihm  beliebt'*  Im  Sommer  1608.  als  Lohkowiiz  gegen 
Anwsperg  intriguici-te,  schreibt  der  Kaiser:  ,IcK  bediene  mivli 
des  einen  so  viel  aU  des  andern  und  bin  neutral  intcr  meos 
proprio»  ministros.'" 

Noch  im  Mai  166?  will  er  an  einen  Verrat  des  Aaers- 
perg —  wie  ihn  die  Spanier  behaupten  —  iiicbl  gkubcn;  aber 
er  schreibt:  ,Sollete  ich  aber  ein  Prob  haben,  dnss  ein  Minister 


*  Leopold  an  PötUng^.  12.  Febr.  I6T0. 

■  Leopglil  >D  POltiog,  16.  Kp».  1672. 

■  Vgl  Leapotd  *n  Patting.  7.  Ja«.  1665,  I.  97/98. 

*  Leopold  «D  Pntting,  31.  Juli   1665.  l.   143  11. 

L«upold  ui  PCUingr,  b.  Xag.  löGä;  JUiultuli  :t7.  Okt.  IMfr. 

'Leopold  a,u  PjlUing',  äi.Ücpt.  laOä. 

*  Leopold  au  PotUng:,  20.  Jani  ItrSS. 
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ein  kSuhelm  scie,  so  wllrile  sein  Kojif  bald  zuu  noclcii  liegen,'^ 
Und  so  wie  er  den  Beweis  ftir  die  Selilechtigkeit  des  KOrsUiB 
in  Händen  balte,  ließ  er  ihn  fallen.  Vielen  erschien  das  Vor- 
gehen des  Kaisers  abereilt;  sie  wußten  nicbt,  -vrie  lang«  er  sich 
uiil  diesem  Gedanken  ^etra^n.  ,In  stuama,'  schrieb  er  Pflt- 
ling,  .ich  liabe  nit  ein,  Bondem  viel  Jahr  an  dieser  Kesolutian 
gekoL-bt,  bis  sie  wohl  seitig  worden.' '  Man  sieht,  er  fbhll  die 
Schwere  der  VerautwortuDg.  aber  er  niqiint  sie  ruhig  auf  sich. 
Jeder  Versueh,  der  seitdem  von  Aaeisperg  sur  Wiedcreiit- 
setzimg  in  seine  froherea  Amter  nnternomroen  wurde,  blieb 
vergeblich;  Auerapergr  war  filr  Leopold,  wie  er  Pöltiug  schreibt, 
^«raliter  tot'. ' 

Und  genau  dasselbe  Sehsospiel  wiederholte  sieh  bei  Lob- 
kowitx.  Leopold  bat  sich  durch  die  vielfachen  Verdächtii^tingen,  j 
die  seitens  der  Spanier  pegen  diesen  Minister  erhoben  wurden, 
nioht  irre  niacb«u  lusen:  er  betoute  Ende  des  Jahres  lt>70, 
es  sei  fUr  Lobkowäta  hart,  daß  dies  geschehe,  ,ich  weiss  aber, 
dass  er  ein  tretKC  Diener  des  Kaisers  und  unseres  Uausos  ist; 
also  kann  es  POttiDg  allda  wohl  venuelden,  wie  auch,  daß  dor 
Kaiser  anjczo  die  meiste  Confidenz  me  Lobkowitz  hat',  *  und 
ins  AptiJ  1613,  als  Lobkuwita  »einer  franzoscD  Ire  und  Hellen 
Fo&lik  we^o  tob  den  Spaniern  Terf'ulgt  wurde,  nahm  Leopold 
ihn  in  Schuts  und  ftofierte  sich,  man  habe  beobachtet,  .da» 
aÜMil  alle  diejeni^  minuslri,  so  weh  nil  quasi  a  boochctta  tob 
VMfMÜS  regieren  laosen  und  alles  pure  ad  suam  nutoiu  gcthan, 
alluil  sein  pro  suEpeeds  gehalten  worden;  kunnten  auch  dessen 
wohl  einipo  cxempla  beigebracht  werden;  tmd  bat  nit  Lob-i 
kowita  die  Schuld,  äoodent  i«h  unil  alle  die  andern  ministri'. 
Ahtt  MaA  dUMtttal  findet  sich  der  Nauhsatz:  .SolHe  aber  j» 
kau  od^  morgen  sich  was  wider  Lobkowiiz  zeig«e  (so  ich 
woU  wir  mt  fintiMw»  kann),  so  ist  des  Aaersper^  Exem{ 
■•^  gar  frisek  and  würde  bald  käoneu  auch  in  Lobkowita' 
reiumrtf  auch  viaBei^  wohl  g«sebi(rft  werden.' '  SchbeßUch 
9si  in   lUiaiB  ZauHncBkange   darauf  bingewiefleii,  daÜ 


l^foU  >a  Vonof.  a.  Hai  IMA 
lMf"U  aa  nniat  U.  Hin  IflO. 
LhJbH  ».  nniac.  IL  f'^'  <m- 

LMfoU  tu  FVtttoft  19.  lU«.  ICT*. 
LM*aU  «  nawfc  V    ^n>  t^^' 
1.  Aa(,  <.  Sm.  Un. 


tm  3.  Sbm.  l«n. 
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ftr  die  oA  betonte  allzii^roßc  Abliäi:^;igkeit  LeopoU  L 
'  vom  geüdtekflB  Ral^  sudaI  tod  des  Jesoiten,  keine  Beweise 
in  dem  Toi£egfntdeo  Briefirecbsel  ergeben  haben.  Der  nuO- 
gebeodAte  onter  seioea  geistUclien  Beratern  jener  2eit,  Em- 
mench  SineDt,  war  Kapoiiiier  luid  ein  Feind  der  Jesuiten 
lud  aocb  sein  Einfluß  dürft«  nickt  so  groß  g^wcften  sein,  tia 
man  ansoDehnien  gewohnt  ÜL  Jeden&fis  ist  es  beseichoond, 
daß  der  Kaiser  bei  der  Besetznng  der  BeichtratcrsU-Ue  fUr 
si:iite  Gattin,  die  einem  Jesniten  Anfallen  mußte,  ausdrücklicb 
betonte,  er  sei  fär  Simon  Garcia  eingcnonuncn.  ,daiui  diesen 
kennen  wir.  dass  er  ein  fhinimer  Religiös  ist ;  ein  ander  niSchlc 
sich  in  alles  einmiscfaea  wollen,  »o  nil  allzeit  ralhsam  ist'.  * 

Wie  {^  die  äelfaattndi^keil  des  Kaisers  liefern  die  na«li- 
folgenden  Briefs  aoeh  ein  reichhahigea  Katerial  zur  Beurtei- 
loDg  seiner  geisti»:en  Gaben.  Man  wird  dieselben  wohl  etwas 
bober  eiBflcbitzeD  köonen,  als  dies  gewöhnlich  geschieht.  Das 
Wort  gciätreieh  wQrde  auf  ihn  nicht  paasen,  aber  ebeBSOwcnis 
wird  toan  ihn  ^geistig  schwach  begiabt'  nennen  kOnnen.  *  Pnfen- 
dorf  triffi  wohl  äis  Bicbti?e^  wenn  er  ihn  aJs  eisen  vod 
G«n  mit  guten,  gesunden  Versundesgaben  gezierten  Herrn  bc- 
aeichnet.  * 

Er  gebSrie  nicht  zu  denen,  die  mit  einem  Blicke  den 
Charakter  eines  Menschen  oder  eine  Sitnatioo  zu  erfassen 
wiiMsi ;  altcoaliKcb  erst  erschloß  sich  ihm  das  Weeen  einer  Pcr- 
sAnttchkeit,  erst  nach  reiäiclier  KrwägUD^  vermochte  er  in  den 
Kern  der  Ding«  einzudring^en.  Allein  er  kannte  seine  Art 
und  hQtete  steh,  Torschneli  Qber  Personen  zu  urteilen  oder 
wicblige  Entschlüsse  rasch  zu  fassen.  £r  urteilte  bedltchtig 
Bber  die  Menschen,  mit  denen  ihn  seine  Stellatig  oder  der  Zu- 
(aU  zosammenftlhrte,  aber  seine  Urteile  waren  scharf  und  mtjist 
richt^;  er  entschied  sich  schwer,  aber  er  hielt  an  seinen  Eul- 
schlOssen  qiit  großer  Zähigkeit  fest.  Wer  die  Briefe  Leopolds 
an  PStting  liest,  wird  Gelegenheit  huhea,  si(;h  von  der  Bich- 
ligkeit  dieser  Behauptung  zu  überzeugen;  er  n-ird  auch  er- 
kennen, wie  unToreingeuommen  der  Kaiser  an  die  Beurteilung 
der  Menschen    tind    Dinge  herangetreten  ist,     L^gpold    hatte 

'  h«op<Ai  aa  POttiDg.  I.  Juli  1671;   äbnlicb    «ucb  solwn    Mber;   I««pold 

■n  I'OItiu^,  IT.  i^pi.  1II64. 
'  Ktonet,  ünmdriü  6)14. 
■  Pafmdorf  L  c.  H. 
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wird  sodann  zno  Ornnd  ^ehen,' '  von  den  leitenden  Politik*i-n 
aber,  daß  &\ß  nur  ihr  und  iiiclit  eins  allgemeine  Inlert^sse  im 
At^e  hStten,  den  Kaieer  nur  in  einen  Krie^  mit  Franlircich 
^  in  einhetze  11  and  dann  ira  Slicho  lassen  wollten.' 

Di«  Haltung,  die  Leopold  in  der  apunischcn  Frage  be- 
obachtete, Bpricht  tibrigcoB  nach  f\ir  seine  diplomstis'ühe  Be- 
jahung. Die  Situation  war  eine  äußerst  acliwierige  und  die 
Gefahr  eines  Fehl^fTes  groß.  Die  Itehraahl  d<?r  spaoisohcn 
Minister,  dem  Kaiser  feindlich  gfesinnt,  suchte  ihn  heim  Volke 
zu  diskreditieren  und  den  Beweis  dafUr  zu  erbringen,  daß  die 
KBoiginrcgcntin  —  die  Schwester  Leopold  I.  —  österreicliiBclie 
and  nicht  spanische  Politik  treibe,  während  Maria  Anna  anil 
die  Partei  deg  Kaisers  an  ihrem.  Hofe  von  diesem  umintei-- 
lirochen  eine  weitreichende  Einmengiing^  in  <lie  intiiusteo  spa- 
nisehen  Angelegenheiten  forderti;.  Daß  er  sieh  zu  einer  solchen 
nicht  vt-rstehen  wollte  und  ans  seiner  zurückhaltenden  Stelhing 
nicht  heraustrat,  wird  man  wohl  als  einen  Beweis  datUr  an- 
sehen dürfen,  ilaß  er  Pötting  und  der  Mehrzahl  der  spanischen 
Minister  an  ötnatsuiännischer  Klugheit  überlegen  war.  ,leh 
besorge,'  Bchreiht  er  einmal  seinem  Gesandten,  als  dieser  ihn 
zn  einer  scharfen  Krkläriing  reizte,  ,die  Sehitrfe,  würde  leicht 
so  viel  sehüdcn  aU  nützen  und  vieUcicht  sein  etliche  lose 
Spanier,  bo  auf  nix  wui'ten  als  ein  Occasion  zu  haben,  nllcB 
Über  and  über  zu  werfen.'  *  Und  kurz  nach  dem  Tode  Phi- 
lipp IV-  meinte  er:  ,Froilich  muß  die  Königin  um  ilie  Saehen 
sich  annehmen;  allein  müssen  wir  uns  nit  gar  zu  viel  d.tnn 
inJHclien;  dann  sonsten  werden  wir  nur  weniger  richten.'*  Aul' 
die  wiederholten  Bitten  Pilttinga  aber,  durch  sein  Ein^^reifen 
zur  Besacmng  der  spanischnn  Finanzlage  beizutragen,  erwiderte 
Leopold  sehr  richtig,  er  vermöge  ea  nicht,  ans  der  Ferne  eine 
go  schwierige  Angelegenheit  zii  beurteilen,  er  künnc  nicht  ein- 
mal   in   seine  Finanzen  Ordnung  bringen^*  ,und  wann  ea  auch 

'  Leopold  HD  Patlin«,  IB.  Juli  1672. 

»  LcopnW  an  Pr.ttine.   10.  Nov.  107«.  2a.  Jnli   1171.  ii,  s.  O, 

'  Lunjiolcl  nn  roiling,  2I..Tantinr  Ifi'Gäi  ilni^li  hat  er  wieilerliolt  im  Sinnu 

finrT   orergischpn  Teilnnlime    tlor  KOniginRaUin   «ml   «(ifUflri*!!   KJliiigiri- 

wi't«re  an  den  Stnutsgcscliärtcn   {:?mrkt;  nur  wolllu  "'  die«  niü);li«list 

Toniehlig    Inn:    vgl.  k.  ü.  ilii>    (rliarnktorifitüir'l)^  Bemerlmne  in   leinem 

HclirciWi)  Toni   S-1.  Jnni    1 GG6. 

'  Uopclrl  nn  riitlini;,  27.  Okt.  mm. 
»  Lropnia  HD  Piltting,  36.  Febr.  If.7l. 
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der  Kftieer  thSi  (d.  h.  sich  einmengen  TvUrde),  wie  bald  wtirdftn 
sie  (die  Spanier)  sagen,  no  autor   ultra   crepidam'. ' 

Auch  der  nicht  ntir  fttr  Spanien,  sondcirn  auch  flir  Öster- 
reich bedeutungsvollen  Erhebung  Don  Juans  gegenüber  hat 
der  Kaiser  eine  seinci"  Würde  und  seinem  Interesse  entspre- 
chende Haltimg  beobnohtet. '  Die  Ratsehlägo,  die  er  in  dieser 
Angelegenheit  seiner  Schwester  gab,  waren  weise  und  Ke%eii, 
daß  Leopold  die  wiclitigste  Eigenschaft  eines  Staatsmannes, 
den  Bhck  flir  das  Mögliche,  Durehführbare,  besessen  hat.  Es 
war  wohl  wirklich  das  Vernünftigste,  was  Maria  Anna  tan 
konnte,  wenn  sie  dem  Rate  Leopolds  folgte  und  ,Bich  so  vi«l 
iniiglich  nit  separii-t  de  los  conscjoe;  dann  dtireh  dies  ent- 
schlieft die  Königin  das  odium  und  hat  espaldaB  seguras*. ' 

Sehr  bedüchtig  im  Urteile  und  vorsichtig  in  seiner  Fland- 
lungBwcisc  zeigte  sich  Leopold  auch,  als  seine  Schwester  ibn 
um  Untcratlitznng  bei  der  Kreierung  des  Hofstaates  für  den 
jungen  Künig  bat.*  Die  Bedeutung  der  Sache  ließ  es  ihm 
rätlich  erscheinen,  alle»,  was  in  seiner  Macht  stand,  fUr  eine 
richtige  Wahl  zu  hin;  allein  auch  in  diesem  Falle  wollte  er 
unliebsamen  Bemerkungen  der  Spanier  aus  dem  Wege  geben. 
Er  scIiUigt  für  den  OberathofuiGisterpösten  eine  ihm  geeignet 
erscheinende  Persönlichkeit  vor,  aber  er  besteht  nicht  auf  der- 
selben, sobald  aich  ein  Widerspruch  geltend  macht;  er  betont 
nur,  ,daß  es  einmal  die  print-ipal  qualitas  sein  müsse,  ut  sit 
integer  vitae  seeleriaqne  purua ;  dann  vou  diesem  dependirt 
des  Ktinigs  educatio  et  salus  universalis;  alle  andere  reapcctus 
muli  man  ans  der  Acht  lassen." 

über  die  vortrcfflithen  Eigenschaften  Leopold  L  als  Gatte 
hat  eine  MeinnngBverachiedenheit  nie  bestanden;  die  nachfol- 
genden Bliltter  legen  beredtes  Zeugnis  ab  von  der  zürtltchen 
rursoi-ge,  mit  der  er  seine   spaniache  Gattin   umgab."    Aiu-h 

'   Leopold  an  'PfittiQp,   30.  Dpa.  IflTI;  ähnlicli  C.Mai   1C71. 

*  Vgl  X.  B,  Lpopold  BD  Pattiiig,  C.  Dez,  IGG8,  2.  .lAuiinr  leiifl;  aiii^li  Kiip.  V 

der  Rinlüitiifigr 

'  Lonpolc)  nn  Piltting,  6.  Dea.  1366;  vgl.  ancb  Leopolrl  an  PQttJDg,  ill.  MSri,. 

IS.  April   ICG7.  2,  Aug.,  10.  0kl.  1008,  27-  MH«  IGflü. 
'  Lcopflld  ua  piJUing,  24.  SepL.  17.  De»,  167«;  1].,  2B.  Fpbr.,  «..  22.  Äiiril. 

17.  Jaai,  1..  16.  .loli,  7.  Okt.,   1.,   17.  Hot.,   30.  Dpa.   IfiTl;   27.    .IknUat. 

!>.  mh™  in72. 
"  Liioiinlil  an  PöttiiiB,  17.  Nov.  1671. 
'  Vgl.  ancb  weiter  outen   Kap.  m  der  Einlsitong. 
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semer  Schwester,  der  Kaaigin  von  Spanien,  -war  er  in  treuer 
Liebe  zngetaii  und  gab  ilir  immer  wieder  Beweise  seiner  Vei"- 
chriing  und  Aclituiip;,  '  Kiiie  wnbrhdil  vflturlichc  Neigung 
enipfnofl  er  für  seinen  Neiftm  Karl  IL*  Für  dieselbe  spricht 
Lniclit  so  se]ir  diis  Intereesc,  das  er  cL-r  kf}r}tcrliclicn  Hntwick- 
lung  des  äcbwächllch  vornnlagtcn  Knaben  entgegenbraclite; 
denn  auch  politische  Erwagangen  ließen  ihn  ftlr  das  Loben 
Karl  n.  zittern,  dessen  Tod  unendliclic  Wirren  und  lang- 
wierige Kriege  für  Europa  heraufbeschwüren  konnte.  Aber  nur 
■wirklicLc  Liebe  erklärt  das  rege  Interesse  des  Kaisers  an  der 
geisügpn  Entwicklung  des  jungen  KOntgs,  seine  Sorgß  uin 
dessen  Erziehung,"  seine  Freude  über  jedes  gelungene  Wort,' 
jede  taprerc  Tat  Karl  II.,'  von  der  Pülting  zu  berichten  weiß, 
seine  Trauer,  wenn  er  von  dem  geringen  Floißc,  von  dem 
«igenwilligGD,  ^tigelloeen  Wesen  seines  Neffen  hiirt.  * 

Ganz  selbstlos  war  freilich  auch  dieses  Interesse  nicht, 
dvnn  Leopold  dachte  alten  £rn5te»  daran,  den  jungen  Künig 
von  Spanien,  der  sein  Nefl'e  nnd  Schwager  war,  durch  noch 
nilherc  Bande  an  sich  zu  fesaeln,  ihn  mit  seiner  Töchter  Maria 
Antonia  —  der  spilteren  KurfUrstin  von  Bayern  und  Erbin  des 
spanischen  Reiches  —  zu  voi-mählen,  um  auf  dtcaeni  Wege  die 
Interessen  der  dentschen  Linie  des  Hauses  Habsburg  bei  der 
eventuellen    Erledigung    des    spaniächcn    Thrones  zu  wahren,' 

Daß  Leopold  ein  begeisterter  Verehrer  der  Künste  und 
Wissenschaften  war,  haben  schon  seine  Zeitgenossen  rühmend 
hervorgehoben  und  die  ncaero  Forsuhnog  hat  diese»  Urteil  nur 

■  V^l.  Leoiwld  an  PDIting,   IS.  .laniiMr  1C8S,  25.  Folr.  tltT2.   1(1.  Okt.  1(173 
n.  B.O. 

*  Irfopflld  an  PBtting,  9.  Doi.  IG65  u.  a.  O. 

*  I,cc<|KiUl  sn  Potting,  11.  Pptir  1671,  !4,  Den-  167^, 

*  L*0|mld  Hn  Pfittin»,  17.  Dez.  lli&7. 

*  Lnniiotil  an  Pültiug,  20.  Juni   1673. 

*  Lpü|)u1d  nn  PmtiTig,  3S.  .lan.  IfiTl  a.  a  O. 
'  Die  eoUclieMendp  Stelle   fDir  den  Ernst   (lii>5i>r  Absiclit   isl   nolil   ilie    lll 

dem  Schreiboii   Loopolil  I.  vom  22.  MSn  1672.  wo  L*npoirt  die  Mittel 

Inng  vom  Toilo  tfiiria    TliorP.'ia.i,    tlpr   Toclitpr    Ludwig  XIV,  nnrl    Murin 

Thereiia»  tcd  Spanien,  mit  ricn  Worli-ii  bp^rloilot:  ^Imi  kann  ninii 
meiner  Tochlor  nit  Äfi  viel  in  Wog  Ip^eo,  Huts  sie  nit  dem  Kllnig-  in 
Spanien  Etietheil  werde;  «laod  faxit  Dens,'   DalJ  Gnrilclitp  von  einer  Ijc- 

n1)«i«htigtrn    Vermählung     itiespr    franKHaiatlien    Primsi-.«*!!!     mit    Klirl    II. 

ivn  Kniier  beunnihigftBn,  bcwnisen  sciftD  Worte  im  Solireibpn  tphi 
n.  Mäta  lOTI.  P.  8e. 
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b&Btätigen  kttnnen.  Auch  der  vorÜegeude  Brlefwecltsel  enthalt 
zalilreiclio  Bonlorkuiigeii,  die  von  diesem  regen  Interesse  Zeug- 
u'm  g<ibun.  Von  Drsinieii-  iinrl  Openiaufiliihningen  ist  oft  die 
Kode;  boBondcra  gute  Vorettrllun^eii  werden  eingehend  erörtert, 
■  lio  TliofitiTaliicke  und  Operntexte  den  spAnischen  Verwandten 
tiboi-schickt  und  daflli'  die  Ülieraendung  der  am  spanischen 
Hofe  niifge!\lhrten  Draiiioii  und  Oporn  gefordert.  Wie  groß 
die  Loidenaclijift  Leopold  I.  fiir  das  Theater  war,  wird  niftn 
am  besten  duraus  oraelicn,  daß  er,  ein  Mnnu  der  Etikette, 
sich  aus  Neigung  für  die  Bilhne  verleiten  ließ,  in  Innabmck 
zur  Zeit,  da  er  tiefe  Trauer  um  Philipp  IV.  trug,  einer  Opern' 
iiufflilining  bcizuwohncD.  Was  er  znr  Entachiildigiing  dieses 
Vergebens  sjigt,  ist  für  üin  so  chnraktcristiscli,  daß  seine 
Worto  hier  Platz  finden  mügen :  ,Weil  nitmlicb  die  Stünde 
mit  Saiifon  und  Fressen  lustig  sich  gemaeht,  habe  ich  niicli 
auch  in  etwas  liivertircn  wollen;  habe  also  daa  allda  in  Inns- 
bruck sich  betiadende  theatrum  besichtiget.  Weilen  aber  die 
iMusici  ein  opei-n  fertig  gehabt  (et  nt  verum  fatear  ita  dispo- 
nonle  Bcponissima  Anna), '  ao  habe  ich  selben  Abend  selbiger 
boigowolmt;  doch  quasi  all  incognito,  und  hatten  keine  Leul 
Süllen  dabei  aoin;  os  haben  sich  aber  viel  dazuc  gestohlen.'* 
Aber  nicht  bloC  Miicen  und  Freund  der  Künste  und  der 
Kllnstlor'  war  dtM"  Kaiser:  er  hat  sicli  selbst  als  Dichter  nnd 
Komponist  versucht  und  wenngleich  seine  Gedichte  nur  Form- 
taleut  zeigen,*  wenngleich  auch  seine  Kompositionen  —  die 
nach  dem  Urteile  maßgebender  Personen  von  Begabung  Zeug- 
nis ablegen'  —  nicht  xix  den  hervorragenden  zilhlen,  so  be- 
weisen sie,  wie  ernst  der  Herrscher  die  Kunst  nahm  and  wie 
ehrlich  er  sich  bestreble,  zu  einem  ücfereu  Versländnis  der- 
aelb«ii  zu  gelangen. 


'  Enhoriogln   Anoa   von   Tirol,   die   Mutter   der    mweiteo   Gcmahim   Lca- 
|>o)<I  I.,  ClüTiiiia  FcHcilas. 

*  Ll-oihiM  «n   [V'tiiug,  97   Okt.  16-05;  vgl.  anch  dit>  charskUrtstische  Stelle 
■tt  d«iu  SciiTOitren  ««•■&  ST-  Sept.  1666. 

*  Vgl.  »chi  5chr<>4ben  vom  25.  Okt.  1K64  arul  9.  Juli  IGOi  u- a.  U. 

*  l>ii<  ZaIiI    ilwr   von   t>c<>pol(l   v^rfaBtea   G^UJilo   miiß    ptoo    recht 
itcin:  «iii>'  Suiiinlnii^  lU-r^flbfn    —   viefe   «iml   K'nitrFtil   ^nlnickl.    vii-U 
betinilvn  «irb   haiKlachrifUirli    lu   iler  Uofbi>)li->tiipk    —    w&r-.'    iiii^bl    uhae 

*  V^\.   AJIer  Ci_,  EinJeilaug  itit   Aufgabe    ilcr   Kon>po«qt!ooeD    il^r    RaUftt 
FiTiliuatiil  lU .  Leopold  I.,  Josef  t-,  DE  S- 
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Gans  besonders  reich  ist  Aer  vorlegende  BriefWeoliscI 
kn  Mitt'ülinigen.  die  znr  CharakU^rktik  Leopold  I.  «Is  Bacher- 
fircnnd  dienen.  Er  hat  sich  mit  Stols  xa  dieser  Neigaa^  bekannt 
Oßd  die  UDermOdiiclikcit,  mit  d«r  er  seinem  Freood«  is  Sp«- 
oien  die  BescKaffung  interessanter  Bücher  ans  Uorz  legt,'  der 
Jnbei,  mit  dem  er  den  Empfftn^  wertvoller  Schriften  bestitigt, 
die  Tnio«r,  die  ihn  erfüllt,  wenn  sein«  Mittel  ihm  deo  Ankanf 
eines  gcwünscfatea  Werkes  nicht  ^statten,*  sprodien  in  g^leich 
hohem  Haße  fUr  die  Bereclitiping  seines  Aosspnichea,  daß  er 
ein  ffnOer  Liehhaber  der  Bacher  s^.  *  Und  wer  TennSchtA 
die  Worte  zu  lesen,  mit  denen  Leopold  die  Nachricht  von  dem 
Brande  der  Escorialbibliothek  beanrrrortet,  ohne  die  Empfindung 
«a  haben,  daß  hier  ein  au&ichti^r  Verehrer  der  Wissenschnß 
Spricht.  ,Wte  leid  ist  mir  tun  das  ahgebronn^Qe  Escnrial:  nnd 
halt  ich  CS  selbst  Tor  kein  kleines  UnglKck;  aber  ach!  am  nix 
iat  mir  leider  ak  am  die  manuacritta,  dann  sein  die  verloren, 
M»  kütmea  «e  durch  kein  Geld  eretattet  werden.'* 

Dafür  aber,  daß  Leopold  L  nicht  nnr  ein  Biicherlieb- 
liaber  war.  daß  er  seltene  BQcher  nnd  Handschriften  nicht 
nur  schätzte  und  kaufte,  sondoro  sie  auch  laa  und  ihren  In- 
halt sich  zu  eigen  zu  machen  hestreht  war,  darür  hat  uns 
Iwrcits  ror  iHngorer  Zeit  die  glückliche  Venvertnng  des  uns 
erhalteneo  Briefwechsels  des  Kaisers  mit  seinem  Bibliothekar, 
dem  gelehrten  P.  Lambcck,  vollgültige  Beweise  erbracht*  I>cr 
vorliegende  BriefwceLsel  wird  jtber  dazu  bettraji^en,  nnBere  An- 
sicht Ton  der  umfassenden  nnd  tiefen  Büdnng  Leopolds,  der 
Knicbt  einer  vorarteilsloseQ  Benützung  von  BUcliem  verscbie- 
dcDslvr  Richtung  auf  alltn  Gebieten  doa  Wigsens,  zu  bekräf- 
tigen und  die  Ansicht  derer  zu  stützen,  die  Leopold  als  cinoii 
der  gebildetsten  Fürsten  sein^rr  Zeit  bezeichnet  haben.' 


'  (Jwix    bmundere  »ti   hier  anf   die   ErKerbnai:   der   Bibllnthek    Csbrrc«« 

■afmtrrknaiii    ^mscht,    m    Aer    L^opoltl    selb«!    (Scbrt'ilica    an     PQItirig;. 

30  Ki>»  1669)  cjic  AnrvgnEig'  ^ci^beii  bat, 
■  V^-  K.  B  LM>p«ld  an  P«ltin^.    17.  I>«a    IßTO.     Eltotivo    gTn&   iit    «ciii' 

Trancr,  wenn  er  andere  Kanitwp-rkp  nicht   kanfnn    kann:   Tf\.  K.  B.  tln-i 

Hrllmben  vom  3.  Ott   lM:t. 

*  I,f«|ir>ld   >n   Pllttiti)<r,   30.  Not.  tM9 

*  Ledpold  an  Pntlino;.  15  JüÜ   1C71 

*  Kari^Mn,  Kaivfr  LeopnM   I    aii'l    Pi^tor  L<ln)>nick.   ISM^  p.  S. 

'  Karajan,  I  r.  p.  9. 

toiaxmn.  a  AM  Bd   L?l  f: 
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Franz  Eufioliiua  Gmf  Piitting  entstaiüititc  einem  alten 
öaterreichiacheii  Adelsgesfihleelite,  ileescn  Stamuibui't;  bei  Mtir- 
statten  lag.  ^  Albiin  von  Pölting  wurde  von  Karl  IV.  aiim 
Rciclisritter  gcacLIagen;  Ui'ban  von  Püttiiig,  Hofkriegsrat  und 
Küiunierer,  wiirdu  IG05  in  den  Freilierren-,  li)37  in  den  Grjifen- 
Btand  erhoben,  Die  ininn?r  -wiederholte  Beb.iu|)(ung,  daß  Franz 
EiiBcbiiis  ein  Jtigendgespiclc  Leopold  1.  gewesen  eei  und  die- 
sem Umstände  des  Kaiaera  Liebe  und  seine  rnaclie  Carriero 
zu  danken  habe,*  entbehrt  jeder  Beg-rilndung,  da  Putting  im 
Jahre  1637  *  —  als  Sühn  des  Grafen  Friedrich  und  der  GrU.fin 
Elisabeth  Kunigunde,  geb.  Sternberg  —  Leopold  I.  am  9.  Juni 
1040  geboren  war.  Pütting  wurde  im  Jahre  1()47  Apiiellationa- 
rat  und  Landrechtsbeisitzer  in  Prag^,*  Mai  1G49  deiiUch-bühmi- 
schcr Vizekanzler^  und  Kammerherr.  Er  heiratete  10.00  Maria 
Margareta  Löbel,  die  Tochter  des  Obersten  Hans  Lconliard  Lü- 
bel,  Freiherrn  von  Grilnberg,  die  ihm  als  Mitgift  die  Herrschaft. 
Rnnihiirg  inilbrachto. "  Im  Jalire  1G52  nahm  er  fllr  sich  und 
die  ganze   Familie    Pütüng    das    Indigenat    in   Bühiucn,    \Gbb 


'  (^twt  ÜQ  Faiuilio  POtting  vgl,  Knwcbbr,  Ade IsIpk Ikon  Vll,  I9S  f  and 
diMcaetUun  V«rfaiBPr!>  Drutscliü  GrArpnliitiis^r  II,  SI9,  aiwia  A'id  im  prsli?n 
Werke  vcrKeiclincti-  LitcrnLur,  die  al)pr  selir  iLiigfiillgpin!  iat. 

■  Auch  Hnifpl,  1.  c.  II!)  Iict.ont,  viirrai)tlidi  iiauli  Wolf,  Lolikowit^j  218, 
iIiLß  l'Utting  der  ■lugi-n'fg'eDpiole  Lc;n[i<>]'l  1.  nur,  obiviilil  er  ji.  n)!,Aiini.  I, 
die  Ernennung  POtUngi  «im  bfilitnisclien  ViKohnn stier  im  J)(lire  lliiU  »r- 
w-thnt, 

'  Mitteilung  dor  Fiiniilie  POtting  nseli  der  Familienchronik.  • 

*  Pi'tlliif  legti;  nin  31 .  Jim.  Ifl47  ilcn  Eid  als  ßnt  des  Prsgor  AppplIalianB- 
gnidiles  nt),     Praper  Statlh.-ArcliiT. 

'  Prajror  Stattli.-Ari'liiv.  Vgl  cUe  Akirn  des  Ilnfkjiiiimersreliivs,  wo  er  1  fi40 
nls  d-eutodi ■  bühinisclier  YiEckannlnr  »nm  BdileaiBClicn  flärsliMitau  dp|Hi- 
titrt   wüfd. 

*  Vgl.  Lahmor  R.,  Geeclnchl'i'  der  Stadt  R-nnibiire,  wo  Bllcii  zalilrPiede 
Notixen  [llicr  seine  Tflligkeil  als  ItcNltzer  von  Kiimliiiri;  zu  liitdcTi  »iiid, 
p,  03  ff.;  aoiri  Titel  laiilel  IG.'iT,  p,  Gfir  l''rftnj'.  EiiacWiis,  ile»  lieil.  r"ui, 
Rpiclii'j  Ornf  von  Piittiiig,  Frcilierr  vnu  Oberfdlkpustpin,  Herr  von  Grnll- 
kirflihplin.  RiimlmrE',  %Variie.riorf,  N i erler -Lfulonadiirf  iiiul  Miltncliin,  wirli- 
litUor  KSmnipror.  LsndriätLlsljoisiUer,  deututli-ljüliitiiscIiorYiaekansIftr  ctit. 

Aiif  dem    Uc-vkel    dc>B    zweiten  ÜandsH    dce    nm  erlinltonpii   llrit-fnEcliKi-ls 

mit  Looiinld  lautet  »ein  Titel:   1.1,  Fr  Ena.  Cilr.  de  PoclCine  y  Pprslng. 

IBnrun  de  OUei-fnllienstQln,  Caatpllaii  liereilitarlo  en  LEpii/,  Gthii  Seiiestnl 
dt'  la  c-ortt',  Geiilillioiidjre  de  la  r.aniArn,  Cuiiüejcro  iiitimo  di  B.  M,,  Sti- 
fendiitnrin  pur  ol  Tyrid,  CnmioU  y  Cnrintliia,  (.'nlmlleiM  ile  la  insiguu 
vrdeii  di-1  toiauii  d'or,  HeAor  en  Wa^iim,  Militsch  etc. 
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wurde  er  iJs  Reichsj^raf  bestütigt,  1660  wrir<le  nr  geheitner 
Rat,  16R2  von  Leo|io]d  ala  Nachfolger  des  Grafen  Lambei^ 
für  den  Gesandtscliaftspostcn  in  Miidrid  ausnrsehen.  Er  langte 
zu  Bc}!;inn  des  Jahres  1063 '  dorteclbat  an,  wurde  noch  ioi  selben 
Jalirc  Ritter  des  goldenen  VHesee, '  l'ißf»  wirklicher  gebeiiiwr 
Rat.*  Im  Jahre  1867  versprach  ihm  Leopold  die  Stelle  eines 
Ohei-stliofmarschalls,  sobald  sie  erledigt  werden  würde,*  und 
I  Terlich  sie  ihm  ini  Jalire  1671.^  Doch  konnte  Pötting  das  neue 
lAmt  ersi  im  Jahre  1674  antreten,  da  er  bis  Ende  Ajiril  löi4 
^in  Madrid  Tcrweilte.  *  Lauge  hat  er  sich  seines  neuen  Berufes 
nicht  freuen  künnen,  denn  Ende  des  Jahres  1678  ist  er  ge- 
^fllorbcD.  '  Er  hatte  sich  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gc- 
lahlin  mit  Marie  Sophie  DielnchsteLn,  einer  Tochter  des  F&r- 
«Ion  Maximiliaa  Dietnchetein  und  Schwester  des  Fürsten  Per- 
dinitad  Dietrich  st  ein,  de&  Oberalhofmeisters  der  Kaiserin  Maria 
Margarete,  venuMhlt*  und  wurde  dmrch  diese  Ehe,  die  wohl 
fllr  seine  Cai-rit-re  nicht  ohne  Nutzen  geblieben  ist,  ein  Schwager 
Monteciiccolis,  *  ein  Verwandter  Lamhcrgs.  "*  Hehrere  Kinder, 
die  ihm  Marie  Sophie  gebar,"  sind  in  fi-liheiii  Alter  gestorben," 


'  Naeh  den  Akten  di-s  HrifkammiTar*?liivs,  wo  der  :1,  Jan.  *ls  T»g  der  An- 
kunft in  Madiid  hpEeichnet  Ut. 
■  Leopold  All   I'-ilthig.  3   Okt.  1663.    Muret-Fatio,  Rw.  XL  3Tl,  Anm.  4. 

•  LfdimiM  An  l'niliug,  2.  Sept.  1665. 

•  Li-i.|H)ld  Jin  raiting,  2T.  April    I  n07_ 
'  Lca|H^ld  an  I'tittiLi^,   17.  Jiiui   lUTl. 

•  WI.  n.   384.   Anm.     PUttinp   hatte   Rchon    Anfang-    ISfiG   um    seine    Ab- 
■•oriifuug  gebeten.     LeD|ii>ld.  7,  Fel>r.  I'!60. 

'  lii-tfiu  am  Sft.  Jan-  167ü  lap  de?  Honnmnior  »in   Ccnieh  rtei  GrafKn 

Seliantian  PDHing,  de«  Krbeci  vnn   Fraiia  Eua«bins  vnr,  in   ä*-m   di-CM-r  nb 

nnlsu(!et  ventorbeu  bcxoiubnot  wird.  HofkanimerBrchiv-  NacIi  M»rel- 
Falir-,  Rceucil  drä  Iiiütructions  XI,  871,  Anm.  4,  darb  et  im  Ue».  I67H. 
'  Wann  or  die^a  xwoitc  Ehp  Rcbloß,  wJMDti  wir  aicbt;  rliidi  wird  er  von 
Leoi|iob1  b^rpits  iin  i^clireLben  vom  6.  Ang.  lOß*  nnd  31,  Jnli  ]ASh  »I» 
Hrliwairer  de»  Flirrt«»  viin  Ui(ttricl[.steiii  bpei'idinct.  und  du  von  i-iinT 
Ilcirsl  r'lttin^s  in  ä]ianii?n  im  Brief wet^lierl  nlclil  dir  Itedo  ist,  ntuB  or 
wnlil  ror  «einer  Reiae  nach  Siiunien,  also  vor  Ende  lflQ2  die  airuitn 
Eho  gctc1llo«ien   liJiWn. 

•  HüUtrcnuroli   war  mit  der  Orü&n   Margarete  Di  ein  ehrte  in  TormSliU. 

'•  Laniberi;  wur  —  Plllliug,   19.  Juli   1673  —  der  Onlicl  von  PIlttinB«  Frmi. 
"  Leoiiold    «II  Püttiiif;.  31.  Do*.  1657    nqd  30.  .lim.  Ifif.'J. 
'•  Vßl.  die  Kpinerkniit«!?!!  Len|i*ilJ(  in  suincn  S<!lirfiilii^n  nii  POlliii^-,  1 1.  A|iril 
IrtflS   nnil  27.  Fi'lir.  18*19;   na   di^ii   Tud   dnr   crutpri  Frau  erinnert  Lcujinld 

winon  Freund  in  d<?ni  Sehroibpn  rnm  14.  Hiirx  ItTS. 
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so  (laß  Fi-anz  Eiisebius  hei  seinem  Tode  keine  dlrelcten  N.ieh- 
komnien  zurüt'UIioß.  Zu  seinicm  Erben  liatte  er,  finanzieller 
Vorptiiclitungen  halber,  acinen  Vetter  Grafen  Heliaetian  Piitting 
ernannt,  der  in  Inngwierigcti  Verhandtitugeu  mit  der  llofkain- 
n]«r  Jie  AnspiTiL-lie  zu  vertreten  suchte,  die  l'Van»  Eusobius 
seit  s&JDer  Kiickltehr  .ing  Spanieii  n.n  die  üstei-reifliiBchc  Re- 
gierung gestellt  hatte,  Auf  die  finanaiplle  Mis^rc  des  damali- 
gen Osterreifh  M-crfen  diese  Vcrhandhingeii  ein  (ibcraus  greliea 
Licht.  Die  IlofUammer  gestand  zu,  daß  die  Uezablung  de» 
kaiserliehcD  Gesandten  eine  unregolmüßigß  nnd  znmal  in  den 
ersten  Jahren  seines  spanischen  Aufenthaltes  eine  iinsrenli^ende 
gewesen  sei'  und  Stibaslian  Püttin^,  der  seinem  Vetter  wieder- 
holt Gold  zur  Deckung  der  notwendigsten  Bedllrfnisse  liatte 
vorstrecken  milascn,  orhnt  sich,  ,rait  lebendigen  Zeugen  zu  er- 
weisen, daß  sein  Vetter  in  solcher  Not  zu  Erhaltung;  des 
notwendigen  Spicudors  und  I'  K,  M.  hofher  AutorittU  sein 
Silber  und  wenig  mitgehabte  prctiosa  gegen  20  pro  cento 
linbc  versetüen  nnd  bei  iinkoninieuer  rimeasa  von  I'  K,  M. 
liof  öfters  auf  eiuc  kurze  Zeit  iinr  die  Pf^lnder  zu  Erhaltung 
des  Crcdits  nualüeen  und  nnderwertß  gleich  wieder  —  ia- 
denie  die  üb ersch wendige  Interesi<B  das  inebriste  abswrbiret 
—  antieiidrcn  und  also  ein  Capital  in  Teutschland  und 
das  andere  in  Hispanicn  von  dem  aeinigen  verinteressiren 
mtlsscn.' " 

Die  Witwe  PUttings  blieb   in   unglinstigen  VcrintJgena Ver- 
hältnissen zurück  und  mußte  um  eine  Onadengiibc  einkoniiaen, 

'  Nnch  den  Bcrichteti  der  Bnchhaltc^rei  ilcr  Hofkunitnitr  vom  Jahre  1679. 

NävIi   rlemsoibcii    Uci'iclitp   lintlo  cnnii    mit  FraiiK   Rtiseliins    IflTii  Atirncli- 

niiiig  grjiBogcn  nnJ  eyfiiniloii,  dali  man  iliin  33.901  fl.  Öl  kr.  atliulilig 
sei;  man  lialto  ihm  aoelcich  0000  fl.  bar  bi'BBblc  xinä  !hn  mit  jülirlicli 
GOOO  Goldi^n  beim  Hofiialilamt  aiif^c-niefK-n.  Mit  Sobnstinn  Püttinc  wnnlc 
oin  Vergii'icli  gesclilosscn  um!  >lle  iliiii  »agnSpropheTif  Siiniiiip  im  I.aiiff 
(lor  Jnlirc  a\lifget,ii.\i\i.  £lr  tinltr  in  soincr  Eing-nlio  butniit,  daß  die  Vcr- 
iMSMiBi'lmft  i!ss  Ci^Aftti  l"'rnhi!   EuJitHiiÄ  mit    mt^bt   n\e  Silfl.iVKi  QiilfUn. 

beschwert  Bpi  und  rlall  or  Spinoni  Vetter  wSlirp.nd  der  Zeit  von  dpBspn 
OMMiidtfldiitrt  Ml  Sp.inion  über  40.000  Gulden  hare»  Geld  ßoliiihun, 
ferner  daß  FVnnx  Enapbiu«  bis  «n  ipindin  Torti^  ß"/,,  ^cKnhlt  lialio  iindi 
(JäB  or  (Si'bji.irtian)  fortan  aucli  »o  viel  wrjde  j.nlilen  niiiwpn.  Ilnf- 
kammprari-biv.  In  der  Korr-.^sjiondi'TiK  I.nopold  I.  mit  l'iitting  nclimcrir 
die  ErßrlPniiißon  über  dji'  DotiRninj;  PMIinp"  <'inpn  lirrilcn  Rnnin  Mn. 
Vgl,  mich  POttings  Diarinm;  hr.i.  1 1 .  jAniuir  1R71. 
■  Ringabp  Beb.  Patting»  vom  Jahre  lfi79.     Ilnfkammfliarchlv. 
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tte  ibr  auch  ziigeaproclicn  wurde. '  Zwei  Jalu'o  nach  ik'iu  Tud« 
l'öltiQgs  lial  sie  siuli  uiil  Wenzel  Ftirdiiiauil  Grafüu  von  Lob- 
kowitz  veriLiU.|ilt. 


Daß  die  BenieliuDgeu  Leopold  L  zu  Pötting  die  iunigsleti 
waron,  daran  werden  wir  fcsttmUen  können,  wenn  wir  aiivb 
ilie  Überlieferung  vou  der  Jugendfreuudschaft  in  das  Iteicl:i 
d«i'  Fabel  verweisen  mUsüeii.  Niclit  Gewolmlictt  oder  frUlior 
Itraucb,  sondeni  aufrichtige  Neigung  liat  den  Kiiiscr  bewogen, 
eeiue  iiitiiustoii  Gednnkcu  dem  Freunde  tuitzutcilea,  und  diese 
Neiguup  hatte  iliroii  Urspiimg  wolil  io  eiuet  geistigen  und 
seelischen  Wahlverwandtschaft.  Pölting  wiu-,  wie  Leopold  sieli 
einen  Freund  wUuscfate:  treu  und  gläubig,  vou  regem  Interesse 
filr  Kunst  und  Wiasenächa.ft,  iiiuht  au  gescheut  und  voij  er- 
probter VtTSchwit'gi'nbeit.  Gcradu  diese  letztere  Eigt-nscliaft, 
diu  Pötting,  soweit  wir  naeh  den  uns  vorÜegeuden  Dokumenten 
ZM  urteilen  in  der  Lage  sind,  in  hohem  Maße  auszeichnete, 
crmöghchtu  es  dem  Ivniser,  sein  unleugbui*  starkes  Bedürfnis 
nach  Mitleiluiig  rUcUialtslos  zu  befriedigen.  Von  wichtigen  Kr- 
ciguisääu,  diu  PCJtting  interessieren  konnten,  hat  Leopold  ihm, 
80  weit  wir  sehen,  nur  den  Äbävhluß  der  geheimen  Vi.'rti'llge 
vom  lit,  Januar  16G8  und  i.  Norember  1671  mit  Fraukroich 
verschwiegen.  Daß  er  dies  tat,  wird  jeder,  dür  den  Inhalt  dieser 
VertTtlge  und  deu  Charakter  Püttinga  könnt,  als  einen  Beweis 
von  Leopolds  nuhligem  Bücke  filr  die  Eigenart  der  Bli^uächen 
ansehen.  Nicht  Mißnautju  ia  die  Vurschwifgeuhcit  Püttjugs, 
sondern  die  Furcht,  daß  die  Mitteilung  dieser  Vertrüge,  vou 
deuun  der  ersterc  die  spanischen  Niedurlanda  deu  Franzüüen 
auslieferte  und  eine  Teilung  dea  Bpanisehen  IJcaitzea  für  die 
Zukunft  iu  Äuseiclit  stellte,  auf  Pütting  eineu  niederschmeltern- 
ilen,  lilhmenden  Eindruck  machen  würde,  hat  Leopold  zu  diesem 
Schritte  bewogen.* 


'  Vgl.  ihre  lilttscbrift  vom  Autang  lica  Jaliriia   IGTÜ   —  sie  lig  iler  Hof- 

kdmtiier   am   -.  Miira   vor.      Uofkammerurcliiv.      8ii;    butoiit    iii    <tiir*elbcu, 

iail  ihr  GaUo  plotslidi  gtwloi-bcu  sui,  su  dflß  ur  koiu  uc«es  Twtftintnt 
Uabo  maeben  kSunou,  iiiul  bittet  um  triiie  GuadtMi^nb«.  Dip  EtiicIiljAlturci, 
an  itie  sich  das  Hof  kKinmerprilaidititD  wcuileto,  trsl  (18.  Fobr.  liJTy,  Ilof- 
kainmerarehiv)  für  eine  CiiiiJi.-ny:alju  von  iil.OOO  — 12.tW(l  üuldfm  ein, 
wrlcUe  Suniuie  »bpr  ilen"  GraS^u  SebasUsn  nbj^caogen  werde»  «illle. 
•  llt-ignl  I.e.  120  meint,  LeiijioH  habn  die  Nai'briclit  von  dem  Äli8«hluiMie 
ilv«  VertrafBB  von   lOOä  nit-Ut   Ulienchrieboii,   weil  er  «ich  fDrvhtate,  'di« 
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UnvcrJliiderlich  blieb  die  rfanzcn  Jaliro  hindurch  diu  W«rt- 
scliittKung  Püttiuga  scittna  düs  Kaisera.  Iiiiiiicr  wieder  begcgucii 
wir  bei  der  Lektüre  des  n«diA>lgün(Ii.'ii  BriefVcchselg  Verstclic- 
rungeu  der  luiwandcl baren  Neigung  des  Hcri-äcliers.  Jede  Sorge 
dos  iingstlicliGn  Pßtting  weiß  er  zu  aeratreuen,  jedes  irgendwie 
urtViUbare  Begehren  befriedigt  er.  Als  Leopold  —  der  die 
Schwerftslligkett  und  mJißige  diplomatische  ßegabuiig  P&ttiogs 
wohl  kannte  —  sich  Ende  1604  entschloß,  zur  Förderung  der 
Ileiratsangelegenheit  Franz  von  Lisola  nach  Spanien  äu  senden, 
warde  er  nicht  milde  zu  betonen,  daß  Lisola  eigentlicb  in 
Privfttangek'gfnheittin  nach  Spaiiieu  reise  und  nur  nebenbei 
einige  Infürniatiunen  von  dort  mich  Wien  bringen  aolle. '  Und 
als  Pütting,  dem  der  lebhafte,  leicht  bewegliche,  gewandte, 
pliantasüsc'he  Lisola  von  Anfang  an  Tinsyiupathiscb  war  und  im 
Laufe  der  Zeit  durch  seiue  Erfolge  iiume;-  lustiger,  uiierträlg- 
licber  wurde,  sieh  beim  Kaiser  ftlr  dessen  Abberufung  ein- 
setzte, *  willfahrte  Leopold,  sobiild  es  sein  Interesse  geetsittetc, 
dem  Wunsche  seines  Freundes."  Und  dieselbe  Rücksicht  auf 
die  Eifersucht  soiues  Gesandten  beobachtete  der  Kaisor  mich 
in  der  Ftdge,  so  oft  die  Verhältnisse  iLu  zur  Abeendiing  eines 
iiußererdentlicben  Gesandten  nütlfiten.  Die  Mitteihing  ven  der 
Mission  dea  Grafen  Franz  Laiuberg,  der  die  Gehurt  eines 
Sohnes  anzukündigen  hatte,  begleitet  Leopold  mit  den  Worten: 
,Tn  negotiis  ist  ihm  nit  ein  Haar  mitgeben  worden';*  die  Mis- 
sion des  Marques  Graua  aber,  die  poÜtisuhe  Bedeuttmg  hatte, 
teilte  er  seinem  ständigen  Vertreter  mit  dem  Bemerken  mit, 
,dnß  er  exprcssen  Befehl  habe  ganz  Mud  gar  von  Euch  zuc 
dcpendiren  und  Eur  eonsiliis  zu  folgen;  wird  it  auch  gewiß 
thiin'  und  fügt  überdies  die  beKcichnecdeu  Worte  hinzu:    ,Und 


Franzoaeu   h^inntcu  <bii   Ilricf  abfsQ^iii    Alldn   um  <Iicao  Tatsai'liu  In 

Maitrid    niitxiitaileii,  ln^ilufftcu  ilit  KriLDKoHcii  uivlit  erst  e'ilnst  kiii^uflidiaD 
llriufc»;  BIG  kaiiuteii  aic  JA   ulmchiii. 

*  Lpu[ii>ld  Oll  Futtiiig,   10.  Di^a.  1664  u.  a.  O. 

*  Vgl.  In^b.  Ulk*  Suhmibcti  PntliiL)^  vnaa  11.  Jnu.  1SGG,  1.  !ÜT,  Aiiid.  \,  wn 

Pltliug  »eine  Oller  Lisolas  AlilnTiifiiiig  fori!erl<?j  vom  1 1 .  MÜrz  KiriH,  I.  21  fl 
u.  H.  O.,  sawie  tli«  MiUeilungL-n  iti  icn  Memoiren  deb  üritfvii  l^liava^'iiuu 
^13  n*  ii[iil  hl  iläii  Bericbleu  des  moilciicsischen  GouadtOD  PurüUfo.  Ber. 
a'liist  dipl,  tu,  66B. 
■  Lcbptfld  an  Pütttug.  U.  Juli  1UC6. 

*  Leopold  BU  Putting,  SS.  Sopt.  1687, 
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weilen  ich  mir  wolil  eiiil)il(leii  kann  (px  moilcrnu  fiirsii  imiiuli 
et  aularuni),  dass  iiit  LcutL-  mangicn  wciiiiiiii,  su  Edch  werden 
MU(^ken  maL'bcn  wollen  ü.\n:r  »Ucse  Migsjcn,  also  v&rsiclier  Euch 
gnfldigst,  dass  diese  Absfliii-kuiig  nit  geschieht  aus  einigem 
Misstniuon  in  Eure  Pisreoii,  aondorii  nur  por  lincza  \mi  ans 
Notlt;  dftsa  wir  doch  ciumal  wisson,  woran  wir  sein.  Und 
dainii  Ihr  dicao  mcittc  Intontion  luohrers  vcmpHreu  könnet, 
so  liat  er  ürami  in  Befehl,  inatantissimo  sein  Abforligung  äu 
soIliuiLireti  und  däuiit  hoimzu reisen.' ' 

Hieht  sich  der  Kaiser  goiiüli{,'t,  PütUng  ob  einer  Handlung 
oder  einer  Uiiterlnseimg  zy  tadclq,  so  tut  er  dies  in  der  deuk- 
hiir  mildesten  Form;"  man  merkt  us  seinen  Worten  iin,  wie 
eifrig  er  bestrebt  ist,  das  euiptiiidlieho  Geinat  seines  Krtiundes 
zu  schonen,  und  beklagt  sich  diesiir  trotzdem  über  ein  linrti^s 
Urteil,  über  einen  leisen  Vorwurf  des  KftiserSj'  so  wird  dieser 
nie  niUde,  ilin  zu  trOston  und  seiner  lurtdaucrnden  iinwandel- 
bai'en  Treue  za  versiebeni,  *  ,Meln  (iraf,*  so  lautet  eine  der- 
artige Stelle,  ,niaeht  Kueli  ganz  kein  Horgen,  dann  inh  bin  gar 
wolil  mit  Ear  Fleiß  zulriedeu^  erkenne  l'We  Dienst,  werde 
tiueli  wirklich  seihe  effoetivo  erkvnnoti  und  glaubt  fest  und 
SLuher,  dass  da»  Kufran  „Ans  den  Atigeii,  uns  dein  Sinn,"  bei 
mir  gana  nit  ätatlliat,  es  mügcn  andere  sagen  und  schroibon, 
was  sie  v/oIIcd.  Falu-t  alao  fort,  briehtet  sMvs  (vin  llui^sig,  cul- 
livirt  eelbige  niiiiistros  in  plurali  et  in  singidnri  und  seid  ver- 
siuliert,  dass  ich  Euch  niemjils  veHaaseu  werdu/' 


■    Leopuld   Hii    rutting-,  S    Fcbr    IfiüS. 

*  Vgl.  X.  li.   Leopold   HU  P'lUiTie,   21.   Nut.    lUCi^,    10.   und    21.  A{>nl   Und 
9.  M«i   lGfi9. 

*  Patliiig  au   Leu[]i>l(1,   2«.  JüÜ   h;65,   I.  157.  Anm.  1   u.  a.  O. 

'  \gi  s.  I),  Lc..o|H,id  ä.D  Puiiiug,  a.  8crt.  iBGä,  SU.  Jku.  1660,  aa.  Okt., 

lU.  Not.  1C7U. 

*  LctipoM  an  PntUibg,  6.  Jhii.  lüül.  CliBraklurintiscb  ül,  AaSi  LeupoM  eigent' 
Meli  etwa«  i)iigclinlti^[i  über  <li(^  i'ni^'cii  KlutrtMi  $i'iiu'»  Mittiatm  ist  (rgl. 

sein  Sfbri'iljeu  au  die  tkkuvostep  Eiiplimsyno ,  l'tiUiugs  Vcrwnticite, 
II,  ä'^rdS),  dicacm  Liinouto  aber  iii  SL'incii  tii:ljruilicu  nu  ['UtLliig  iliirvli- 
«iia  tiiuht  AiwdrUDk  varLciht.  Beiiierki^iiawert  ist  diu  Schnrfi?,  mit  dar 
L(.'0|inla  all»  finaiJKioUEii  (irUiiilcn  auf  der  Abroia«  PüHiugs  liBstand,  so- 
bald »in  Natlit.hlgcr  Uurmclj  iu  Madrid  Äncoltiiig»  w«r.  Leopold  au 
POtliitg,  |ll.  "kl-  10J3,  -i.  Nov.  IGT3,  iusb.  14.  De«.  l«T3  u.  b,  Ü.;  aber 
er  fU^  Aiivli  liier  dit^  Pßttiug  diretide  Uumurkuiig  bei,  er  beiiülige  iliD 
m  Winci»  UfffCt  26.  Juli   IGT3. 
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Von  großer  geistiger  Begabung'  wü"d  mau  bei  Pöttiug 
■wobl  uicLt  spreclien  künneii,'  weder  seine  Bericht«  noch  äeine 
Taten  zeigen  eiiie  Bolühe.  Seine  Uelationen  Bind  im  uUgeiuei- 
nea  Tcrläßlicli,  nur  selten  sieht  ei"  eicli  gcuötigt  zu  wiiicn-ufen, 
■was  er  gemeldet,  sie  eiitlialten  eine  Fülle  scliätzbsirer  Mittei- 
lungen, aber  sie  entbebi'eii  jedes  größeren  Interesses  und  zeigen, 
dyß  PöLtini^  der  Blick  für  das  Eatachcideiide  ebenso  mangelte 
wiß  die  Kunst  der  Uarstellung.  Man  lialte  die  Briefe  LisoUis 
und  Pt}tti»g9,  die  einige  Zeit  hiudurcli  Über  dieselben  Por»o- 
neu  ucid  Ereignisse  berichteten,  nebeneinander  und  man  wird 
mühcluö  den  pflichteifrigen,  mittelmäßigen  Kopf  von  dem  genial 
veranlagten  Manne  untersiclieiden.  Und  ebensowenig  verraten 
die  Handlungen  P^Jttings  die  flir  jene  Bchwierigeii  Verbaltnisee 
uiicrisßlichc  Energie  und  diplomatische  Gewandtheit,  die  seinen 
lliviilen  ausgezoichiiet  haben.  Pölting  Lut  sich  Verdienste  um 
das  Zustandekommen  der  Heirat  Leopold  1.  mit  Maria  Marga- 
rete erwpj-ben  und  die  Zilbigkeit,  mit  der  er  die  Interessen  des 
Kaisers  unter  ungünstigen  VerhüHnissen  in  Spanien  vertrat, 
verdient  rückhaltloso  Anerkennung.  Allein  unzweifellmft  ist, 
duß  er  der  Aufgabe,  sich  am  Madrider  Hofe  eine  ansaclilag- 
gebeude  Position  &u  veiBcbaffen,  durchaus  nicht  gewachsen 
war.  Er  verstand  es  nicht,  das  Vortrauen  der  Künigiuregeutin 
zu  gewinnen,  er  voi-raochtc  die  Feinde  dea  Kaisers  am  Ma-i 
di'idtir  Hofe  weder  uniztistimmen  noch  unschädlich  z\i  machen, 
er  zeigte  sicb  unbeholfen  in  der  Ausnutzung  der  wenigen 
Freunde,  die  Osterreich  in  Spanien  besaß,  und  stieß  durch 
deren  oelentntive  Bevorzugung  diejenigen  ab,  die,  noch  schwan- 
kend in  ilu'en  li^nlschlilsseR,  durch  ein  weitergeh ondea  Entgegen- 
kommen ftlr  die  Sache  des  Kaisers  hätten  gewoime«  werden 
kennen.  Man  würde  der  Walirhfit  uiebl  die  Ehre  geben, 
wenn  man  behaupten  wollte,  daß  Püttiug  ein  eulscheideiider 
Äutcil  an  der  unleugbaren  Besserung  der  Beziebiingcu  swischen 
OsteiToicL    und    Spanien    in   den  Jahren    16(53 — 1674  gebülire. 


'   Die  ZmlgeMünea  subeinen  keinO'  «ll«U  habe  MuinUng  voa  PSttiugt  goi- 
"tig'ri  Krnft  ffohnlit   xa  IidIiüi);  Pf  wimI  iiirgt^Tiils  a]e  liorvucnmr-iKl  ^ciiaiitit; 

WüiTlli»!  »pnclil  ivtiiijjE  sirjlniieiclii^illiari  von  iliui;  bei  MiKuel  I.  IV^  wifd 
klall  ai>ine  liucdriti^  nl]iMiiaii<le  |^wl-1i1  iruiiisuli)  liprvorguliolieD;  LUala 
ilmlito  guriag  von  seiucr  Ui^iloiiliiiig. 
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U. 

N(»aui»n,  sein  Kustiiiid  iiud  tli«  IcitviiilKii  I'ursöutiulikeitvu. 

1063—1673. 

Die  Lago,  in  der  sich  SpanioTi  befand,  als  Pütting  —  Endo 
1G62  —  in  Madrid  eintraf,  war  cino  sehr  traurige.  Was  ciii- 
Btchtsvollp^n  Btotiiclitiirii  sthon  vic!  frlüber  klar  f^ewortleii  ivar, 
erkuDbt^n  jetzt  auch  die  Kllrzsiehtigfiteti;  luit  sO  eraclirocktMulei' 
DeuÜiL'likeit  traten  die  Folgen  des  Verfalles  zutage.  Durch 
den  jjyrenäisfhen  Frieden  —  IG59  —  war  in  einer  fllr  die  ge- 
suinte  Welt  sichtbaren  Form  die  Übermacht  PrankreicLs  er- 
wiesan  worden  und  batd  darauf  —  1662  —  sah  sieh  der  Könijr 
vun  S|)auien  genötigt,  in  üffentlieher  Audienz  vor  Ludwig  XIV, 
erklären  zu  lassen,  daß  seine  Gcaandtea  fortan  den  französisclieu 
nirgends  den  Vortritt  bestreiten  wollten. '  Die  Ursachen  dieses 
rapiden  Verfalles  zn  bezeichnen,  fällt  nicht  schwer."  Gewiß 
hat  zu  demselben  die  starke  Auswanderung  der  tiiehtigstcu 
Eiciueulü,  ^  Bowit;  die  EinechrilDkuiig  der  politischen  Frcilieil 
eeit  dem  IC.  Jalirli  und  orte  beigetragen;'^  mclir  aber  noch  der 
Hochmut,  der  sich  seit  dieser  Zeit  allüberall,  besonders  aber  iu 

'  Anlaß  na  dieser  ErkUrung  hatte  der  Slruil  awisi^ben  il'Eatradus  uud 
Watttville  —  li-teteror  «ar  der  Vorirclor  Spn-uieiis  —  in  Limdi-ii  gpgelieii; 
vgl.  hlurel-F3tLo  im  Kociicil  iles  in«tructioiig  donti^es  am  ambusadeiirs 
de  t'rancc,  Taui.  Xl,  Gspa^Dp,  p.  164  ff. 

*  Aiif  dit!  Frage,  iuwiewuit  diMer  Verfall   schon   viel  frUher  eiugclrtteu 

ist,  braucht  iii  diesem  ZiisBUimtnhango  nicht  liinjiCf^ang-Bn  üU  wprden. 
Uiixwi'ifi.'tbnfl  ist.  ■!&&  die  VerliilUiii.KSp  in  der  zvrcitvn  H^lftB  lies  I  7.  Jahr- 
liunderlri  viel  nngtinaligflte  «areii  aU  im  Iti.  .Jalirliiinderlo.  Vgl.  liljrippiia 
für  die  Zril  vod  IG61  die  Fintilrelation  de«  Vcnttiianera  Glacoajii  Qiüriui 
liei  BaruBBi  e  Beruhet.  S{ia{rn>  11.  3Il>  aad  dia  Schildtnmftea  des  iiio- 
deucstefilifQ  G«sandluD  PcrelUo,  Scv.  d'Uist.  diplom.  111.  560  ff. 

*  Weiß  (L'Espa£iiä  dL'puis  Philippe  LI)  II.  65  gibt  oath  vorstliitdeiicTi 
(Quellen  die  Zal|l  der  ÄWswBPderer  tvt  iSpaBiflo  il«<di  Aqiotik»  anf  ao  Mil- 
lionen an. 

'  D«ll  ßpanicit  nnter  Philipp  IV.  nicht  ganz  despotisch  regiert  wuid*i,  «oll 
hier  aunlrückllch  hervortrohutieo  werden.  Araguuleu,  Catslonieu  uuil 
die  baskischcn  Provinceti  bcanllen  ausgedoluite  Privilegien.  Und  wenn 
man  die  ,Repr;igcnI»lion'  der  Stadt  Madrid   an   dio  KOiiipInregeDtiii  im 

.toliro  Ilrßä  Re(;c[i  dii;  ErricLtEin);  tiues  Uanlcrfgiiiuicnlos  lie$t  (Ret.  dos 
ditr.eutro  D.  Juan  et  Nilhacil  II.  13'J  — llü),  so  wird  man  iiiclit  daran 
■weifelTi,  daß  ci  aach  iu  CaitiÜeti  nocli  UuMbliüngi^keitssinu  in  drr  Bo- 
TfllkeranK  gab. 
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Castilien  »«igte  und  aiir  Mißiiclitiing  der  'blirperiit'li(.'n  BcsL'häfti- 
t'iiiigen  fülirte.  Der  alte  Kiß  zwischen  di;iii  stcuerfmcii  Hidalgü 
und  deiu  sie uerzalii enden  Pecliero  wurde  immer  breiter,  doe 
Drängen  nach  dum  Adel  allgemein.  Jeder  wollte  Hidalgo'  sein; 
alles  wollte  in  den  Stiiatsdienst  eintreten;  jeder  lidbwe^s  bessere 
Kopf  ivandto  sich  von  den  eigentlich  produktiven  Beachüftigungon 
iib.  So  kam  es,  daß  im  Lnufe  des  17.  Jalirliundcrts  ga-tize  In- 
dustrie:! we  ige  einginge«,  die  iioeh  bestehenden  deTi  Bedarf  der 
BevülkeriiLg  nicht  dcekten,  während  fast  der  gesamte  Ihiiidel 
iu  die  Hände  der  Äuslllnder  Überging,  Alle  Jlaßregoln,  die  man 
ergi-iff,  um  dieser  vorliängnisvolleii  Bewegung  zu  steuern,  blieben 
erfolglos;  vcrgebenB  gcwlilirtc  Philipp  IV.  den  verheirateten 
Bauern  StBuercrleielitomngen  und  Privilegien;  vergebens  befahl 
er  den  Großgrund bcaitzeni,  auf  das  Land  zu  ziehen,  um  auf 
diesem  Wege  das  Los  der  Pächter  zu  bessern.*  Ein  weiterer 
Ubclstjind  und  Grund  für  den  Verfall  des  Staates  war  die 
immer  stärker  werdende  Flucht  ins  Kloster;  vergebens  waren 
auch  hier  die  Versuche  der  herrschenden  Htrömung  Einhalt  zu 
gebicteii;  meliriaals  liubeu  die  Cortus  um  gesctzliebe  Bosebrän- 
kung  der  Klostergriliidungen  gebeten;*  der  Erfolg  blieb  aus.  Die 
Kirehe  besaß  damals  ungePabr  ein  Fünftel  des  gesamten  Clrund- 
besitzcs  und  Itjl  MiUionen  Realen  an  Einkünften;*  Klöster  gab 
es  an  10,000  mit  70.000  Insassen. 

Der  allgemeine  Marasmus,  der  das  Volk  um  das  Jahr  U>62 
ergriffen  hatte,  zeigte  sieh  aiicli  in  dem  gitnzlichen  Verfalle  der 
spaiiiBchen  Armee  und  Flotte.  Hatte  der  Spanier  im  16.  Jabr- 
liundcrt  keinen  sehnlicheren  Wunsch  gehabt,  als  Kricgadiensto 
■/.M  leisten,  im  Auslände  als  gefeierter  Soldat  Ehre  und  Heichtnm 
ZU  erwerben,  an  sehlug  dies  jetzt  in  das  voUc  Gegenteil  um. 
Man  war  im  Kriege  gegen  Portugal  nicht  mehr  in  der  Lage, 
die  Regimenter  2U  kompletieren  und  mußte  im  Auslande,  na 
iiioiitlich  in  Italien  und  Doutsebland,  Truppen  M'crben.   Don  Juan 

'  End«  dos  IT.  JnlirliundGrls  »oll  ob  unter  etwa  TrEi  Millioneii  iii<:ht  noniger 

.iIb  C2'p.ÜO0   HirhlguB  ei't^'clKiii   haliuii.     Vgl,  Mignet,  Ni'f;.  rdat.  a  la  surc. 

(l'Espagiie  1,  Intrü'1.  \XX  uuil  Oacdakc,  Dio  Oitnrt,  PulilLk  in  Aat  spnn. 

SuccessioiiBfrBpe,   I.  Bd.,  p.  ß3. 

*  Orliz  y  Smz,  Uitl.  de  Etpiiiia  VI.  »58. 

"  mafl  und  las'J;  Sompcrc,  Hulr,  über  die  UrsKChcn  der  GfUße  und  dos  Vef- 
fallüa  der  »|>itn.  Mfiiarpliic.  itb^raetM  vuq  Hohürfr  iL  'Jci  ET.;  Usremana, 
Uulcr«,  Eur  iiin.  (icacli.  SpBuioDS  317  imeli  Mußen  do  Castro, 

■•  Weiß,  I-  c.  U.  85. 
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Iial  giinz  offen  flie  Auslilntlfr  wegen  ihrer  grÖßLiren  Kdeffsükli- 
tigkcit  ilci)  Spanicrti  yor^czoj^tia.  Di«  spanische  FJotte  nbur,  im 
16.  Jahrliimiiert  die  erste  der  Welt,  wnr  in  der  Zeit  Karl  II. 
auf  wenige  seetiiclitige  Fahrzeuge  horabgeaiinlccn.  Diese  Ab- 
neigung gegen  d(;ii  Kriegsdienst  erstreckte  sicli  bis  in  die  liüuli- 
sten  Kreise.  Vom  hoh&n  Adel  eullcu  um  IG60  iinain  sehn  lic- 
präsentautea  im  Heere  zu  finden  gewesen  sein,  während  noch 
'2ä  Jaliru  frlUier  in  Fiimdfru  AUein  über  300  g&diont  hatten.' 
Wie  sehr  aber  der  miliUlristdie  lEuf  des  spanisehen  Adels  ge- 
litten linttc,  zeigt  deullich  der  Aitasprueh  Leopold  I.  beim  Tudc 
des  Miirf]iies  Cardcena:  jFuit  ille  vil-  bellicoBus,  seiiicot  wie  ein 
Spanier  sein  kann.'" 

Ein  weiteres  Symptom  dos  Verfalles  war  die  clironisehe 
Finanant't  der  Re|ficrung, '  Man  maelito  wobl  verzweifelte  Aii- 
tstrcngungcn,  hier  Wandel  zu  soLatfen,  ^  allein  auch  in  diesem 
Punkte  ohne  die  uneHäßlioUe  Koftseci^Ucnz  und  Rüeksiehtslosig- 
kcit  gegenüber  den  IiiteresacQ  der  Hochstehenden,  Manche 
der  aur  Mehrung  der  Staats  einnahmen  verwundeten  Mittel  stei- 
gerten nur  die  allgemeine  Not;  wie  z,  B.  die  ,AIeji.val»'  go- 
Eiannto  Steuer,  die  ao  iinsiniiig  in  die  HcJhc  geschraubt  wurde, 
daß  sie  im  Jahre  1(564  bei  jedesmaligem  Verkaufe  einer  Ware 
14''/(i  ihres  Wertes  betrug.* 

Wohl  stiegen  die  Einnahmen  —  Hj62  werden  sie  auf  37, 
1672  auf  44  Million eti  Dukaten  angegfbon*'  —  allein  der 
größte  Teil  war  bereits  im  voraus  verj^jfllndet,  der  8tnat  daher 
immer  von  neuem  genötigt,  Öeld  gegen  hohe  Verzinsung  —  407(» 
galten  als  glinalig  —  aufzunehmen.' 

'  Qiiirinis  Re!.,  p.  311 ;  fftr  den  Kiederg'ang  der  «panischeu   Kriegiiiini'lil 
vpl,  Blich  Caiiovasdel  Costillo,  Esltidiua  ilel  rvitind-.!  iln  Fi'li]ic  IV,  11,  a?ri  ff. 

*  Leopold  an  Fiitiing-,  18.  Februar  1M8. 

*  Vgl.  a.  a.   B.  Ab  Ganges,  Lo»  iinpiieslos  j-  la  Uau'muiln  liu   Bajisila   dc«lo 
Felipe  III  Jl  Carlos  II  Eip.  Mod.  18!I7. 

'  Weili.  1.  c.  II.   194  ff.-,  Perellio,   1.  c.  551  f.   und   vieU  Stellen   Je«  vi.rlie- 

'  Hfli-fiTuanD,  ].  t.  äSI. 

"  Ein    spAnisclicr    Uulialen   jener  Zait   ei)t;]>r»vli    uscli  -dam  MvUilIw-rrtc 

7  Fraiikch  30  L'ebt.  heiilißcr  franii.  Milnee;  Wuili.  I.  o,  I.  18,  Anm.  4.    Die 

ZaM    für    1062    lutcli   Niini'»   Ab  UaatTo,    Solo   Maiirid   m   U   Corte,   vgl. 

Üetiipcfii  IL  löU~IÜ3i  Tür  das  weiturs  Catitarini' i'iiiBltuhtinn  Uui  Bar-iiEii 

I-   Iterebet  II.  380. 
'  Auüli  der  EfLtttg  liw  Siltierftollon,  dip  noch  in  Jen«  Zoll  ructil  betrSchl- 

iicLe  SDiDTiion  hacU  S[iaiiieti  tjracliten,   wnr  zTiin   guten  Teile  im  voraus 


SLIV 


Im  Jahre  1664  wurde  dir  SlniLtsbuiikrull  erklürt;  der 
Wert  des  üeldcs  wurde  um  die  Hillftc  reduziert,  alle  naeh  dem 
Jahre  1634  verlie teilen  StaatsroiUen  miigcLoben,  der  Wort  der 
iUtereD,  der  sfliun  früher  cimiial  auf  dio  Hälfte  rcduitiurt  worden 
wjir,  um  lO^'/fl  herabgesetzt.  Allein  zur  streugen,  unnaclisiehtigcji 
Uiireliftlhruiig  dieser  gewaltsamen,  abor  notwendigen,  Finanz- 
i-pform  liftin  es  nicht;  es  mangelte  der  Regierung  die  nütige 
Unabhängigkeit  und  Knorgie  und  vielen  der  Minister  der  gute 
Wille,'  denn  bei  einer  grüudlielien  Reform  hatten  sie  ßicli  äclbst 
ins  Fleisch  schneiden  müssen.  Die  liehen  Amter  waren  glän- 
Bcnd  beaiihlt  und  inuncher  Edelmann  verwaltete  mehrere  dur- 
aelhon;  die  Pfründcmvirtschaft  war  damals  vielleicht  nirgends 
so  ausgedehnt  ala  in  Spanien.  Wie  weit  sie  ging,  zeigt  wohl 
die  Tnteat'he,  daß  eine  Hofdame  —  Leonorc  Velasco,  die  Sebwu- 
ster  di:3  GraJen  Signela  —  die  EiukUntite  einer  Kommauderie 
des  Ordona  von  Calatrava  erhielt." 

Allein  trotz  der  hohen  Besoldungen/  der  ztduh-eiehcn  Pfrün- 
den, des  großen  Grundbesitzes'  war  der  Ubcrwiegoude  Teil 
dus  Ilui^badcls  stark  vorachuklcl,  so  daß  die  Gouverncin-e  und 
Beamten,  sumal  jene  der  auswärtigen  Gebiete,   ihr  Amt  ui't  zu 


gopf^Hadet.      (]Bc:h  Marioci  Zorzi   lisi  Barozxi  e  Beruhet  II  SU  sollen  voa 

iJuH]  jfib^lil^ileIl  Ertrage  ^  der  8^10  Millinnen  aiismacljte  ^  nur  utwa 
I    MilliiiLi.   iiDL'li  BtlU'giiu   (].  li.  II.   'iiil')  3  MilliuUQti   zur  fruimi  Vcrfüj^iiiig 

lU-r  ItegipriinK  peatniKieo  sein  Vgl.  auch  Pöttinga  Schreiben  vom  39.  Märr 
1G13,  n,  317  B.  (v.  O. 

'  Vgl  u.  a.  Weiß,  1,  c.  U.  lüäff.  ytdo  liewuisc  änfüt  cuüiallon  dio  Uv- 
riohto  PBttiiigfl;  vgl.  k,  B.  Zi  0kl.  1064.  7.  Jiiim.  KlfiM,  29,  Jiiiii  1672  nml 
LcupolUe  licin<;rkuiigi.'ii  in  sciiieiii  ScUreiLiBii  vom  2fl.  Huv.  I6(il. 

'  IlL-ktion  äe   l'psUt  et  pouv.  U'Eäp.  C'ol.  IG(!7,  p.  41». 

"  FrcilicL  wurden  dio  UabJLltcr  acltuu  gcsntilt-,  ilor  vuHio^diIv  BricfweuliHcl 
«utliitlt  sialilrckhä  Udc-g^  datllr.  Du  schli^Midat«  l^üiainel  ist  wölk)  dio 
UDcrhSrto  Art.  nie  die  spuiiiiwhi^  BcgleiUicig  tler  Kaisorin  tii-UandDlt 
vvcirdc.    Hau  blieb  ihr  diu  fcstges letzten  Betr%G  st-Oiuldit'  —  Jojti  ltJ73 

waren   es  I30.OO0   Taler  fLcuptili,  29.  Juni)    —    mid  Kaiaor  Ltopold   lialU- 

□Ndi  dum  Tude  anincr  »pauiscbea  Uiim,sbliu  die  grüßte  MIIIil',  die  •SuLiiiiii.'ii 
vnii  K|iaiiuari  siil'ziitreilünTi,  ä'ic  zur  Ilezfllihiiig  der  äclmlden  Dot'vcviiilif.' 
wwen.  Vgl,  iuübesunderc  dit  BcUroibeii  Leopolds  voni  23.  April,  8,  Mai 
1670,  äO.  Mai,  29.  Juli  1671,  SO.  April,  i.  Mai,  29.  Juni  1073.  ScbllL-ßllch 
mußte  Leoiiold  für  ilire  SL-lmlden  irnlafe'hen,  9.  Änji^t  11173.     Vgl,  naub 

Jujili.  VolaM]ui.'£  I.  33:!f,:  .11  r^  non   pag'a   uessuuo',   acbreibt  ciu  Italioiii^r 

im  Jabr«  1630. 
*  Übor  die  Reiuhtituioi'  oidMliier  Familien  WeiG  1.  c.  n.  Ul.  Der  Hür«og  *än 
Medins-Celi,  der  reicliati^  Uann  (iiscb  detu  9tiitae  Medin»  Sidoniu,  der 
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ungelieu(?rlic-lten  Erpressungen  Daißbrauchten.'  Am  Hofe  scllist 
ging  es  nictt  besser  ziu*  aticli  hier  hör  Vcretnaeltt,  die  an  den 
Staut  und  diis  Volk  ilftchten  —  ,es  ist  halt  jezigen  Wcltianf 
conroriD,  daß  jeder  mehr  ad  priTatnm  intcresse  als  publicnm 
bonnm  zue  »chn  pfleget'  meinte  Lcopokl'  —  nnd  eine  Mebrzah], 
die  DÄch  eiDträglichen  Posten,  naeh  Wtirclen  und  Qeldgescbenken 
fttrebtc. 

.Nicbt,  daß  sie  bewußt  anf  den  Untergang  der  Monarchie 
hinarbeiten/  sclireibt  der  Venezianer  Bellogno,  ,aber  sip  ziebcn 
iinnier  den  eigfttien  Vorteil  dem  allgemeinen  vor.'*  Eine  darch- 
greifende  Rerorm  der  Finanzen  hüttp  alle  diese  Scbäden,  die 
js  auch  im  VoJke  bekannt  waren,  aufdecken,  eine  Rundliche 
Änderung  in  der  ganzen  Beanitcnorganisatlon  zur  Folge  haben 
In53sen.  Daß  eine  solclte  oicbt  obne  heiße  Rümpfe  mit  doli 
eigen nntzipen  und  selbsteilehtigcn  Ministem  and  Granden  zu 
erzielen  war,  wußte  der  Koni*;;  allein  er  besaß  weder  selbst 
die  für  diesen  Kampf  unerläßliche  Energie,  noch  kannte  er 
einen  Mann,  dem  er  sie  zugetraut  hätte,  Don  Luis  de  Haro, 
seiii  PremJerm  in  ister,  der  BOJn  volles  Vertrauen  genossen  halte, 
war  Ißßl  gestorben;  die  Stelle  blieb  vorerst  unbesetzt;  nie- 
Tiinnd  wußte,  ob  und  wann  sie  wieder  vergeben  werden  wtlrdc. 
Srt  bit  jeder,  was  ihm  genehm  war,  stellte  seinen  Kollegen  ein 
Bein,  so  oft  es  möglicli  war,  und  suchte  diejenigen  am  meisten 
lieiin  Herrscher  zu  diskreditieren,  die  ihm  die  geftihrlichstcn 
Konkiirrenien  im  Wettkampfe  um  das  lieißersehatc  .Valiiuicnto" 
scliienen. 


S40.000  Dnkaten  jälirlicher  Einkanftr  gclifll»!  haiien  soll;  Bei.  Jr  Vvat. 
44)  inKe  piti?  Bovi>fia«>  ron  löO.fXKJ  Dabutcn;  CsrATt'»*  (ttrirf  LeO' 
poH  I-,  "  Jflno.  166?)  brachte  «» ilurch  Ämlcrkurnulirmiig  auf  1 W  WO  Du- 
katen jihrlkber  Einnahmoii. 

'  Vgl.  u.  a.  die  DeoiethnDg  Leopold  I.  Id  seinem  Brhreibcn  vom  IS.  Fvtir. 
lfiB8,  29  Joni   IßTä;  Patliog,  ä.  Jnm   IfiTS.  U,  340. 

"  Für  die  UQmmincii,  die  der  Hof  filr  »ein«  Krealureo  aiugali,  Tgl.  aadi 
Justi  VelasuneB  I    178  f. 

*  Lcopald  8a  rotting.  6-  Sept.  Iß73. 

*  ItaroMi  e  ßorcfact  U,  307. 

*  .Valimicnlo'  i*t  Ata  Amt  iles  Premi-pmi  in  ister» 

Ea  wi  uns  gestaltet,  «nm  kiclitprpii  VewtSndni?^?  (ier  in  d™  Briefen 
Leopold  tttad  PSltiQ^s  bi^riihrtcn  »(isnitehen  VcrbÄltiiisfl''  pin.ig*  B#iiier- 
knngeD  aber  di«  Organinatioii  dcrZentr»lb?hnr4*ii  di-r  spuiiacticn  Uoti- 
arehip  liin»iiMifl)f«n. 
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Als  Pölting    in    Mndrid    anliam,    nnhm    der  Hcraog   von 


Bcitileni  Don  Liti»  de  Itaro  tot  wHr  (lliSlli,  u-^^^r  dip  älellp  iIm 
PrcnilcrmiaiBlerä  (valMo,  piiiiimiu)  iiubosctKt  und  der  Secrciariu  liel 
deapacho  universa]  (etwa  VoraUnfl  der  KflbinetiliauBlei)  fjwt  die  wicli- 
tlgste  Person  der  Rv)rii!riiiig,  ds  er  Jim  uiiLiiittRlIi'nrBt'Pn  mit  dem  Xrtnigp 
veihehrCi'.  Seit  dprsiObcn  Zeil  iv.ir  der  ^tantsrnt  [conoojo  rrnl  de  eslfido) 

wi4?d*ir  zu  g-rüÜcrptfcl  Anfiphpii  pelflnijt»  iler  durch  dui  heid^'n  Gilmstlingp 
riiilipj)  IV.,  Oliv.ircx  tiiiii  llarii,  slark  hu  die  Wan<l  cedrlLulit  wprilcrii  war. 
Seino  llilglifiilGraalil  war  utilfesi'lirjüikt  und  iii»ii  liolraclilclc  die  Berufung 
in  däcKo  KüfjuTscliaft  aia  eiiie  große  Elire.  Die  wiirlitigsiioH  Anpi'logen- 
liKitcn   wurileii  Iiler  büruton,  die  BenoklllMO  dem  Monarvlicn  var^lp^, 

wenn  er  nicht  BelUsl  —  wiis  jedotb  liünfi^  ilnr  Fall  war  —  |>rKsidicrln. 
V'ilipi't  viurdc  inmt  nchnftlich.  Dur  Krifigsrat  (coiisejo  da  guerra) 
voraammi'lte  hIcIi  dreimal  'm  d*r  Woclju,  meist  uuter  Vorsita  (los  KUnigB. 
Die  Fiiianacii  uiitctslandeii  dem  eonsejo  dl!  liaeiiiuda,  weklies 
ans  dem  PHUidpiitcii,  aclit  Rüleii  und  26  äi'hatxinei&tcni  bnAtkiid.  Es 
war  erat  uiUei  l'liilii)])  111.  eingesetat  worden,  war  jedocb  bald  ^o  ilber- 
lilirdct,  daß  PliilipplV.  nocli  oin  codbpJo  do  milloni^s  Bchof,  welcliM 
s^peziell  die  Abgaben  von  ^1,  Wein  uud  Eftsig  zu  prUcben  hatte.  FQr 
die  Vpnvsltiivie  lind  Rechtspflege  irs  Caslilieii,  Lcoii,  Ndvarra  und  Binesya 

liallf-  (1er  Kiit  von   Castilion    (colisejo  üf.  Castilla)   KU  norgor.      Er  W- 

stand  ans  ciucni  Pr.lsidonteu  und  16  RJiteii.  1)m  onUfo  war  gcwshu- 
lioll  niu  dem  niederen  Adel  oder  BUrgerstaiido,  oft  ein  Oeistlichor,  aber 
er  bossß  »in pn  Rang,  der  Ihm  nach  Dpanisulinr  Aiigchanung  verbot,  ir^^nd 
joniandcm  In  ditn  Etikcttcfragen  den.  Vorrang  zuzn^ce lohen.  Ja  er  hn.lte 
»ognr  das  Rcdil.  sich  vor  dein  König  ^u  bpileckeii,  was  sonst  nur  den 
Graaiilon  erlitubl  war.  Der  Hat  trat  tilglicli  zUBamniGn,  hltiil!(r  milor  Vnr- 
bUk  des  Königs,  und  beacliloß  filier  Roclitaangdngpuheitön,  die  von  don 
Proviiiiialgerlclilcn  nicht  erledigt  werden  konnten;  er  L«tte  die  über- 
aufsiebt  über  dl«  YerwalEUDg-  der  Staatsbeamten,  Riclitfir  nnd  OcistUcUca 
und  konnte  »rt^nr  {läpstli-uhe  Illille.ii  auapcndtcrcn,  Eiu  AnsHvliuQ  dlieBC« 
Ko-llcg^iums  war  die  Kammer  von  Cattilien  (caniar«  dp  CnstiDa), 
weUhQ  han])tsHehlieli  übet  Peiislmidn,  Purdnns,  Gnadcn^eaelieukn  und 
Aller  dje  Prüj>eiiCBti«ucu  der  Alkalden  und  Korrff^idoron  xu  liarntcn  halle. 
Für  die  Gebit'lc  der  Kroui>  Arn^onlGii  (Aragon,  Catalonicn,  Va-Icncia, 
Sardinion  und  lüe,  Balonreii)  nahm  der  obcrBtr  ßal  ron  Aragoninii 
(Supreino  coiiseju  d«  Aiagotj)  dieselbe  Stcll«i  wie  der  Rat  von  Castilien 

flir    die    LHud'cr    CaalillonB    aiti.      Er    boatand    aiia    dem    VizeUnnzlor    von 

Araifoii  lind  drei   RKtcn   (oidores    oder    regente.i),  einein  Fiskal,  Proln- 

Dotar  n.  s.  w.     Sie  inuQtcn    sämtlich   auä  d<<fi  Liflndern   der  nrag^T&esliclicai 

Krone  ntainmcn.  Dtr  Bit"-  d'.'S  Rate»  war  jedotU  cbeüsii  wie  derjcniffn 
Ällcf  a.lldetcii  ZcntralbeliJIrden   in  Madrid 

T)»f  coiiaejo  de  Italiai  |;alt  für  all«  italjeniaclien  Uosilziiu^cn  und 
hentand  anKpr  dem  Priisidenten  aus  je  awei  MilBliedern  fllr  Mailand, 
Nrnpel  und  Hicili^n;  da.s  von  Flandern  (eonjiejo  des  Flandes)  ans  uhieni 
l'ribtidcnleii  »paniwlier  Abkniifl  nnd  i-wci  RSten  und  einem  SplirptBi",  din 
«Q«    den    NisderUuden    atamiucn    mußten;    dna    von   liidinn   (cansejo   de 
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Uedina  de  laä  Torres'  wohl  unzweifelhaft  die  erste  Sielle  ein, 
«in  ilnnn  von  mittelmäßigen  GeistesgabcD,  lässig  in  d«n  Ge- 
scltäficn,  in  der  Jastisverwaliung'  vielfacher  UnziiküminUchkeitKn 
Uestlinldigt,  etwaa  geckenbaft  and  prachtliebeod.  lilr  war  Avr 
Föbrer  einer  Partei,  die  für  eioe  enge  VerLiudmif;  mit  dem 
K&iser  Etioimte,  weil  sie  der  Ansiebt  war,  daß  man  nur  niüt 
Hilfe  des  Kaisers  hoffen  künne,  die  answärtigen  europ^üscben 
Bedtziingen,  besonders  die  Niederlande,  gegen  die  Vergniße- 
niDgsgetQste  Frankreichs  za  behaupten. 

N«beo  ihm  erscheint  der  Knrdinalherzog  von  Monbalto  als 
in  hoher  Gnnat  stehend,  anch  er  zunSchsl  <isteiTcich  ergehen, 
wlir  auspruebsToll,  hocUfabrentl,  geistreicli  nnd  bissig. 


Ua  tDdIa«)  «oOei  4«™  Prlsidenun  «tt«  adtl  jnrUtiKlieii  nnd   vWr  mili* 

iXriadiea  Kiten. 

Diea  wmxrn  die  eigeiitlicliea  Be^prtui^behSjdcD  in  M&drid, 
DADebpn  veridienen  jMoch  nocti  einige  andere  etnp  KrvS]iDiiii|>,   so 

■laj    ponsejo    de    l>    einla    crnzada    (seit    1509\     wrlchrs    aus    eiopin 

(ien«rmlkci'mminlr  ond  »pcha  Rjileii  xasuuniengeMtxt  nar,  die  an»  den 
BSten  Ton  CaiUlieD,  Indien  anit  Italien  genoDiinen  wurden  and  die  Be- 
■tHnBumg  hatte,  die  seinerzeit  vom  Papiii:  für  den  Kain]>f  ^^^n  die  Va- 

fflSnlil^en   lagOBtnnJMicii  Auäagen  von  den   GFistlicIien   cinmlcbi-n.   iltr 

«OD   dem  EntiiBtam  Toledo   allein  &0.000  Dukalon  jährlich   eingebrNchl 

lialiCD   Milien.      Ilin«   Kiirporwhaft    besnre^te    aacb    die    [>5pat liehen  Inilii]- 

gessen,  die  toid  KSnig  verkauft  tiiirdeu  nod  —  wie  wohl  Oberircilirad 
hebavpt^t  wurde  —  mehr  <^in(!«tng#n  haben  Mllen  aU  die  BcrgwoTke 
Westindienfl. 

Der  Ordenarat  («onMJo  de  orden««}  hatte  dt«  An^clf^nheiUn  der 
großen  Ritterorden  tu  besorgen.  Es  bestaod  aas  «eck«  Milg-liad-cm 
(diilore«)  mit  clnein  PräsideDten. 

Nel«n  iliesei)  stündig'en  Eälpn  worden  dann  von  Fjdl  »q  F»I1  täi 
wichtige  AogeleE«nlieit*n  .lunteii  eingeietrt.  Knmniissj einen,  wettli«  hio 
lind  iIa  ao  weit  in  di«  Konipetena  eines  Rates  eingrreifen  konnten,  daß 
■liccein  fast  nicht»  Qbrig  blieb,  wie  das  einmal  unter  Luis  de  Ilaro  bei 
dem  consejo  de  Italia  der  fall  war.  Bolche -Inntcn  waren  x-  B.  die-liinta 
de  medios,  anr  Auftiadang  D.cner  EinnalimMfucllen  uuil  die  Junta  de  all - 
«in*  ciir  Brlra  eil  tt  rang  des  Stu^ncrdmcke«;  die  wielit!g?Ie  war  seit  IfiRS  dir 
Jnnta  dp  pobierno  oder  der  R^ceotschaftsral,  «on  welchem  im  Tpite  in 
•)>reeh«n  nein  wird.  T^l  fQr  dicM  Iteamlenor^aiitBation«»  Kolat.  ilerealal 
d'Eup--,  Aiilnoy,  Mämoim  de  la  cour  de  Madrid,  Voy.  tVEap.;  Dualojp, 
Mem.  (ir  S[iaiii.  II.  361  S;  EniUmns,  Villars'  und  Itonsys  Berichte  lici  Mi> 
gnet.  Ni-g-'ic.  a.  r.  O.  unil  die  äi-lici-ilir n  Pütliiigs  und  Lfopolda  a.  V.O. 
'  Ilic  Uingrapbien  diM«>«  nod  allpr  ilbripoii  weilerliin  fcninnlpn  jpaiiisrhpn 
Ataalsinäniier  finden  lich  in  den  Norton,  nof  die  hier  ein-  fflr  allemal 
TerwieiM  wird. 
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In  den  Regicmngsgösphftftcn  ,im  bpwnndcrtstt-n  wiir  der 
altf  CaBlrillo,  von  jrroßem  Arbeitseifer,  abor  aucli  von  (kroßer 
SlarrkiipfigkcJt.  Kr  war  Priieident  des  Rates  von  CaBtiliei],  dos 
F^inonzrntea  und  saß  in  fast  allen  Junten.  Mit  MeJina  w«r  er 
verfeindet. 

Seit  Ende  1664  tritt  der  aus  Neapel  zurückgekehrte  Pena- 
randa  horvor,  vielleicht  der  Bc^jibt^stc  unter  allaii  Bpanieclipn 
Miiiiatcrn  jener  Zeit,  violsuitij^  ^t-bildcl.,  vortratit  mit  den  allpe- 
meinen  jiolitisehen  Vcrliültnisson  KTirojiaB.  Er  Wfkr  ein  abgi?- 
nagter  Feind  des  Kaiscre;  nichtsosohr  aus  persönlichen  Gründen, 
Bondern  weil  er  Hpnnien  militärisch  wiG  volkswirtschaftlich  für 
iinfaliig  hielt,  aolljHt  mit  der  Unterstützung  des  Kaisers  fl;egan 
Frankreifih  erfolgreich  ku  kämpfen,  und  daher  die  Rettung 
suiiies  VnterlandcB  in  der  Frenndscliaft  mit  dem  mHchtifren 
Frankreich  erblickte,  Ton  dorn  nuin  um  diesten,  wcmig-lfich 
f{cgen  entsprechende  Opfer,  die  zur  KrHftigung  des  Rclehea  not- 
wendigen Gelder  erhoffen  durfte.  Merkwürdig  ist,  wie  eich 
l'eiiaranda  bei  Philipp  IV.  in  Gunst  zu  setzten  wußte,  nnd  daß 
sein  Einfluß  sogiiv  das  Leben  des  Küiiigs  überdauerte  und  bia 
Ifi69— 1670  wuchs. 

Von  gftringerer  Bödcutung  sind  der  kriegskiindige  Mortara 
nnd  der  Marques  von  Mondejar,  beide  der  österreichisehL'ii 
Partei  angeliürig. 

Auch  Alba,  Caracena  und  Ayala  brauchen  hier  wohl  nur 
gonanut  zu  werden,  andere  kiinncn  gatia  libergangen  werden; 
wichtig  Bind  jedoch  die  Sekretilro  ,dei  despacho  universal', 
Luis  de  Oyangurcn  und  nach  seinem  Tode  Blasco  de  Loyola. 

In  geringerer  Stellung,  aber,  wie  ea  scheintj  von  bedeuten- 
dem Einäuß  war  der  in  Spanien  vollkommen  eiBgel>Urgerlß 
Freiherr  von  Cratzonbaeh,  von  den  Spaniern  Cristobal  de 
Angelati  genannt,  ein  Vertrauter  Medinas,  der  jcdcch  von  den 
Franzosen  ein  Jahrgchalt  bezog.  Mit  Pötting  stand  er  stets  auf 
schlechtem  Fuße  nnd  dieser  faßte  es  als  pci"sBnliche  Beleidigung 
auf.  als  der  Kaiser  Angelati  den  Titel  eines  kaiBerlichen  Agen- 
ten verlieh. 

Dies  waren  die  Mllnner,  die  bei  Philipp  IV.  Einfluß  be- 
floßen,  der  damals  nur  noch  ein  .Schatten  seiner  Bclbsf  war, 
"Wa*  man  frllber  an  ihm  geprieacn  hatte,  die  Gewandtheit  in 
allen  ritterlichm  Künsten,  den  lebhaften  Geist,  die  literariachcn 
und  kElnstlerischcn  Neigungen,    das    zeichnete    ihn    seit  langem 
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niclif  mehr  aas.  Er  war  ein  bis  zur  Scliwäiclie  gutmiätiger, 
aljCr  Wortkarger,  auf  seine  Wllrde  ängstlicli  bedachter  und  im 
Gcmiil  vfirdtiatorter  Mann  g-eworJ^n,  der  körperlich  vollkouimeii 
au^elcbt  war  und  dora  die  stete  Sorge  iim  seinen  gebrechHchen 
Jjäh  ein  emstliclies  Befassen  mit  deo  Stnats^e Schäften  iid- 
nSglicK  machte.  Dazu  kam,  daß  die  Selhstiindigkeit,  mit  der 
Beine  leitenden  Minister  der  früheren  Zeit  die  Kegierung  ge- 
.  Albrt  halten,  ihn  Jahrzehnte  der  Mühe  oiilhotpn  hatte,  in  poli- 
fechcn  Fragen  ciitscheidend  einxugrejfon,  bo  dnl5  er  nun  um 
Ende  seines  Lebens,  aU  Hnd  aehwaeh.  zwischen  dea  verschifr 
dcnon  Ansichten,  die  in  seinem  Rate  zutage  traten,  nicht  zu 
entscheiden  wußte." 

Was  seine  (Icmahlin,  die  Künlgin  Maj'ia  Anna,  Kaiser 
Leopolds  Schwester,  betrifft;,  so  gehen  die  Urteile  der  Zeit- 
genossen über  sie  ziemlich  auseinander.  Die  venezianisfhen 
Ocsaadten  rühmen  ihre  SittcDreiiiheit,  ihre  Giiite  und  Be^^chei- 
denheit,  sie  vergleichen  sie  mit  einem  reinen  Spiegel,  die  frnn- 
zi^siaehen  beschuldigen  sie  der  EÄlsatärripkcit  ond  Machtgier, 
die  spanischen  Quellen  werfen  ihr  vor  allem  die  allzugroße  Ilin- 
tioigung  zu  ihrer  üeinaat  vor.  In  jedem  Falle  aber  fehlte  ihr 
die  Begabung,  schwierige  politische  Fragen  zu  erfassen  und  noch 
mehr  dafi  robuste  Gewissen,  dessen  es  bedurft«,  nm  in  tliescni 
Staate  das  Beschlossene  durchzufllhrei).*  Der  Herrschsucht  ist 
sie  sicherlich  mit  Unrecht  angeklagt  worden,  denn  in  dem 
letzten  Jahre  des  Lebens  ihres  Gemahls  mußte  sie  von  Kaiser 
Leopold  fortwährend  aufgefordert  werden,  sich  der  Rcgiorungs- 
geschäfte  anzunehmen.' 

Eioe  eigentümliche  Stellung  nahm  Philipp  IV.  natürhchcr 
Sohn,  Don  Juan,  ein.  Er  hatte  in  den  vergangenen  zwei  Jalir- 
sehnten  ia  Italien  nnd  den  Niederlanden,  zuletzt  in  Portugal, 
wenn  auch  hikifig  nnglücklicli,  so  doch  ehrenvoll  gckjtmpft  und 
legte,  nachdem  ihm  der  Versuch,  seine  Ernennung  zum  Infanten 
durchzusetzen  und  der  Foldzug  in  Portugal  1663  mißlungen 
waren,  sein  Konamaiido  nieder.  Grollend  und  bei  seinem  Vater 
in  Ungnade  gefallen,  zog  er  sich  nach  Consuegra  znrllek  und 
konnte  nicht  wieder  Vorlaß  bei  dem  Könige  erhalten.  Als  dieser 


■  Vgl.  t^t  die  ChHnkteTigtik  FhiUpp  IV.   ii.  a.    .lasti,  VelMqnei  t,    192  ff 
*  Vgl.  Biicli  .Jnsti.  Tplasun«!  IT.  21:15  IT. 

'  Vgl.  I,roi.i.l.l  MI  p.-ililing,  S")   Oklob«   Ißfll,    Ifl,  Peliriiar,   19,  MBr»  IflflB 
D.  •.  O. 
PflBlu*.  n  AI.L.  tu  I.Vl  cl 


starb,  war  Don  .Iiian  eine  stäindigje  slülo  Droluing  für  die  KH- 
niginmiitter  uiilI  bei  dor  Bchwaclicn  GcsuiidLeit  (ies  kleinen 
Xüiiigs  Karl  II.  zugloich  a.ucU  fUr  die  !Nai:hfolge  des  Kaisers  in 
S)>anien. 

Der  Tnd  König  Philipps  erfolgte  lun  17.  September  1665. 

In  seineiB Testamente  luitte  er  seiner  Oeiiialiliri  ausgedehnte 
Rechte  zugcBtiinden,  so  daß  sie,  wenn  sie  wollte,  die  yoUc  Herr- 
schaft hiLttc  iiuäUbcn  künncn.  Im  Aiifnogo  sirLicn  es  auch,  als 
ob  sie  willens  und  fiibig  sein  werde,  der  Scliwiorigkeiten  Herr 
zu  werden,  dann  aber  zeigte  sie  sich  ihnen  doch  niclit  ge- 
wiichaen.  Pülling  klagt  oft  über  ihre  Schwikhe  und  ihre  im- 
Lodiiigtc  Ergebcuhett  ^cgen  ihren  Beichtvater  Ncidhardt.  Ihre 
Abneigung  gegen  Don  Juan  brachte  sie  iii  einen  Gogcneatz 
zu  dem  Natiünalgefiihl,  der  ihr  beinühe  verhilngnisvoll  gewor- 
den wUre. 

Als  Lerntende  Behörde  hatte  ihr  der  König  die  Rogianings- 
jiinta  an  die  Seite  gesetzt,  die  aber  eigentlich  nnr  so  viel  be- 
dmiten  konnte,  Jils  ihr  die  Künigin  an  Autorität  überließ. 

Ihre  MJtgliuder  waren: 

1.  Der  Präsident  von  Castiiien.  Zuerst  Castiullo  bis  April 
UMW,  dnnn  Diego  Riqtielme,  Bischof  von  Ciiidad  Rodrign.  bis 
Mai  lötlH;  Diego  Sarinicnto  y  Valliidart;a,  Bischof  von  Oviedo 
und  Plnsencia,  bi»  Movumbcr  1669;  endHch  Marques  Montcalcgrc 
y  Quintana,  bis   1Ö77, 

2.  Der  Vizekanzler  von  Aragon.  Erat  Cristobal  Crespi  de 
Vnldauru,  "bis  Febmar  1671,  hierauf  Melchior  de  Navarra  y 
Rocafidl,  Herzog  de  la  Platn,  bis    1{)77. 

3.  Der  Erzbiachof  von  Toledo.  Balthasar  de  Sandoval  y 
Moseoso  starb  schon  einen  Tag  nach  Pliilipp  IV.  Ihm  folgte 
Paecual  de  Aragon  166ti,  nachdem  er  vorher  Großinquisitor 
gewesen  und  diese  Würde  auf  Wunsch  der  Künigin  niedergelegt 
hatte.     Er  starb   1677. 

4.  Der  Großinquisitor  (Inquisidor  genoral).  Diego  de  Aroe 
y  Rcinoso  starb  am  selben  Tage  wie  der  Künig.  Hierauf  Pascual 
de  AragoUj  der  noch  16<5Ö  abdankte;  Ncidliardt,  15.  Oktober 
166C  bis  S5.  Februar  1669;  Diego  Sarmionto  y  Valladaroa  vom 
13.  September  1609  an. 

5.  Vertreter  der  Granden.  Zuerst  Aitona  bis  Mlirz  1070, 
hierauf  der  Conuetablc  von  Castiiien,  Herzog  von  Pnas. 

6.  Vertreter  des  StaataratcB.     Penaranda  bis   1676, 
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Von  den  hier  (ri'wrilinteii  Perfiönliclikoiton  sind  außer  «Ion 
schon  oben  besprochenen  von  Wichtigkeit:  Sarmicnto  y  Valla- 
dares,  ein  perHönlich  nicht  hervorragender  Miuiii,  iibei-  ein 
ircuer  Anhftrger  NeidbiiTdts  und  claher  von  Doq  Juan  heftig; 
angefeindet;  Paacua!  de  Aragon^  durch  seine  Würden  ,vere 
prirnuä  oraniuni',  sonst  nicht  sehr  bedeutend,  ein  Feind  Neid- 
hardts,  später  mit  der  Könij;in  auf  gutem  Fnße,  and  der  Mar- 
ques Aitona,  dessen  Ruhmestitel  in  d«r  unbedingten  Ergeben- 
heit filr  das  Königshaus  bestand.  Seine  Teilnahme  liir  Neidhardt 
Bch^nt  nur  ein  Ausfluß  jener  Ergebenheit  gewesen  zu  sein,  da 
er  mit  ihm,  wenigstens  zeitweise,  persflnlich  verfeindet  war 
Don  Juan  war  ihm  besonders  gram  und  beS'chuldigt«  ihn  meh- 
rerer Mordversuche  gegen  seine  Person.  Die  Königin  vertraute 
ihm  unbedingt  und  übertrug  ihm  das  Kommaudo  des  16G9  reu 
errichteten  Gardcregimcnts. 

Wichtiger  ab  alle  diese  war  eipe  Zeitlang  Pater  Eberhard 
Neidhardt,  eine  durchaus  kleinliche,  egoistische  Natur,  unßihig, 
die  Bodcatun};  des  Au^enblieks  au  erfassen,  hochfuhrcud  gegen 
seine  Freundi;  und  ziJgernd,  so  oft  es  galt,  seine  Feinde  zu 
treffen;  gäuz.Hcb  unrilbig,  eieh  mit  den)  Staate  zu  idcntifi zieren^ 
den  er  K^itt-n  wollte,  der  aber  trützdem  und  trotz  seines 
beschrankten  Geietes  und  Wissens  diu  Königin  vollständig  be- 
herrschte. Er  saß  in  allen  Junten,  wurde  Staatsrat  und  Groß- 
inquieitor,  wollte  überall  befehlen  und  beimhm  sicli  dabei  so 
ungeschickt,  daß  er  es  bald  last  mit  jedermann  verdarb.  Aneh 
mit  dem  Kaiser  stand  er  durehaue  nicht  immer  so  gut,  als  man 
in  Spanien  glaubte. '  So  fand  er,  aia  »ich  der  große  Sturm  gegen 
ihn  urhob,  nirgend  eine  feste  StHtzt), 

Bei  den  im  Laufe  der  Zeit  sich  ergehenden  Aperturen 
in  der  Junta,  sowie  bei  anderen  StcUen  ornannto  dio  Königin 
nichtj  wie  man  erwartete^  ausgesprochene  Anhänger  Österreichs, 
sonileni  halbe  oder  offene  Gegner  ihres  Systems,  um  sie  /.u 
sich  herilberzuziohen,  was  aber  meistens  nicht  gelang.  Am  auf- 
fallendsten  war  dies  bei  der  Berufung  dea  Connetable  In  den 
i^taatsrat  und   bei  der  Ernennung   des  Herzogs  von  Infnntndu 


'  Vgl.  B.  B.  l^opold  »n  PöttiBg.  6,  Juli  löfi«,  3,  Fahraar  16117,  »0.  ,l8nn(rr 
1660  u.  a.  O.  Porii3iili''h  Wich  I.cwpolit  NeidharJt  gAwogen;  itisTn-simdorr 
In  den  qratrn  .lalircn  nach  dein  Sturitc  NfWliarrlts  wurde  L(.>ci]>Dld  iiielil 
mHil^,  für  ihn  lU  wtrkön  Vgl.  Leopold  au  Pülling,  3.  UeuptnbRr  1671. 
SO,  Ai>ril  IC72  11,  B.  O, 


zum  Ob erBthofme ister  der  Könif^in.  Durch  dieses  Vorgetien  wurden 
manche  Aohilnger  dca  Kaisorg  Bphwankcnil,  aucli  Mediiia  —  der 
nicht  in  die  Junta  berufen  wordon  war  —  zeigte  sich  in  seiner  letzten 
Zeit  —  er  starb  Dezember  1668  —  durchaus  niclit  so  vcrlilßliiph 
wie  früher  und  wurde  sogar  ßintr  der  Hauptfördercr  Don  Juans. 

Indcsaen  crliielt  damalä  die  kniscrüchc  Partei  einen  stram- 
men und  Ulicrzeugten  Führer  in  dem  aus  den  Niederlanden 
zurückkehrenden  Castel  Rodri^o,  der  in  engste  Verbindung  mit 
Pülting  ti-at  und  der  Sache  Österreichs  die  wichtigsten  Dienste 
leistete,  Zwar  kam  damals  auch  La  Fuente  aus  Frankreich 
zurück  un<l  schloß  sich  Poiiaranda  an,  mit  dem  er  Rlr  die  Ver- 
bindung mit  Frankreich  einti-at;  allein  er  besaß  dot'h  nicht 
genügend  Ansehen,  um  jenem  zu  widerstehen,  und  machte  sich 
dam  auch  durch  eine  unpassende  Heirat  hlcherticb. '  Seit 
1G70  ersrlieint  neben  C'aatcl  Rodrigo  der  Herzog  von  Albii- 
quevque  als  Vertreter  der  kaiserHchen  Sache  und  diene  beiden 
scheinen  es  hauptsälchlicli  gewesen  zu  sein,  welche  ihr  schließ- 
lich gcyen  riiiiaranda  zum  Siege  verhalfen. 

Im  Vergleicitc  mit  diesen  MUnnerr  sind  die  ährigen  Per- 
sönJiohkeiton  am  spanischen  Hofe  von  geringerer  Bedeutung; 
vielleicht  mit  Ausnahme  des  Alrairantc  von  Castilien,  dop  wäh- 
rend der  Wirren  von  IßtiB  — lG69  sich  als  ausgeßprochener  An- 
hllnger  Neidhardla  hervortat,  später  aber,  wie  wenigstens  be- 
hauptet wurde,  zu  Don  Juan  umachwenkto,  und  des  Sekretärs 
FernaudcK  del  Gamiio,  der  einer  spanischen  Quelle  zufolge  der 
eintinßrcichste  Manu  außer  der  Junta  gewesen  sein  soll,  aber 
bei  Hof  wenig  hervortritt.  Montcvey  wird  erst  bedeutend,  ala 
er  zum  Gonverneur  von  Flandern  ernannt  wurde,  wo  er  sich 
ebenBO  wie  früher  Castel  Rodrigo  große  Verdienste  erwarb. 
Don  Juan,  dessen  Ehrgeiz  ca  war,  die  Regierung  in  seine  Hände 
KU  bühoninipn,  war  aeit  Mitte  ltjG9  als  Oenoralvikar  der  ara- 
gonesisclioii  Gebiete  kaltgestellt,  ohne  in  Madrid  direkten  Ein- 
fluß üben  zu  können. 


'  Vgl.  Leopold  nn   PUtting,  S3.  Msi  und  2.  Angnat   IM8.     In  drrn  cniteren 
Briofe  bemerkt  Leopold   iin   Hinblick«   niif  flie  Vrri^nnEdnlieit  vnn   La-j 
Fncnten  l:tTc^iIcT  frau  i^twaa   bonlinfl ;  ,hlei  Flinpani  Bngtün,  wniiii  er  solle  i 
intcreasiulai  (d.  Ii.  die  Herron^  dio  in  nühercr  BeknnnUrbjirt  mit  der  Unuie 

gpstanclcn)  tue  Gast  latloTi,  aolllr  ir  wulil  auf  100  Por.ioneli  «iif'loclifn 
InsHon  mtiajcii.  Anit^u,  Vfn»  hokit  du  an  mit  tin  ad  alten  Gcick?  ßa^tn;  il 
nioni3i>  eoal  va.' 


1.II1 


».urze  Zeit  liiii(liiri')i  sdiien  es,  iils  uVt  der  Mnrques  de 
LicIiG  (ElicLc)  sieh  bei  ili'iu  lieräiinviLclisendeii  Könige  in  Gunst 
setzen  wUrde,  ein  cliaraktciloaef  Mimiij  der  e'mc  wUste  Jugend 
binter  eich  Kattc  und  sein  Leben,  das  er  diireh  einen  Attenlats- 
versucli  gegen  Phibpp  IV.  verwirkt  gehabt,  nur  dcaseu  außer- 
ordentlicher Gnjide  verdankte.  Kr  tat  sich  beim  Abschluaec 
des  poiliigic siechen  Friedens  hervor,  trat  heftig  g*-'gen  Neid- 
bardl  auf  und  versuelite  sieh  dann  durch  Vcranstaitting  großer 
Fest«  bei  dem  Königt;  einziischmeit-hebi. 

Dieser  seibat  konnte  bei  Beinern  zarten  Aller  uii(t  Htiuer 
schwachen  ticsundheil  kciuerle!  wirkliehcn  Einfluß  ausilben.  Er 
soll  von  anfgeweckteiu  Geiste  und  niciit  ohne  Tjili'iiL  f^uwt-sen 
sein,  wnrde  jedoch  bald  starrköpfig'  und  uubutmitßig  und  seine 
firziehun^  war  eine  so  niangelhuflK,  daß  Leopold  sieb  mehrmals 
darüber  besorgt  zeigte' 


III. 


Die  U«iritl  Lcupuld  I.  mit  Marin  Miirgiirote  vou  SpaiiU^u. 


Die  wiihtigste  Anrynbe,  die  dem  Grafen  Putling  bei  seiner 
Sendung  nach  Madrid  zuliel,  war  die  Förderung  der  Hcli-at 
IjOopold  L  mit  der  spanischen  Prinzessin  Maria  Margarete.* 
iJer  Wiener  Hof  und  seine  Politiker  legten  großen  Wert  niif 
eine  mügUchst  rasche  günstige  Erledigung  dieeor  Frage.  Denn 
selion  seit  langem  war  ihr  Bestreben  d:ihin  gcriehtctj  cUireh 
neue  Bande  die  spitnisehe  KoliigsFamilie  Uli  däS  Usterreiehisehe 
Herrscherbulis  zu  knüpfen  und  der  Mißerfolg,  den  sie  kurz  zu- 
vor erlitten  hatten,  als  sie  filr  Ferdinand  IV.  uud  dann  fllr 
Leopold  L  um  die  Hand  der  nun  mit  Ludwig  XIV.  vermUhlieo 
Maria  Theresia  geworben,  eporntozu  desto  eifrigerer  Verfolgung 
des  ersehnten  Zieles  an.     Man  weiß  ja,  weleh«  Rolle  in  dem 


'  Vgl.  Leopold  an  POUinp,  B8.  Jbh.  1671   und  otjc?ii  p.  XXXI. 

'  r<lr  die  Liilioru  iti^^Tltudung  d^r  in  diesem  Alisehnitlu  miBfreäp-rochiiiioii 
Ansiclitun  tviu  Itit  du»  Itclcg'  der  initg&teiltcn  TaUacliuti,  soi  auf  di« 
AblLUudlung:  ,Uie  Heirat  Loopuld  I,  luil  Mar^arätu  Tlieri'da',  Artliiv  (üt 
Östurr.    Gesell.    LXXVTl.    3iy  )T    verwiesen.     IIa  i'cr   Nniiiu  Maria   MnrKn- 

rete  der  rictitig«  iat,  wurde  er  statt  des  bislicr  gcbriiiicb lieben  Margsretn 
Tbereaia  aagewendoC. 


UV 


f!;roßen  Wetteticitc  dtM-  FranzoBcn  imd  der  deutsclicu  Habsbiirjrer 
ilio  Heiruten  Bpielton.  Die  außiirord entliehen  Erfolge,  diu  du» 
Ilaua  LIabebarg  seiner  kiiigeü,  vom  Glücke  beo;iinEtigten  Heirats- 
])olitik  verdankte,  hatten  den  Neid  und  die  Eifersucht  der 
franzlisiaclien  Herrscher  wat;hg;enifcn  und  sie  veniidaßt,  luit 
allen  Mitteln  einer  Vereinigung  der  Länder  beider  Linien  des 
Häiuaes  Hababui'f;  in  Rincr  Hand  vorzubauen.  Jedem,  der  ein- 
mal tUe  Genejilogi«  der  franzüaischen,  österreichischen  und  spaui- 
achen  Herrschcrfaniilien  in  den  Jahren  1520^1700  stadiert  hat, 
wird  die  Uberrusehend  hohe  Zahl  der  Wechselhciraten  zivistdieri 
den  beiden  ersteren  und  der  lezteren  Dynastie  aufgefallen  sein. 
Im  IG.  Jahrhundert  hiliifiiff,  wächst  ihre  Zahi  im  17.  Jabrhundurt 
mit  der  Aussicht  auf  die  Erledigung  des  spauischcn  Tbroaea,  Die 
Tücbtor  Philipp  III.  waren  die  (Jattinnen  der  Herrscher  Pninh- 
reifhB  und  OätevroicbB;  Philipp  IV.  wurde  der  Gemahl  der 
franzilsischen  Elisabeth  und  di;r  Österreich  lachen  Maria  Anna. 
Von  seinen  liindern  aus  der  erstt^n  Ehe  war  der  Öohn  — 
Balthasar  —  krilnkliclij  die  Tochter,  Maria  Tlievoaia,  gesund  und 
krJlftig.  Kein  Wunder,  daß  die  französiache  wie  die  üsterreichi- 
Bche  Regierung  ein  großes  Gewicht  darauf  legten,  die  Hand 
dieser  Priüzessiii  zu  gewinnen.  Frühzeitig  hutteu  Anna,  diu 
Mutter  Ludwig  XIV.,  und  Mazariu,  ihr  vornehmster  Berater, 
an  eine  Verbindnuff  des  jugendlichen  Königa  mit  der  htiran- 
wachsenden  spanischen  Prinzessin  gedacht.  Aber  nicht  weniger 
Loschilftigte  den  Wiener  Hof  diuse  Frage,  »umal  nach  dem 
Tode  BahliasarB.  Daß  Philipp  IV,  in  zweiter  Eha  Mariu  Anna, 
die  Tochter  Ferdinand  III..  heiratete,  war  den  üsterreiehiecheu 
PiHneu  ebenso  förderlich  als  die  Furtdauer  des  spanisch- fran- 
K(3sischen  Krieges  nach  dem  Jahre  H>4S.  Es  gelang  dem 
Wiener  Hofe,  Philipp  IV.  für  die  Idee  einer  Vermithlung  Atitna 
Thcrosins  mit  dem  frleielinaniigeu  Sohne  und  Throniblger  Fer- 
dinand III.  zu  gewinnen.  Allgeimeiu  galt  die  crstgeboreue  Tochter 
Philipp  IV.  als  die  Bi-aut  Ferdinand  IV,,  als  dieser  durch  einen 
plcitzlichen  Tod  dahingerafft  wui'dc.  Von  neuem  versuchte  Frank- 
reich eine  Annilhorung;  allein  ueaerdings  zog  der  Künig  von 
Spanien  seine  deutschen  Verwandten  vor.  Er  bot  die  Hand 
seiner  Tochter  dein  l'iuder  des  Verstorhencn,  dem  nunmehrigen 
Thronfolger,  Leopold  an.  Mit  Freude  und  Kifer  ging  Fcrdi- 1 
nand  HI.  auf  diesen  Plan  ein;  war  ja  damals  außer  Philipp  IV. 
kein  männlicher  Sproß  der  apaniscbeu  Königsfamilic  am  Loben, 
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w£  den  Eranfc  der  jB'bBc»  sjMaäK^ca  Hiiiimhii 
earlMJtl.  Die  Vcriundi^«  «wfem  imsek  «:<Ahrt;  WU 
:  der  anwr»i»hit<  ki  Te*ti*ta  »  iif  ■iiiifciw  HiCe  Mdi«»^ 
«UM,  m  »ofc  MM  Taetor  Le«p*M  ,v«r  dM 
staMa  od  wrallliii'.  D»  tfvfc  Fiii  «■■■!!  OL 
Die  VrriillrMii'  warne  tUant  ginaKth  {«Cadert.  Ab  Eaäscnaha 
kllte  I  rif  nM  «Lm  Sclimen^k«ä  die  np—iacht  TbwcsUi 
Winlea  fc*— .  als  HireBkandidmt  im  deutetheu  Räefce  bttSe 
er  BBcfcaidrten  *sd  tÜc  W&nscbe  söner  WlUer  ss  iii  hi» 
T^otedem  vJkm  er  dankcad  ■»,  ,aBBabK  ic^  IciehdMk  ei^ 
•ehtea  kau,  dafl  däwe  Vwiitifcliwe  Ar  uacr  gwwlw  B—w, 
alt  daHBB  CooKmtioa  in  imione  beider  limea  ftnirfcnilirh 
icflüeb  väm  Bad  dadoirti  rieks  srbwma  Iboom- 
I  bcgegaeC  wefdea  mOcktaL**  Dock  be«ate  er  die  Kat- 
er nwchea  Eriedig^^  der  EVi^  ,w«Qmi  der^ 
gaUih  savolü  ex  parte  SfMUÖea  ibe  SacoBwion  ent  gSttfichHa 
«■lältret  BDd  ftmlnf  wi  rlin  Ifnftiij;  Üutr  PnMtaanaa 
aocb  «adcra  aa*  den  Tccsag  Waargenda  Difficnl- 
tttea  rerdtlet  werdea  v«rd«n.*  wihrMid  aeast,  wenn  dk  Sadw 
'nr  der  dentscbea  Koti^swiJil  Dicht  vriedigt  wftra,  ,inclitUch 
harte  cooditionea  sepafatkmis  beeder  Linien  beritirgeluacbt  aad 
die  £l«clion  io  em  Sabjeciata  unsierc«  Haas  schwer  gemacltt 
WWdea  muckte.*'  M&n  hoffte  Aof  eine  xnugend«  Aatwoit. 
liMpold  hielt  sich  zur  Abreise  bereiL  Die  Erklimag  Phüipps 
iNmelrtc  ein«  ecfawexe  EDttäaschuuz.  Philipp  moldele  die  Sckwaa- 
genckaft  seioer  Piaa  tund  riet  Leopold,  vorerst  seine  gansc 
Anbaerksunkcit  der  KiUerwkkl  n  schenkea.  Dies  geaduh; 
Leoptdd  wurde  gewlklL  Unterdessen  war  dem  »pAiusdiHi  Kfinifce 
«in  Sohn  —  Philipp  Prosper  —  geboren  worden  und  tl«dicn:h 
der  Hcim&U  der  spanischen  Besitzungen  wieder  unsicher  ge- 
worden. Trotsdem  hiett  Leopold  I.,  kanm  d«£  er  Kaiser  war, 
nenerdiogs  nm  die  Hand  Maria  Theresias  an.  Allein  diesmal 
ohne  Erfolg;  politiäcbe  Rücksichten  notigltin  don  spanischen 
KOaig  KOT  Vorsicht.  Dureli  die  WaklkapitiLlntion  katto  Leo- 
pold sich  die  Händo  gclinnden ;  er  konnte  seinem  spani- 
schen Verwandten  keine  HJlfc  Icisteu.  Philipp  IV.  sah  sidl 
der  vereinten  Überioitclit  der  Fraososoii  nad  Eo|;litiKli:r  wehr 
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|i>s  gegenüber  und  er  wußte,  daaa  er  Fraiikruicli  duri^h  ein 
llciratsversproehen  gewinnen  konnte.  8cliwcrcn  Herzens  woA 
zügernd  beug-te  er  sich  dem  harten  Gesetze  der  Not.  Maria 
Theresia  wurde  die  Gattin  Ludwig  XIV,,  doch  mußte  sie  auf 
die  Thronfolge  in  Spanien  feierlich  verziL-hten.  Mau  siiunite  nicht, 
dies  dem  Wiener  Hofe  zugleich  mit  dem  Bedaueru  zu  melden, 
djiß  diu  ,pur  lautere  Not'  den  König  wider  Willen  ,dem  gc- 
sniumlen  Uatui  sum  Besten',  dazu  genütigt  habe.  Bald  darauf 
ging  man  um  einen  Schritt  weiter.  Man  hot  dem  jungen  Herr- 
schor die  älteste  TöclitöP  uns  der  aweiten  Ehe  Philipp  IV.,  Maria 
Margarete,  als  Gattin  an.  Leopold  ging  mit  Freuden  auf  diesen 
Plan  cinj  wie  echwer  auch  jetzt  die  politiechen  MotiTe  wogen, 
hat  er  mit  großem  Freimut  seinem  Vertreter  am  spaniechen 
Uofo  mitgeteilt. '  Die  Verhandlungen  wurden  rasoli  geführt.  Im 
Mai  ItiGO  gab  Philipp  IV.  das  Versprochen  seiner  Einwilligung; 
lOöi  galt  die  Huirat  als  sicher ;  (lucL  hinderte  die  Jugend 
der  Prinzessin  —  sie  war  am  13.  Juli  1G51  geboren  —  den 
Abschluß  derselben  und  ließ  die  sofortige  Erlcdigaag  der 
Angclegealicit  iiberflüseig  erscheinen.  Die  Jahie  1661  und  lt)t)3 
verflyeseii,  ohne  daß  weitere  Schritte  geschehen  wären.  So  war 
die  Lage,  als  Pötting  Ende  des  J.ihres  IGÜS  in  Madrid  eräidiicu. 
Ihm  war  die  Ausarbeitung  des  Ehekontraktes  und  dieSchheßung 
der  Ehe  ans  Herz  gelegt  worden.  NiL^ht  daß  man  an  eine;  baldige 
V<>llziehEing  derselben  gedacht  hittte  —  die  war  im  Hinblicke 
auf  die  elf  Jahre  der  Prinzessin  ausgese blossen  —  allein  man 
ftlrcbtcte,  zumal  im  Falle  Philipp  IV  storben  sollte,  die  Ein- 
mischung des  franzüsischen  Hofes.  Den  Gang  der  Verhandlungen, 
die  Pütting  in  den  folgenden  Jaliren  geführt  hat,  die  Schwierig- 
keiten, die  er  zu  überwinden  hatte,  wird  der  Leser  der  Briefe 
Ijeopohl  I.  ebenso  gat  zu  verfolgen  in  der  Lage  sein,  als  den 
Eiudruclt,  den  die  wcchscliidou  Nachrichten  auf  den  jungen 
Herrscher  geübt  haben.  Am  G.  April  lö63  wurde  die  Verlobung 
gefeiert.  Von  da  an  belierrschte  Leupold  mir  ein  Gedanke, 
seine  Braut  möglichst  bald  zu  sehen.  Wir  können  ihn  belauschen, 
wie  er  aeiuen  Getilhleu  Ausdruck  gibt,  wie  er  sein  Glück  preist, 
wie  er  uncjruithUich  eich  mit  oft  kleinlichen  Praffeii  besehilftigt, 
die  durch  die  Verlobung  aufgeworfen  worden  waren.  Am 
18.  Dezember  1(563  erfolgte  die  feierliche  Verlesung  des  Ehe- 
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CDDtraktcs.  LeD{)old  drtlDgrlc  von  aeiiein  zur  Abmso,  zuiniil 
nach  dem  Tode  seines  Bradcrs  Kurl  Jusef,  '2,1.  Jamai'  IGtJ4. 
Allein  nocb  luDge  sollte  ibm  dtis  Lcgliick-^iide  Wort  vorentliäLteD 
Llciben.  Der  Leser  der  Briefe  Leopolds  wird  za  L-rkeimen  ver- 
mögen, wie  Bcbr  poliiische  Motive  nnd  die  Zerrisseiilieit  des 
spaaiBcheD  Hofes,  wie  der  Haß  einzelner  Minister  und  die  ge- 
sohickt«  Politik  der  Franzosen,  nicht  minder  aber  die  Krank- 
beit  und  Schwäche  des  KSnigs  die  Abreise  der  kaiserlichen 
Braut  verzögert  haben  und  wie  schwer  darunter  der  jugend- 
liche Herrscher  Deutschlands  litt.  ,Ich  lasse  mich  in  die  Lunge 
von  den  Herrn  Spaniern  uit  foppen  und  will  nit  Jakob  sein, 
so  am  die  Kahel  14  Jahr  hat  Ocdidd  haben  müssen,'  schrt^ibt 
er  Ende  November  1664'  und  wenige  Tage  später:  ,Meiner  Braut 
KeiB  liegt  mir  nui-  »llweil  in  Kopf."  Daß  die  Nachriclitcn 
von  der  Qe^undbeit  Philipp  IV,  immer  trostloser  lautct«n,  er- 
füllte I^opold  mit  Angst  und  Bangen,  Er  fÜrehtetc  im  Falle 
des  Äblebcna  desselben  fllr  die  DurchfUhmng  der  Reise.  Aiieh 
Pötting  erkannte  die  Gefahr  und  die  Gründe  seiner  niangebulcn 
Erfolge;  allein  ibm  felilCc  die  notwendige  Begabung  und  die  uner- 
liLQbcbe  Fähigkeit  in  der  Kunst  der  Menschonbehaadlung,  um  der 
Schwierigkeiten  Herr  zu  werden.  Dtn  todkranken,  energielosen 
König,  die  von  den  Jesuiten  völlig  abhängige,  mit  den  Regierungs- 
g«&ebiUten  nicht  vertraute  Königin,  alle  die  stolzen,  bochniUtigcn, 
intnguanton,  selbstsüchtigen  Höflinge  und  Minister  2U  gewinnen, 
bedorfie  es  aller  KUnste  der  Diplomatie,  Bitten  und  Drohungen, 
List  und  Oewall,  LUge  und  Verstellung.  So  entschloß  sich 
Leopold  Ende  des  Jiibroe  1UI34,  denjenigen  unter  seinen  Dijdn- 
mnteu,  d^r  die  deutlichsten  Beweise  seines  Talentes  gegobciij 
den  Freiberm  Franz  Paul  von  Lisola,  zur  Unterstützung  Pöttings 
nach  Madrid  za  senden.  Wie  rücksichtsvoll  der  Herrscher  «hibci 
verfuhr,  iverden  die  Leser  Seiner  Briefe  zu  erkennen  vermögen^ 
diiß  Pötting  trntzdcm  über  diese  Mission  nicht  erfreut  war,  dnß 
et  dem  geistig  Höherstehenden  niißtrauisüih  entgegenkam,  wird 
nicht  betremden.  Was  er  ftirchtetc  geschah;  wenige  Wochen 
nach  seiner  Ankunft  war  Lisola  Herr  der  .Situation  und  seiner 
tinermUdbchea  Tlltigkeit,  seiner  Beredsamkeit,  vor  allem  aber 
«KDOr  rücksichtslosen  Energie  gelang  es  allmählich,  alle  Hiudei^ 
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nisac  zu  Ubciwin<lun.  Iiii  Juli  UKi5  konntr;  or  SKinmn  Herrscliur 
melden,  daß  äia  Abreise  im  C>ktoI)er  stalttiiiden  werde.  Ua  Irut 
das  Ereif^is  ein,  dns  Lisola  und  Pötting  und  mit  ihoen  alle 
Fmimdö  des  llnuäee  Halisbnrg  am  meisten  gefürchtet  hatten: 
PLilipp  IV.  starl).  Der  erste  Eindruck  war  ein  niedersclniiettem- 
aar.  Nicht  mir  die  Abreise  der  Infaiitin,  diii  Heirat  Uberlmiipt, 
flic  VeiLiiidiing  der  beiden  Linien  des  Hauses  scliien  liediobt. 
Doch  zeigte  sieh  alsbald,  daß  man  die  Gefahr  iibcraeliätiit  hatte. 
Die  Königin,  der  durch  da.s  Tcstamenl  ihros  Gattoii  die  aus- 
eidda^^cbendc  Rolle  iiu  Reiche  zuticl,  hielt  an  dem  Gedaidten 
der  Durcliflihriiiig  der  EIc;irat  fest  und  den  verernigtiin  lic- 
TDiihunpcn  Lisulag,  Püttings  und  der  Freunde  deg  Haiisos 
}tatisburg  gelang  es,  alle  Schwierifjkeiteii  zu  überwinden,  die 
sich  der  lloehücit  und  änv  Abreise  der  kaiserlichen  Braut 
hinderlich  in  den  Wag  stellten.  Am  2b,  April  fand  die  Ver- 
mählung Maria  Margaretea  mit  Loopuld,  der  durch  den  llati&og 
von  i[ediiia  vertreten  war,  statt;  :im  2ü.  erfolgte  die  Abreisa 
VOD  Madrid,  am  lÜ.  Juli  die  EinsehiMing.  Wie  sehr  die  äor^e 
um  seinen  , Schatz'  diese  ganze  lange  Zeit  den  Kaiser  he- 
licrrachte,  zeigen  die  nachfolg'enclön  Briefe;  sie  spiegeln  die 
Freude  wieder,  die  er  beim  Einlangen  g-llnstiger  BericJite  empfand, 
wie  die  Trauer,  iu  die  ihn  die  wiederholten  Naehriehteu  von 
neuer  Verzegerang  der  Abreise  und  von  der  Erkrankung  Maria 
Margaretes  versetzten.  ,Ie}i  kann  sagen,  dnes  ich  vor  Freuden 
liit  gwiisst,  wo  iuh  wi[r,  dann  ich  allweil  besorgt  habe,  es 
stecke  doch  was  darhinter.  Nnn  sei  Gott  in  alle  Ewigkeit  ge- 
priesen, diiss  alles  so  wohl  abgangen,"  schreibt  er  ntti:h  Erhalt 
der  Naeliriclit  van  der  stattgehabten  Vcrmühlimg.  Sobald  er 
diß  Mitteilung  von  ihrer  Einschiftung  erhalten,  denkt  er  cur 
daran,  ihr  ISeweiae  seiner  Verehrung  zugeben.  Der  Siegor  von 
St.  Gottlmrdt,  Mi>nlecuccü]i,  muß  sie  hei  der  Landung  auf  italio- 
nisehcra  Boden  begrUßen;  ein  ungebouer  prächtiger  Hofstaat  reist 
ihr  entgegen,  für  jede  Beqnemliclikcil  auf  der  Fahrt  wird  in  ver- 
BchweudcriBcher  Wuiae  gesorgt,  immer  neue  Botuii  der  sich 
Nähernden  zur  Begrüßung  entgegenge&endet.  Daß  die  Reise 
80  langsam  vor  sich  gaht,  empfindet  Leopold  sehmeralteh.  Je 
mehr  sich  seine  Frau  der  licichshauptstadt  nähert,  desto  heißer 
wird  des  Kaisers  Wunsch,  die  Kaiäeriu  2U  s&Leii,   Der  Beden 
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brenet  aoter  sejnen  F&Ge»  Ihre  Ankanft  in  Wie«  nbzaivarten 
wird  tbm  nnmfiglich.  Er  reist  ihr  etit^gen.  In  Achottwien  haben 
steil  iltc  beid«)  FOrsteDkicder  zum  erstea  Male  ^eseheii.  EJac 
Lklbe  Stunde  daaeiie  die  Unterredung.  Als  der  Kaiser  forl- 
fiu,  stand  die  Kniseria  »ni  Fenster  and  ^n^te  froundlich  lächelnd 
den  Heimkehrenden.  Mit  ihr  zu  retsen  verbot  ihm  das  Cenv 
OMOidl-  Einige  Tage  später  hielt  »ie  ihren  Einzag  in  die  Resideoz. 
Die  Fostliehkeiten,  die  iLr  za  Ehren  gefeiert  wiirdeo,  danerten 
Monate;  die  Freadc  des  jong;en  Gatten  kannte  keine  Grenren. 
3lau  kann  seinen  Briefen  ans  jenen  Tag«n  entnehmen,  wie  sehr 
iliR  die  Liebe  winer  Gnttin  beglockte,  mit  welchen]  Eifer 
er  daran  ging,  die  Lsoaen  and  Wunsche  seiner  GemahUn  an 
erfüllen.  Und  die  Freude  an  ihr  wuchs,  je  länger  er  sie  die 
Seine  nennen  könnt«,  Sie  war  keine  Schönheit;*  eine  sartc, 
schwächliche  Fran,  mit  liebensn-tlnligen,  »bei  nicht  gerade 
scbOnen  Gosit-htaziigen ,  eine  leidenschaftslose,  gottergebeney 
fromme  Dame,  weichen  Gemüts,  die  jeder  guten  Tat  willig  ihre 
Gntetsiatzung  lieh  und  einer  schlechten  unfähig  war.  In  ilirem 
Baaeluu«n  verriet  sie  eine  gewisse  ^hüeblernheit  und  Unsclb- 
attodigkcit,  die  Frucht  einer  Erziehung,  die  in  der  Vernichtung 
der  Individualitäl  ihre  Aufgabe  erbliekte.  Sie  war  eine  harm- 
lose Kalur,  für  die  der  Genuß  des  Lebens  in  seinen  kleinen 
Freadeo  b<;9tand,  ein  Weib  von  masterhafter  Reinheit  und 
Tugend^  die  HebevolUte  Gattin,  die  zSrtUchste  Mutter.  Kein 
Wunder  also,  daß  Leopold  seine  .kleine  Fmu'  immermehr  lieb 
gewann,  daG  die  Ehe,  bei  deren  Abschluß  man  an  die  Geftthle 
der  zq  Verniäblendeg  in  letzter  Liiiie  gcdnelit  liiitte,  eine  außirr- 
ordcDtllch  glückhchc  wurde..  So  oft  und  s-i  lange  es  die  Staats- 
gC6ohiftG  zulassen,  sind  die  beiden  zusammen,  musizieren,  lesi>n, 
dichten,  jagen  miteinander.  Die  Briefe  Leopolds  an  Pötting  ver- 
raten die  Stärke  der  Lcidenechaß.  mit  der  er  sich  zu  seiner 
Gemahhn  hingezogen  feilte.  Welcher  Auäbruch  dos  Schmer«*-«, 
wenn  er  v&n  Unfällen  oder  Krankheiten  meldet,  die  sie  betroffen; 
welches  Entzücken,  wenn  er  eine  freudige  Botschaft  ilborniitteln 
kttuii!  Leider  überwiegen  allmählich  die  trauriger.  Naehriehlen. 
Die  Gesundheit  der  Kaiserin  war  eine  überaus  aurte;  die  vielen 
Entbindungen  schwächten  ihren  Körper  sehr.  Trotzdem  scheint 
Leopold  von  der  seiner  Gattin  drohenden  Gefahr  keine  Ahnung 
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f;chAlil  SU  liaben.  ünuo   runrlitban-r  traf  ilin  ihr  Twl.    la  er 

iic'liUUtTi'ti(]4!ti  Worten  gab  er  Bcioem  Sclimcrxc  Ausdruck. 
,Uic««u  Bri«f  liäLtc  k4i  leidei-  mit  dem  Job  wtz  Misoremini  mw, 
liMMTiiiiiini  iiiiji,  VU8  aiiitci  mei,  quia  manu»  doiuini  tetigit  me; 
danii  der  {^pißt  Kdiruck,  der  sein  kann,  der  bat  mich  gctn>ff«ii; 
tiAnilick  der  Tod  meiaer  allerliebsten,  acb  leider  nimmehr  veHor- 
non  Cienialilin.  ...  Ist  wobl  ein  unwiederbringlicher  Schaden 
vor  ijiicli,  tlann  ich  weiss,  was  ich  verloren  habe  und  wie  wir 
oinuiidur  f^elicbl.' ' 

Man  hiit  OS  mit  dieaem  herben  Schmerze  unvereinbar 
linden  wollon,  daß  Leopold  noch  im  selben  Jahre  seine  Kvveite 
OuUin  hcinifllhrte.  Allein  man  irrt.  Wie  es  dii;  Rücksicht  auf 
das  Hlautnwuhl  war,  die  Lcupold  bewogen  hatte,  die  ihn)  un- 
bukiiiiiiti:  Hpaniünii  zu  freien,  mit  der  er  dann  so  glücklieh 
Wüi'tlim  sollte,  80  iiiilti{j;tc  ihn  die  Politik  zu  einer  zweiten  KLe, 
kiiuia  dali  er  die  Ueißgeliebte  ins  Grab  gebettet.  Von  allen 
KitKU-ni,  (lio  ihm  Maria  Alargrtrcte  geboren  hatte,  war  nur 
ein  Mildfhi'ii  iiui  Lt'bcn;  Leo].]old  I.  war  der  einzige  miiiinlieliö 
Himiß  der  deutschen  Linie  des  Hauses;  Karl  It.,  der  einzige 
itiJInnliche  ViTtretor  der  Bitainschen  Linie,  ein  kranker  Knabe. 
UimllKh'-'h'^»  IJnhuU  drohte  dem  habsburgischen  besitze,  weon 
Lo(>|)uhl  I,  ohne  llintcrlasating  eines  mitnnlichen  Erben  slaj-b. 
UurOe  er  da  zögern,  als  von  allen  Teilen  der  Kultui-welt 
S(.'hrriheii  t'iiilfln;^ton,  in  denen  der  Kaiser  beschworen  wiu-du, 
HJvh  dem  Wühle  deä  Staates  zu  i'Ugen,  .Großo  Herren,  an  deren 
/tialHud  und  liesulutien  so  viel  Land,  Leute,  jn  die  ^unze  Christen • 
heil  «i>  gross  Interesse  hiltte.  wie  bei  E,  K.  M.,  hilttcn  auf  gc- 
wisflo  Ding  iiad  UmstSndo,  so  den  Particulicrrs  entUich  wolil 
iinsUtndig,  nit  zu  reflektieren ;'"  so  meinte  Friedrieh  Wilhelm, 
der  Hrandonbiirger,  und  wie  er  äußerten  sich  andere  FUrsten; 
unlsehiedcncr  keiner  als  der  Papst  und  die  Königin  von  fipa- 
nivti,  dio  Muuor  der  Verstorbenen.'  Diesem  allgemeinen  Drän- 
gen, dwstMi  lK-rt.'i.')itigun^  er  nidit  leugnen  konnte,  iät  Leopold  I. 
gowichcn,  nU  er  su-li  uucli  im  Jalirc  1673  mit  seinem  MlLndel, 
der  IHrotarin  Ctnnila  Foticilas,  vermilhlte.  Sie  wnr  schöner,  leb- 
hnftcr  und  geistig  bedeutender  als  Maria  Margarete  und  auch 
ihr  bliob   Leopcld    in    treuer  Liebe  zugetan.     VergesseD  aber 
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LXI 

lut    er   seine   erste  Gattin   nic^t:    bis   .in    sciii  Lobensendtt   bo- 
waliTle  er  ihr  dankltHre  Erinnerung.' 


IV. 


I>er  portneiesbrlie  iiud  der  Di^ToIntlonskriee. 


Nebst  der  Förderung  der  Heiratsangcle^enWit  hatte  Kaiser 
Lfvop^ld  dem  Grafen  P(>tting  nichts  mehr  ans  Herz  gele^  als 
Philipp  IV.  Ton  dcrNolweadigkett  zu  überzeugen,  den  erfolj;loscTi 
Krieg  üi)  beenden,  den  die  äftanier  seit  dem  Jahre  lfi40init  PorUigal 
fllhrlen.  Immer  wieder  mußte  der  kaiserliche  Gesandte  im 
Namen  seines  Herrn  betonen,  daß  sn  eine  erfolgreiche  Ver- 
(rclong  der  spanischen  Inlcreascn  im  Reiche  und  in  den  Nieder- 
landen nicht  zu  denken  sei,  solange  die  ganr-Q  Kraft  dor  Spa- 
nier im  Kampfe  mit  den  Portut^esen  verbraucht  werde.  Was 
Leopold  I.  hei  der  Fortdauer  dieses  Krieges  am  meisten  fllrehtote, 
war  das  Eingreifen  der  Franzosen.  Denn  auch  nach  dem  Ab- 
schlüsse des  pjrenaiachen  Friedens  strümlen  franzi^sische  Offi- 
zier« und  Gelder  nach  Portugal  uud  an  den  F,i-folpen,  welche 
die  Portugiesen  im  Jalire  16Ü.S  gegen  den  vordringenden  Don 
Juan  erzieälen,  hatten  gerade  diese  fremden  Elemente  keinen 
geringen  Anteil.'  Allein  vergebens  bcinühteij  sich  der  Kaiser 
und  sein  Gesandter  in  Madrid,  dum  Frieden  das  Wort  zu 
Sprechen,'  vergebens  wies.  Leopold  daranf  liin,  daß  auch  er  im 
Interesse  des  Gesamthaiises  den  Frieden  mit  den  TUrkcn  ge- 
BchloBsen  habe*  An  ötello  Don  Juans,  der  seine  Niederlage 
mangelnder  Unterstützung  zuschrieh^  und  seine  Entlassung  nahm, 

'  Bei  Cisu  Osterrelcliem  w«r  MnrU  Margarot  «einig  beliaM;  wie  Fnl'oii' 
dorf  I.  p.  60  berichtet,  wiiriU*  Üir  Tod  «enig  bttrauerl,  uii'Ut  iinr  weil 
man  keini-D  PruiKCD  Tfu  ihr  crlioffte,  Bopdcm  «mcli  weil  s\a  «itli  selten 
sri^c,  (Im  DeuUchen  nicht  miLclitigi  wnr  und  xii  anhf  unter  dorn  Ein- 
flnMtr  ihrer  Hpflnischen  UmgohTing  stand. 

'  Vffl.  f^r  diesen  Kfwg  bßs.  Psuardln,  Bnll,  lusitinicamj  Lafu'Cata  XVI. 
i80  ff.;  Ton  iiortngieaiacbier  Seite  SchHrer,  QeBcb.  Pott.  IV.  6G^  ff. 

'  T.cof.old  sn  Plitliog,  17.  Sept.,  25.  Okt.  1664  n.  a.  0. 

'  Leopold  an   I'«rtin^,  25.  Okt.   16C4,  v^l.   I'riljrani,   LiHola   2E6. 

'  RpKpJplinpnd  ist,  daßinSpnnicn  «Mg^emciii  die  AnBJi'lil  iicrrsclitc,  ilnßcinrr 

ilnr  HanpierJlnde  der  Nieillorlage  der  SpnniBi  in  dem  KHnipfr  [jcgpii  die  Pnr- 

I         ti]gie9<>n  die  Ililfelointiing.geweMQsei,  ^n  der  sich  der  spanische  KOn ig  dem 
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tnt  166Ö  der  Usrqnes  Caracenit  an  die  Spiue  des  sinnisch«!! 
Ileeres.  Er  versicberte,  innerbalb  Jalirest'risl  dem  Kriege  ein 
fj)de  zoBiacLen.  (janzanders,  als  er  gomeiot,  sollte  sich  sein  Wort 
cifilllen.  Die  entscheidende  Niederlage  bei  Villitvieioea  od«rJ 
UoDtescUros,  die  er  erlitt,  becDdete  den  Krieg,  aber  zu  Un- 
gmgten  d«r8panier.  I>ieNachrichtTQii  diesem  furciitbaren Schlagg 
traf  den  todltruikea  Herrscher  Bchwer;  sie  soll  sein  Ende  be- 
echleusigt  haben.  Aber  noch  immer  weigerten  steh  die  staizon 
Cjistilier,  den  unerläßlicheo  Frieden  zu  snhtie&en.  Fast  iii  j<edciu 
Briefe  Dutbnte  Leopold  in  bewcglicheo  Worten  zum  Frieden 
und  beauftrage  Pöttiug,  aÜ&s,  was  luüglich  war,  zur  Pördenin^ 
dieses  Zieles  zu  tun.*  Die  Köni^nregenlin  und  Neidbardt  worden 
diu  Berechtigung  dieser  Vorstellungen  nicht  gcleugDct  haben, 
allein  ste  liatlen,  ab^eseben  von  anderen  Sebwierigkciteu,  aucb 
ernstliche  Bedenken,  ob  es  ihnen  gestattet  sei,  während  der 
Hisdeijährigkeit  dea  Kätiigs  in  die  Abtr«tubg  eines  60  ge- 
waltigen Staatsgebietes  zu  willigen.  Als  die  Königinregeiitin 
eine  darauf  bezügliche  Anfrage  an  die  wichtigsten  Coneejos 
richtete,  antworteten  die  meisten  ablehnend.  (April   1666.)* 

Damals  waren  freilich  schon  längere  Zeit  Verband  langen 
mit  Portugal  im  Gange,  aber  diese  zielten  zonächst  nicht  auf 
einen  delinitiven  Frieden.  Im  September  1665  war  es  Lisula 
gelangen,  vom  KSnig  Philipp  die  Zustimmung  sum  Be.ginne 
von  Unterhandlungen  mit  Portogal  au  erhallen,*  aher  durch  den 
Tod  des  Königs  wurde  wieder  alles  verzögert  und  Überdies 
xi-igtc  steh   bald,   daG   man    sieb   in  Bezug  auf  Portugal  einer 

Kaiser  fe^nabcr  fUr  den  Tflrkeuhrteg  verpäicbtct  hUte.  Die  fierücliM 
Ubcrtrii'bpii  furclitliKr.  Mmi  sprucb  voti  IS.Oofl  Maon  Infutlerie  und  6CH)0 
HauD  Kavallorii?.  die  ini  (lpulai.'l»;ii  ßüiche  gclilleii  werden  aoUtvn.  (Orli« 
y  Saui  VI.  l&O;  Lafuente  XVI.  öLH).  Der  cratere  Scliriftstcller  biliaii|m>l, 
diß  im  Fuldiiifc  1G63  itatl  Ü  nur  fi  UUlioucn  bd  Don  Juau  g-eai'Uii.'kt 
wqrdtu,  (Im  ilbrifc  nach  DeaticUUnd.  "Wie  nenig  di«ic  Uitteilaugvn 
drr  Wirklichkeit  eutipreohan,  b«w«UM  die  Briefe  LMpöld  I.  und  Patting«. 
SjoniiMi  versprach  damals  Jlt.iMU  Scndos  jährlicli  fdr  <)>e  0M.net  des 
Tdrkciilirii'i.'v*  iiiiil  jenes  Hmc  «on  18. (MO  Mmiu  redoKi*>rt  sicli  in  Wirlt- 

llotikcit   Aiif  i'lii«n  blciiivu  Tru|>|ii>ii((<il,  ilxr  atis   der  FraiicIic-CamlÄ  iiat^li 

Uni^arii  riLarsoUiorpii  anlllii,  Abur  m>  üi'.'it  ftiifhricii,  dall  t-r  uicht  tueliT 

olngrelfeu  kountr.    ^orti«  au  Pütlinft,   14.  Okt.  IdGl. 
*  LM|Mld  au  Pottiiis,  IT.  lto|it.   1.  OhL  1664;    IT.  Mai,  il    Juli,  9.  üd*. 

tdOA  II.   1.  w. 
■  Hienct  I.  beut. 
'  Pribram,  LUcIa  STll 
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starken  Täuscbiinfi  Iiiogcg^cben  hattp.  Man  hoffte  nämlii-li  in 
Madrid,  durch  Englnnds  Vennitllüog  einen  lan^illirigen  Waffeß- 
slillsland  zu  erhalten,  iler  uui*  mit  der  .gegenwüriigen  Regierung' 
^cschloescn  werden  sollte,  so  dnß  Spanien  die  förmliche  Aner- 
kennung des  portugit-sist'hen  Königtitols  umgangren  iiAtte.  Der 
e-ngÜHehe  Gesandte  Fanshaw  ging  als  Mittler  nach  Lissabon, 
Ludwig  XIV.  da;,'egen  war  bc-mfiht,  deo  Frieden  zu  hintertreiben. 
In  der  Tat  traf  st-in  V'i;rtreter  St.  Romain  Anfany  Itißli  dort 
noch  zeitlicli  genug  ein,  nra  die  begonnenen  Verhandlungen  an 
stören.  Erinntigt  durcli  seine  Versprechungen,  wiesen  die  Por- 
lugiesen  jedus  Zugeständnis  an  den  spanischen  8t«!z  zurück  und 
setzten  selbst  ein  Projekt  auf,  mit  dem  Fansbaw  und  sein  Lisea- 
boner  Kollege  Sontbwell  ainch  Madrid  eilten,  freilich  nur,  am 
dort  barsch  abgewiesen  zu  werden.  Am  10,  März  erfolgte  die 
Vermählnng  —  durch  Proknralion  —  des  KünigB  von  Portugal 
Alfona  mit  der  ibm  von  Frankreich  zugefülirten  Marie  Pran^oise 
von  .SaToyen.  wodurch  die  Verbinduflg  mit  diescf  Monarchie 
noch  enger  wurde.' 

Eine  acbÜmme  Nebenwirkung  dieses  Scheiterns  der  Ver- 
bandluugen  war  die  Mißstimmung  zwischen  Spanien  und  Eng- 
land, die  fllr  die  nächste  Zeit  die  Aussiebten  auf  das  Zustande- 
kommen einer  Allianz  dieser  beiden  Staaten  sehr  verminderte. 
Fanshnw  hatte  uEimlich  schon  seit  längerer  Zeit  Über  einen 
Vertrag  verbandelt.  Ende  1G65  war  ein  solcher  abgeschlossen 
worden,  jedoch  betraf  derselbe  ntu"  Handelsverhaltnisse.^  Eng- 
land über  wlUiBchte  damals  eine  Offensiv-  und  Defenaivallianz 
mit  dem  ganzen  Hause  Ö.'iterrcich  und  Schweden  gegen  Frank 
reich.  Zu  diesem  Zwecke  war  Ende  IGitb  Lord  Cartlngford  in 
Wien  angekommen  und  verhandelte  daselbst  bis  September 
16{i6;  allein  er  maßte  dann,  ohne  etwas  erreicht  zu  haben,  «1»- 
reisen,  da  Kaiser  Leopold  alles  vom  Erfolge  der  aniilogcn  Be- 
sprecliitngeu  in  Madrid  abhängig  machte,  die  nicht  recht  vor- 
wärts gingen.' 

Diese  sollten  nach  FanshaTvs  Fiasko  dnrch  den  außer- 
ordentlichen  ßolschafter  Lonl  Saiidwiv-b  wieder  in  Gang  ge- 
bracht werden.     Er  kam  28.  Mai   lß6ö    in    Madrid   an,   wurde 


^  Vgl.   Kignnt   I.   111    ff,:    Diiiilop    IL   2't    k.   T.   nncli   Suutliwelt   Lettftre; 

Si'liülVr,  Güsch.   Pnrt    IV,  COS,  i>i;i  f.,  PiitUiigi  (imct  LinoUB]  I)crichh^. 
*  I.i>(.|>ol<l,  3.  Febr..  X  Miin  ICfifi. 

■  Fribraoi,  I-    t.   274    ff,  338. 
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aller  recht  kulil  aufg;e[i{)mmen  rniä  konnte  trotz  aller  Be- 
iiiU]iungQn  lind  trotz  der  Unterstützung  Pilttinga,  uilt  dem  er 
sehr  gut  stand,'  niclits  nusrichtea.^  Mit  Müho  setzte  Lisota 
durcli,  dnß  der  znm  zweitenmale  von  Ludwig:  XIV.  gestßlltc 
McdiatioQsantrag  flir  dca  porto^ieei sehen  Frieden,  zurlickgcwic- 
aen  wnrdo,^  Die  Spanier  zogen  die  Verhandlungen  fast  mut- 
willig in  die  Lüng«,  so  daß  im  Mal  1667,  als  Ludwig  XIV.  deiii 
Dcvotutlouskrieg  eröffnete,*  weder  eine  A]li;uiz  mit  England, 
noch  der  Friede  mit  Portugal  gcschloseen  war.  Spanien  stand 
dem  Sturme  welirlos  gegenllber,  was  umao  unverzeihlicher  war, 
als  der  Angriff  eigcntlicli  allgemein  vorausgesehen  wurde  nn^ 
von  mehi-eren  Seiten,  namentlich  von  Castel  Rodrigo  und  dem 
Kaiser,  Warnungen  einliefen.^ 

Und  bald  zeigte  sich,  daß  es  auch  nielit  daran  dachte, 
sich  ki'ilftig  zur  Wehre  zu  setzen.  Man  schloß  zwnr  ani 
üSk  Mai  1667  einen  Vertrag  mit  England,  in  dem  auch  ein 
illnrundvierzigjtthrigcr  Waffenstillstand  mit  Portugal  in  Aussicht 
gcnoiunicn  wurde;"  die  hohen  Reielishcamten,  die  Ritte  dur 
Consejos,  die  StHdte  etc.  leisteten  freiwillige  BeitriLgc  oder  ver- 
zichteten  auf  einen  Teil  ihrer  Einnahmen,  um  Mittel  zur  Krieg- 
führung aufzutreiben  1  den  iStaatspfrUnducni  wurden  ahermals 
lö^/u  ihrer  lienton  entzogen,  eine  Steuer  auf  Maultiere  gelegt' 
n.  ä.  w.,  aber  all  dies  genllgte  üicht,  um  selbst  zu  rüsten  und 
zugleich  dem  Kaiser,  auf  riessen  Eintreten  flir  Spanien  fast  alles 
»ukuiii,  durch  ausgiebige  Subsidien  ein  cntsuhicdenes  Vorgehen 
zu  ermüglicheD. 

Denn  daran  wird  Tvohl  nicht  mehr  gezweifelt  werden 
dürfen,  daß  die  Geldfrage  für  Leopold  durchaus  entscheidend 


'  Pöttlng.  S.  Juli   ICßS  iinil  foJir.  Leopold,  IG,  Jnli,  4.  AnEiiil  IGÖG. 

'  Für  die  Mifsicn  doH  Loi'il  -Samhvtuli  in  Madrid  v^l.  Cliireudcn,  CcinL  of 
tliG  hiBt.  ar  Hell.   760   (F.;  Mignet,  I.  o.  1.  466  IT. 

"  PKbMm,  Liaola  28il/4. 

*  Die  Audicm,  in   welelicr  Embrun  don  Eiitsciiliiß  Ludwig  XIV.,  in  äia 

Niodorlaiiilp    piuEurflclEeni    kuiid^abi    fand    atn    17-    &{ai,    der   diiEiijLrf^b 

sellisl  um  27.  Mai  IQ«?  sUlt. 
'  Vom  Kaiser  AiudrOcklich  nchoo   18.  Okt.,  27,  Okt.,  12.  Des,  16cr>    nnd 
liann  uooh  flfter,   Bulctet  dringend  3.  MBrr  inr.7    (vgl.  Pribrnm.    Lisol« 
307/6.) 

"  r)n  Moni,  Oorpa  nniv.  dl|)l.  VII.  S7. 

'  MipuGl  II.  136  ff  nach  Embrnn»  Berichten. 
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wvr  and  sein  nmfk«,  dnß  (Ür  ihn  ili«  Hft^lichkoit  (>in^s  nkUv«n 
E^Dgreilens  von  der  OewHlirang  größerer  spanischer  Sabfiidien 
abfaing.  ' 

Die  mannigfalngen  Wandlungen  der  europaischen  Politik 
wllrend  des  Devotutlonskrieges  ktinnen  liier  nicht  genauer 
verfolgt  -werden,  es  kann  sich  nur  darum  haitdcln,  Spaniens 
Haltung  kurz  tu  ki>nnz«i(ThDßn. '  Diese  war  sohwilchlicb  ge- 
nng.  Eret  am  9.  Joli  erhielt  Embrnn  den  Befehl  euf  Ab- 
reise,' am  14.  Juli  wurde  die  Kri^serklSrung  an  Frankreich 
veröffentliefat,  am  2,  August  aber  schrieb  die  Königinregentin 
an  Ludwig:  XIV.,  sie  habe  die  vom  Papste  angetragene  Media- 
tion angenommen.*  Unterdes  drang  das  franEöBische  Heer  in 
den  spanischen  XiederlandeQ  imuacr  weiter  vor,  eine  Stadt  um 
die  aadere  wurde  eingenommen  und  das  einzige  spanische 
Heer,  das  unter  dem  französischen  Euii^anlen  TlFarchin  sich 
im  Felde  zeigte,  ohne  Mühe  zerstreut  —  es  war  ein  Wunder, 
doß  die  Heere  Ludwig  XIV.  nicht  noch  größere  Fortschritte 
machten.  Im  September  brach  er  dann  den  Foldziig  ab  imd 
kehrte  nach  Paris  KUriiefc.  Desto  eifriger  machte  sich  die 
Diplomatie  ans  Werk.  Ganz  Mittel-  und  Westeuropa  wurde 
in  die  Kreise  dieser  Verhandlungen  gezogen.  Da  &ich  jedoch 
der  Kaiser  vorsichtig  zurückhielt  und  sich  dann  sogar  enl- 
eehloß,  den  Vertrag  vom  19.  Janiiur  166ß  mit  Frankreich  einsu- 
gehen,  Spanien  nichts  Entseheidendcs  unternahm  und  CaHtel 
Rodrigo  sieh  hauptsächlich  auf  das  IliiizJeh&n  aller  Verhandlun- 
gen verlegte  und  durch  seine  narlnHckigkeit  die  fehlende 
Macht  za  ersetzen  suchte,  da  tn  Deutsehland  eich  niülvts  regte, 
weil  Ohnmacht  oder  Furcht  vor  Frankreich  oder  Hinneigung 
zu  Ludwig  XIV.  jede  energische  Unternehmung  unmüglicii 
machte,  so  wurde  der  Haag  schließlich  der  Ort,  wo  die  Ent- 
Bcheidiing  fiel.  Vier  Tage  nach  dem  Abschluß  des  erwilhuten 
östcrreiehiach -französischen  Vertrages  kam  es  zur  Unteraeich- 
nnng  der  Tripelalhanz  swischen  England,  Holland  und  ächwe- 


>  Vgl.  Pribram,  Lisola  -^26  f.   u.  a.  O. 

•  Vgrl.  Mipntt  n.  119  ff.:  Leprellc  I.  I2fi  ff.-,  LcföiTB  Font.  I.  417  ff,;  Mei- 
nerke,  Rege nab.  Bei cLslaR  und  rier  DeToliitioinkrleg,  Ilist.  Zeilsr-Ut.  I.X. 
ICSff.;  Knchgr,  QeKh.  Ton  Hannover  und  Brannscliwcig;  I,  -53*5  T  ;  Pri- 
bram,  LimIs  310  ff.;  Ei^mitntiiidUrjrer  I  Ö'IO  B. 

•  I.  c.  181  f.,  197  ff. 

riDlct.  II   Alit    lt.1.LVI.  I- 
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den  (33.  Jan.  IßfiS),  die  von  da  nn   ilir  mehrere  Jahre   emsf 
der  Angelpunkt«  der  europilischeii  Politik  blieb. ' 

In  dem  Vertrage  wurde  iiiieli  der  Wille  betont,  den  Frie*^ 
den    zwiaclien    Spanien    und   Portugal    lierzustcllen ;     in    Wirk- 
lichkeit   -war    damnls    dieses  Ziel    aclion    erreicht,   eine    innere 
Umwillwing  in  Portupil  hatte  die  Wege  geebnet,' 

D«i-  ebenso  unfübige  als  tyrannische  Alfons*  wurde  nach 
Idnpcren  In'ungen  am  23.  November  1607  durch  einen  kühnen 
Staalsstreicli  seines  Bruders  Dom  Pedro  unter  Beihilfe  der 
Königin  gestürzt,  Pedro  wurde  Regent,  berief  die  Cortes  auf 
den  1.  Januiir  10(>8  und  ließ  sich  am  27.  Jiinuar  huldigen.  Die 
Königin,  die  behauptete,  ihre  Ehe  mit  Alfbna  sei  niemals  voll- 
sogeii  worden,  setsite  ihi'e  Scheidung  von  iliia  durch  (24,  Märzl 
und  heiratete  am  3U.  Mltrz  Dom  Pedro,  wozu  nachträglich 
auch  der  Papst  Clemens  IX.  seine  Zustitnuiung  gab  (10.  ÜkU 
1CÜ8  und   18.   Febr.  1669). 

Damals  rang  in  Lissabon  Southwell  mit  St.  Romain  nm 
diß  Oberhand.  Nneli  der  niißgldekten  Mediation  Fanshawa  zu 
Auffing  lößll  war  St.  Romain  eine  Zeitlang  obenauf  nnd 
brachte  Alfons  noch  zu   dem  Vertrage    vom    31.    Mitrz    16G7.* 

Aber  Southwell  gab  trotzdem  seine  Sache  nicht  verloren 
und  gewann  in  seinen  Bemühungen  für  den  Frieden  einen 
mftchligen  Bundesgenossen  in  dem  .Tuiz  do  povo  von  Lissabon, 
der  ala  Vertreter  des  Volkes  mit  alkir  Entschiedenheit  fllr 
den  Friedon  mit  Spanien  eintrat.  Sonthwell  seihst  "hesueble 
die  gefangenen  spanischen  Großen,  den  Marquis  de  Liclie  und 
Anioht  d«  Gusman,  den  ältesten  Sohn  Mcdinas,  und  gewann 
sie  dalXir,  die  Vcrhandhingen  in  ilie  Hand  za  nehmen.  Wirk- 
lich erhielt  de  Liehe  von  Spanien  eine  ordentliche  Volluincht 
und  Southwell  sorgte  daftlr,  daß  dies  allgemein  bekannt  wurde. 

Als  danu  Ende  I6*i7  Lord  Sandwich  mit  YolliLftclit  von 
Fngland  und  Spanien^  in  Lissabon  erschien,  gewann  die  Frie- 
denspartei  endgültig  die  Oberhand,  die  Verhandlungen  gingen 
schnell  vonstatten  und  am  13.  Februar  Il3tiS  erfolgte  die   Uater« 


'  Vtrl.  Mienrl  II-  619  ff.;  PfthrBir,  l-  c.  492   ff     FUr    (iip    »ocliefgeli^iulBh 

VcrliAmllnn|;<;n  Mi^pict  II.  4S2  IT.;  L<'feTrc-PAnt.  I.  417   B. 
'  ScUiSer  IV   GIO  IT.,  b«.  (i29,  (i32  ff. 
■  Vgl.  Migiict   II.  äCb  ff. 
•  Schäfer  IV.  lififi  ff 
'  t.«n|K>1iU  31.  Di-x.  I<{67   und  dl«  fol^endcT)   BTifiCn. 
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iDDDg  des  Friedens  von  Seiten  PortuKnls  imtor  GnnintM 
Sngrlands. '  ,Clitianj  ante  bienniiim  facta  faisset  (ec.  paxV 
schrieb  Leopold  nuf  die  Nachriekt  hiervon.'  und  er  hatte  Recht; 
um  einen  grOßeron  Einfluß  auf  die  niederliindische  Frage  sa 
BbcR,  ksm  der  Friede  za  spät.  Dennoch  war  er  ftir  Spttnion 
eine  große  Wohltat,  da  es  die  vielen  Millionen,  die  der  Krieg 
jährlich  ohne  jeden  Erfolg  rerschlongen  hatte,*  wieder  fÖr 
andere  Zwecke  verwenden  konnte. 

Porta<:3l  kann  man  von  (In  an  aus  der  atlge meinen  Politik 
f^r  längere  Zeit  als  aasgeschaltet  betrachten,  denn  trotz  der 
B«Tiiii hutigen  Frankreichs  and  trota  mancher  Differenzen  mit 
Spanien  dachte  Pedro  kaum  jemals  ernstlich  daran,  sich  tn 
einen  neuen  Krieg  gegen  Spanien  oder  auf  einen  Kampf  mit 
den  Generalstaaten  einsulassen.  Ebenso  wies  er  jedoch  die 
AntrKgc  eines  engen  Bundes  von  Seiten  Spaniens  znrUck 
{Mftrz  lii72).* 

Za  eben  der  Zeit,  da  der  portugiesische  Friede  geschlossen 
worde,  hatte  Ludwig  KIV.  seinen  berühmten  Winterfeldzi^ 
gegen  die  Francho-Comt^  unternommen,  da  er  nicht  durch  einen 
neuen  AngritT  anf  die  spanischen  Niederlande  die  Gc.ncral- 
staaten  reizen  wollte,  von  deren  Verbindung  mit  England  er 
damals  noch  keine  Ki'nntniB  hatte.  Um  sie  von  einer  solchen 
abzuhalten,  versprach  er  ihnen,  als  er  zu  dem  Feldzuge  al>- 
reiftte,  in  einem  Briefe  vom  22.  Jannar  16G8,  an  seiner  früher 
kandgegebcnen  Alternative  festhalten  zu  wollen.  Casti.'!  Rodrigo 
hatte  den  von  Ludwig  im  September  1667  gewahrten  sechs- 
monatlichen Waffenstillstand  erst  am  1^.  Februar  1668  ange- 
nommen, die  Alternative  erst  am  4.  Mfirz;  am  15.  März  ent- 
schied er  s,ieh  zu  allgemeiner  Verwunderung  filr  die  Abtretung 
der  verlorenen  niederländischen  Städte.  Als  Ludwig  XTV. 
wegen  angeblicher  Un Vollständigkeit  von  Castel  Rodrigos  Voll- 
niaehten  Schwierigkeiten  erhob,  obwohl  dieser  aeit  4.  August 
ItiÜT  absolute  Vollmacht  besaß,  garantierten  die  Qeueralstaalen 
und  England  die  Erfüllung  seiner  Versprechungen  (26.  Mürx) 
und  schlössen    dann   am    15.  April    den    Präliminarfrieden    von 


'   SeliSfer  IV,  G70   ff.;   Migncl   IL  670  ff.;   B«I«L   de  iitt-  I.  1*   ff. 

*  Au  Pütting  lü.  Mars  1668. 

*  lebt  Millionen  (Baroiii  e  Berchet  tl.  3G3)  odor  gar   13  MiUirmcii  t)iikA- 
teo  I Wagocr.  nisl.  Leuii.  I  915);  nach  Püttinft —  MS«  I6BH.  — «Millionen 

'  tieliÄfir,  1.  c.  V.  21 

e* 


LXVIII 

St.  Qcmiain,  auf  welclieiii  der  clefinitivc  Frietle  toti  Aaaclien 
(2.  Miii)  Lenilite. 

Am  39.  Mai    erfolgte   söine  üffctitliche  Verkündigung  in] 
Brüssel  und  Paris. ' 

V. 

Don  JtinTiiS  Auf  Hin  ml. 


Eine  große  Gefahr  war  an  Spanien  vorübcr^eg^angen  und 
Was  sie  gelelirt,  TTai"  deutlich  genug.  Ohne  einen  Wedisel  deri 
llogieriings]>rinzipiGn  konnte  es  nicht  hoffen  einem  neuerlichen 
AngriH'c  zu  widerstehen.  Die  AnlorltiLt  der  Regierung  halte  in 
den  letzfeu  Jahren  stark  gelitten.  Der  Friede  mit  den  Porlu- 
giesen,  wie  vemiinfti;?  und  unabwendbar  er  atieli  war,  hntte 
dassn  beigetragen,  das  Anachen  der  Krone  zu  schniJilern.' 
Wollte  die  Kitniginrogentin  der  Mißstinininng,  die  dHutlichon 
Ausdruck  fand,  Herr  werden,  ao  nuißto  sie  unzweideutif^e  Be- 
weise ihrer  nationalen  Geeinnnng-  geben  und  atle  Mittel  ünf- 
wenden,  die  traurigen  Mißstände  im  Innern  das  Landes  zu  be- 
seitigen, Allein  Maria  Anna  besaß  weder  BclheJ  die  entsprecbcn- 
den  Fälligkeiten,  noeb  stand  ihr  eine  Pei^finlichkeit  zur  SeitOj 
die  fllr  sie  das  Rechte  getan  hätte.  Ncidhardt,  ihr  Vertrauens- 
mann, erwies  sich  als  gKnzIich  unfiUiig.  Er  wollte  alles  leiten,' 
beleidigte  die  Btolzen  Gründen,  bidt  sich  infiplicliBt  nnabliängig 
vom  Kaiser,  um  sich  bei  den  Nationalen  beliebt  zu  machen, 
denen  er  aber  aJs  Fremder  verhaßt  blieb,  Sncbto  PeSarahda 
vergeljenB  für  sicli  zu  gewinnen,  während  er  Mcdina  und 
andere  Österreich  freundlich  geainntß  Mdnner  von  sieh  stieß. 
Solkat  Castrillo,  der  es  versucht  hatte,  sich  mit  ihm  gut  xn 
stellen,  fiel  durch  seinen  ilnertrJlgliehcn  Hßehmut  verletzt  vOn 
ihm  nb,  so  daß  er  iin  Frühjahre  IGGS  volIkomTuen  vcrcinsanit 
dastand,  bloß  gehalten  durch  die  Autoritiit  Miiria  Annaa. 

Diese  Lage  benutzte  Don  Juan,  um  sich  zum  Sprachrohr 
des  allgemeinen  Unwillena   zu  machen    und    einen   Argrift'   auf 

'  Mignet  11.  r,7B   IF. ;  Lcf^Tre-Ponl.  I.  JGl  ff.;  Prihrnm,  Uaola  *I3  ff. 

■  Bollegrnos  Itcl.  Mai  llt7(),  llüroREi  e  Hcri'li«!  U.  3^2, 

'  WLiiilurlioU  Imt  Kdisor  LpopilJ  AtircSi  POltinft  nnil  direkt  NeiilhAr<It  ge- 
beten, ilie  ,(i['pflrt;Til.ifla  ncpoliornm'  »n  flielmn.  Vgl.  r..  B.  daw  .*jt:lireilii;n 
l^o|i(ili1»  (111  Tiiltiug',  Sn    .lanilAf  IßlTli. 
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Ncidhardt  sii  unternehmen,  der  aber  nicht  nur  don  Stiira  des 
Ministers,  sondern  auch  don  der  Küniginregeiiiin  Lewirken 
oder,  falls  dieser  ltitzt«re  Plan  mißlang,  Don  Jnan  mindestens  iin 
die  Spitze  der  Hegieriing  bringen  soUto. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  daß  Di>n  Juan  sich  auf 
die  Klagen  Über  seine  KricgslUhroug  gegen  die  Portiigieguu 
vom  Kommando  und  nach  Oaoaueg'm  zuruckgcsogen  hnttc. 
So  sehr  war  er  aus  der  Gaade  gefallen,  daß  er  beim  Tode 
seincä  Vaters  nicht  einmai  Zutritt  zum  Sterbelager  erhielt.'  Die 
folgenden  Jahre  verlebte  er  unter  vergeblichen  Versachcn,  sich 
wieder  eine  Position  zu  schaffen.  Er  knüpfte  Verbindungen 
mit  Diehrerun  liei-vorrag' enden  Männern  in  Madrid,  unter  nnderen 
auch  mit  Mcdtna  an,  er  aucble  sich  mit  Noidhardt,  mit  Pötting 
tuid  Lisola  auf  guten  Fuß  zu  stellen*  und  sehmeichelte  sich 
mit  doH  veraihicdenateu  Hoffnungen,  auf  den  polnischen  Thron," 
auf  eine  Heirat  mit  einer  tirolisclien  Prinzessin  u.  a.  nj.* 

Als  all  dies  fehlschlug,  schien  dos  Jahr  IGGl  ibiii  den 
W^  zo.  seiner  Kühabililiening  zu  weisen.  Suhon  am  f.  il&i, 
also  noch  vor  der  enlscbeidenden  Audienz  Enibrunß  (17.  Wai), 
kamcr  nachAranjuez,  um  einen  Sitz  im  Staatsrate  zu  erzwingen.^ 
Kr  wurde  auch  von  der  Königin  .für  einige  Tage'  in  diese  Kdrpec- 
scbaft  berufcDf  nahm  seinen  Sitz  jedoeh  erat  naeh  Beseitigung 
einiger  cercmonieller  Schwierigkeiten,  die  die  Sache  bis  16.  Juni 
verzögerten,  ein  und  wurde  als  Vorsilzendcr  anerkannt."  Durch 
diese»  Zugestilnduis  wellten  die  Königin  und  Neidhardt  wahr- 
8cheinlieh  der  öfffntliehou  Meinung,  die  sieh  mit  großer  ICnt- 
sebiedcnlieit  lUr  Don  Juan  aussprach,  eine  Konzessioin  machen. 
Bald  ftber  wurde    der    ließcldiiß  gefaßt,    ihn  mit  ausgedehnten 


'  PCiting  an  Leopold,  H.  Sept.  lÜelS.  I.  170.  —  PetllnR  lieridjtetp  im 
Idiife  dor  Jitlira  IGG-t  uni  16Ü5  wiederholt  übor  Dun  Juaiiü  Pljiiii.'.  Vgl. 
«.  B.   seiae  Ik^hreibou  vu^ui  3U.  Juli   Itiii).  6.  Mni   Uüb.  ]    UV.   1:)1. 

*  l'niting  an  Leopold,  4.  Jiiat  1666,  I,  337  I.  und  KanilcireBkript  vom 
19.  Juli   tCCe,  I.   333. 

*  PBtting,  24-  Okl.  l(i6C,  I    907 

*  rillling  All  Li.-ü[ii)lil,  4  Jani  tii<i6,  I.  33S;  ob  hnndolt«  üiili  um  Claudin 
Pi^licitiiä,  die  fliiilter  (ri'nmlilin   Leojiold  l.  ivurdi). 

»  Enilirun,  IM.  M(ii  1666,  Migrnot  II.  107  /.  Vgl-  Mich  Leopold  an  rutliiiK, 
^8.  April  und  H.  Mai  illlI7  iiuil  die  Soliri'ibeii.  rutlings  vuiii  Mntz  bis 
Uai  1667. 

'  Em^imn,  IC.  Jani,  Mlgaet  U.  ISfi  f.;  FOttiDE,  21.  Jaai  1667.  1.  313 


LX2 


VnüinaclitrsTi  iiiifl  GeUlniiUoln  nach  FlmicliJrii  zu  ßcmlüii.'  Mao 
hoS'te  auf  lUescui  Wege  mcluvroa  auf  eiiunal  zu  orroiflieit; 
ihm  einen  hohen  Posten,  den  Niederlanden  einen  nnguachenon 
GouvuiTiour  zu  geben  und  zugleich  oin(?n  unbequemen  Mnnm 
aus  Spanien  zu  entfernen.  Don  Juan  crklilrte  sicli  zur  Ubi;r- 
rabme  des  Amtea  bereit,  slelUe  aber  ungeheure  Oeldforderan^cn,* 
dci'tTi  Gewitbruiip  unmöglich  war.  Die  Verbund lungen  zogen  sich 
längere  Zeit  liin.  Audi  über  den  cinznsehhigendcn  Weg  war 
eine  Einignung  nicht  zu  tTzielen.  Zuerst  ivoUto  er  über  Deutsch- 
land reisen,'  wenigstes  stellte  ei-  sich  &o,  wenn  ea  ihm  über- 
haupt jemals  mit  der  Reise  ernst  war ;  dann  ging  er  nach  Covuna, 
nin  sieh  einzusehiffen.  Nach  weiteren  Verzögerungen  wurde  dio 
Abieise  auf  den  2l3.  Juni  Itißy  fcHtgcsetzt.  Da  trat  das  Ereig- 
nis ein,  tlas  ilim,  wenn  nicht  die  wirUUclie  Ursadie,  so  doch 
den  willltonunenan  Vorwand  bot,  die  Sache  gann  iibzalchucn.* 
Schon  seit  einiger  Zeit  konnte  Don  Juan  AnKeiehen  be- 
obachten, die  auf  ein  kommendes  Ungewitter  hiiivfieaen.  Einer 
Böiner  Anhflnger,  Jer  Heraog  von  Pastrnnu,  wurde  vom  Hufe 
verbaiintj  dann  legte  Castrillo  im  März  IGüÖ  suine  Präaidcnten- 
slüllc  im  Rate  von  Castilieu  nieder*  und  endlich  wurde  am 
Samstag  nneli  dem  Dreifaltigkeilssonutag  {'J.  Juni)  der  arago- 
nesische  Hidalgo  Joseph  MalUdas,  ein  Steuereinnehmer,  in  der 


'  PUttiHg,  12.   Juni   1067.  I.  311 

'  8  Millionpii  Livres.  Vgl,  ileii  StaatsratgVesdiluli  vom  25.  Nov.  IßßT  twi 
Mignet  II.  697  ff. 

'  Das  gab  kq  oiaem  OeilanheiiauslAuauli  bnischcn  Lüüpulil  unil  Pnttiiig 
Anlaß  über  die  bei  »einer  IlilrebreiÄp  in  beoLaclitenJfin  C<?remonieo.  — 
Vg!    i!hj  KaTi7Jeire»kri[it  vom  33.  Nov.   1967.  I.  3:(0  u.   n.   U. 

*  Für  ilaa  Weitere  vgl.  linit[>UÜ('iilicb  ä\e  .Itdncioii  i\e  l&s  i^esavii^nctiiciBS 
otc.*  Mndriil  J6i>9  (Hofbitil,  47  Mm.  74).  Im  folgniden  vfird  aber  imcli 
der  frHDaÖs.  (iborlotziiijg,  Pari*  1077,  lit.iort.  Ferner  findet  sieh  dan  Au«- 
(fsbc  im  SetasasTio  cniil.lV,  vfdclH'  nLich  eine  kurze  Fori setimng  ciitliSlt, 
du  ilön  beiden  «w6hnten  Ausgaben  fohll.  Der  Autor  wtir  (nnoli  Sera, 
enid.  IV,  Vormart  y.  4]  Don.  FraiicJei^o  ii-e  B.suceB  CaiidanKF.  Er  »tand 
dUPPiiHus  au(  Don  Juans  Seil*'.    Dan    llauptverüienst   ili\r  Arbeit,  dcren- 

glei>:hi-n  slcti  saust  fllr  diDSe  Zpit  haiiiii  tiiidcn  ililrftc,  L>o-itclit  iu  doc  im- 
iiiitli'lbarpn  Olci-iiUneitipkeit  der  AufEüichnungtin  und  in  dfr  Eiiischftllung 
pinür    Moiigo    von    fliigj-t-liriftpii.      Viele    v-üii   ilipfli'U   befiiiclen    sieb    baiiil- 

schriftlicli  in  im  Codil.  der  Ilofbibl.  Nr.  558Ud,  öJI43  und  önSO'o  (ebenso 
wii>  ilan  erwXlintc   BiL'mjilar  der  .Itclacion'  aus  dcini  Besitze   rütlin^t^). 
°  Dbvr  diu  Keile,  die  i^r  daiiial»  vor  der  KUnigiii  ^t-baltou  hat,  vgl,  Mignet 
IJ,    303   ß.,   wo  jnitoc.b   vciru    Dpjb.    1667   gcsprotiben   wird. 
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Nlhc    TOD    MnJrid    um     1 1    Uhr    oaclits   ffe&nf^en   g«tiaiiimen 
und  ti»hald  liingcrsclitel. 

Was  SUD  Terbrecbca  fiewraen,  ÜtSt  sich  nkht  reatstellcD. 
IM«  ParteigAnger  Neidbardts  Haben  spHter  bebauptct,  daß  er 
von  Don  Joiin  Acu  \utinis  c^rliAlicQ  hab«,  Neidhanll  nmzii' 
bringen:  Pöläng  dentct  an.  daß  er  ^g«n  die  KiSnigin  selbst 
etwas  im  SdiUde  gcitihrt  habe.'  Was  immer  aber  die  Ursache 
ww.  die  Hinncbtung  machte  ungeheure«  ÄTt£seheu  und  die  Jiuila 
erhob  hieröber  be-i  der  Köaig:iii  KUge.  Selbst  Leopold  war 
aber  die  Formlosigkeit  des  Vorgang  erstaunt  und  betreten.' 
Sofort  Eeigtec  sich  die  ftblcn  Folgen  dieses  Vor^heus.  Nach 
&balt  der  Xacbricfat  ^'oq  der  Uini-icbtung  des  MaJlado»  cr- 
Miiie  Don  Juad,  we^D  Krankheit  nicht  abrei&tiD  zu  köoDoa.* 
ErzÜTot  über  diese  Außemng,  befahl  ihm  Maria  Aima,  sich 
wieder  nach  Consaegra  zu  begeben  und  cmannic  den  Herzog 
von  Frias  aii  ^incr  Stelle  zum  Gouverneur  der  Niederlande.  Bald 
flMraaf  —  am  3.  August  —  ci-Ueß  sio  ein  scharfes  Dekret  gegen 
Doli  Juan;*  der  Brnch  war  also  wieder  ein  vollkoramener,  nur 
ilaß  l>uu  Jusci  entschJosseD  war,  dJcsiD.il  seine  Ung;nad<$  nicht 
so  geduldig  zu  ertragen  wie  dos  erstemal.  Die  cntseheidendo 
Wendung  trat  im  Oktuber  ein.  Als  die  Köiiisinregcntin  uiil  dcra 
kleinen  Könige  am  13.  Oktober  eine  Spazierfahrt  untcmehamn 
wollte,  erschien  plützlich  ein  Gardekapitän,  namena  Pinilla.  der 
dringend  eine  sof&rti;?c  Audienz  begehrte  und  sie  durch  Ver- 
mittlung des  Obersthofmeisters  Aitona  aueli  erhielt.  Sic  dauerte 
etwa  eine  halbe  Stunde,  dann  fuhr  die  Königin  au$,  während 
Piailla  mit  dem  Staatssekretär  Loyola  zurUckblieb,  bei  dem 
er  auch    die    Nacht  verbrachte.^     Am   nächsten   Tage    wurde 


*  lu  oinar  der  xalilluauiii  Flu^cliriflen,  die  damals  piscIiiMien,  ,B1  duscm- 
iMudo'  Hinl  bi^ÜBiipIct,  ä«r  AlmiranCe  ond  Moiiilfjar  »eieii  anprünclich 
mit  Dun  .liiaii  verliiindot  gewesen  Eur  Eniiordunp  Ni^idhantli.  Doli  .Miau 
batio  sitli  lUno  stu  CievrisAeubaftigkeil  a^'^-wcndet  uuil  dir  b(i<kn  Er«(- 
^ii>aiit<-n   liäic<>n   dann  ans  Baohtt  PlniLla  bestimmt,  du  i:*nEe  m  V(.-r- 

rat«>n    (did.    der    Ilotbibl.    5043,    fal.    SG).      Eino    Hudere     Sclidft    (].   c. 

M.  265  Tt9.)  ilcllt  di«  .Sache  *q  dar,  daß  Uon  Juau  ersi  durcli  Saint 
Ann^,  dann  dnrnh  MatUiUi.  und  xalelit  clnrcii  PinilU  Neidliardt  nacLsliillU). 
Vgl.  POttiußs  Uriefc  vom  JiiH  iiud  Au^i«  IßliS,  iasb.  8.  Aiigiisl,  I.  41(1. 

*  Leopold.   1»    Juli   (lad   i.  Aujfiist   16ftä. 

'  V|tl,  heupi>ld  an  Ffilliiig,   13.  t>ept.   Itiliä. 

'  Vgl    den   Wcrilaut  Viel  Lafui-ute  XVII.  22  Auiu, 

*  NjUicros  Antii.  3  anm  B<:breibeii  Leopold  1.  vom  31.  Nov.  166S,  1,  p.  423  t. 
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BiTiilmnl  Putifio,  der  Bruder  von  Dou  Jiiuiis  Sekrutär,  sai 
zwei  Dioiicrn  getkngen  geuommen  iiinl  verliürt.  Aiu  21.  Ükto'l 
ber  erhielt  der  Kapitän  der  doutschen  Gitrdc,  Marques  voc 
Saunas,  Befehl,  mit  cinigeu  reformierten  Offiziuren  nach  Con^ 
Bucgra  BU  gehen,  lun  Dou  Juan  festzuaehmen.  Aber  dieser  wurde 
gewarnt  und  entfloh;  er  hinterließ  einen  Brief  an  die  Künig-ia,  in 
dem  er  Neidhardt  in  der  heftigsten  Weise  angriff.'  Damit  war 
der  Ivricg  erklitrt  und  das  ganze  Land  war  sofort  in  hellem  Auf- 
rulir.  In  Mudrid  und  bei  Hofe  bildeten  sich  zwei  Parteien;  sogar 
unter  den  Hofdamen  uaterschied  man  Kithardistos  und  Atistriii- 
iaa.  Außerlialb  der  unmittelbaren  Umgebung  der  Künigin  war 
freilich  überall  die  Partei  Don  Juans  weitaus  die  stärkere.  Man 
sah  in  ihm  den  Sohn  dea  verstorbenen  Künigs,  —  das  Vorur- 
teil gegen  die  uneheliche  Geburt  war  sehr  gering'  —  den  Ver- 
treter der  Nation  gegenüber  dem  Fremdeuregimeut,  den  besten 
Fcldherm,  den  das  Land  noch  besaß,  den  einzigen  Mann,  den 
man  fUr  fähig  hioll,  die  Wunden  des  Staates  zu  Lcücn.  Bald 
hatte  es  die  Künigin  zu  emplindon,  daß  sie  sii^h  in  dieser  An- 
gelegenheit weder  auf  die  Junta,  nach  auf  den  Staatsrat,  noch 
sonst  auf  irgend  oiue  Körperschaft  verlassen  konnte,  auch  nicht 
aut'sa  manchisn,  den  man  früher  für  unzweifelhaft  treu  golialton." 
Auf  die  Anfrage,  was  gegen  Don  Juan  zu  tun  sei^  ant- 
wortete der  Staatsrat  durch  eine  consulta  vora  29.  Oktober,  in 
der  luuu  von  ihm  mit  großer  Ehrfurcht  sprach  und  ihn  fast 
in  allfui  cutschuldigle.^  Neidhardt  ließ  zu  dieser  Zeit  eine 
Vertüidigimgsscbrift  erscheinen,  in  der  er  nachzuweiis^'^n  suchte, 
daß  er  mit  der  Hinrichtung  deg  Malladits  und  der  Verhaftung 
Fatinos  nichts  zu  tun  gehabt  habe,*  aber  sie  war  in  ihrer  Be- 
woisiUlirung  sehr  Bchwächüch  und  der  Eindruck,  den  sie  etwa 
anfänglich  bei  einigeo  gemaebt  haben  mag,  wurdu  dnrch  eine 
ßeiho  von    heftigen  Streitschriften    gemindert,    die    Schlag    auf 


'  Vom  21.  Oktubi^r,  Bei.  I.  66  ff.  —  Diarium  Pottiug«  U.  16  vo.  aaA 
Prioiato,  Hist.  di  Ii«op.  lU.  IT«.  Vgl.  Leopold  au  Püttiiig,  2S.  Nov.  nod 
d.  Do».  1668. 

*  Dies  bi>«iQlit  lieh  besüiiilt'rs  nuf  Modiiia  Torrei  und  Moiilalto,  w^IcIig 
voQ  Betle^D  (I.  c.  3Ö&)  nia  äit  lEaiiptfürdurer  Dun  Juutia  gt>iiniiiit  werdca. 
'&oni  (l.  a.  346}  nennt  uacli  Medinii  an  Eweiler  6tBllo  PpflAraiidn. 

*  Ac&agaiekret  der  Eltnigiu  vnni  '2S.  OLt.,  L'unaulU  vom  '29.  Okt.  1669, 
ßel.  1.  75-107. 

*  KtUt.  l,  131— au*. 
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Schlag  gVgvB  üio  rerOfft^ntlicbt  wurden  and  sii;b  gt^^Dsottig 
(lorch  die  ScliSrie  d<_'r  8pru(*hp  cti  miortTvffeu  suchten.  Speziell 
ab  Äntnort  auf  Neidliürdls  Manifest  cnchiea  ein  Totenge- 
spricb,*  das  ibii  und  seine  BeweisAllinmg  'm  onWrmbericigcr 
Wein  seixsaste. 

I7iiterd«a6eti  uucble  Don  Juan  in  Catalonien  auf,  wo  or 
der  Macht  d«r  Königin  fast  ganz  entrückt  war,  und  fand  liei 
4eiD  dortig«»  ViMjkönig'  Osana  die  begeistertsto  Aufi)«bm«-  Von 
Tom  de  Lledi,  zwei  Le^en  von  Barcelona,  richtete  er  atu 
13.  MoTember  Briefe  an  die  KSnigin,  an  die  wicbtigsten  Mftuner 
bei  Hofe  und  an  alle  Städte,  die  Sitz  und  Summe  in  den  Cortus 
batteo.'  Sic  wurdeo  sofort  gedruckt  und  man  kann  eicb  denken, 
welche  Verbreitniig  sie  gefuadeo  haben  werden.* 

LMe  Königin  begann  sich  fUi*  den  Fall  eines  offenen  Anf- 
ntsndes  vorzubereiten,  sie  sammctte  einige  Truppen  um  Madnd, 
ließ  das  königliche  Landliaus  Pardo,  zwei  Lcguen  von  der  Stadt, 
zma  Wsffcnplatz  maclien  nnd  stellte  an  den  Rat  von  CastÜien 
die  Frage,  ob  Don  Juan  etwa  als  Kebell  crklän  werden  solle. 

Die  Antwort  dürfte  verneinend  auägefallun  sein,  denu  sie 
ecbticb  nnter  dem  3.  Dezember  einen  sehr  maßvollen  Brief  an 
ihn,  in  deut  me  ihii  aufforderte,  nach  Consue^gra  oder  sonst  ia 
die  Xähe  Uadrids  zu  kommen.  Er  antwortöte  (U.Dezember), 
er  würde  gerne  gelionhen,  wenn  er  niclit  (ür  sein  Lebea 
lUrchten  müßte,  du  ihm  Neidiiardt  durch  den  Vizekäuig  vom 
AragoD,  den  Grafen  Aranda,  Dacbätelle.*  In  den  neuerlichu-» 
Beratungen,  die  hierauf  äntreslellt  wurden,  JteiglG  sich  immer 
dentlicber,  daß  der  grüßte  Teil  der  Räte  auf  Don  Juans  Seite 
stand.  Fast  aUe  .coitacjos'  rieten  zur  lOotlassun^  Nuidliardtü.' 
In  dieser  Lage  war  die  Königin  t'rolt,  daß  der  Papst  ihr  diucb 
feinen  Nuntius  seine  Medialion  anbieten  ließ;  sio  nahm  sio  an,^ 
wobei  sie  freilieb  nicht  wissen  konnte,  daß  auch  der  Nuntius 
Keidhardt  sehr  anfrcundlicli  gesinnt  war. 


'  Hellt.  L  tU7— 247-  tflWrcaaant  inl  d«bei  4«  H«ß  gogcp  Jan  Jetuiluu- 
oidon.  dem  mit  V«rlmhung  und  iletn  Schickaal  de»  Templerurd«!!»  ^u- 
drolit  wird,  33«[9. 

*  Vgl.  ■Dc'h  das  Kanxluiieikript  ddo.  ii.  Jaonar  lÜliS,  O.  3. 

■  Hei.   I.   448—37«. 

*  Über  die  Beratung  Kel.  I.  217—292,  Don  Jnaaf  Brief  293—301. 

*  Ba    t.  iil  ff. 

*  Ret.  L  »81, 
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Da  nun  auch  Don  Juan  fiilille,  daß  iliu  Lnj^u  all;^eiiia(;h  ] 
miliiUtbar  wardc,  eiitscliloß  er  sich  emilich  ku  dem  Wege  nach 
Madrid,  aber  in  Begleiluug  eiaer  bowatV'ncUi]  Eskorte,  die  iiim 
Osuna  zur  Verfügung  stellte.  Dies  umlilele  er  der  KUnigin  in 
einem  Selireilnin  vom  22.  Jjiimar  11169  und  machte  sich  sofort 
auf,  iSüino  Reise  ghch  einem  Triumpliziif^c.  Trutz  des  Vcrhotus 
der  Königin  wm''de  ur  in  Zaragoza  mit  den  grüßten  £hreB 
em|)fangcii,  eine  Piip[>c,  welche  Ncidliardt  vorstellte,  wurdt;  vor 
dem  JcsuitenkoUegium  verLrantit,  wobei  der  Rektor  zuschea . 
mußte. ' 

Wdhrcml  Dou  Juan  gegen  Madrid  zo^,  worden  die  ohne- 
lilii  Bi-Lwilcliliebeu  Vorbereitungen  der  Küoigin  duroh  ilic  Juntu. 
—  vornshmheh  war  es  Peiiaraud&s  Werk  —  zunichte  gemacht* 

Die  Königin  blieb  wehrlos  imd  entschloß  sich  dahiür,  mit 
l>on  Jujiü  durch  dessen  (Jbersthofnieisttr  Diego  Vclusuo  zn 
vorli«n(!eln.  Don  Juan,  der  iuzwisclien  bis  iiacli  JiiDf|iiera,  zclm 
Leguen  vou  Madrid,  vorgei'lickt  war,  antwortete  mit  eiuom 
Hi-breihen,  in  dem  er  Neidhardt  aolir  scharf  angrifl"  und  die  von 
diegem  aufigi^^prochene  Behauptuug,  er  8c-lbst  [Don  Juan)  wotla 
eich  lies  ,valimietito'  bemächtigen,  als  Verleumdung  zurückwios.' 

Daß  die  Königin  auf  aeiue  schroffen  Erklärungen  ruhig' 
crwidisrte,*  ermutigte  ihn,  in  einem  Schreiben  vom  23.  Februar 
Icatcgoriach  die  Entlassung  !Neidhardta  211  fordern,  withrend  er 
selbst  mit  seiner  kleinen  Armee  bis  nach  Torrejon  de  Ardoz 
voi'rilcktc.  Jetzt  erschien  der  pilpstHehe  NmitiuE  hei  ihm  mit 
einem  Brevo  und  der  Bitte  der  Junta,  sich  nach  Guadalapira 
KUrliekauziehen  oder  vier  Tage  Bedenkzeit  zu  geben,  Daa  £<:- 
Btthtth    am  Nachmittag  des  34.   Februar.     Noeli  am  Abend   duB- 


I  Uoii  JuHns.  Brief,  Itcl.  L  339—336,  Bcsubrt^ibtiuir  aMilci  Vitgce  ilurch 
Aragon  mi'il  d[?a  dii])fHtiges  Ja  ZarAguza,  iiol.  I.  3Eil— 383. 

•  Der  Hprgarg  iliespr  BcgcUouUeil.  wird  io  dun  swt'i  uns  xugiin^licbco 
(fiivlli^ii    vcrscliledeii   g^auliildcrl.      iJic    ,Lvlli'ra    ili    r;igiia^1iii*    in    Cuil-IM 

U.I17  Avx  HofMljl.,  f.  S3S— 'J46.  gibt  selir  guaaue  Üatuii,  die  nicht  gauB  j 
mit  der  jKulatioii'  I,  3!ll   ff.  atiintDeii. 

'  So  nach  Hei.  I,  SSI— W7. 

'  Kfl.  11,  t  ff.  In  der  .Letl&ra'  fol.  239—341  wird  Velnsco  erst  am  10.  Fe- 
bruHr  );esendct  iinil  kdbrl  noch  nm  «dbeo  Ts^  mit  einetci  beleidigenden 
Urierc  Dein  .luaiiii  ziirUuk.  —  Dort,  wu  die  Rcintina  »ciiio  erste  Uelidillig 
cr*viilii»ti  spritbt  die  ,l.eUerii'  nur  von  cinvni  Kurier,  der  am  S,  FoUrmtr 
■  bgi^bt,  am  9.  Don  Juan  crrsitlit.  von  däcBcra  y.woi  Tage  mit  -sich  ge- 
filhrt  und  dann  olitk«  Antwort  lurUckgeschickt  wird. 
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kehrte  Aet  Hantius  nach  Madrid  ziirGt-k  uuil 
biadble  die  Antwort,  Neidlutrdt  müsse  bis  zum  25.,  8  Clir 
Mor^coa  dio  Stadt  dorch  eiD  Tor  verlas&eu.  sonst  wolle  ibn 
Don  Joan  sd Wt  dnr^  ein  Fenster  bi  onus  W'orfea. '  D«r 
Rat  ran  Cariüien,  der  noch  bis  10  Ulir  beisammen  war,  be- 
Bcbloß  hierauf,  nicht  nur  Keidhardt,  sondern  aucK  sein«  Kr«atur, 
der  PrftsideQt  des  Rates,  seien  xu  cntfernea.*  Es  war  dra 
hfcbste  Zeit,  daß  vine  Entscheidung  getrotfen  n'urde4  in  don 
ätrafien  von  Madrid  lieQ  sieb  schon  der  Knf  verncbmen :  .Viva 
el  r^,  nmeni  el  mal  ^abiemo!*'  nnd  es  v&r  nicht  abzusehen, 
wobio  die  Sache  noch  fuhren  werde.  In  der  Frühe  dos  25.  war 
guuc  Atadrid  in  Änfre^ntTi  alles  drängte  s\vh  zu  Hofe,  um  don 
Augang  der  Beraluii<;  der  Junta  za  orta)iri!U.  Zu  dieser  or- 
sohteaen  nur  Feäerandn,  der  &Ardinal  nnd  dür  Vizekanzler  vnn 
Aragon.  Aitona  w.ir  angeblich  oder  wirklich  krank/  der  Prd- 
«dem  ron  CüStilicn  ließ  sieh  eatschuldigen^  und  Ncidhardt 
wurde  durch  den  Kundus  davon  abgehalten  za  ei-scheinen.' 

Die  drei  anwesenden  MÄnner  werden  wohl  von  vorne- 
herein entschlossen  gewesen  sein,  gegen  NeidhanU  zti  entseliei- 
den,  aber  sie  berieten  doch  solange,  daß  die  Wnrtcudtiu  die 
Geduld  verloren,  l^r  Herzog  von  [uFiiittado  uiid  Avr  Manpu-s 
de  Ltohe  eilten  zur  Königin  und,  als  sie  hier  abgewiesen  wurden, 
da  diese  angeblitli  noch  zn  Bette  lag,  zu  Loyola,  sagten  ihm, 
dio  Stadt  sei  zum  Aufstand  reif,  und  drohten  selbät  Neidhardi 
zn  eolfemcn.  Dann  draagco  sie  in  das  Bcrulungslok alo  der 
Junta  ein  und  rissen  die  dort  Anwesi'nden  zn  delii  Beaehlussc 
hin,  Ncidtiardt  habe  die  Stadt  innerhalb  drei  Stunden  su  %i>r- 
lassen. 

Nach  dem  Frtibstüeke  unterzeichnete  die  Eünigin,  wie  ds 
heißt,  mit  großer  Festigkeit,  das  ihr  vorgelegte  Dekret  and  so- 
fort wurde  Neidhardt  aU8  Madrid  weggeführt.     Er  hatte  schon 


'  Hol.  n    18,  Leu.  fül.  Sil  vo, 

'  «.^«ondcra  Lttt.  fol,  241   »o.,  242. 

»  Villats  an  Ladwig  ."UV,,  fi.  Man  166'J,  Miguel  IIL  *23-4ii-  Ludwig  XtV. 

hatte  gclion  »iel   früher  seiucci   BeislaiiJ  niigi'tra^n  {Mign*t  III.  3Dt)i|). 

UaH  vIsIg  Dan  Ju«a  zum  KGtiig  wiliiüdiien,  ist  vrolil  sicher    Vgl,  ilLe 

fxAl  iingtmi'l-Iii.-ti  killiiidii  ÄuUcrungen  MariJas'  uud  Casl«l]an  (Malkgoos) 

liei  Uigtiet  HL  l.tt  uiid  4.13. 

*  Lvtt.  34j,  wo  iirtümlicli  Ariout  »talt  Ailona  «tebt. 
'  Ucl.  U.  SO. 

*  Rrl.  Und  LeII.  11.  a. 
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frtlln^r  dio  Könifriu  um  si-ine  Eutlicbung  ^«uöten  ana  nahm 
jutjtt  die  EutscLeidung  sehr  gclnsseu  hin.' 

So  yfoi  ileuu  die  größte  Gcfabr  vorbei,  aber  ca  fcblte  nocli 
viul,  ilaC  Hulie  eiugfetri'tcu  wäre.  Die  Kitni^in  war  tief  beleidigt 
uiiil  iluclite  nit'lit  daran,  Don  Juan  «o  Neidbardts  Stelle  vor- 
lilckeu  £11  lasscu,  und  Dou  .laan  VonntG  seines  Erfolges  oicbt 
froh  wordeu,  da  er  sieb  dessen  PrQclite  unter  deu  Hiiadcu  cul- 
^leititu  sab  uud  docL  kciiiu  recbtc  Möglichkeit  hntte,  clrwas 
Noues  i\i  ufitc^rnetim^n.  Dens  iu  dem  Aiigenblicke,  in  dem 
Neidhuxlt  ron  der  BildäUche  veräcbwH.rid,  war  es  auch  mit  der 
Aiihütti^livbkuit  einer  Reihe  von  Leuten  an  Dun  Juan  Yorbci. 
älibiULT  wiu  PaüamndR  und  MoDtallo  waren  durchaus  nicht 
g«willt,  ihm  weiter  Gesellschaft  £u  leisten,  dti  aeiu  Uber;gfewicht 
Iciubt   noch  drückender  werden  konnte  xls  das  des  Jesuiten.^ 

So  irar  er  gOBWimgca,  snoächst  einzuhalten  und  aacb 
iSuadalajära  surückKuk obren,  dai  Ibm  die  Königin  die  ErUabniK, 
nach  Madrid  Und  zu  Hofe  xu  kämmen,  hartnäckig  verweigerte. 
In  den  nun  folgenden  Verhandhuigen  verlange  er  die  Eiu- 
«etninp  t'invr  Junu  de  alivios  (zur  Erleii-btcntng  der  äteaem) 
und  eiuigea  andere,  w»a  daxo  dienen  soUte,  aein«  Vvlksfrcund- 
ltcU:«il  m  du  lidibge  Lieht  bu  setzen,  ferner  die  Absebung 
des  Prtadmtaa  tos  CWstifien  und  Ailonaä  oder  wenigsten«  threa 
Aosscidifi  Tgn  der  Beramng  «Her  ihn  betredfeDden  Aogtlegoa- 
knitcn.*  Wfthreod  mau  über  diese  Dinge  Terhandeke,  bot  «cb 
Um  eia«  wiUkouuMDe  Gelo^enheit  au  ncuerUcbcitt  Aaftrtlea  f^gtm 
Üp  Konzern  dorch  die  Iwghiuiiud«  Brnebnme  übb  Garderegi- 
■«■Ms  in  Madrid,  de^sea  Kommando  dem  alhHtt  gatrwwai  AiUun 
>bor]g<beM  ward)).  Da  nt«hl«w  äch  l>on  Joan  wieder  not  einem 
MiMhriMw  SAwibw  TOai  &  Mai,  in  welehetn  er  gegan  di«äe£ 
K^MKBt  VonteOmgeB  erhob.  Aber  die  KOn^in  aotwgrIelB 
ihm  SNbr  cBMcUadan  (17.  Mm)  und  rabnt  skh  jed«  derartige 
P^ri"!''  *■»§,  woKmof  er  witer  dem  3ä.  seäne  mbedin^  üatvr- 
werfoBlp  ttU^vmck.  ^  wTirde  ilüta  aiettEeb  leicht  ftvnUcbt,  da 
dii  KiMujgin  Ab  ghikh  darwl'  sut  Ocaarmhikar  der  lande* 
dar  «ngoaeäacANB  Krooe  «ranuin.*  Daati  bttti  er  envi^l, 
waa   antar  des    gegebeaea  TTiiiliiiliia    aa  «rwhen  war.     Er 


>  UM.  M.  MS  1  lUL  a  30— K  Bwiotat  ftWi^^  U.  »  C 

•  T^  b«.  U«.  aw  rar'*«^  VfjL   VUl««,  «.  AfcS  MW,  MI«Brt  IU   U4,«. 

•■an.  n— M 

*bL   n   M — IIS.  IM — U»,  IM— IS3. 


UExni 


reiste  »ofcrt  ludi  Zau-a^ZA  »t,  iMrb(]eni  ex  noch  «Jn  Schreiben 
an  den  Pkpst  mit  dem  Danke  f^  die  Hilfe  seines  Nanüas  and 
d»  Bitte  »bgcsendet  hatte,  Nei<)hanU  for  Nipderle^fnng  aller 
Mser  Ainl«r  na  zwiagvD.'  Aaf  der  DorrhfBhnuig  der  ron  ibm 
(ifiber  gesteOten  RdönoaDtri^  be^tftsd  er,  d«  seine  per«9D- 
liefaen  WfinsJie  erfiUh  waren,  nicht  mdxr.  Sie  konnten  nihip 
ad  acta  gelegt  irerden. 

Aber  noch  immer  trat  am  Hofe  die  enranscbte  Rnhe 
nebt  ein.  Zwei  »ödere  Angielegenheiten  hielten  denselben  in 
fertdaneroder  Ait&«gang.  Die  eine  war  die  der  Orriehtung' 
des  Gardcregiment^.  ge^en  die  sich  «n  anglaTitilich  hefttiier 
WidersUBd  ^Iiend  loaehte.  Die  ,«»isej«s',  die  Stadt  Madrid 
rirhteles  sehr  energische  und  kultne  Proteste  an  die  Königin:'  in 
Madrid  and  Cmgebiuig  gab  es  fast  tfigKch  blutig  Raufereien 
iwisrbcn  der  BeTSlbemng  nnd  den  Soldaten  und  einmal 
fehlte  nicht  rie!.  daß  es  in  der  Sudt  selbst  zu  einem  r«^- 
rvcbten  Aofstand  gelcomiDen  wSi«.>  Kur  mit  deo  gT<>8ten 
Sehwierigkeilen  Termochte  die  Königin  ihren  Willen  durehsn- 
setzen. 

Die  andere  Frage  war  die  der  angeblichen  Attentstsrcrsuchc 
auf  Don  Joan^  die  dieser  wohl  nur  zn  dem  Zweeke  anskrainte, 
am  nicht  in  Vergessenheit  zu  geraten.  Die  Beschuldigungen  rich> 
teten  sieh  gcged  Aitoaa,  Jen  PriUidenten  von  Castilien  nnd  den 
Grafen  Aranda,  der  seit  November  166^  Vizekduig  von  Amgon 
war  und  November  ISfi'.'  abdankte.  Aranda  war  schon"  166t* 
der  Teilnahme  an  einpin  Moni  ans  chlaige  bescbiilditjt  wonlen  und 
seit  Anfang  1670  brachte  Don  JoAii  wieder  Ahnbehe  Ankln^eo  vor. 
Aof  eine  Anffonlemng  der  Königin  speziliEierte  er  sie  dahin 
[}4.  Mai),  daß  man  schon  seit  Mitrs  l<>ti9  ihm  mit  Oift  und 
Gewalt  nach  dem  Leben  getrachtet  habe.  Die  AnsAlhmng 
sei  dareh  Ait<vniis  Venniülung  Aranda  übertragen,  d«5  Gift  Ivei 
Hof  hergestellt  and  durch  einen  eigenen  Boten  nacb  Zaragoza 
geschickt  worden,  der  dort  am  9.  TAhrz  1670  ankam.  Die  bei 
Aranda  vorgenommene  Hausdurcbsnchong   habe  den  Verdacht 


•  Bei.  IL  165-ie9. 

»  Vgl.  die  VoratcUnDp  H»driil3  (Rel.  H.  !S5— 14«>\  ■*«■»  mii*pjo  ■!«■  C*rtlll« 
(133).  dnsSUalsratw  (101— 2I'Ji  towie  lÜcFliiFrchfift  cbenix  II.  SK9— 335. 

'  Vgl.  Rel.  II,  I*T  ff  ani  VTHlings  Schrpibnn  Tom  M*i  «ii'l  .Itini  1fi69. 
It,  38  ff.  Tg'*  ^'  IrfoI'oM  1-  Ansicht  in  lÜraer  Fnfr  #cin«  Briefe  vcni 
tf.  S«pt,  IRSS  und  9S.  Häi   IRCS 
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ItcstJltigt.'  Zum  Qltlpk  starb  cjciMde  damals  Aitonn,  den  Don 
Juan  vielleicht  wie  früher  NeidLardt  ,pro  lijiodcra'  zu  gebrauchen 
dtiuhte,"  und  diG  ganze  Giftgcachichte  BtclUe  sicli  schließlicli 
als  Miichination  eines  gowissen  Inigo  de  Cordua  heraus,  deri 
hierauf  liragcrithtet  wurde,*  Von  da  an  scheint  sieh  Don  Juan 
im  ganzen  und  ^roQeTi  ruhig  v-orhalton  zu  hahen;  die  Vei^ ' 
waltung  der  Niederlande  nahm  er  nicht  an,  er  kam  dann 
mehrerumale  nach  Madrid  und  soll  zuletzt  von  der  Königin 
das  Verspreohen  erhalten  haben,  daß  er  ständig  nach  der 
Hauptstadt  kommen  dürfe  and  einon  Sitz  im  Staatsrate  et- 
hallen  solle.* 

Neidhardt  sollte  nach  dem  Willen  der  Königin  flir  seinen 
Verlust  durch  das  Amt  eines  außerordentlichen  Hotsclinfters  in 
Rom  entschädigt  werden.  Es  gelaug  aber  seinen  Feiiidon,  dies 
sowohl  wie  stine  Erhebung  aiiui  Kardinal,  die  die  Königin 
sehnlichst  wünschte,  ftlv  die  nfiehet©  Zeit  au  hintertreiben. 
Die  Verfolgung  in  Spanien  scheint  sieh  übrigens  auch  auf 
Neidliardts  Anhänger  erstreckt  zu  haben,  wenn  man  nach  der 
Dekhiratioii  urteilen  darf,  die  ein  von  der  Inquisition  gcfangon- 
gehaltenea  Individuum  gegen  Neidhardls  Vertrauten,  den  Je- 
su itenpiitei'  FriuiciseO  de  Salinas  abgab.  Er  wird  dai'in  lutbe- 
riaeher  Irrüehren,  macchiavellistischer  Grandsätze  und  der  Zau- 
berei angeklagt.  Auch  soll  er  mit  seinem  Gönner  das  Loa 
geworfen  hahen,  wer  von  ihnen  Don  Juan  los  Meer  zu  stoßen 
habe.'' 

Erst  allmählivh  hcruhigto  sich  das  Volk,  aber  jede  leise 
Andeutung,  als  ob  Neidhardt  jemals  zurÜLdckomui en  künnte, 
fand  in  Spanien  die  unzweideutigste  Abweisung;  selbst  der 
Kniaer   war   gegen    einen    derartigen  Versuch"    und   JJeidliurdt 


'  Qn«<l?ri]il]g  d«  papcke  »evretoB,  Manuskript  der  Uufbibl,  6943  fuJ,  S63— 
.197.  ScTiianario  cniditn  FV,   371-271. 

*  LeopoU,  23.  April  167Ü. 

"  t^opolJ,  II.  MürE  1671,  Tlipatr.  onrop.  X,  3,  566- 

'  Seman.  ar   IV.   276. 

'■  CnAct  Aoi  lloflvilil.  bbSOc  lol.  I§4  — ISO.  Übisr  AieBou  Salinas  vgl.  nticli 
RuI.  II.  21)4  tmi!  S5G/I,  wo  crxIDilt  wird,  er  liabc  N«i<11tiircU  iu  die  V<^r- 
linnniiNg  ^(^u^liricbFn,  er  wurdo  bald  lurütilili'dhrnn  Ic'iiinen,  Alu  [liosor 
Brief  Wkamil  «iiril-e,  aoiiilKle  rier  Nutitins  Snliiin.''  nacli  Valladulid  und 
1,'uii  liier  nacli  PnlPiiciii,  vnri  iva  or  vlplluli^ht  nnvh  Uotn  gojrniignn   jMt. 

"  LncipiiM  Sil  PfUtiae,  »I.  Dust.  1670,  27.  Juli,  fi.  und  tS,  Okt.  1G7S. 


LXXIX 

selbst  halle  eine  schwere  LeldcnSzeit  diiroliKUiaaclieD,  lieror  er 
im  Mai   1672  die  KardinalswÜrAe  i>rlii«lt.' 

Wunn  aber  das  Gewitter  auch  noch  nachgrollte,  so  war 
(tto  innere  Krise  docli  mit  dem  Mni  1(561'  tiberwunden  und  dio 
MUWJlrt>^cn  Angelegenheiten,  die  durt'h  siii  eine  Zeitlnng  et- 
wa« in  den  Hinlergrnnd  gcdrän^  wuivlen  warenj  traten  mm 
wieder  in  die  erste  Linie. 


VL 


Tom  Anchrnrr  Frieden  (-.  Mni  16ßS)  bis  znm  Abi^etatiisRe 
ilrr  0MterreicblM3k-»ptini sehen  Allianz  vom  ä8.  Au^u.st  IftH^. 

Das  VerhalteB  Spaniens  in  dera  Zeiträume,  der  dem  Über- 
falle der  Vereinigen  Niederlande  durch  Ludwig  XIV,  voraus- 
{;ing,  7.eigt  einen  weseiitliclieii  Unterschied  gegenüber  demjenigen 
vor  und  withrend  der  Jiihrc  1(367  «nd  1668.  Denn  Spanien 
war  es.  das  sieb  nntt-r  alle»  europäischen  Großmüehlen  zncrat 
fUr  die  UnterstülzuDg  der  Greneralslaaten  entschied  und  seinem 
Drängen  wird  es  nicht  in  Letzter  Linie  ziigeschricben  nerdcii 
mUssf'n,  (laß  es  schließlicli  gelang,  auch  den  Kaiser  zum  ofl'cncn 
Kampfe  ge^en  Lndwig  XIV.  zu  veriuögcB.  Erklären  laßt  sieb 
dies  nnr  dadurch,  daß  Maria  Anna  in  diesen  Jahren  ihre 
franzogenfcindlichen  Gesinnungen  deutlicher  betonte  und  daß 
es  ihr  gelang,  den  Einfluß  Pefiarandas  und  der  übrigen  AnliHnger 
Lttdwig  XIV.  merklich  zu  mindern. 

Der  Gegensatz  zu  Frankreich  wurde  fUr  einige  Jahre  ein 
Merkmal  der  Madnder  Politik.  Am  Hofe  selbst  wnrcn  u» 
vor  allem  Castel  Hodrigo  und  Alburjuerquo,  letzterer  seit  der 
zweit«n  Iläino  1670,*  die  energiseh  fiir  den  Kampf  gegen 
Ludwig  XIV,  eintraten.  Montorey  wirkte  in  Flandern  in 
derselben  Biebiimg  und  auch  der  Kardinal  von  Aragon,  Ayulii 
and  der  Almirante  neigten  eich  auf  diese  Seite,  Ja  aelbät  Pena- 
randa  und  La  Kuente  scheinen  zuletzt  sich  dieser  SiroiiiUiig 
nicht  ganz  entzogen  zu  haben.  So  erhielt  der  Hof  albnilhÜL^h 
ein  ganz  anderes  Ansaehen  und  der  Kaiser  sowie  sein  Rul- 
schafler  hatten  dort  1673 — 1673  doch  eine  weit  andere  Stellung 

■   Vgl.  Rd.  des  Jür.  Hrr.  II.  247  IT.   und  Lcnpold  an  P«(lin(r,  31-  Sept.  I«r>9. 

16.  Jniii   1(172. 
'  LpapoM  an  Psttin^.  33.  Oklolvr  16T0. 
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als  soii  violcn  Jaliven.  Viellciclit  wur  dabei  auch  dio  bevor- 
atchcTide  Bildnnp  eines  HofsUmtos  fllr  den  kleinen  Kütiig  nicht 
ohne  Einfluß,  denn  du  jedermann  mich  den  dabei  zu  vergeben- 
den Stellungen  strebte,  80  suchte  man  sieb  durcli  ein  entspro- 
cbcndas  Benehmen  der  Königin  zw  empfehlen.  Bei  Aibimncr<]iio 
haben  diese  Rücksichten  eine  grnßo  Relle  gesiiielt.  Seit  tlem 
24.  Septomher  1Ö70,  an  welchem  Tage  der  Kaiser  diese  SRcbe 
zuer&t  erwfthnt,  widmet  er  ihr  fast  in  jedem  Briefe  einige  Be- 
merkungen und  er  sowie  die  Königin  und  Pötting  haben  dar- 
ttber  langwierige  Beratnngen  gepflogen. 

Von  nicht  geringerer  Bedeutung  fllr  die  erwälinte  Wandlung 
war  CS  auch,  daß  seit  Hi^rbst  ItJTO  ein  nener  spanischer  Dot- 
schafler  in  Wien  weilte.'  Zuerst  hatte  es  vieler  Bitten  vnn 
Seiten  des  Kaisers  bcdnrft,*  bis  überhaupt  lß6ß  ein  Gosandtier 
nach  Wien  kam.  Dieser,  ein  jüngerer  Bruder  Allmqncrfiucs, 
<JnBtei[ar  (oder  Malagon,  wie  er  htlnfig  genannt  wird),  war  ein 
iluDerst  hochfahrender,  aufbrausender  und  rlieksichtslosor  Mann, 
über  den  sich  Leopold  «nzähligemale  zu  bieklagen  hatte.  Er 
bat  oft  um  dessen  Abberufung,  ohne  sie  jedoch  öffentlich  zu 
(ordern ;  endlich  sprach  sie  die  Küniginregentin  aus  eigener 
Etitscbließiing  aus. 

Die  Wahl  des  neuen  Gcsfindtea  hJitte  keine  glücklichere 
sein  können,  Sie  fiel  auf  den  Marques  de  loa  Balbaees  ans 
der  Familie  Doria  Spinula  und  dieser  verstand  es  in  knraer 
Zeit,  sich  bei  Leopold  durch  seine  Geschtiieidigkicit  und  sein 
konziliantes  Wesen  so  einzuschmeicheln,  daß  dieser  mehrere- 
male  seine  besondere  Zufriedenheit  mit  ihm  aussprach'  und 
ihn)  einigen  Einfluß  auf  die  Stantsgeschftfte  geatattete.  * 


Die  Tripelallianz  war  mit  dem  erwähnten  Vertrage  vom 
33.  Jannar  16Ö8  noch  lange  nicht  perfekt,  Erst  am  5.  Mai  wurde 
in  London  eine  Verabredung  getroffen,  dßrzufolge  sich  England 


■  Ebend«. 
'  V^l.  Lenpolil  an  POttlDg,  S6.  OUäber  1664.  9.  DMeirib«F  16GS- 

■  19.  Nnivpmbcr   1G70;   -JA.  .Tiili    1671    u.  ■.  O. 
'  Vpl.  Piifi-nddrfs    RcUt.  Tom    Kaiserliof,   p.  72—73,   ifcr   (ibnrtrcibcnd  bp- 

ImnjiU't,  Baniaoct  Bi-i  ilcr  Diklnlor  dp'  kai*frlirl'pn  Ilofi'?  gpweacn;  und 
Mienpt  III.  68G,  wo  jwloch  irrtümlicli  Mnlflgon  ^ninnt  irt. 
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uni]  die  Genera Istaaten  verpflichteten,  Spanien  zur  Zalilimg  von 
480,000  Talern  au  Schweden  zu  vei'halten,  die  acht  Tage  nach 
KsUtikation  der  Allianz  durch  diese  !Macht  eile^  werden  sollten.' 
Itu  siebenten  Artikel  wurde  Frankreich  und  Spanien  die  Ga- 
rantie ihrer  Bcsitztingen  versprochen;  erst  j«tzt  ti'at  Schweden 
endgültig  bei.  Man  hatte  damals  so  ziemlich  Überall  dns  Gefühl, 
daß  es  ntjtig  sei,  sich  durch  Rüstungen  und  Bündnisse  gegen 
Fra,nkreiehs  aggressive  Gelüste  zu  sichern;*  aber  von  da  bis 
mm  wirklichen  Abschlüsse  war  noch  ein  weiter  Weg  zurück- 
zulegen, Spanien  war  zunächst  noch  recht  saumselig;  Peiia- 
randa  scheint  die  Ursache  davon  gewesen  zu  sein.  Erat  im 
November  1668  ließ  er  sich  dazu  herbei,  die  Zahlung  der  er- 
wähnten Sarame  in  Aussicht  zu  atellen  und  brnehte  es  schließ- 
lich dasu,  daß  sich  Schweden  mit  der  sofortigen  Erlegung  von 
200.000  Talern  begnügte,  während  der  Reot  in  zwei  Raten  be- 
sablt  werden  sollte.  So  wurde  am  7.  Mai  11369  die  Garantie 
des  Aachischen  Friedens  von  den  drei  Mächten  der  Tripelallianz 
unterzeichnet.*  Aber  wieder  weigerte  sich  Spanien  zu  zahlen, 
bevor  die  Mittel  bestinimt  wUren,  durch  welche  die  Garantie 
atifrecht  erhalten  werden  sollte.  De  Witt  bewog  nach  neuen 
Verhandlungen  Schweden  zur  Erfilllung  dieser  Forderung  und 
im  Januar  167U  wurde  im  Üaag  der  ,Act  des  Triplecoucerta' 
abgeschlossen.  Der  spanische  Gesandte  Estcvan  de  GaniaiTa 
zahlte  am  I.  Mflrz  1670  die  erste  Rate  von  200.000  Talern  aus 
und  erhielt  dafür  die  Exemplare  des  ,TripleconecrtB'  und  der 
Garantie  ausgeliefert.  Nachdem  auch  von  allen  Seiten  die 
ßati£kationen  ausgewechselt  worden,  war  Anfang  Mai  1G70 
endlich  äußerlich  alles  in  Ordnung.  * 

Innerlich  war  damals  freilich  die  Tripelallianz  schon  ge- 
Uiat;  am  1.  Juni  1670  achloß  Karl  IL  von  England  den  beillch- 
tigten  Vertrag  vo^n  Dover,  ohne  daß  man  zunHclist  ilbcr  seinen 
Abfall  klar  gesehen  hittte.  Er  b-at  erst  offen  hervor,  als  «a 
sitli  darum  handelte,   den  KaiBer  in    die  Allianz  aafzaiichmen. 


'  LeftTre-ront.  I.  476;  Pribram,  Lieola  433, 

'  D,<  Witt.  8.  Oktohtt   IGSä;  Lefövfe-Ponl.  11.  8,  Leopold,  28.  M»i   I6fi8. 

■  MIguet  HL  sei  ff.;  Lefövro-Pont.  II.  IS,  17;  Du  Munt  Tit.  114.  Dan 
Dokament  von  ipnnischer  8«it&  ÜtrJat  «icii  naeli  lioktin  de  la  rphA.  r^nl 
rte  liisl.  XVU.  338  bei  Alireu,  Col.occ.  do  tralaJoa  X.  407  f.  Vgl-  Pribram, 
LiMla  45S,  45fi,  459. 

*  Mipnet  IH.  284;  LefoTre-Ponl.  IL   IB— 21. 

toiiU't.  a  tu  .  m  LTi.  t 
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Diosem  wnr  es  echoTi  1667 — 1G6S  schwer  genuf»  gewesen, 
sich  den  stilriiiiachcu  Forderungen  der  Spanier,  die  dnmnls 
freilich  in  CastcUar  einen  jn  Wien  acldocht  atigcselietjen  Ver- 
treter besaßen,  zu  ent/.ie)icn.  Er  sollte  den  Krieg  an  Frank- 
reich erk.liS.rcn  und  mit  15.000  Mann  eine  Diversion  im  Elsaß 
machen.  Dieses  Ansinnen  wies  er  entschieden  zurilclc,'  ja  er 
niißbilligie  es  sogar  scharf,  als  sich  der  im  Frühjahre  16GS  nach 
Spanten  geschickte  Grana  zu  der  Unterzeichnung  eines  Schrift- 
stiickes  herbeiließ,  in  dem  sich  der  Kaiser  H\r  den  Fall,  daß 
Frankreich  die  Friedensbedingungen  der  Haager  AlÜierten  zn- 
rückwieBe,  aum  Kampfe  gegen  Frankreich  verj^flichtele,* 

Bald  aber  traten  die  Spanier  mit  neacn  Forderungen  an 
den  Kaiser  heran.  Sie  verlangten  Fortsetzung  der  von  Graiia 
begonnenen  Verhandlungen  über  ein  österreichisch-spanisches 
BUndnie  und  Eintritt  in  die  Tripelallianz.*  Schon  am  Ö.Noveraber 
lC6ä  bat  Lisola  um  Inütruktion  in  dieser  Frage.*  Anfangs 
waren  freilich  Lisola  und  de  Witt  gegen  den  Eintritt  einge- 
nommen; sie  hielten  ea  fllr  besaer,  daß  der  Kaiser  mit  einigen 
deutschen  ReiclisfUrsten  einen  Bund  eingehe  und  dann  so  go- 
stUrkt  mit  der  Tripelallianz  eine  Liga  zum  Schutze  der  spatii- 
sohen  Niederlande  schließe.*  Das  machte  es  LcopO'ld  zunUchat 
noch  etwas  leichter,  den  Eintritt  abzulehnen.  Da  jedoch  die 
Spanier  in  ihrem  DrJLngcn  nicht  nachließen,  so  versprach  er  im 
April  IGSO,  seinen  Beitritt  zur  Garantie  beschleunigen  zn  wollen, 
was  allerdings  nicht  eben  sehr  ernst  geraeint  war."  Und  ähnlich 
verhielt  ea  sich  mit  seiner  Erklärung  auf  das  spanische  Memoire 
vom  I.  Juli  1669.  Leopold  erklilrtß  sieh  zur  Garantie  bereit, 
gab  aber  zugleich  Gremonville  das  Versprochen,  daß  nichts 
daraus  werden  aollo.  ■"  Auch  Lisola  erhielt  den  Auftrag,  die 
Verhandlungen  hinzuzielen.  Nach  dem  Sturze  Aaersperga  (De- 
zember 1060)  schien  es  dann  kurze  Zeit,  als  sollte  der  spanische 
Einfluß  die  Überhand  gewinnen^  aber  Bchon  im  März  1670  halte 


'   Lü-flpuEit,  25.  Mai   l6flT  und   iVm   fol^omlcu   Briefe.    TrI.  Pribram,   Linola 
;J35  ff. 

*  Le.oj>oM,  9.  Mai   IdG«,  vgl.  Pnbrnm,  LisoU  43T  i. 
'  Pribram,  LIboI«  iCG, 

*  I.  c.  467. 
•■  I.e.  463  f. 

•  Lpopnlil  «n  Pöttinff,  C,  April  incO,  vgl.  Pclbrain,  LiaoU  479, 

•  LPopuH  «ti  r«itiri([,  13,  JuH  Hm;  Prilxram,  Lianla  483  fl'. 
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Lobköwitz  sicL  soweit  durdigesetzt,  daß  er  Gromonville  die  lie- 
stimmtc  VersictiTiing  geben  könnte,  der  Beitritt  werde  nicht 
erfolgen.  Leopold  selbst  war  schon  damals  überzeugt,  diiß  der 
Däcliste  Angriff  Ludwig  XIV.  den  Geaeralstaaten  gelten  wcvdo 
Ond  erklärte  sioli  Oremonville  gegenüber  geneigt,  diese  zu  opfern, 
wenn  die  spaniscben  Niederlande  geschont  würden. '  Aber  kurz 
darauf  wnrde  er  durch  die  Entdeckung  von  GremonvilleB  Ver- 
bindong  mit  den  Ungarn  und  durch  andere  GrUnde  wieder  gegen 
Frankreich  eingenommen  und  zugleich  durch  die  Spanier  so  sehr 
gedrängt,  daß  er  sich  in  öinora  Schreiben  an  Pötting  vom  18.  Juni 
1(570  zu  ernstliclien  Verhandlungen  mit  der  Tripelallianz  bereit 
erklärte.*  Der  Reichshofrat  Walderndorf  wurde  au  Johann  Phi- 
lipp von  Mainz  geschickt,  um  das  vou  de  Witt  geforderte  Bünd- 
nis mit  Mainz,  Trier  und  dem  Herzoge  von  LoÜiringen  za  be- 
sprechen. Letz.terer  hatte  sich  stark  mit  den  Generalstaatcn 
engagiert  und  deshalb  wurde  er  durch  Ludwig  XIY.  unschäd- 
lich gemacht,  indem  linde  August  1670  ein  (ranzöaiacLes  Heer  in 
wenigen  Tagen  sein  Land  besetzte  ;  er  selbst  entkam  mit  Muhe.'* 
Spanien  war  gänzlich  außer  Stande,  aus  eigener  Kraft 
etwas  dagogen  bu  lim,  aber  es  verliuigte  vom  Kaiser  kräftigen 
Einspruch  und  sofortigen  Abschluß  mit  der  Tripelallianz,  Aber 
gerade  jetzt  begann  England  immer  unÄweideutiger  abzu- 
schwenken. König  Karl  berief  Teniple  aus  dem  Haag  ub  (Sep- 
tember 1670),  sandte  an  seiner  statt  Downing  hin,  verlangte 
vou  Leofwld  einen  eigenen  Brief  mit  der  Anfrage,  ob  man  über 
des  Kaisers  Beitritt-  verhandeln  wolle,  und  von  den  Spaniern  un- 
bedingte Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch  Englands  und 
iSchwedens  über  die  ztvischen  Frankreich  and  Spanien  noch 
Bchwebendei]  Differenzen  wegen  der  Handriachen  Dependonzen,* 


•  Uignet  m.  4&6;  Priiiram,  LiiaU  49fi. 

•  n.  87. 

•  Ülier  die  Rolle,  welclie  Jübanii  Philiiiji  seit  I6fl8  spielte,  vgl.  Mcntz, 
Jobsnii  Philip]!  vin  Mninz  I.  14G  if.  Dio  crato  ADliuüpriinß  ewIscIieii 
ihm  nad  den  OeuerBlatniilon  nillt  scliou  ins  Jahr  IdS^.  Vgl.  Aiicrl>fl<^li, 
La  dipl.  frani;.,  p.  340.  Man  dachte  an  die  Aufstellung  öiner  Arinop  «m 
aticju  (UenU,  1&&)  etc. 

•  Lndwig  XIV.  hätte  im  Jftiiiiaf  1670  nur  Ei»Blanfl  und  Bchweflen  nait 
Aaaschluß  der  QDtiernilataHlrn  zn  Sc^liiedBriclilorn  iingcnromnKin.  8paTiiea 
wollte  die  AussüblleBnng  der  letsteren  nicht  auLaaBöii,  bis  da  Witt  gGllinl. 
dafilr  eintrat  iiud  cb  im  Oktober  1670  dDrcLaotile,  dalS  Spanien  uadignlj 
LefÖTre-Pont,  U,  45  f, 

i* 
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Leopold  erltlilrte  sicli  nochmals  bereit  einzntrett'H,  aller- 
dings unter  etwas  anderen  Bedingungen,  als  sie  de  Witt  vorgo- 
serhlagcn  liatte,  ivber  er  zögerte,  den  verlangen  Brief  tbxa- 
acsndcn,  Als  er  sich  schließlich  auch  hierzu  betj-uemle.  ieigfe 
die  dnmuf  erfolgende  Antwort  EnglandB  die  Hoffnun^losigrkeil 
alier  weiteren  Schritte. 

Seit  Beginn  1671  war  man  sich  allerseits  ilber  den  Abfall 
Englands  von  der  Tripelnllianz  klar  und  Balhaces  gab  splbet 
dem  Kaiser  den  Kat,  auf  weitoro  ßemUhungen  in  dieser  Rich- 
tung zu  versiclitcn  und  Separat btindnisse  mit  den  deutschen 
Rcsichsflipsten  j  mit  den  Generalstaaten  und  Schweden  xa 
soll  ließen.' 

Nun  zeigte  sieh  aber  die  Verschiedenheit  der  Auffaaanng 
in  Spanien  und  in  Wien.  Dort  hielt  man  sich  ans  Rilrksicht 
auf  die  eigenen  Beäitzung;eTt  in  don  Niederlanden  ohnewciters 
flir  verpflichtet,  denOcneralstaaton  bei  einem  fr anEüsi sehen  Kriege 
beizuatelien,  hier  gah  man  die&e  Notwendigkeit  nicht  von  vorne- 
herein zu.  Gerade  damals  iiiu  die  Jnhrßswende  1070 — 1671 
machte  Ludwig  XIV.  wieder  einen  Vei-siich.  die  Spanier  zum 
Austaiiaeh  Belgiens  äu  bewegen,  aber  wenn  man  froher  «nf 
diese  Frnge  wenig;etcne  im  ailgcmeinen  ciiigegungon  war  und 
sogar  der  kaisertreue  Aitona  darLlbcr  mit  Gourville  gesprochen 
hatte,  so  wies  raan  don  Gedanken  jetat  randweg  ab.  Man  ■ 
war  eben  schon  eiitscliloaaen,  diese  Ocliieto  um  jeden  Preis 
zu  halten.  Vielleicht  hat  zu  dieser  schrotfen  Abweisung  auch 
heigetragen,  daß  eben  damals  der  hoIlÄndische  Bolschafter  Be- 
verning  in  Madrid  eintraf,  nni  über  einen  engeren  Bund  zu  ver- 
handeln,^ Alle  Versuche  der  Franzosen,  den  Abschluß  zn  ver- 
hindern, waren  vergebens.  Ums.onst  war  es,  daß  Ludwig  XIV. 
schon  vorher  den  Termin  flir  die  Entscheidung  der  aus  dem 
Aachiechen  Frieden  hervorgegangenen  Strcitfrivgen  auf  ein  wei- 
teres Jahr  vcrlilngort  hatte, ^  umsonst,  daß  er  den  Spaniern 
das  bindende  Versprechen  gab,  auf  keinen  Fall  einen  Antrag 
der  Holländer  auf  Teilung  Flanderns  anzunehmen.*  Die  Spa- 
nier nahmen  das  »war  dankend  an,  wünschten  auch  eine 
Erklltrang,    daß    Ludwig   XIV.  Spanien    während   der  Minder- 

■  Lsopold  an  Pttttiog.,  96.  F&bfaar   1671.    Vgl.  Pribtim,  LUi^lii  G14. 

'  AnkimlY  20.  Fcb.iiHr    1071,    MIgnot   lil.  ß38. 

•  Vg].   Lpopolrl  SM  l'UIting,   II.  Fubni.ir   l«7I, 

•■  Ludwig  XIV.  nx  Boasy,  28.  Afril  1671,  MigOBt  HI.  6481 
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jaliripkcit  des  Köiitgs  niolit  angreifen  werde,'  ließen  sicli  da- 
dnrch  aber  in  ihren  Vei'liAiitÜuiigeii  mit  Beverning  «iclit  beirren. 
Dieser  hatte  zwar  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  übei'windeu  und 
man  begann  die  Sache  nach  der  damals  in  Spanien  so  beliebten 
Manier  in  die  Liliigc  zu  ziehen.  Als  er  aber  Ernst  mat-Lte  luid 
eine  bestimmte  Erklärung  forderte  mit  der  Drohung,  sonst  abi-eison 
zu  wollen,  gelang  es  ihm  doch,  in  unerhört  kurzer  Zeit  ein  Ver- 
sprechen des  Beistandes  gegen  einen  Angriff  heraueaupressen.* 

l>a  slcdi  nan  Spanien  seihst  mit  den  Holländern  dßi-gßBtalt 
einließ,  so  tnnßtc  es  alles  daran  setzen,  den  Kaiser  zu  einem 
gleichartigen  Vorgehen  zu  bewegen.  Diesem  ZweL-ke  diente 
unter  anderem  auch  die  Sendung  Hermanns  von  Baden,  der 
im  Sommer  1Ö71  in  Wten  eintral",*  und  in  gltielicm  Siflije  sai;ht« 
Balbaccs  fortwährend  auf  den  Kaiser  einzuwirken. 

Dieser  hatte  schon  unter  dem  31.  Dezember  1070  Pötting 
aufgetragen,*  in  iSpanien  anzufragen,  ivas  er  bei  der  bevor- 
stehenden Gefahr  von  Seiten  Frankrejchs  itud  der  Türkei  von 
dort  ans  zu  erwarten  liiihe,  Aueh  in  den  weiteren  Verhandbingeii 
blieb  er  unabilnd erlieh  auf  dem  Standpunkte,  nichts  ohne  aus- 
giebige Subeidieu  tun  zu  können.  Zunächst  vermocliten  aber  die 
Anliünger  Osterreiflis  in  Spanien  nicht  öo  weit  durchzudringen, 
daß  man  in  diesem  Punkte  ihm  willfahrt  hätte,  und  wenn  man 
die  anfangs  gestreiften  Finanz verhiUtniase  herllcksiehtigt,  so  wird 
dies  nieht  wundernehmen  können.  Die  Folge  war  jedoch,  daß 
Leopold  aicli  gegen  die  Forderungen  der  Spanier  nach  einem 
Vertrage  zur  Sicherung  ihrer  Monarchie  und  besonders  Klau- 
d«mft  aolu'  kiihl  verhielt.  Im  Juli  1Ö71  überreichte  Balbaces 
ein  Bundcsprojekt,  das  jedoch  an  Osterrelcli  unliilligo  Anfurde- 
rungen  stellte,  uhno  irgendwie  genügende  Gegenleistungen  ay 
bieten.'  Auch  die  nächsten  Monate  brachten  keine  wesent- 
Kclie  Änderung  und  zugleich  mußte  der  Kaiser  Bolien,  wie  die 
seit  dem  Frühjahre  1671  mit  grüßen  Hott'nungon  begonnenen 
AlliaazTerliandluDgea  mit  Kurmatus,  Trier  und  Sachsen  nach 
Qewinnuug  des  letzteren  ganz   ins  Stocken  gerieten.^     So  ließ 


^  ßDDHr.  S».  Mai  ItiTI,  1.  c.  611  f. 

«  Pnil5i.l-  ni.  L«oi>olil,   Ib.  A(jril  1(171.  11.  IUI,   Aiim-  1.  Vgl- Mignet  IH.  SIS. 

•  Lco|iul(l  aa  Püttinj:.  iä- Juli   1071. 

•  II.  13Ü. 

•  Leopold  an   PüHing,  iU.  Juli   tllTl,  rriliinm,  Linola  626  f. 

•  Meiit«  I.  IT4ff,;  Pribriim,  Lisiila  Ö20  ff- 
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or  sich  von  GremonvillH  zu  dem  NeutralitJlts vertrage  vom  1.  Nft- 
vombor  1671  drilngen.' 

WäUircnd  er  sich  aber  auf  diese  Weiae  gogeü  Frankreich 
siolicm  zn  mUssou  glaubte,  konnte  er  anderefseils  sich  doch  dem 
Dräiipen  Balbaces'  nicht  ganz  entziehen  und  ^nh  Lisola  Mitto 
1671  die  Vollmacht  zur  Verhandlung  eines  Bntides  mit  den 
Generals  tnaten.' 

Unterdea  zeigte  Spanien  seine  franKosenfeintllicbc  Stim- 
mung immer  deutlicher.  Monterey  verbot  die  Einfuhr  von 
fi'anzbsiBcliö»  Branntweinen  und  Manufakturen  nach  dan  Nieder- 
landen und  reizte  dadurch  Ludwig  X[V.  zu  dem  Übereilten 
Schritte,  daß  er  das  Spanien  gegebene  Vci-sprcchen,  es  wBhrend 
der  MinJerjilliriykeit  des  Künlga  nicht  angreifen  zu  wollen, 
zurÜL'kzog.-'  Die  Küniglnregentin  wurde  dudureh  nur  nocii 
mehr  in  die  Arme  der  Generalatnaten  getrieben.  Während  sie 
die  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  fortsetzen  ließ,*  wurde  auch 
im  Haag,  wo  nach  dem  Tode  Garaarraa  Emanuel  de  Lira  die 
spanisclten  Interessen  vertrat,  eifrig  an  der  Fertigetollung  eines 
Bümlnissea  gearbeitet,  das  sclilließljcli  nicht  ohne  Mitwirkung 
Lisolas'^  am  17.  Dezember  1G71  zustande  kam  und  die  beiden 
Kompaciaccnten  zu  gogCDSeitiger  Hilfe  gegen  einen  franziisischen 
Angriff  verpflichtete.*  Ludwig  XIV.  machte  damals  noch  eine 
letzte  Anstrengung,  um  die  beiden  Staaten  zu  trennen.  Er 
trug  Spanien  einen  Bund  an,  durch  welchen  Flandern  sicher- 
gestellt und  bei  einer  offcneiven  Mitbeteillgung  am  Kriege  auch 
eine  Gebietavcrgrüßerung  gewilhrt  werden  soUta  '  Villars  hatte 
■darüber  Besprechungen  mit  seinem  ständigen  Kommissär  La 
Fuente,  or  trag  die  Wache  auch  der  Künigin  selbst  vor  (17.  De- 
zember lt)71),  ohne  jedoch  Eindruck  zu  machen.  PeSaranda 
nnd  La  Fuente  waren  zwar  fllr  Annahme  des  Anti'agcs  und  für 
Verheiratung  des  kleinen  Königs  mit  der  Prinzessin  von  Frank- 


Pribram,  Lisola  5-^7  If.    Vgl.  UiKtiet  HI.  Q34— B52;  Legrolla  1.  131  f. 

Pribram,  Lisola  fiSS. 

Mignel  III.  6fl2. 

Die  IInupt»a«lie    bliebe»   die   Subsidietl.    Vgl.  X.  B.  Lääpold  kü  PSttiii?. 

7.  Oktober,  4,  N-jvomliBr,  37.  November  1S71, 

Pribram,  Lisola  S3ft. 

MiguutIlI-tiC2ff.;  Lenvre-Pont. IL  ITüff.  Alidrnck  bei  DuMootVIl.  1.  U&. 

Ladwii;  XIV.  m  VillHn,  22.  Noretotier  1671.  Mig'not  IH.  670. 


LXXXVII 

reicti;^  trotzdem  aber  nar  diese  g&nzo  YcrIiauJIimg  volIsULndig 
^AOSBicbtelos. 

Aucb  die  Unterstützung  Englands  half  da  nichts.  Weder 
der  ordentJiche  äiiglische  Oesaudtc  QuiJoI|iliiii,  iiuch  der  lun 
0.  Januar  lö7ä  cingelroffene  aiißerordeDtlitiheHytsclmflerSumlur- 
lund  vcrmocliteD  etwas  auszu^l:^llteu.  Am  10.  Februar  crhiulten 
letzterer  sowie  Villars  die  schriftliche  Ableliuang  ihrer  Aiiträ^e; 
in  Acr  Antwoil  für  England  bot  Spanien  seine  Mediation  an, 
ÄIh  hierauf  Sunderland  mit  Krieg  droht^j  antwortet«;  Penaranila: 
,Die  Kijnigiii  bestellt  nieht  mclir  auf  der  Mediation  uad  wird 
unter  di&sen  UmsULndeo  tnn,    was   ilu-  die  Verträge  erlauben." 

Zugleich  begann  man,  sieb  für  den  Ausbruch  des  Kampfes 
vontuberejtvn.  Es  wurden  Auähcbungeu  uiigcordoet,  die  iVei- 
licU  iiacJi  ViEIars'  Ausdruck  luitleidorregend  wareuj  man  sendete 
4000  Ikrnnn  aller  Tnipi>en  naeh  den  Niederbmden  und  slolltü 
die  gesamte  noch  veifügbare  Macht  von  13.000 — 14.00UÄiaun  nu 
der  cAtalooischea  Oreuze  auf.^ 

Und  eben  wÄlireiid  Oodoiphin  und  Villars  in  Madrid  ver- 
handelten, wurde  dort  bcfichlosseiir  <li<^  Katitiluitiüu  des  V^crLrages 
vom  1 7.  Dezember  lti7 1  nach  dem  Haag  zu  senden.  Aui 
2ä.  Februftr  1673  wurde  aie  dort  ausgetauscht  und  zugleieh  von 
beiden  Teilen  das  Versprechen  gegeben,  keinen  Separatfrieden 
zu  schließen.* 

Es  war  selbstverständlich,  daß  die  Spanier,  nachdem  sie  sieh 
dei^Gstalt  gebunden  hatten,  ihre  Austreiigungen  verdoppelten, 
den  Kaiser  zu  sieb  licrüberÄimehen.  lialbaces  bestliruitu  ihn 
fortwährend  mit  seinen  Eingaben.  Leopold  hatte  um  die  Jnhreä- 
wendc  1071  —  ili7ä  iololge  d>'S  Ycrti"ages  mit  Frankreiiih  LiBola 
deu  Befehl  gegeben,  mit  den  Generalstaaten  nur  über  deu  Bei- 
tritt zur  Friedensgarantie  und  nieht  über  ein  Separatbllnduis  zu 
verhandeln, '^  doch  wagte  er  nicht,  den  Spaniern  von  dem  Bunde 


'  M*riaThoreBin,^Loreii '^.  Januar  lül}7,  ^i?atorbrii  I.MHrvlCTä.  DWaücse 
AugelegEulieit  wareu  adinn  latig«r  GcrilcUlo  im  Hinlaufe  vgl.  Leopol-d  Jiii 
PfiltLo^,  II.  MKrz  uud  i!0.  Mai  IG71.  Die  KüEi'igiDr<.'^i.'nUii  war  iluiu  vou 
ruriioLereiii  alj{>:Eiieigt,  da  iic  Karl  IL  fllc  Lco|ielcLi  Tuulilor  Maria  Au- 

■  Mignrt  III-  il'J  ä. 

*  Mign^t  UI.  üxi  f. 

*  L<^fävrE-PuDt.  [t.   181.    Vgl-  L^opQtil  lui   I'-ittirig,  9.  Min   1673. 

*  Pribriu.  LtBula  033,  513. 
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mit  Jenen  abzuraten,  wie  Örenionville  von  ihm    forderte,'    und 

scltließlich  vcrmociite  er  sicli  dem  Eindnieko  des  spanisi-b- 
BtaaÜBchen  Bundes  doch  nicht  ganz  zu  entziehen,  zuuial  er  von 
Lisota  und  Hermann  von  Baden  iui  diesem  Sinne  mit  GutHcUten 
beatürnit  wurde.*  Allmählic-h  scheint  auch  er  eich  mit  dem  de- 
danken,  daß  nun  doch  der  Zusammenstoß  mit  Frankreich  unver- 
meidlich sei,  vertraut  gemacht  2a  haben,  wenn  er  sich  anth 
noch  nicht  zu  entschheßen  vermochte.* 

Den  Ausschlag  gab  erst  die  Ankunft  des  kurbranden- 
hurgischen  Gesandten,  des  Fürsten  von  Anhalt,  in  Wien,  mit  dem 
in  kllrzester  Zeit  der  Vertrag  vom  12.  Juni  zustande  kam.*  Am 
15.  Juni  berichtete  Leopold  davon  an  PiStling;  nnd  knüpfte  tiarjin 
Bofurt  die  Forderung  betrficlitlichcr  Subeidicn,  eine  Forderung, 
die  von  da  an  fast  in  jedem  Briefe  wiederkehrt,* 

Die  unerwartet  schnelle  Entwicklung  des  franzSsisch- 
hoUitndificheo  Kaicges"  ilÜirte  dann  zur  zweiten  Heise  Anhalts 
nach  Wien  und  zu  der  neuen  Verabredung,  laut  welcher  der 
Kaiser  die  von  ihm  zu  stellende  Tnippenzahl  um  4000  Mann 
crliöhte;'  die  beiden  Armeen  sollten  aiub  am  1.  September  ver- 
einigen." 

Damals  erhielt  endlich  auch  Lisula  Vollmacht  zu  emEten 
Verhandlungen  und  brachte  schnell  den  Vertrag  vom  25.  Juli 
zustande,  der  allerdings  dann  vom  Kaiser  in  dieser  Form  nicht 
genehmigt  wurde.  ^ 

Die  Nachriebt  von  dem  Abschlusao  mit  Brandenburg  hatte 
uiiterdeeaen  in  Spanien  Früchte  getragen.  Dieses  so  unendhcb 
herabgeköomienö  Reich  hat  damals  vcrhältuiamilUig  viel  gclcietet. 
Monterey  ließ  seine  Truppen  von  Anfang  an  Seite  au  Seite  mit 


I  .Tjiuiiiir  1072,  Migiict   UI.   877  f.;  Priliram,  LUoU  641  f. 
»  MÄr«  1872.  Fribrain.  Ligolt  5«f 

*  Vßl,  «eine  Briefe  aus  ilioscr  Zuil,  besonders  U.  uii<l   IS.  Kai  I67£. 

*  P.if.-nd*rf,  De-  n-b.  g.  Friil.  \V,  XI,  g  4a,  Utk.  und  Akt.  Xlll,  lO'J  IT.; 
Prlbram,  Lisula  655,  Der  formolle  AI>ik:Ii1uQ  eriolgtc  in  JIdcIih  23.  Joai, 
Mflraer,  Kurbraorleub,  Stnativortriigo  364'-866, 

*  Vgl.  Leüi)i>ia  au  PüttJup,  29.  Juni,   la.  Juli,   1&,  Juli,  27,  Juli  ll!7:2  u.  a.  w. 

*  KriirgsrrhläriiLig  Englninln,  S9.  Mfire,  FraiikiL^klia,  0.  Äpiil  IGTi;  12,  Juui 
Itlioinübörgang  bei  Tolliiiia,  äS.  Juni  Eroberung  von  Utrecht  otc.  29,  Jani 
dt'  Uroot  vor  Ludwig  XIV, 

'  Leopold,  13.  uud  15.  Juli  1G7S. 
'  Pribraiu,  Liiplfi  6Q0. 

*  1.  c.  S7ü. 
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den  niederländischen  kttuipk^ii  und  hat  den  Quncralslaaten 
matieherlei  Dienste  orwitisen,  •  und  sofort  uiich  EinJaiigen  dor 
Kunde  von  dötn  Österreich-  brandcnburgisclion  Vei't'a^c  be- 
acliloß  der  Staatsrat,  dem  Kaißer  beti-itchtliche  Subaidien  zuau- 
wendcn,  und  zwar  zunitchst  120,000  Taler* 

Sclion  unter  dem  10.  August  bostiiligte  dieser  ihre  Au- 
kttnft,  hatte  dann  aber  freilich  über  die  Schwierigkeiten  zu 
klaffen,  die  Balbaces  bei  der  AuBzahtnng  raaclitc,  wie  er  denn 
iiberhanpt  Voretelliingen  darüber  erhob,  daß  die  Auazahhin^  in 
Raten  jede  größere  Unternehmung  unmöglich  mache. ^  Vielloiclit 
infolge  dieser  Verhältnisse  konnte  er  eich  auch  noch  immer 
nicht  znra  ondgilltigen  Büntlniaee  mit  den  Goneralstaaten  ent- 
schließen und  sandte  den  oben  erwfthiiten  Vertrag  Tora  ^5.  Juli 
stark  verJlndert  nach  dem  Haag  zurück.  Lisola  gelang  es,  ihn 
aueb  so  zur  Annahme  zu  bringen,  nur  daß  einige  Klauseln  in 
einem  Neteorezeß  niedergelegt  wurden.  Auch  diese  stießen 
auf  iäcbwierigkeiten,  so  daß  die  RatitUcation  erat  am  13.  De- 
zember ausgeweßhaelt  werden  konnte.*  Inzwischen  hatte  der 
spnnischo  Staatsrat  auf  die  Nachricht  von  dem  Anamarachc  der 
kaiserlicliGn  Truppen  die  Abaendang  von  60,000  und  bald 
darauf  wieder  von  lOO.OOO  Tnlern  beschlosäeu''  und  zugleich 
setzte  Balbaces  mit  immer  gleichem  Eifer  seine  Bemühungen 
um  Abschluß  eines  Blludnisses  mit  dem  Kaiser  fort;  auch 
klagten  er  sowie  die  spanieche  Regierung  Über  die  zögernde 
KriegafUhrung  Monlecuceolis  und  darüber,  daß  Leopold  noch 
immer  nicht  offen  mit  Frankreich  brechen  wollte.*  Letzterer 
antwortete  mit  der  abermaligen  Forderung  ausreichender  Sub- 
sidien  und  erwähnte  dabei,  unter  wie  gttnstigen  Bedingungen 
er  noch  immer  den  Frieden  von  Frankreich  haben  künne.'' 
Abor  die  apanische  Regierung  dachte  nur  au  Fortsetzung  des 
Krieges.  Ihr  Gesandter  im  Haag,  Emanuol  de  Lira,  arheilcte 
mit  Lisola  aus  allen  Kräften  gegen  die  dortige  Friedeuspartei^ 


'  Vpl.  Mipnet  IV.  11. 

■  pUltinp.  t).  Juli   (673.    Vgl.  Pril^ram,  Lisola  B81. 

•  Leopold.  24.  Aiigii«  uni  2.  November  1072. 

•  Pribram,  Lieola  ÖTS,  5»5  f.,  689. 

•  FMtiutf.  -26.  Okti>l)nr  und  2T.  November  Uli.  II.  283  iiiid  289, 

•  Pribram,  Lrümla  690. 

'  LeopolJ,  14,  unJ  28  Dezembur  1672;  Prihram  1,  c,  6W. 

•  f.  e,  687. 
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utiil  Monterey  untorstützte  Wiüielm  von  Opanicn,  soviel  er  nur 
immer  konnte.  Zuletzt  ließ  er  seine  Truppen  an  der  BcJage- 
ning  von  Cliarlerui  tcilnelimcn  (Beginu  15.  Dezember  1672),, 
was  England  und  Frankreich  zu  heftigen  Vorsttllungen  in  Ma- 
drid Anlaß  gab.  Dort  erliielten  sie  zuerst  die  Antwort,  jener 
habe  ohne  Auftrag  gehandelt;'  als  aber  seine  Besti-afung  go- 
fordert  wurde,  verweigerte  man  dieselbe  und  zog^  sich  hinter  die 
liehauplung  zm-llck,  sein  Vorgehea  Tcrstoße  nicht  gegen  tleu 
pyreniliechen  Frieden.* 

Auch  alle  weiteren  Schritte  Frankreichs  und  Englands, 
welch  letzteres  auf  Ludwig  XIV.  Bitte  am  17.  April  seine 
Garantie  des  Aachener  Friedens  zurückzog,  blieben  erfolglos. 
Als  Ludwig  XIV.  einsah,  daß  er  keine  Geiingtüung  erlangen 
werde,  befahl  er  dem  spanischen  Hofstaate  seiner  Gemahlin, 
Frankreich  aofort  zu  verlasäen,'  und  begann  mit  Chicanea  in 
Uandulsangelegenheiteu.  Spanien  antwortete  in  gleicher  Weise 
und  machte  zugleich  die  größten  Anstrengungen,  um  Gold 
herbeizuschaffen,*  da  etwa  Mitte  Januar  1G73  die  entscheiden- 
den BeechlUfise  gefaßt  worden  waren,  wornach  dem  Kaiser 
grüOorc  Summen  zur  Verfügung  gestellt  werden  sollten.'" 

Einer  harten  Probe  wurde  damals  das  Verhältnis  zwischen 
Spanien  und  Osterreich  dm-cb  di«  i\iitteiluijg  des  Vei-trages  vom 
I.  November  1671  anageaetzt.*  Zuerst  war  man  in  Madrid 
Bchr  entrüstet  und  Pötting  mußte  alles  aiifwenden,  um  den 
Hchlimmon  Eindruck  der  Sache  einigermaßen  an  mildern,  doeh 
konnte  er  nicht  verhindern,  daß  die  Königin  hierüber  ein  recht 
scharfes  Schreiben  an  den  Kaiser  richtete,  in  dem  der  von  ihm 
begangene  Fehlgriff  bedauert  und  die  Hoffnung  au3gesprot;hen 
wurde,  daß  er  ihn  wieder  gut  tnaeheu  werde.  ^  Die  Vorwürfe 
richteten  sich  vor  allem  gegen  Lobkowitz,  dem  man  die  Schuld 
mi  dem  Vertrage  zuschrieb;   aber  auch  Balbaces  wurde  scliarf 


'  FCttin^  berichtet  ara  4.  Jauuar  19T3,  mm  sei  dorch  Montorefs  Vrrgoben 

in  Madriil  orEchreckt  tiad   Liillig'e  i>b  iiiclit. 
'  VilUra,    1.  Märe    1G73,    Mig'uet    IV.   100  ff.;    fUc    Ltopuliis   llnltUHE   v«!. 

aeine  Briefe  tarn  9.  and  iS.  Februar,  '20.  April   1073. 
»  Pomponne  «n  VillarB,  12.  Man;  1673,  Miifiiat  IV.  178. 
*  Vgl.  VUlarn,   ]-  KoUruar  1673,  Mij-nct  IV.   170, 
"  POtLlng,   18.  .Uciunr  lUTi,  II.  S'fi,  IMliraiii,  Liaola  Gül. 
■  L6,.jio!cl  nn  PGttiBg.  9-  Felimar.  6.  April.  20.  April,  1.  Mai   1673. 
'  LeopMd,  4.  Mai  1673. 
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getadelt,  ^ß  ilim  die  Saclie  entg&ngen  ww,  I/oopoH  nalim 
beiilc  glcicLenuaßeii  in  Schulz*  und  es  golan«;  ihm.  die  Königin 
zur  Fortsetzung  der  Ältianzverlmndhingen  211  bowo^cn;*  in 
kurzer  Zeit  scheint  die  ganie  Angelegenheit  ziemlich  yerg-eseen 
WQfJea  r«  sein.  Auch  der  um  diese  Zeit  (12,  Mttrz)  ertolgte 
Tod  der  Kaiserin  Maria  Margarete  brachte  keine  Ei-kaltong 
der  Beziehungen  hervor,  die  zwingende  Gewalt  der  potitisehen 
Verhältnisse  war  eben  schoo  zu  stark  geworden,  um  durch 
solche  Vor^Ue  bceiotrJichtigt  zu  werden. 

Am  yO.  April  meldete  Leopold  seinem  Gesandten,  er  habe 
Balbaees  du  ßundcsprojekt  übergeben  tassen,  Ober  dae  eifrig 
beraten  werde,'  doch  erklare  Balbaees,  nichts  zahlen  zu  wolleu, 
ao  lango  die  kaiserliche  Armee  nit'ht  nirkliL'h  operiere.*  Das 
üi^ab  Schwierigkeiten,  die  sich  aber  überwinden  ließen,  wenn 
man  nnr  einmal  gegenseitig  von  dorn  ernsten  Willen,  den  Kampf 
mit  voller  Kraft  aofzanehoien,  überzeugt  war.  Da  wnr  es  denn 
von  großer  Wichtigkeit,  daß  sich  Leopold  cntseblo<3sen  zeigte, 
trotz  des  Ktickzugea  seiner  Armee  in  die  Erblande*  und  trotx 
des  Abralles  Brandenburgs*  den  Krieg  fortzusetzen,  und  zwar 
mit  größerer  Ki-aflanstrengung  als  im  vorigen  Jahre.  Freilich 
rlangte  er  dafür  sowohl  von  den  Oeneralstaaton  als  von 
panten  entsprechende  Subsidien.^  Um  eudlich  eine  Ent- 
scheidung zu  erlangen.  Sandten  die  ersteren  den  Batspetisioniir 
von  Amsterdam,  Hcemskerpk,  nach  Wien,  der  eine  kategorische 
KrkLlrung  verlangte,  ob  der  Kaiser  den  offenen  Krirg  ge^-cn 
Frankreich  beginnen  wolle  oder  nicht.  Nicht  leichten  Hcrsens, 
aber  aufrichtig  gab  Leopold  Anfang  Juli  »ein  Jawort.* 

Eben  zu  dieser  Zeit  erklärte  Lira  im  Auftrage  Monlereys 
im  Haag  seine  Bereitwilligkeit,  den  schon  eeit  langem  vcrbnn- 
deltcn  Vertrag  mit  den  Generalstaaten  zu  unterzeichnen,  sobald 
dJea  mit  dem   spanisch  - ästerreichiachen  geschehen  sein  würde; 


'  30.  April  und  V.  Aa^ast   1673. 

*  POttiDe,  1  3IIn,  Leopcld.  6.  April  16173. 

*  TgrI.  Pribram,  Lieola  603,  Aom.  4. 

*  Leopold.  3L  Mai  1673. 

*  niiiMin  sclirieb  er  ilbri^cn:  eben  dem  Mxiig;cl  an  SilsMicn  m.   Vgl.  I^o- 
poli],  22.  Februar,  18.  Mai,  14.  Juui   11)73 

*  Fried(>  eo  Vosecüi.  Diotmd,  Oewtt.  d.  preutl.  Pol   IH.  3.  447. 

*  Pnbraiu.  Liaola  613  ff. 

■  6.J6.  .liiU  1673,  I.e.  619  f. 
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auch  verpflichtete  sich  Spanien,  offen  mit  Frankreich  äü  breeheo, 
sobald  der  Kaiser  es  tue« ' 

Zugleich  TorsiiclitQ  Spanit^n^  iti  England  ztl  Q-itnstea  Hol- 
Iimds  einzuwirken'  und  Taesuhloß,  iiutgos uhrcckt  diireli  die 
Belagerung  von  Mastrieht  und  die  französisüheu  Ti'uppen- 
ansamnilungen  an  den  flandrischen  Grenzen,  noch  eine  Pression 
auf  den  Kaiser  auszultbcn.^  Der  damals  io  Brüssel  befindliche 
Pedro  Roni[uillo  wurde  mich  Wien  beordert,  um  Balhaecß  zu 
unlerstlitüen,  Anfangs  August  kam  er  am  Hofe  Leopolds  an 
und  folgte  ihm  ebenso  wie  Balbaces  nach  Eger.*  Da  sich 
Spanien  jetst  endlich  z\i  den  von  Leopold  seit  jeher  als  uner- 
läßlich bezeichneten  Subsidien  entschlossen  zeigte,  so  gingen  cUe 
Verhandhingen  rasch  vorwärts  und  am  28.  August  kam  es  in 
Kokjciin  zur  Uuterzcichnuug  des  Vertrages,  der  bis  zu  einem 
gewissen  Gradc  die  Grundlage  für  die  ganze  znktinftifjo  Ent- 
wieklnng:  der  politiseheu  Luge  bildete.''  Seine  notwendige  Kr- 
gäiizung  erhielt  er  durch  die  mir  zwei  Tag«  spHter  im  Häng 
zwischen  dem  Kaiser,  Spanien,  den  GeneriUstaaton  und  Lothrin- 
gen abgegchlosäeuen  Bündnisse, ''  nnd  da  Leopold  in  Eger  auch 
Kursae}ison  und  den  fi'itakischcii  Ivrcis  gewann,  so  war  damit 
die  Grundlage  für  ein  energisches  Vorgehe«  geschaffen,'' 

Der  Feldzug  Müntecuccolis  im  Herbst  und  Winter  lti73 
hat  dann  gezeigt,  daß  sich  unter  guter  Filhrung  sehr  wold 
etwas  gegeu  Frankreich  ausrrebtcn  ließ.  Das  Endergebnis  war 
die  Vereinigung  des  kaiserliehen  und  des  niederllLndisehcnllceres, 
welehe  ilie  Franzosen  vergebens  zu  hindorn  gesucht  hatten. 

la  Spanien  hatte  mau  im  Juli  beschloaacn,  sofort  die  nöti- 
gen Geldmittel  zu  beschaffou  und  man  kain  den  übernommenen 
Verpflichtungen  auch  mit  einer  bis  dahin  ganz  ungewöhnlichen 
Pünktlichkeit  nach.  Nur  mit  Mühe  verhinderte  damals  PeSa- 
randa  noch  die  ICriegserklilrung,   die  dann   freilich  doeh    bald 


Priljraiu,  LimIh  621. 

tibiidup);  Il(?niflriiiui)  du  SallnM,  Jvili    1673,   Mif-nel   IV.    152. 

Erolicrung  MaaCriclitg,  Üii.  Juni.     Über  -die  gaute  LjHge  v^I.  Miguet  IV. 

146 f.;  Pribinm,  Lieula  G^S  IT. 

Leoiiold,  0.  August   1G73.     Banqnillo  vvurdu   vnm   Kai»er  nii^lit  ^nstig 

beurteilt. 

Abgedruckt  bei  Pribraui,  Liacila  ätl9— 7U3. 
Dn  Mont  VII.   I.  23fif..  240,  242. 
lieopold,  35.AiigQBt  IQT3. 


nacli  Abscliliiß  des  Satcrrcioliiaclien  Biindea  von  franxtlsisp.her 
Seite  erfolgte,  ^  nii<l  das  Benehmen  der  apaniseliciD  Gusandton 
auf  deui  seit  Juni  1G73  versammelten  Kölner  Kungrcsse  (Lira, 
nioiidvl  and  Oiidenhove),  die  im  Einvernehmen  mit  Lisolu  auf 
seine  AiiBiisung  tiiiKirLeitotenj  zeigte  deutlicL  genug,  diiß  man 
in  Spanien  jeden  Gedanken  an  eine  Auesühniing  mit  Frankreich 
^infgegcljen  hatte.' 

So  hatte  sich  in  dieser  Periode  1668— 1673  Spaniens  Stel- 
lung nicht  unbedeutend  geändert,  und  zwar  zanachst  zu  seinen 
Gunsten:  War  es  znatst  gezwungen  gewesen,  sich  in  die  Rolle 
eines  halb  unwilligen  Schützlings  der  Tripelallianz  zu  fügen,  so 
hatte  es  spüter  versucht,  sich  diese  miiglichat  zunutsc  zu  machen. 
Als  sie  In  Trümmer  ging,  hielt  Spanien  an  den  Generalataaten 
fest  und  setzte  es  sich  2um  Ziele,  den  Kaiser  au  dem  gleichen 
Entschlüsse  zu  bringen,  ein  Ziel,  in  dem  es  mit  Lisolas  Plänen 
zitBiimmentraf  Um  die  Jahreswende  1671  —  1G72  war  die 
König! nregentin  in  der  Lage,  nach  freiem  Ermessen  zwischen 
den  Antrilgen  zu  cntsclicidt'n^  die  ihr  von  Frankreich,  England 
und  den  Gencnilstaateii  gemacht  wurden.  Sic  hielt  bei  den 
letzteren  aus  und  dieser  Entschluß  hat  damals  in  Holland,  aber 
auch  anderwärts  nicht  geringen  Kindmck  gemacht.  Spanien 
galt  wieder  etwas  in  Karopa,  ja  dank  seinem  wiedergewonnenen 
Einflüsse  in  Wien  mehr,  äla  seiner  fakÜBcheu  Macht  cntsprneh. 
Ganz  unzweifelhaft  ist  die  Hauptursache  dieses  Wechsels  dnrin 
la  finden,  daß  es  sich  wieder  imetande  zeigte,  dem  Auslände 
gegenüber  als  GeldmacLt  aufzutreten.  Der  Entschluß  Spaniens, 
die  Subt^idicn  fllr  den  Kaiser  zu  übernehmen,  ist  als  eine  der 
wichtigsten  Bedingungen  für  die  Kriegserklilrung  des  Kaisera 
erwähnt  werden. 

Wie  viel  damals  von  Bpanischor  Seite  an  anderen  Stellen 
ßezuhlt  wurde,  z.B.  an  Mainz,  Trier,  Sachsen  n.  a.,  entzieht 
sich  unserer  Berechnung,  aber  aichcrhch  ist  die  Gesamtleistung 
(Ur  einen  in  seiner  inneren  Kraft  so  herabgck&mniCBcn  Staat 
ehrenwert.  Auch  die  einige  Zeit  ganz  verfallene  spanische 
Diploroalio  zeigt  einen  gewiBSon  Aufschwung;  Balbaccs  in  Wien, 
Lira  im  Haag,  Fresno  in  Loüdlon  spielen  eine  sehr  bedeutende 


1  VilliiTji  Berichte  vom  Jiilt  1G73,  Mipopt  IV.  180,  181,  916- 

sigclir  Kfi^KwrklSning  erlolgti;  ain   19,  Oktober  1673. 
>  Mign«t  IV    ^^l^.   IJS;  Pribrim,  LiBüln  G42  ff. 
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kiiZ^  irA  li^tzterer  hat  so^ar  oicht  weniz  dazu  beigetragen, 
daß  Karl  II.  tod  Englasd  za  dem  Separatfrieden  mit  den 
Gf^nerälstaaten  vom  U*.  Februar  lt}i4  ^rezmuieen  wurde,  wobei 
e;';Ii  r^panien  selbst  zar  Kriegsdrofaang  rersteisen  darfte.^ 

■  Yfi    MlfD-tt  IV.  Ml  ff.:  Onoo  fOoppL  Fall  Jm  Hassm  Stnait  I-  359  ff. 


Wien,  to.  November  i66a. 

Der  Kaiser  nlersendet  ein  Geschenk  für  die  Königin.    Emhereog 
Leopold  tcar  sehr  kranic,  befindet  sicA  Jedoch  wieder  besser. 

Ihr  werdet  Eucli  noch  wohl  erindern,  dus  hei  Eurer 
Abreis  vgri  hier  gn-iase  Präsent,  so  ich  Ihrer'  Majeatlit  der  Köni- 
gin' bab  schicken  wollen,  noch  nicht  völlig  fertig  gweaen. 
Weilen  solche  aber  erst  jUngster  Tagen  fertig  worden,  ich 
ohnedies  vorhaljene  gweaen,  einen  Coarier  nach  Spanien  zu 
schicken,  nm  willen  dem  König'  gwisse  Mannschatl  anzutra- 
gen,' wie  Ihr  mehrers  aus  deme  verstehen  werdet^  bo  Euch 
commanicirt  wird,  also  habe  ich  solche  Präsent  dnrch  gegen- 
wärtigen Courier  Eaeh  zust^hiokeo'' wollen,  und  bestehet  solches 
allea  beisammeii  in  einem  Trühel,  welches  Ihr  also,  wie  es  ist, 
bei  Enrer  Hipeinkunft  werdet  Ihrer*  Majestät  der  Königin  eln- 
anhändigen  wissen.  Der  Schlüsael  hieza  kommt  hiehei.  Auf 
dasa  [Ihr]  aber  auch  wisst,  was  in  Trühele  ist,  also  habe  ich 
es  Ench  auch  ichreiben  wollen.  Als  ist:  In  einem  Futteral  von 
roth  Sammet  eeia  zwei  Weinkrügel'  von  Gold  geschmelzt  und 
mit  Granaten  versetzt,  dabei  liegen  drei  dresdneriscte  kleine 
Übrl  von  fil  de  grana  gemacht;  aecundo  liegen  in  dem  Trühel 
in  zwei  Futteralen  zwei  Dazen,  geschmelzt^  and  von  Perlmutter 
gemacht;  3".  liegt  in  einer  Scatole'^  ein  Anhengbildl  auch  von 
fil  de  grana;  und  dieses  ist  das  ganze  Praesent. 

Dieaer  Courier  wird  Euch  auch  noch  etwas  vom  Herrn 
Erzherzog  Leopold  bringen;''  Ihre  Liebden  sein  diese  Tag  ganz 
hingelegen,  dass  wir  von  iStnnd  zu  Stund  das  Abscheiden  der 
Seelen  erwartet  haben^  hat  sich  aber  all  iniproviao  mit  ihm  ge- 
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ändert,  and  befinden  aieh  iezo  gar  fein.  Und  weilen  ich  Boasten 
nix  Euch  an  befehlen  habe  vor  dieantal,  also  thiie  ich  Euch 
mit  allen  kaieerlicben  Halden  gar  wohl  gewogen  verbleiben. 

1    Di«  KSnigin  Marie  iLnna,  geb.  22.  Dezember  1G34,  gest.  K.Mai 

1696,  ältere  Schwester  Eaiser  Leopnlda  von  (ieraelb<;ii  Mutler  Marin  Anna 
TOD  SjmTilen  (einer  Schwester  Pbilippa  IV.),  zuerst  mit  denk  apHnlBcLen 
KroDp.rjDz.eD  BultbäBor  verlobt,  heiratete  nuch  dessen  Tod  (9. Oktober  1646') 
seineu  Vster  Philipp  IV,  (8.  November  I64&).  —  Sie  g-ebar  Jrei  Kinder, 
Margarete  MHria(I6ßl),  Philipp  Progper  (IG57)  und  Karl  n.(lGKl).— 
Durch  das  Testament  ihres  Gemahls  wurde  sie  September  166fi  Regentin  von 
Spanien.  Sie  verdarb  sich  ihre  SteLliing  bHuptelXchlicb  durcti  Bevorzugung 
ihres  Beichtvaters  Neidhardt,  der  dann  jedoch  im  Februar  16t)9  Dun 
Jaan,  dem  illegitiineii  Sohne  Philipps  IV.,  weichen  mußte;  dieser  rückte 
jedoch  nicht  id  Neidhardte  Stelle  vor,  sondern  erhielt  das  Greneralvikariftt 
von  Aragoalen  und  den  zugehörigen  Gebieten.  Sa  wurde  er  faiLlbwegs 
Kur  Ituhe  gebracht  mud  die  Königin  herrschte  ziemUch  ungcst&rt  Liia  sum 
9.  November  Ifi75;  diese  Zeit  iAt  bezeichnet  durch  die  Vorherrscbaft  des 
GttoetlingB  Vatenzuela.  An  dem  erwähnten  Tage  erklärte  sich  Karl  II. 
für  volljährig  und  schickte  seine  Mutter  nach  Toledo  in  ein  Kloster, 
während  Don  Juun  an  den  Hof  kam  und  allmSchtig  wurde.  Erat  nach 
seinem  Tode  (S^ptemb^r  1679)  kehrte  Marin  Anna  an  den  HqF  zurück  und 
behauptete  von  da  au  bis  zu  ihrem  Tode  einen  ziemlich  groÜen  EinHuiJ. 
Über  Porträts  vgl.  Wuizbach,  Biogr.  Lex.  YU.  25.  Juati  Velaaquez  11. 
2S5  ff. 

3  Philipp  IV.,  Sohn  Philipp  IH.  von  dessen  Gemahlin  Margarete 
(Tochter  Erzherzog  Earls  von  der  Steiermark),  geh.  S.  April  1605,  kam 
1&31  EDf  Regierung  und  starb  17.  September  16S5.  Zuerst  wurde  er 
VQH  dem  Grafen  Olivsrez  (1621  — 1643)  und  nach  dessen  Sturz  von  Luis 
de  Haro  (—1661)  beherrscht.  Erst  als  dieser  starb,  suuhle  Philipp  sich 
selbatfindtger  zu  machen,  indem  er  keinen  Premier  mehr  ernannte.  In 
Wirklichkeit  kam  er  doch  so  keiner  Selbatändigkcit, Medina  de  laaTones 
und  Castrillo  leiteten  in  der  Tat  die  GeechSftc. 

Philipp  IV.  soll  TOD  DiBJestatiecbem  Äußeren  gewesen  sein  (Vgl. 
Jasti  Velaaquez  I.  191  ff.,  II.  309  fF.)  und  in  seiner  Jugend  liebte  er 
alle  Arten  ritterlicher  Übung.  Spfiter  wurde  er  trSg'O  und  bo  ernst,  daß 
man  ihn  nie  IScbela  und  oft  tagelang  nicht  den  Mund  offnen  sah.  Die 
RepriUentutioiiBpflichteri  erfüllte  er  mit  Aufopferung.  Das  letzte  Sahr- 
Eehat  seines  Lebens  verbrachte  er,  an  der  rechten  Körpcrseite  gelähmt, 
ODter  fortwäbrenden  Krankheitaanfällen. 

Sptiaieu  ver^el  während  seiner  Zeit  iinaufbalteam  im  Innern  und 
ebenso  verlor  es  völlig  seine  hervorragende  äußere  Stellung.  —  Anderer- 
eeite   hat   er  sieb   um   die   Ennst   und  Literatur   bekanntlich   bedentende 
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Verdienste  erworben  (vgl.  die  Namen  Gnevara,  Quevedd.  Rubens,  Cbdo, 
CalderoD.  Marillo,  Velusquez,  ZurbiuaD),  ja  er  »oll  auch  selbst  eitiiga 
TheaterstScke  anler  dem  PseudttDj'tn  ,ingei]io  de  eeta  carte'  verfugst 
haben.  —  Cr  v&r  in  erster  Ehe  mit  Isab«Ua,  ein^r  Schwester  Ludwigs 
Xlll.,  Tenufthtt  (1621)  uud  oacb  deren  Tod  mit  Uaria  Aana,  vgl-  Aniv  1- 

Aus  der  ersten  Ehe  stammte  Maria  Theresia,  die  Gemahlin  Ludvig 
XIV..  aad  Balthasar  Karl,  gest.  9.  Oktober  1646,  aus  der  zweiten  (vgl. 
AnuL.  1)  Margarete  Maria,  Philipp  Prosper,  geet.  1.  November  1661,  und 
Karl  (IT.)-  —  Außerdem  hinterließ  er  eine  Ueoge  unehelicher  Kinder, 
vigeblicb  32,  von  denen  die  vichti^sten  Bind:  Don  Juan  d'Aostria; 
Ton  der  Schwester  des  Mitrques  Mortara  Don  Alfoneo  de  Santo  Tomaa, 
Bischof  TOR  Malagn;  von  Maria  Gouzales  Don  Carlos  (Fernando?)  Vald^, 
AitilleriegeQeral  iq  Mftiiaad,  ferner  vod  sudereii  Frauen  Alfooeo  de  San 
Hartiti,  Bischof  von  Ov^iedo,  Jusd  Corso,  genannt  Fraj  Juan  del  Sacrä- 
Dflnlo,  ein  glänzender  Prediger. 

Vg:l.  Lafuenle  XV'II,  Dunlop  Memoirs  of  äpaln,  Weias  L  Esp.  de- 
|iaia  Phil.  IL,  die  Tene^iunischen  ßelatione.a  etc.  Eine  gute  kurze  Über- 
sicht gibt  Altatnira  in  La  graude  Eucjcl,  ^Pans)  XXVI.  Qbll,,  W0  jedoch 
die  iUegitimeo  SÖboe  etwas  andere  angegeben  sind. 

3  Diese  Truppen  w&ren  für  den  Kampf  Philipps  IV.  gegen  Portugal 
beslimmt.    Vgl.  Prioralo,  Hiatoria  di  Leopolde  Ceeare  I.  G13. 

4  Erthereog  Leopold  Wilhelm,  Bruder  Kaiser  Ferdinand  IlL,  geb. 
6.  Januar  1&14,  Bischof  tou  Strallburg,  Paaeau,  Ualberstadt  und  Olmfitz 
und  Hoch-  und  Deutaubmeiater,  behnnnt  durch  seine  Tellnahnie  am  dreißig* 
jihrigeu  Kriege  als  Oberbefehlshaber  der  kaiserliehen  Truppen   1639 — 

1646,  sowie  Gouverneur  der  Bpaniscben  Niecierlande,  wetche  Wärde  er 
1655  niederlegt.  —  Nach  dem  Tode  FefdLtiand  lIL  faßte  man  ihn  eine 
Zeitlang  ale  Candidaten  nir  den  Kaiserlhron  ins  Auge.  Er  starb  in  Wien 
am  20.  Nosember  1662,  ein  ruhiger,  kuDatliebeoder  FOrat,  der  web  in 
■einen  letaten  Jahren  nicht  viel  mit  Politik  bufaCtc. 


Wien,  34. j SS.  Januar  1663. 

PöUing  soll  auf  die  Publikation  der  HeiratspaUen  dringen.  Tod 
der  Ersherioge  Leopold  wid  Ferdinand  Karl.  Über  die  amu- 
wendende  Gelieimschrift.    Neidhardts  Stellung  am  spanischen  Hofe. 


Weilen  ich  nit  zweifle,  Ihr  werdet  nnomehr  mit  Gotla 
Hilf  alliia  zu  Madrid  angelangt  eeio,  ajso  habe  ick  loicli  resol- 
virt,  bei  diesem  unlängst  herauBgeschickten  nnd  numelu' wieder 
zarückg«hendeD   Courier  Euch   eigens   zn   inatmiren,   was  Ihr 


!• 


wegen  {Pablication  meiner  Heirat  mit  der  Infantiii  Margarita}  * 
vor  ein  AnWiageii  thuen'  sollet,  wie  Ilir  mit  mehrenn  aus 
ä«Dea  mitkommen  den  Expeditionen  ersehen  werdet. 

Habe  ea  also  Ench  gleich  hiemit  gnädigst  recommetidiren'' 
wollea,  auf  dass  Ilir  es  eifrigiBt  treiben  wollet,*-'  daas  Ihr  doch 
{die  Pablication  dieses  Werke}  auf  Weis  und  Ordnung,  wie  in 
dem  Befehle  vermeldet,*  ehisten  erhalten  könnet.  Sonaten  habe 
ich  vor  dies  Euch  nix  Absonderlicheß  zn  ßchreiben,  als  daaa 
wir  alle  Gottlob  gar  wohlauf  sein,  und  werdet  Ihr  schon 
die  zwei  leidige  Todeaflllle  beeder  Erzherzogen  Leopold  Wil- 
bclm  und  Ferdinand  Earln  verstanden  haben.'  Ea  ist  nit  ohne, 
dass  diege  beede  casus  unserm  HaUs  einen  nit  geringe»  Stoäg 
geben  thnen,  allein  man  mass  es  Gott  anheimstellen  und  mit 
Geduld  Übertragen. 

Hiemit  ende  ich  und  verbleibe  etc. 

Wollet  das  Blatt  umwenden. 

Diese  wenig  Zeilen  oben  in  Ziffer  sein  in  qnatemario, 
ich  habe  [aie]  nur  znr  Prob  gesetzt;  kommt  ea  vielleicht  [Euch] 
schwer  an,  so  schreibt  mir  es  und  [irobirt  es  in  der  andern, 
80  ich  Euch  mitgegeben;,  mit  den  vocaiibua;  dann  mir  ist  alle« 
eins;  ich  schreib'  und  lese  ein  und  die  ander  also  zu  sagen 
calamo  currenti. 

P,  8cr.  Von  diesem  obbemeldten  negotio  wollet  Ihr  auch 
Ihrer''  Majestät  der  Königin  und  dem  Pater  Neidhardt*  Coramuni- 
cation  thnen  und  sie  um  Cooperation  ersuehen,  absonderhch 
weilen  Ibv  Majftstät  dieses  Werk  sehr  verlangen  und  also  dabei 
gewiss  ihr  AuOeriat  thuen  werden.  Der  Pater  hebt  auch  an, 
allda  ziemlich  zu  gelten.'"  Wollet  Euch  also  dieses  negotium 
eifrigist  angelegen  sein  lassen,  auf  dass  wir  dermaleins  den 
gwünac'hten  Effect  erreichen  künnen.     Ut  in  literis.* 

1  Die  Infautin  Margarete  Knne.  Thereein  war  am  12.  Juli  16S1 
gebor'en,  Tochter  Philipp  IV.  aus  seiner  zweiten  Elie  mit  Maria  Anna,, 
also  Nichte  Leopold  I.,  von  niirter  Geamidlieit  und  Beliwäohliclier  Gestalt. 
Aß  ibre  Verehetichimg  mit  LuQpuld  dschl«  man  erBt,  mt-chdem  das  Projekt 
■eioor  Heirat  mit  Marin  Theresia,  Margai-etea  älterer  Stieftchwustei',  ge- 
scheitert war.  Für  den  ganzen  Verlauf  der  Verhandlungen  iiiid  die  Ehe 
selbat  v^l.  Pribram,  Die  Heirat  Kaiticr  Leopold  I.  mit  Margarptn  Theresia 
TOu  Spanien  im  Are h.  f.ftst.Gesch.  LXXVII.  319ff.  —  8io  aehonktö  ilircm 


Ür.  ■  thnet        '"  recoinendi-dim  unJ        "  wollen       ''Ihr       °  geWt 


ftlil  uielirpre  Kinder,  von  welchen  nur  Maria  Äotonin  am  Lebon  blieb 
inftr  16ä!>^Dczeu)ber  1692,  veTmÜhU  mit  Maa  EmmiUBl  tou  Baieru) 
und  starb  Mhou  19.  MSrs  1673.  Wurabach,  Biogr.  Lex.  VII.  15  fAhrt 
twei  Porträts  voa  ihr  an,  von  Borclting  und  KiliaD.  Vgl.  JuBti  VelaequeK 
U.  301  ff. 

2  Diese  Kanzleiachreiben  vom  SO.  Jannair,  in  denen  «Jas  , An- 
bringen' bebandelt  wurde,  sind  damals  an  den  Seeretär  Sciimidt  ^escliickt 
word«H  und  ^n«  cbitTriert.  (Spuii.  Korr.  Fasz.  59.)  Ves  KaiGer  bittet 
äia  König  Philipp  um  möglichst  baldige  Pabllkation  der  Heirat  und  ilber- 
Bcndet  eiD«n  Handbrief  an  ihn.  Dem  König  brauchen  dadurch  gHr  keia« 
Schwierigkeiten  su  erwacli«CD,  da  die  Itifantin  trotzdem  in  ihrem  .vorigen 
Stand  nnd  Educntinn'  verbleiben  kann.  So  knnn  die  hochnotwendige 
Stabiliernng  der  Union  der  beiden  Linien  dee  ErehauBes  erreicht  und  die 
Bitnde  der  Liga  zwischen  ihnen  verstärkt  werden.  Einiges  über  dieWer- 
bnngeo (Spaniens?), die  rheiniscbeLiga,  .das  governo  in  den  Niederlanden' 
nad  Befehl  an  PStting,  sieh  in  allem  mit  Neidhardt  eu  verstehen  wnd  ihm 
in  frilgea.  Ferner  sind  noeb  zwei  Schreiben  Porti fta  votn  19.  und  3G.  Januar 
erhnltcn.  Im  ersten  huudelt  er  hauptEäi'hlicfaQber  des  sjianiscfaen  Gesandten 
La  Paenle  Auwesenheil  und  dessen  {eebr  gutes)  VerLsItais  Eum  Wiener 
Hof,  sowie  Sber  die  ihm  zugegangeoeii  strikten  Befehle  zur  Rückkehr  nach 
Frunkreicb.  Portia  wünecht  «'ieder  ('inen  so  g:uteu  spanischen  Gesandten, 
und  BB-ar  von  der  Dependenz  des  Herzngs  von  Mediiin  de  las  Torrea.  —  Im 
iweiten  Schreiben  teilt  Pcrtin  mit,  man  streue  hier  aus,  die  spaniscben 
Minister  wollten  die  Heirat  hindern,  nameotlieh  wenn  der  König-  stürlje. 
Diese  Reden  tnaeht^n  den  Kaiser  bo  ungeduldig  ,daQ  ich  gesng  xn  stillen 
habe.'   Pi^tüng  soll  davon  niebt«  merken  lassen. 

3  Erzherxog  Leopold  Wühclin  atarlt  nin  SO,  November,  Ersbensog 
Ferdinand  Karl  30.  Dezember  1G62.  Letzterer  iet  ein  Sohn  des  1G33 
»erslorhencii  Gründers  der  jangslcu  tirolischen  Linte>  Leopolde,  des 
Mheren  Bieeliof»  von  PasfiBit  und  Straßburg.  —  Auf  Ferdinand  Karl 
folgte  sein,  jüngerer  Bruder  Sigianiund  Frsnx  (geb,  IR.  November  1630, 
Bischof  von  Augnburg,  Qurk  und  Trient,  seit  1655  Kardinal),  der  li}63 — 
1665  regierte.  Er  soll  Sbrigene  seine  BistSraoT  bis  16fi5  beibahältea 
haben  (Egger.  Gesch.  Tirol»  11.  428). 

4  Pater  Eberha.rd  Neidhardt,  geb.  8.  Dezember  1607  auf  dem 
Schlosse  Falkeiisteiu  in  Oberösterreich,  trat  IS31  In  den  Jesuitenorden, 
lehrte  an  der  Akadeuiie  in  Graz  und  wurde  dann  von  Ferdinand  III. 
naehWien  berufen  nnd  der  Erzherz-ogin  Mariu  Anna  (späteren  Königin  von 
Spanien)  und  dem  Erzherzog  Leopold  (dem  epüteren  Kniaer)  zum  Beitht- 
rater  nnd  Lehrer  gegeben.  Mit  der  ersteren  ging  er  dann  nach  Spanien 
nnd  butte  fortwShi-cnd  den  gritßlen  Einfluü  auf  sie.  Politisch  trut  er 
Bolange  König  Philipp  IV.  lebte,  nicht  nlUnaebr  hervor.    Sogleich  mich 

Tod  jedoch  tvorde  er  der  mücbtigete  Uaun  am  Hofe,    Er  wurde 
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ii«r.iir»li«l«rt,Brlil«lt  ili«(imlliwiiiiiiit'>riitolle  (28. September  und  Ifi.Ottflber 
imiij)  iimJ  'Irtiiilt  Mlu  in  der  R'igiuTUiigsjunlUp  b«  iJaö  er  a-b  ,vali<lo' 
)ii>trui<lil>it  wiir'lo,  —  Duiiii  [rut  Don  .lunn  gegen  ihn  auf  ond  er  mußte 
yn.  FcliTiiNL-  Ifift»  Miiilriii  vorliiML'ti.  Er  ging  Dach  Rom,  mußte  eine 
'/eltUii^  vitO  /urllckiaiiUiiiig  lu'lulirtin  iiiiil  itrliiolt  er^t  1672  die  Kardinale- 
Wttrdti,  1.  t'nhriini-  IHHl  itarb  nr.  Sninu  ütttrariBche  Tttttgkeit  bestand 
la  dur  Vcr{>llviitli('liuii)[  ßluigar  iSchriTlcn  tltier  die  anlietiecktQ  EmprsogoiB 
MwIhm.  —  V|{1.  7.t<dlpr,  UiiiviTMlIcxikou,  Bd.  93.  —  Übet  Beine  apani- 
K<\it\  7Ml  Mxlir  Jmvfillirlioli ;  Kelutiu»  de  difi'tirandg  nrrivez  eotre  Dnn  Juan 
vi  I*.  Ni^iiihMrdl,   l'ati«   1(>7T,   timl  l'ribriuu,  Fraux  Paul  v.  Lieola   und 

&  lliv<r  »liiO  wahr«i.'hi<)iilich  (■iui^o  Briefe  Iieopotda  auegefallea,  etwa 
f.  l'VWuar,  i\.  Ki'bruar,  Ü.  Uän.  tüa  l^chrcibeu  vom  il.  MCrx  iai  guki 
Oihua  IteUiitf.  Vuu  Portiik  «iuil  «o)i>he  vom  ä.  Februar  und  8.  Utrs  «rbalt«a. 
I  i)>l  vr  NtiohrU'ht,  d*»«   U«  FviV'Ote  itiWTg«»'  abreist,  and  iwar 

Keiner  ^vhi^.  uhue  glvicbx.  Antitenng).  d&A  J«t  PApAt  vAtn 
Hiiii««T  lt>(H)  Mau»  au  1*^11)  und  «benaoTMl  au  Pferd  von  den  a)bu  Trai>- 
fm*  vwUuyl  kab«,  ««•  d«r  KMavr  jodocb  nicKt  pirftlu«a  kSnne,  da  er 
•Mial  aiok  ««rgvbMi»  iaip«tf«tw«a  vOrd».  Mau  will  deakaib  einen  Knie* 
iMtet  (weh  R»«?)  wUckwi  «wl  ist  w«t«a  dtwar  A^diybrit  e«t>T  » 
9Hf«.  PMtia  kat  M*n(MM  Uwten  gaketea.  PSttn^  an  ■BtontUaen,  ««i 
bitM  dMMB,  mit  Moitacm  üi  gste  Komapaa^oa  k«  tnlc& 

1»  dM  Bkaab  «OM  &  Mba  Mifc  Ptai^  wl,  4i»  HkUaekaa  RMan»- 
Twkudl«H««a  UnikiM  ««r  «^  ut  «^i«M  AhmUMMb,  «a  boU  b» 
Mtä««   «aa  intd«»   asd  wf  4k  Fnc«  Aar  httHc  £a«ka|]4Bd.    Die 

Yfelkin  b«fc«a  Jba  trtata  II  iirt  il  mU gwwa  iifcfci  la  «^  aiarf  arifc^ 

dmi  lial  »iMpnetenlhw.  Haa  «M  BMkiM.  |wtwidla  ahaneMieCeB, 
<k  «ti«  rMwawa-  iwad  gmhwilimA^  «a  grui  iaC  —  D<w  Saab  tea 
fferito  im  da«  «Iha—  Mtilhiw  mt  *■  Tfcfcaa  eatttflfe  iteaact  ud 
iwilfc  liiif  ItT-fT  -tttit™'  *"* VrMiHiftt  fTTarn^M  fiiiJMh  immb. 
dK  Kaüiaa  edaa»  <ba  htadaaB  whiir  aaü,  wol  «r  w  liAm  Tiinpym  4^ 
KflMgw  «M  SfuiaB  «■^■fc  —  Cbatdia 
FMliiis  "^  Mi*  MadtlMa  •««wifiafe 
«m4  dH<  IM«  dftbÄ  «ittte  CaBtattu 


r^     £^  Sb^ 


Vtt 


Ans  Tneineiu  anderen  ld  der  tat^iniechen  Eauzlei  expe- 
dirten  Schreiben'  werdet  Ihr  vernehmen,  aas  was  Ursachen 
tmd  mit  was  Bett«hl  dieser  Courier  zn  Each  geschickt  wird. 
Habe  auch  also  hiemit  Each  gedachtes  negotimu  genSdigst 
recommendirea  wolJen,  obwohten  diese  Bache  itzo  fast  in  ande- 
ren temUDiB,  weilen  { die  Tractaten  zwiacben  Papst  and  Frank- 
reich in  solchen  Stand  seinj,  dass  man  hofft,  jes  werde  bald 
alles  agginstirt  werden}.  Wollet  doch  aber  vor  [allem]  auf 
dies  dringen,  dasB  Ihr  ein  namhafte  Snmma  Geld  erhaltet^  anf 
dasa  wir  unser  Armada  besser  conserTiren  köTinen.  Dieses 
aber  lUDäfi  bald  tlnd  affective,  nOn  cOn  sole  parole,  geschehen, 
dann  sonsten  in  die  Länge  meine  Erbköaigreiche  nnd  Lander' 
oit  aoedaiiem  kOonten. 

Sonsten  befinden  wir  uns  alle  Gott  Lob  gar  wohlauf,  und 
ist  am  jüngsten  Ostermontag*  der  gnete  alte  Graf  Breusen  ge- 
atorten.  Ihr  könnet  leicht  erachten,  wie  leid  mir  am  ihn  ist, 
dann  ich  an  ihm  gwiss  einen"  treaen  ministmm  tmd  vortreff- 
lichen jusliciariam  verloren  habe. 

Hiemit  versichere  ich  Each  etc. 

1    Im  Origin&I  Btebt  3.  Mftrz  166'2.    Die  obige  D&tieruag  ist  durch 
den  labalt  lü^aes  sowie  deu  Anfang  des  nificbet«n  Briefes  gesicbert. 
3  EaDzleke«kripC  nicht  vorhanden. 
3   Der  Osterniontiig  fiul  damsle  auf  den  26.  Ufirs. 


Wien,  3.  April  1663. 

die  Geheimschrift.     Föttiug  soU  sith  sottomano   ein   Bild 
oder   wenigstens   die   Körpermaße   der  Jnfantin    verschaffen   und 

einsenden. 


Nacbdeme  ich  echon  den  Courier  mit  meinem  Schreiben 
vom  letzten  März  abgefertigt,  so  kommt  die  Ofdinari  und  bringt 
mir  Euer  Schreiben  vom  2\.  Februar.*  Habe  daraus  gar  gern 
ersehen,  daas  Ihr  schon  zu  Madrid  gweat.  Ich  ■mindere  mich 
Bit,   daes   Ihr   mein  Ziffer   nit   labt   l&een   können,   dann    mein 


3.  Or.  *  E.  E.  ad        <■  einen  eiaen 
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qaAtenuham  ist  ganz  aatierst  als  dita  von  Ench  mir  über- 
schickt Project;  b»lie  d^er  Each  auch  ein  Project  von  meinem 
qnalemario  aberschickea  woUeD.  Enzwificheo*  ^iü  ich  mich 
ier  Vocalen  oder  Eure«  Project*  bedieoen,  and  weüen  wir  mit 
«tn[aiider3  3  modtia  ci&attini  hAben,  ak  kö&Dt  Ehr  immer  einmal 
atterniren.  Schreibt  Ihr  durch  mein  qnatemaiiam,  bo  kOnnt 
Ibr  unter  Eaer  manapropria  oder  anler  daa  D&tnm  ein  solches 
Zeichen  machen  Q.  P.,  das  ist  cjnatemarium  principale:  ge- 
hraacbt  Ibr  Each  des  Earigeo  Project»,  so  kaju)  dies  si^aia 
gebrmacht  verden  Q.  S.,  sc.  qaatemarinm  secondariom;  braucht 
Ihr  aber  die  vocale«,  so  kann  di^es  Zeichen  V.  gebraucht 
werde!]-  Ich  will  mich  eben  dieses  modi  bedienen,  dann  alle 
drei  eein  mir  einer  wie  der  andere.  —  Itzt  ani  das  zn  kommen, 

was  Ihr  in  Ziffer  geschrieben 

.  .  .  habe  icb  gv^tgst  hiemit  befehlen  wollen,  dasä  Ihr 
[Each]  sotto  mano  bem&het,  ehistens  ein  Conterfet  von  der 
Isiäntin  zu  bekommen  and  sodann  mir  solche«  bei  einem  Cou- 
rier oder  ander  guten  Gelegenheit  Uberschickl.  Kann  es  aber 
sobald  nit  sein,  so  schant  auf  wenigst,  dass  Ihr  die  L&nge  und 
Maß  von  ihr,  (aber  fast  oine  adolatione  and  ohne  Zuegab")  an 
einem  Band  bekommt  und  solche  mir  alsbald  überschickt. 
Hiemit  verbleibe  ich  etc.* 

1  In  der  Rela^on  Tom  24.  Februw  berichtet  Pötting  über  sein« 
Ankunft,  den  db^raus  böflichea  Empfang  v'>n  Seiten  Medinti».  nber  seine 
erste  Andienz  bei  der  Königin  etc.  Znoi  Gesandteii  am  kaiaerlicheo  Uof  ist 
GrafChincbon[FraneicoFaustoFem&ndeEKibera,fQnfterGraf  deCkinchon, 
starb  3.  Oktober  16t>5,  bevor  er  die  Keiae  naeh  Wien  uttmt]  besdromt. 
BeatAtigting  dee  Empfanges  des  k»j»crlicbeD  Schrcibeua  vom  2b-  JADUar. 
Jn  einem  Sebreiben  vom  selben  Datum  «.n  Portia  meldet  Pötting.  Medina 
habe  bezüglich  La  Faentc  gemeint,  er  begreife  nicbl,  daJ]  Portia  sich 
mit  demselben  in  freandschaft liehe  KoTrespondenz  einlassen  wolle,  La 
Foente  habe  eeitie  Abneigung  gezeigt  und  verde  derwlbeii  treu  bleiben. 

S  Als  ErgSneung  net  auf  deu  Inhalt  der  Schreiben  PortiiLs  an  Pötting 
ans  dieser  Zeit  bingewiesen.  Unter  de»  ".  April  teilt  Portia  unter  an- 
derem mit.  daS  es  sehr  iweekm&nig  wHrr,  wenn  ein  spnniecber  Gesandter 
nach  Regenabarg  klnie,  um  die  Sach«  des  Haukes  Habsburg  gegen  FrHuk- 
reieh  an  unteretOtsen.  Was  die  HeiratsnngeJegenheit  betrifft,  IcCnnc  Pöt- 
ting versichern,  dsD  knne  Sache  die  Union  beider  Linien  mehr  sLibilioren, 
den  aemulie  mehr  Nachdenken   niacbeu   wilnle,  als  eben  die  PubtikalJon 


4.  Or^  *  enlwiichen        ^fotfl  mechmat»  mich 


dendbcD.   Unter  d«m  1^>  AprU  beneblet  Portis  vod  der  FrorogatioD  der 
rlteiiiiacben  A  Tli«.n  i^nf  3  Jahi«.   (ät.  A.  Sipan.  Korr.} 


h. 


Wien,  18.  April  1663. 

Der  Kaiser  ist  erfreu!  «her  dm  guten  Anfang  der  Seiratsver- 
handlungen;  überschickt  ein  Schreiben  an  König  Phüitfp- 

Icli  habe  sowohl  aus  Enrem  eigenhändigen  als  Eanzlei- 
Bchreihen  von  14.  März '  gar  gern  verstainieö,  dasa  sich  daa 
bewnsste  negotiam  {meiner  Heirat |*  so  wohl  anlasse  nnd  er- 
warte wohl  mit  Verlangen  dea*"  von  [Euch]  vertrösten  Cooriere, 
Werde  sodann  nit  ermanglen,  Ench  beschaffener  Dingen  nach 
fernere  instroetioDes.  Befehl  und  Pienipotenzen  zn  ertheilen. 
Wbä  uns  anlangt,  befinden  wir  nnB  noch  alle  wohlauf. 

1  PötCtng,  Kelatioa  vom  14.  März,  Medina  ist  sehr  eifrig  fOr  du 
Heinttfprojelcl.  Aof  sein  Anraten  hat  Pütting  noc-li  vor  der  uffiziellen 
Audienz,  zn  der  erst  die  Vorbereitungen  getrofien  werden,  am  9.  Märt 
^beime  ADdieozen  i  cm  3  Ubr  nacbmiltag!  bei  der  KonigiD,  um  6  Uhr 
bäm  König)  erhalten  nnd  dabei  sogleich  die  Hetratsangetegenheit 
rorgebrachl.  Di«  Antworten  waren  günstig.  —  Am  9.  Hära  Oberreiclite 
Pötting  aucli  dem  Könige  von  Spanien  ein  Memoire  l'St.-A.  Span.  Korr. 
69,  Kopie  .1,  in  dem  ausführlich  von  den  Übergriffen  Frankreichs  gesprochen 
vad  die  Notwendigkeit  «iner  energischen  gciucinBc1i»ftli<;h«p  Zarflck- 
weisung  betont  wird. —  Vgl.  anch  seine  Relation  an  PortiaToni  14.  Miln. 
{St.-A.  SpsD.  Korr.) 

Der  hier  genannte  Ramiro  Nnflez  Felipef  de  Gozman,  Marques  de 
Toral,  durch  seine  er^te  tiemahlin  zweiter  He reog  TonMedinade  Ib.! 
Torreg.  geb.  I6OO  (Mignet  I.  401),  war  damals  als  Seeretariu  del  Norte 
(wit  S9.  Nov.  1661}  «rohl  der  elnfluD reichste  Minister  Philipps  IV., 
obwohl  c»  seit  dem  Tode  des  Luie  de  Umo  (17.  Nov.  1661}  keinen 
erklKrten  l'remiertninialer  mehr  gab.  Früher  mit  Castrillo  (vgl.  weiter 
nnten '  sehr  befreundet,  waren  sie  mindestens  seit  1663  erbitterte  Feinde, 
(Vgl.  Pöttine  eigenh.  22.  De*.  IGfiS,  gegen  Dnnlop  I.  634.)—  Er  war 
in  erster  Ehe  mit  einer  Tochter  des  conde-dntjue  Olirares,  in  zweiter  mit 
der  reichsten  Erbin  Italiens,  der  PrinzeBBin  von  Srigliano  (span  AstillBno) 
aas  dem  üanee  CaraSa,  in  dritter  mit  der  Witwe  des  Grafen  OQate  ver- 
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hfliratet  und  gult  bIb  einer  der  reichfllen  und  praditlicbendeCen  Kavfiliere 
SpanieDs.  In  eejuer  Jugend  soll  er  sehr  acbon  und  dea  Küaigs  fapvorengter 
Riväle  bei  der  S^^hnuapielerin  MiLria  Calderona,  d'er  Mutter  Don  Juans 
gewueen  eda  (AuIddj,  Voy.  p.  79  et  ii2,  id.  Curey),  auvh  in  aeiuem  Alter 
spielte  er  gerne  den  Galant.  —  In  iJer  Politik  war  er  ein  treaer  Anhänger 
Ögterreicha;  er  rühmte  sich  {Schreiben  an  Portia  14.  Mürz  1663,  St.-A, 
Span.  Korr.  54),  der  Urheber  der  Idee  der  Heirat  zwischen  Luopold  T.  und 
Margarete  Theresia  gewesen  zu  Beio,  und  blieb  stets  Pättinga  alleiniger 
Vertrauter.  Doch  war  er,  wie  es  scheint,  von  mäßigen  Gahen  und  wurde 
nach  Philipp  IV.  Tode  durch  Pe&aranda  ganz  an  die  Waail  gedrückt. 
Bei  Philipp  IV.  war  er  Sumiller  de  Corps  (Oberstkämmerer),  Tierzig  Js,hre 
PrSBident  des  Rates  von  Italien  (Pötting,  Hei.  30.  Okt.  16fi5),  Cfirreo 
mayor  (Leopold,  21.  Juli  1665}  etc.  Während  er  ennst  mit  Recht  bIb 
Hatiptvertreter  der  loyal«a  kaiaertreaen  Partei  galt,  scheint  er  bei  Don 
Juan  sehr  geschwankt  zu  haben,  ^Leopold,  Ift.  Aug.  166&,  Zorzi  bei  Ba- 
FOXKJ  et  Berchet  II,  343.)  Sonst  wurde  der  Vorwurf  schlechter  Ki^chts- 
pflege  und  groDer  Trägheit  gegen  ihn  erboben,  (Leopold,  SO.  Jan.  1667, 
Sl.  Nov.  lÜeS.  l(i.  Ja.u.  ie69.)  Erstarb  zu  Madrid  B.  Dezember  1668. 


I 
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Laxenburg,  z.  Mai  1663. 

Freude  über  die  Publikation   der  Heiraispaktmi.  Bericht   üher 

die   deshalb   in    Wien   gehaltenen    Festlivhkeiten.  Ankündigung 

eines  Kttriers, 


Ich  habe  gwJBB  mit  übergroßem  coDtento  aus  Eurem 
eigenhändigea  Schreiben  von  5.  April  wie  auch  andern  Euren 
Relationen^  veratanden,  daaa  Ihr  das  Each  anvertraute  nef^otium 
wegen  Publicirung  meiner  Verelilichang*  mit  alMasiger  Infantin 
ao  glücklich  zuendgeLracht.  Erkenn  ea  auch  gegen  Euch  in 
allen  kaiserlichen  Crnaden.  Was  ^'ir  allhie  vor  demonstrationeB 
Uher  diese  Zeitung  und  Heataa  gehaltou  haben,  werden  zweifels- 
ohne Euch  der  Graf  von  Lamherg*  nnd  andere  berichten. 

Ich  schicke  hiebet  nur  ein  Specification  derjenigen  Ca- 
Ysglieri,  so  mit  mir  in  Kopfrennen  gweat  sein,  n-ie  auch  von 
wem  die  pretia  gewonnen  worden. 
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Alle  dieae  notitiaa,  wdcbe  Dir  von  mir  als  andem  über 
diese  Feat  habt,  wollet  Ihrer*  Majestät  der  Königin  nnd  dem  Pater 
Neidhardl  communiciren,  weilen  ich  ihr  nicht  alles  aus fillirlich 
W»cLrieI>ea  habe.  Nur  swet  Sachen  bab  ich  erindem  wollen, 
Leins,  dass  ich  das  erstemal  öffentlicli  geredt  habe,  das  zweite, 
idasB  alle  diese  Fest  in  einem  Tag  zugerieht  worden.  Dann  am 
Erchtag  am  zwei  Uhr  Nachmittag  ist  der  Heinrich  ankommen, 
ftm  Ftinztag  ist  allea  gehalten,  also  alles  nur  allein  am  Mittwoch 
in  Ordnung  gebracht  worden. 

Ich  erachte  wohl  fiir  liöchst  nötliwetldig,  da«a  man  dies 
Werk  zum  völligen  Sühlnss  bringe,  dahero  bin  ich  im  Werk 
begriffen,  ehistena  [ein]  eignen  Coorier  an  Euch  zn  espediren. 
Und  weilen  solcher  lioffentlich  vor  diesen  meinen  Schreiben 
anlangen  wird,  also  thne  ich  mich  dahin  beziehen.  Versichere 
Euch  übrigens  etc. 

1  Das  Datum  ö.  April  därfte  sich  auf  iIab  verlorene  eigenhändige 
'EcIiTeJbeii   Pötlinga  beziehen;   erhalte«   sind   nur   Relationen   vom   3.  und 

6.  April,  in  welchen  er  bittet,  das  böhmische  ViiekfkDzIernmt,  tpeLcbes  er 
tnglier  besaG,  anderweitig  m  bese^ep,  nnd  NachrichC  gibt  von  der  Publi- 
Itation  därHoiratHtraktate  «nwie  von  den  dabei  beobachteten  Zetremonien. 

2  Grur  LnnibErg  Johann  Haximiliaii.  geb.  November  1&0'8  aus  der 
^Ortcueekachen  Linie,  seit  1611  Reicbagraf.  Iö43 — 1G48  bei  den  Fried ene- 
I  verbandlungea  in  Münster.  ^ekit«te  1  651  die  dritte  Gemahlin  des  Kaisere, 

Eleonore  von  Mantua,  »ach  Wien.  Früher  LrEieber  de»  Raieer?,  dnnn  (3e- 
•luiiiter  in  Spunien,  Obere-tlcSmtncrer,  seit  16  75  Obecstfaofme ister,  starb 
December  1682.  Ei  vird  nllgemeiD  als  ein  sanfter,  ehrenfester  Uann 
ohae  Ehrgeiz  geBchildert.  (Vgl.  Mitt.  d.  ToBt.  Xll,  279;  Es.  Pateaäort, 
8.  68.)  Fttr  die  pekaniäec  Seite  des  Lebens  hatte  er  ^öÜes  VerBtündnis. 
Ei  knufte  Stejr  vom  Kaiser  (16&6)  und  errichtete  dort  ein  Fideikommiß 
(1G69>. —  Von  seiner  Gemahlin,  einer  GräfioWTbun,  hrttte  er  10  Kinder, 
von  denen  Franz  Josef  (vcl.  Leopold  2»,  Sept.  lOST)  und  Kaspar  Fried- 
rieb die  beiden  spater  fürstlichen  Linien  gründelen. 


Laseaburg,  Z2,  Mai  X663. 

(Durch  Kurier.)    IHe  Ahreise  der  Infantin  möije  sicher  für  den 
nächsten  Frühling  festgesetii  werden.     Ihr  Hofstaat   sollte   mag- 
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liehst  Iddn  sein.    Der  Beiektrater  soll  jedenfalls  ein  Jesuit  sein. 

wenn  möglich  ein  Deutscher,  aber  mcht  Neidkardl,    Pötting  kann 

diesem   alks   mitteilen.     Übersendwig    von   Briefen    an    König, 

Königin  und  Infantin. 

Ihr  werdet  mit  mehrerem  aas  der  durch  diesen  eignen 
Courier  mitkommenden  Expedition'  erselieii,  was  ich  Euch 
weiter  circa  pacta  et  effectuatiooem  meiner  nuninehro  schon 
publicirten  Heirat  mit  alldaaiger  Inlanttn  habe  anjetzo  befehlen 
wollen.  Werdet  auch  aphei  die  Dazugehüria,  als  die  Pienipo- 
tenzen etc.  empfangen  haben,  Sonsten  habe  ich  Euch  über 
dieses  hauptaächhch  nix  zu  crindem,  sondern  lass  es  in  allen  bei 
gedachten  Inatmctionen  und  Befehlen.  Habe  allein  biemit  nnr' 
Euch  etliche  kleine  Erindemng  thuen  wollen,  so  meistens  uit^ 
die  Hauptsach  betrefl'en,  aondem  parva  accidentalia.  Und  zwar 
erstens  wegen  der  Zeit  ihrer"  sc.  der  Infantin  Abreia,  and  wäre 
zwar  wolil  zu  wünschen,  dass  solche  anf  das  ehiste  geschehe, 
80  propter  maltaa  et  graviBsimaa  causas''  sehr  guet  wäre,  allein 
besorge  ich  mich,  die  Kürze  der  Zeit  und  constitutio  des  Meers 
werde  nit  wohl  zalassen,  daes  solche  Abreise  wirklich  vor 
nächatGin  Frilhling  geschehen  könne. 

Als  wollet  Ihr  doch  äußeristea  Fleißes  dahin  trachten,  dass 
solche  doch  auf  das  ehiste  als  müglich  und  gleich  in  principio 
veris  aufbrechen  könne.  Dann  ich  mache  mein  Rechnung-  also. 
Nächsten  12.  Julii  wird  sie  zwölf  Jahr  alt,  nächsten  Frühling 
bricht  sie  erat  anf,  ein  Jahr  hat  aie  am  wenigsten  zo  reißen, 
kommt  also  just  mit  vierzehn  Jahren  heraus;  und  dies  quoad 
primum.^ 

Seeundo  werdet  Ihr  in  gedachter  Instmetion  auch  ein 
Pnnct  wegen  der  spanischen'  Hofatatt  ntriasquc  aexns  linden. 
Das  ist  wohl  mein  gnädigster  Befehl,  dass  Ihr  Euch  außerist 
bemühet,  dasa'  solche  anf  das  kleiniste  reatringirt  werde,  als 
es  rallghch  sein  wird. 

Von  Weihern  bin  ich  wohl  zufrieden,  dass  ein  caraarera* 
mayor  id  eat  Oberathofmeisterin,  ein  ander  zwei  doHaa,  ein, 
zwei  oder  drei  damas,  ein  azafata,''  ein  paar  ayudas  de  camara 
kommen,'*  ahar  mehr  wollte  ich  wohl  nit,  ist  es  milglich;  is.!  es 
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dann  nit  mtlglicb,  das  iFenigst,  das  seia  kaüö,  däBn  ea  wird 
Euch  seilist  noch  vielleicht  woLl  bekannt  sein,  was  einer  mit 
die  spanische  Weiljer  für  Ungelegenheit  haben  mnesB.  Von 
Mannei-n*  wollte  ich  doch  anch,  daas  nlt  gar  zu  viel  k&mea. 
Vor  allem  aber  wollte  ich,  dass  Ihr  ea  schaut  dahin  zu  richten, 
dass  wann  etwan  ein  Person  von  den  Spaniacheii  hei-außen  sterben 
sollen,  kein  andere  an  deren  Stelle  herauageachicVt  würden,  aoßer 
wann  ich  aolches  aelher  verlangten  und  begehren  thäte.  Der  dritte 
Punkt  beti'ifft  den  Confesaor  oder  Beichtvater,  circa  quam  ma- 
teriftiQ  ich  Encli  nit  bergen  sollen,  daas  der  Pater  Neidhardt 
mii'  unlängst  geachrieben,  daas  ethche  alldort  vermeinten,  dasa 
(«r  eelksten  mit  der  Infantin  herauskommen  solle}.  Ich  aber 
ibne  dieae  Proposltion  jfilr  eine  bnrla  und  eine  furberia  spagnola 
halten,  dann  weil  man  aiehet,  daaa  er  Pater  Neidhardt  allda,  ja 
anch  sogar  bei  dem  König  aelbstcn  ziemlich  viel  gelten  tlme}'* 
als  wollten  sie  (ihn  mit  diesem  schünen  Praetext  Ton  dorten 
wegbringen).  Und  weilen  ich  merke,  dasa  gedachter  Pater  Neid- 
hardt hiezne  aach  ziemlich  disponirt  ist,  ich  aber  solche  Propo- 
sition auf  kein  Weis  approbiren  kann  ex  multJa  capitibaa,  pri- 
üiarie  aber  dass  [wann  der  Klintg  sterben  sollte,  die  KUnigin 
keinen  hätte,  mit  dem  sie  recht  vertraulich  umgehen  könnte); 
hab  also  Euch  dieses  zu  dem  Ende  schreiben  wollen,''  daas  Ihr 
den  Pater  data  occasione  capaee  macht,  dass  dieses  auf  kein 
Weis  rathfiam  wäre. 

Nun  aber  ad  pnnctura.  Ich  verlange  in  allweg  aber,  dass 
meiner  künftigen  G-eliebten  Beichtvater  einer  ex  societate  Jesa 
lin  aolle  und  das  aas  viel  Ursachen,  so  allhier'  zu  vermelden 
gar  lang  würde.  Aber  eina  ist  genug.  Auf  der  Reisen  rausa 
man  ihm  als  ein  hesonderea  machen]  und  würde  er,  eo  einer 
es  ex  alia  religione  wHre,  mit  den  andern  patribue  kein  Ge- 
raeinsehaft  haben  wollen.  Knnnte  es  ein  Teutacher  sein  und 
vielleicht  der  Pater  Cadella,  so  schon  darinnen  ist,  und  ich  ihn 
hiezac  gar  wolil  tauglich  hieltei,  »o  wäre  ea  mir  abeoudertich 
lieb,  und  gwias  also  lieb,  dasa  [es]  eines  aus  mein  größten 
O'ontenten  war.  Kann  es  aber  nit  [sein],  äit  Hiapanus,  saltem 
Jesuita,^  und  auf  diea  wollet  Ihr  Euch  in  alleweg  befleißen, 
auch  mir  berichten,  wie  Ihr  hiezue  die  Materien  dispouirt  be- 
findet. 
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Und  dies  iat,  waa  ich  Euch  circa  praeseritem  materiali 
anbefehlen  wollen^  und  tabe  mein  gntinligst^a  Vertrauen,  dass 
Ihr  Euch  dteses  aJso  angelegen  sein  lassen  werdet,  als  es  der 
Sach  Nothdurft  erfordert.  Ich  werde  ea  auch  allezeit  gegen 
Eacli  mit  allen  kaiserÜchen  Huldeu  uo<l  Gnaden  erkennen. 

Sotem  Ihr  es  für  rathsam  erachtet,'  so  künat''  Ihr  alle  ge- 
dachten Punct  mit  dem  Pater  Neidhardt  communiciren,  anf  das« 
auch  er  sein  Orta  hiezu'^  eooperiren  kiinute. 

P.  Scr.  Ihr  werdet '^  anch  hiebei  empfangen:  ein  Schreiben 
an  König  und  die"  KOoigin  in  praeaeati  materia,  so  Ihr  nach 
AasHag  gedachter  Instruction  werdet'  einhändigen,  auch  ein» 
an  di<3  InfantiQ,  aber  sub  duplo,  con  titolo  di  MaestJi  eins,  das 
zweite  con  titolo  d'Altezza,  welches  Ihr  aber  mit  dem  Medina 
eher  aggiustireti  sollet,  welches  er  ausznhäadigen  pro  nunc  für 
rathsam  erachten  wird. 

äönsten  »ein  wir  alle  Gottlob*  gar  wöhl,  und  bringen  all- 
hier  nnser  Reigerbeiz"*  gar  wohl  zu;  das  Welter  thuet  auch 
gar  wohl  favoriairen. " 

Ut  snpra. 

1  Kanzlei reekript  nicbt  Torbanden.  Ea  sind  nur  Kwei  Schreiben 
Toro  27.  Mai  über  die  Tflckengefahr  erhAtten. 

2  Vgl,  Pribram  Heirat  Leopolds  1.  c.  342. 

3  Azafnta,  eiae  Edelfr&u,  die  im  Verein  mit  der  Obere tliof meia teri □ 
die  Herrin  zu  wecken  und  ibr  Klfnde.r  unct  Schmuck  in  ejuem  KSrbchen 
KU  bringen  bat.  (Azufale,  Körbeben,  IVebrett  etc.)  Ayuda  de  camara  :^ 
Kammerdiener,  hier  weiblicb. 

4  Vffl.  oben  S.  5.  Anm.  4.  — Von  dieeefti  Eisfluß  sp-richt  NeidLärdt 
Bclbat  in  einer  anno  1663  heraiiBgi.'.gcheneti  Apolng:ie,  (Rebitiiin  des  diff. 
arrivea  p.  1 7  7  ff.)  Es  ist  dies  horvurzubeben,  weil  simat  aiicb  in  tlen  besten 
epaniscben  Geecliicbten  bebauptet  wird,  Ncidliardt  sei  zu  Li^bzeiten  des 
Königs  von  den  OeBcbüftcD  ganz  ferngeli alten  wordeo. 

5  Vgl.  Pribratn,  Heitat  Leoijolds,  1.  c,  343. 

6  Zu  gleicher  Zeit  folgte  ein  Brief  der  rerwitweten  Kaiserin 
Eleonora  mit  dem  Datum: 

Della  favorita,  li  20,  Maggio  1668. 
Conto  Peting  noatro  cariHsimo! 
Inriando  sua  MaeB[4  tjuctsto  coriero  non  ho  potut«  tralaeciare  di 
Mrivere  a  sua  MaeBt4  la  K^^ina  e  alla  noetra  futnra  imperatrice;  quanto 
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coDtento  10  sento  di  qu««ta  dicliiariiKiatie,  ?e1«  poteteimagina.re,  Mi  spi&ce 
lolo,  che  bnbbianto  da  aspettare  ancora  ({UHlche  tempo. 

Per&  a  vol  toccarä  il  solecitare  il  viaggio,  necili  aua  Maestä  Pim- 
peratore  resti  presto  coneolfttiD,  meatre  le  voutre  bono  relazioni  ehe  data 
dell«  infanta,  Tende  sua  M«6et4  inp^^jente,  e  a  lae  dwideroB»  di  poterl* 
«ervire,  quanto  pa6,  m«  per&ODalniente. 

Durete  queste  tettcre  conformi  &  quelle  di  sua  Maeati  e  accompagna- 
tcle  con  le  maggiorj  expreseioni  di  contento  in  mio  noiue,  e  u  vo\  reata 
Gon  asaicuTBDzia  deUa  nia  bona  grasiia;  salutate  la  vostra  inoglie  in  mio 
nome. 


Wien,  30.  Mai  1663. 

Rötung  soU  trachten,  dass  der  Beichtvater  ein  Jesuit  sei;  auch  soU 
er  die  Türkengefahr  recht  demonstriere». 


Ich  bäte  Euer  Schreiben  vom  2ö.  jüngsthin  znrecht  em- 
pfangen '  and  habt  Ihr  gar  recht  gethan,  daaa  Ihr  solche  de- 
in onstratioDes  laetitlae  than  habt. 

Wir  befinden  maa  sonsten  alle  wöMauf  und  werden  nech- 
Esten  Samstag  uns  wieder  völlig  in  die  Stadt  ziehen. 

Heat  bin  ich  nur  wegen  der  Proceaaionen  hereinkommen." 
Utrigens  zweifle  iuh  nicht,  ea  werde  der  jUng^ste  Courier  hinein- 
iommen  sein,  beziehe  tnich  also  dabin,  wollet  Eueb  das  neg^o- 
tinm  angelegen  sein  laBsen,  absonderlieh  dahin  trachten,  jdaaa 
der  Infantin  Beichtvater  ein  Jeauiter  seief,  ao  ich  Euch  hierait 
loco  recepisae  anfügen  wollen.    Verbleibe  eonstea  etc. 

[P.  Scr.]  Inliegendes  ist  nur  ein  ordinari  Correapondenz- 
achreiben  an  Ihr  Majestät  den  König.  Werdet  jedoch  de  novo 
die  tUrkiacb  Gefahr  aufs  hüchat  repraesentirenj  dann  sie  täglich, 
ja  sttindlich 
dringen. 


^uniiQiat,  und  auf  wirkliebe  Hilfen  sud  A^si^tensen 


I  Pötting,  25.  April  (auf  dae  kdiB.  Sehreiben  vom  21.  Mg«;  d«B 
Cnt^  eigenhäniiig^  S-chr^ib^Ti  PöttiogH,  welche»'  i«  Abu  Ssm  Diel  bänden 
Faaa.  36  and  S7  der  ,Oroüeii  Korr.'  eiitbalt«ti  ist).  Er  gibt  nochmalB  Nach- 
richt von  der  Pablizierang  der  Heiratstraktate  und  von  den  überaus  wohl' 
golattgeiica  Sfleutliclien  Freudenbezeiguiigeii,  die  er  eclbat  vcraiisCnlCet 
und  dergleichen  man  nicht  leicht  In  Madrid  gesehen  hat.  Aus  diesem  An- 
la&  bittet  er  um  eine  G-eldunterstiltzung  und  Übeisendang  der  notwendi- 
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gen  ,reqiiiaitft'  wegen  der  Heirat,  du  der  König  sehr  bcrvh<%  iBt.    (Der 
zweite  Teil  ist  jedocb  im  KoQzept  durcbBtricheu.J 

Vom  Belfaen  Tage  zwei  KelationeD.    In  der  ersten  bittet  er  am 

Eraelzung  der  KosteD,  welche  ihm  seiue  festlichen  Veranstaltungen  niia 
AnlaQ  der  PublikiiCion  (t«r  EleiraCstraktate  verureaclit  LabeD.  —  In  der 
Eweitcn  berichtet  er  tiber  die  feierliehe  AudieuE,  die  er  samt  seiner  Frau  am 
21.  April  hatte.  —  Uin  die  Verachfirfung  dee  Bchwebenden  Prlieileaz- 
etreites  zwiaclicn  der  letzteren  and  der  Obers tbüfniejeterin  der  KCuigin  zu 
verhindern,  wurde  diese  von  dur  Audienz  ferngehalten.  —  Über  die  Frage 
der  ersten  Visite  zwiachen  Pötting  und  den  apanisclieii  geheimen  RSt(.>n  etc. 
8   Fionleichnamsfeat. 


IViea,  13.  Jaoi  1663. 

Über  die  Krankheit  des  Emhcrsogs  Karl  Josef.    IBotting  soll  davon 

Nachricht  geben.    Audi   soll   «■   auf  Subsidien   für   den    Kampf 

gegen  die  Türken  dringen. 

Aus  Eorem  Schreiben  vom  9.  Mai  *  Temimm  ich  gar  gern 
Ihrer'  Majestäten  guete  G^eaundbeitj  auch  dass  Ihr  ehisten»  die 
Maß  von  der  Infantia  Lllng,  and  zwar  ohne  Zuegal»  über- 
schicken  wollet, 

WaB  ans  anlangt,  befinde  ich  mich  Gottlob  gar  wohl 
aafj  allein  der  Herr  Bruedcr  Karl  *  hat  wohl  ein  Grob»  aus- 
gestanden. Und  weilen  ich  nit  aweifle,  es  werde,  jederman 
davon  hineinschreiben,  aJao  habe  ich  auch  ein  wenig  auBflAhrlich 
hifiTon  schreiben  wollen. 

Meine  jüngste  Schreiben  sein  von  30.  Mai  gwesen;  am 
31.,  als  ich  nach  vollbrachter  Procession  wieder  auf  Laxenburg 
käme,  bo  finde  ich  den  Herrn  Brueder  zu  Bette  mit  einer 
kleinen  Alteration  oder  calentura.  Andern  Tags,  als  den  ersten 
dieses  frahe  am  halb  acht  Uhr  so  ritte  ich  anf  die  Beiz^  und 
als  ich  kaam  um  den  Thiergarten  war,  so  kümmt'' einer  nach- 
gerennt  nnd  sagt,  wann  ich  den  Herni  Bruedcr  noch  wollte 
lebendig  sehen,  so  sollte  ich  gleich  heimreiten.  Ich  reite  ge- 
flchwind  nach  Haus  und  finde  alles  weinen  und  achreieu,  gehe 
hinanf  nnd  finde  ihn  ganz  dahin  ohne  einzigen  eensn  in  uontt- 
nuirlicher  Frais,  daas  wir  alle  gesorgt,  er  fahre  alle  Augenblick 


9.  Or.  •  Ihr 


'•  kombe 
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daliiii.  Dieses  Accidena  hat  (äst  drei  Stund  gewährt,  nnd 
halte  ich  wohl^  ea  sei  kein  Frais  alleio,  sondern  etiraä  von  ein 
Schlägel  dahei  gww%-  y^chdem  wir  ihm  drei  oder  vier  V«st- 
catorien  ges!Og«n,  auch  zweimal  aderglassen,  »o  hat  er  sich 
wieder  erholt,  und  iat  an  sich  kommen. 

Am  dritten  darauf,  weilen  ea  mit  Besserung  continnirl,  so 
hin  ich  hereiogreUt,  Qnd  am  B,,  daa  ist  heat  acht  Tag,  bat 
man  anch  ihn  berein gehraciit.  Dieser  Zeit  über  bt  er  zwar 
allweil  beaser  worden,  allein  ist  er  noch  gar  matt  nnd  kommt 
ganz  nnd  gar  zn  keinen  KrHften.  Ich  hoffe  aber  zu  Gott,  es 
werde  eich  bald  sar  TöDigen  Besserang  gelangen,  an  mensch- 
hchem  Fleiß  soll  es  gwiss  nit  ermanglen.  Allein  die  medica- 
menta  wollen  gar  keine  Effect  thnn.  Ich  will  aber  hoffen,  Gott 
werde  nnä  ihn  noch  länger  lassen.  Dieses  alles  habe  ich  Ench 
in  diesem  Ende  schreiben  wollen,  daäs  Ihr  es  auch  dem  Pater 
Neidhartn  cotnmnniclrtj  auch  sofern  Ihr  es  (Ur  gnet  halt,  auch 
Ihren  Majestäten  htevon  ausführlichen  referirt.  Halt  Ihr  [es  fUr 
gnet,  so  könnt  Ihr]  nur  von  diesem  Accidena  por  major  parle 
gel^eo. 

Hiemit  versichere  ich  etc. 

Die  türkische  üble  Conjnncturen  Continuiran  noch,  wollet 
also  instiindig  dahin  trachten,  dass  die  AssisteazeD  wirklich 
erfolgen. 

1  Pfitting,  9.  Mai  (auf  di«  k&ii«rlichen  Sdireibeu  vom  91-  März  und 
3.  April).  Etgetitj.:  Ein  Bildnis  der  lofnntin  ,EOtto  mano' su  erbalten, 
iat  schwer;  die  MaSangitbe  wircl  nächsCeng  folgen. 

Relatiou:  MeJiua  ist  der  Gewäbruiig  von  Subsidien  an  den  Kaiser 
sehr  gQnetig  g^timmt,  ilivcli  B'Crgt  Wtno  hier,  d^r  Kaieer  werde  den  PrieiJeii 
TAU  den  Türkeu  nicht  erlinlten  köunen.  —  Don  Juan  ist  mit  13.000 
Reitern  und  7000  Manu  zu  Fuß  ausgezogen;  die  Majestfiten  hüben  sich 
nach  Arnnjuez  hegeben  etc. 

3  Ersh«rzog  Ktirl  Joaef  war  gebaren  7,  August  1649  aus  der  Ehe 
Kaiser  Ferdinand.  III,  mit  Marie  Leopuldine  TOn  Tirol.  Schoo  1661  erliielt 
er  i-iu  KftDOuikat  in  Piisauu,  14.  Ma>  1663  ernannCe  ilin  Brehereog  Leopold 
Wilhelm,  der  damals  GroQdeuUchineiater  war,  zum  Ritler  und  Eondjutor 
des  OroßmeiBUTtums.  Nuth  Ltopold  Wilhelms  Tode  (aO.Nov.  iGöS)  wurde 
Karl  Josef  desaeti  Naclifulger  in  ilieaof  Würdü,  diittii  auch  Bischitf  von 
Paseau  nod  Breslau.  Kr  etarb  aber  schon  27.  Janncr  1664.  Gdstig  galt 
er  als  g^t  entwickelt  und  mun  wollte  ihii  als  Gouverneur  nncli  den 
spanischen  Ni«derlsndüu  schicken.  Wursbsch  VI.  389;  Wolf,  Lubkowitz 
66,  läl. 

FoDt»*.  IL  lb[   Bd.  LVl.  S 
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W^ien,  28.  Juli  1663. 

Der  Kaiser  teilt  seine  Genesung  von  den  Blattern  mit.  freut 
sich  über  die  länge  (kr  Infant  in;  erwartet  ihr  Bild,  über  ein 
„vülancico" ,  den  Beichtvater  di-r  Infimtin,  die  Ereignisse  im  por- 
tugiesischen Kriege.  Die  kaiserliclie  Familie  geht  -nach  Lins, 
iTierschickt  Schreibeti  an  die  Majestäteu.  Bourg  ist  befriedigt 
durch  die  erhaltene  Ojiaäe. 


Ihr  werdet  vom  Ofeerslkammerer  ^  nacli  und  nach  schon 
veraUoden  haben,  wie  oa  mit  meinen  gehallten  Blattern  ab- 
geloffen.  Jezo  thne  Euch  zu  wiissen,  dasa  ich  Gottlob  gchon 
völlig  reetitnirt  bin,  auch  hoffentlich  am  nUebtiten  Sonntag  daa 
erstemal  öffentlich  ausgehen  werde.  Dieae  Zeit  durch  habe  ich 
Eure  Schreilien  von  2ö.  Mail,  6.  und  20.  Junii'  empfangen,  wie 
auch  die  Maß  von  der  Infantin,  so  mir  wohl  gar  lieb  gwest. 
Das  Contrafett  thae  ich  bei  dem  Courier  wohl  mit  Freuden 
erwarten. 

Ich  habe  auch  gar  gem  verstanden,  dass  sie  woLI  auf- 
genommen die  demonatrationes  publicas,  so  wir  allhier  wegen 
der  Pnblicatioa  gehalten  Laben.  Das  villancico  dunkt  mir  gar 
gnet  zu  sein,  will  scliauen,  oh  ea  meine  rausici  werden  singen 
können.  Bin  auch  gar  froh,  dass  der  Courier  hineinkommen, 
nnd  habt  Ihr  gar  recht  gcthan,  die  Brief  cou  Altezza  zu  ex- 
tradiren,  ireileii  eie  es  allda  aUo  ftlr  gnet  bcfundeu.^ 

Wegen  [des  Pater  Neidliardt]  hat  es  schon  sein  guetes 
Bewenden/  allein  wegen  eines  {Beichtvaters  aus  der  Societät} 
müaat  Ihr  wohl  gar  caute  und  mit  grofieui  {eflcreto}  procediren.^ 
Die  saecessi  in  Portugal  haben  uns  ziemlich  bestürzt  gemacht, 
absonderlich  weilen  der  Großvezir  schon  zn  Ofen  angelangt, 
also  dass  wir  stündlich  eine  große  Macht  erwarten.  An»  dieser 
Uraauh,  zwar  sub  alio  praetextu,"  werden  Ihre  Majestät  die 
Kaiserin,  wie  auch  Erzherzog  Karl  uod  die  zwei  Prlnzeesinnen 
sich  ehistena  von  hier  naeher  Linz  begeben,  auf  dass  ich  als- 
dann allhier  desto  freier  sei,  dasjenige  vorzunehmen,  bo  seihe 
Zitit  und  die  Noth  una  au  die  Uaud  geben  werden." 


10*    Or.   *  pract«TO 
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VCffViCSPft  €SC 


SAnuCB    Att    KBv^ 


P.  Scr.  Dcrna  isr  Bikk^  üt  beehrt 
'der  Gead,  so  ar  ■»^*'t— ,  iaher  woBct  Ur  ■■ 
<iKb   Ihrer  MijeUll   dea  Ktaif  weg«   dwur  WUl&kh^etK 
^— k*»^  aofem  Btr  es  aaek  ako  fhr  gaet  befindcB  verdcL 


S  ftUiJtlMiiii  ■■■  il«^h  fji»f ' 
S  Petliae^   34.  Hu.  ibcndMkt  4m  JbS  <ln  la&atä 
Za^*^-  ^  wAckit  mAt.  4>u  GualnCul  «ade  k^  : 

riuMMca,  ■  I  ili  ■  iifc  ■■■  iliiii  »il  liihililia  1 
iew  Tilftn^mhrit  «M  tu  ach«  klaaa 
r  IT  V  iifc  in  ■llmariiirti^iai  T  ll  Jii  mig.iiil 
■.'  ~  I>  der  B«Uti«a  Wric^ta*  w  iharitMM 
Der  Eöwg  hu  sich  uf  alle  Bittea  hIv  g«Htig  eriitet. 
6.  J  «■  L  Fvttimg  «boicU^  »e  i"*— *-  KoapoMtioa  oder  .vie 
HB  ca  Uer  d^uck  «iOwtciett  (WeikMadfalMd)  ia  mmiem,  .  .  .  welcfcw  all- 
Ucr  ia  «ctava  «or|MKii  ChräMl  bd  dm  Dünlaa  reale»  in  pn»nitia  Ikio 
WijrriliN  II  aad  dce  £>iimb  Hofs  com  fT~~T  applaaso  ist  gcsoagca  s«r- 
,dea  .  .  .'.  —  BelaliuB:  Dab  Jiua  hat  Erora  erobert,  vobci  sieh  ^ 
Trappe  aaaekkactca.  Der  Eronpriiu  bat  elvaa  ficbe. 
20.  Jaat.  Erkatdcm  aia  14.  n-tiallraeii  BrfeUe  gvaiCfi  noAtrt  bcäa 
KOaig  am  (chlemdge  Hilfe  gebeten  and  dieser  Teispiath.  du  USgiidHl« 
aa  tan,  «bwoU  gerade  dicNachriektToa  eiaer  Xiedcila^  Pf^  ^^  Porta- 
«Bgernffea  nr .  Dom  Dt.  tott  itr  BotefaC  (BMirg)  iat  t«ia  Waaieh 
Ql  wonlea,  die  Espeditioii  folgt  alduteas.  SÜnfiaa  iiC  adr  ■'"fc*— r 
f&t  dsj  kaüeriiche  Elsadeehreibea  and  den  Ring. 

3  T^l.  kaiä.  P»cr.  zum  29.  Uai  und  Pöttia^  e%eob.  30.  Jttai. 

4  NSuiliFb  dall  ec  edbät  nicht  g«nrigl  sei,  als  Bei«btfater  dtf  la- 
fcnttn  Spanien  ed  Teriaiaea. 

5  Weil  man  in  Spanien  den  Jesaitm  sehr  abelgesinnt  war;  Tgl. 
PStting',  «igeab.  i.  JaÜ. 

6  Die  hier  enrXbate  Kaiserin  ist  die  Witwe  Perdinaad  III..  Eleo- 
nore, Tochter  des  Henogs  ron  Maaliu  Karl  roa  Nevers.  geb.  1630.  gM, 
J€S6;  die  beiden  Endtenoginnea  Eleonore  Maria  Josef»  (geb.  16&S, 
beintet  1670  Htcbael  von  Polen,  nacb  dessen  Tode  1673  Karl  Leopold 
VOD  LotbriugcQ,  sta.tb  169  7)  und  Maria  Anna  Joaefa  {gvh,  1651,  beiratat 
1678  JohaDD  Wilbelm  r<in  Pfalz- ^Neiibor^,  ge«t-  lfiä9)  sind  ihre  lecbtea 
Tochter,  wahrend  Kaiser  Leopold  und  die  KOuigin  voa  Spanien,  Slaria 

lAnna,  aa«  FcTdinand   III.  erster  Ehe  mit  Maria  Änaa  von  äpauien,  der 
Karl   Josef   aas   seiaa   »reitea    Ehe    mit   Marie    Leopoldine, 
Tochter  Leopolde  von  Ttrnlt  stammUn. 
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Was  den  Tarkenkriej^  anlangt,  an  brnch  der  Grnßvczier  Ahmed  Kö- 
prili  im  Juli  lfi63  von  Relg^raJ  auf,  seine  Vorhut  erreichte  am  25.  Juli 
Gran.  Sein  Heer  zählte  etwa  130.000  Mano,  darunter  12.000  Jaaitscha- 
ren,  Die  kniserüdie  Armee  «nter  Mod tecuccoli  war  damiil»  5535  Mann 
stark,  Ost.  inilil.  Zeitscbr.  1  828,  I.  125  f.  —  Übur  die  Panik  in  ÖBtcneich 
and  besonders  in  Wien,  vnii  wo  damals  70.000  Menschen  flohen,  vgl.  Sa- 
grcdo,  Fontes  rer.  Auetr.,  Bd.  27,  S,  104, 

7  Kuniold  von  der  Burg  (Bimrg,  Biirkli,  von  der  BüTcht),  erster 
Leibumt  (IcB  Kitiaere  und  wie  ea  eebdut  auch  Portiua,  stammte  ane  den 
Bpaiiisaheii  Niedcrlandeu  und  dürft«  1CG7  geatarben  sein.  Die  olseu  er- 
wHIhiilo  Onitde  beetimd  in  der  Verleihung  einer  Rntsstellc  hei  der  obersten 
Pin;iii2beh(irde  der  Nie^ierlnnde  a,n  seineu  Sohn  Urbun.  Vyl.  Portia.  an 
Pötting,  SO,  Aug,  1  6S4.  —  Die  Sache  zog  aich  jahreiang  hin,  ohne  duß 
Urbanin  den  Trirklichen  Besits  der  ihm  in  der  Tut  verliehenen  Stelle  ge- 
lang:te. 


IL 


^Vien,  d.  August  1663, 


Der  schlechte  Gang  des  portugiesischen  Krieges  ist  sehr  unan- 

gmehm,  da  auch  die  Tü-rfcm  vordrintjen  und  Neuhänsel  angreifen 

dürften.    Über  Bovrg. 

leb"  liabe  aus  Earem  Schreiben  von  4,  Jalii '  ileascn  In- 
halt mit  raehrerem  veralanden. 

Der  Verliiat  Evora  iat  wohl  mal  a  proposito  komiiieD,  dann 
unaere  Sachen  mit  den  Türken  auch  nit  am  allerbeBteii  stehen.* 
Man  glaubt,  er  werde  Neuhäuael  attaquiren  und  |  unsere  Macht 
ifit  Bit  bastant,  ihrae  im  Feld  zu  wideratehen}.  Übrigens  habe 
ich  nis  von  hier  zu  berLchtcn. 

Ich  bin  Gott  [Lob]  gar  wnhlauf.  Dem  Herrn  Bruedern 
ist  sein  Lini^er  Reia  auch  gar  wohl  zugeschlageu. 

Übrigens  verbleibe'  ioh  eto. 

1  Pütting,  -1.  Juli,  Auf  Heine  Bitte  hat  ihm  der  KSnig  Medina  zur 
Vothanrllung  über  die  Heirntskapitulatitiu  zugewiesen.  Er  hat  geiiiitll  dorn 
erhaltcnüu  ßereble  vom  30.  Mai  wieder  um  Subaidieu  gebeten  und  auch 
solche  crJi3lti;n.  Ke  ist  nwtir  nicht  viel,  5I>,000  Scudi,  «ber  bei  der 
Bcldeeliten  FiniiiiKlage  liiianietia  Ist  nicht  mehr  zu  erwarten,  Evora  ist 
wieder  verloren  gegiingea,  ,Die  matcria  des  Beiclitvatera  werde  ich  nach 
XuBerieter  Möglichkeit  beobachten,  beBurge  Aber  gar  gi-oße  Di fUcul taten, 


11.   Or.»ln 
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da^B  >die  J^HÜer  Us  gar  wig  pa 
p  aen  eontnniaiiet  nad  wjfiilget  ««d 

Celln  bd  Hab  sUv  ta  aOtm.' 

9  Brw*  wmr  in  Mü  t«b  dos  8f«mn  erobwt  mrdca.    Nitch  d«B 
Se^  T«B  A—jUI  ^8.  Jwni  1663)  gtwMiuM  es  iKe  Por- 
'  tepewB  neder  snftek.  Vg^L  s.  B.  Lftfaente  XTI.  9«. 

a  !■  P.  S.  bauet  LeopaU  d«  Sm^b  BeoigB  n  bcMUeu%M. 


13. 


Wien,  aa.  August  1663. 


Die  TArhen  h^fn  For^äfJt  gtsMa^m  tmd  Ktmkäusei  eimgacklMStm, 
IT«  sich  i-tde  Karatiere  befinde». 

Aas  Enrem  Schreibe«  700  18.  passati*  habe  teh  gar  [gern] 
Ihrer  )IajeaUUeii   ilea   Königs  and  der  Rönigm  vric  auch  der 
latin  gaete  Gestuidheit  versuutdeo.'    leb  befinde  mieh  Gott- 

'lob  aach  gar  wohUof. 

Die  TOrken  thnn  starke  Progreasen,  dann  nachdem  sie  den 
7,  dies  dem  Gr»f  Forgäch  ein  guete  SchUpfen  gegeben,*  habes 
lie  NeuhSiuel  wirklich  l>elä^rt,  «Dch  schoa  aaf  der  coiitrascarpa 

r^Kwto  ge&sst.  Und  w-eileo  man  die  Festnng  wegen  überaas  großer 
Meng  de»  Feinds  ntt  saccnhren  kann,  so  beaorge  ich,  in  die  Llsgo 

.werde  es  nii  aasdanem  können.  Es  liegen  darin  der  Oberisl 
Marcheae  Pio,  der  Oberst  Localelli,  Oberst  Waidter,  der  Oberst 
Hagen,  Jürg  von  la  Cron,  Kembling  nnd  fiel  andere  wackere 
cavaglieri  und  Officiere,  worunter  der  ifarehese  de  Hrana*  auch 
tmläsgst  ein  compagnia  angenommen.  leb  furcbte,  er  mOchte 
■ein  Farwitu  büßen,  nnd  wäre  ihm  gesünder  gwesen,  wann  er 
bei  dem  Reichshofrath  geblieben  wäre.*  Wellen  aber  aweifels- 
obne  der  Portia  *  alles  mit  mehrem  schreiben  wird,*  alao  bexiehe 
ich  mich  daranf  und  verbleibe  etc. 

1  PStdiig,  IS.  Jnii.  Nichts  B«deiit«nd«9  .  .  .  .liaWa  *«f^ti^«t) 
13.  dies  UoDatg  Ihro  Majestät  der  Kaiserin,  meiner  aUergnädig^tea  Fntaea 
Geburtstag-  gehalten,  und  erwarten  lliro  Majestül  die  K^nigia  mit  Ver- 
langen 2a  verDebmeii,  ilasa  dieser  Tag  tod.  E.  E.  M.  wird  BolteoiiliciKt 
»ein  w^näen.' 


18.  (>.  *difl 


2  Dar  hter  ernähnte  Kampf  fand  am  7.  Aagust  1663  an  der  Doo&n 
bei  Parkany  gegenilbHc  von  Ortin  etatt.  Graf  Forgiitli  flc>li  etwa  60Ü0 
Mxnn  gegen  IG.ÜOO  Türken  ine  Feld  gebracht  haben.  Er  wollte  afimlioh 
di&  Türkeu  beim  Brückenschlag  Wber  die  Dcnau  überraschen,  verfeblte 
jedoch  Beinen  Zweck  und  wurde  seincreeil«  angegriffen.  Die  Niederlage 
war  voUetändig  uud  ei  mußte  sich  nach  Neubäusel  werfen,  wo  er  eine 
Vorstitrkujig  von  Moutwuccoli  erbiolt.  Die  Belagerung  begann  am  15., 
resp.  17.  August.  Fnrgäch  hafte  3000  Mann  zu  Fuß  und  500  zu  Pferd« 
in  der  Festung,  die  Türken  solkn  über  70.000  Mivnn  stark  gcweseu  sein. 

3  Er  wurde  verwundet;  vgl.  Priorato,  Historia  LeopoliH  I.  '252. 

4  Vgl.  fOrdie  Bel»gerung  NeuhüuBelB,  Ost.  milit.  Zeitschr.  1838, 
125  ff.;  PrioratOf  1.  c.  1.  246  ff. 

5  JohtLnn  Portia,  geb.  I(i06,  kam  als  Page  tin  den  Hof  Ferdi- 
nand II.,  wurde  dann  Regimenterut  in  InnerÖBterreiub,  1649  Oeeaudtcr 
in  Venedig,  1S54  ÖberBthofme ister  Lfiripold  I.,  welcher  ihm  dann  diese 
Stelle  eowio  die  de»  OberstkUminGrers  leben s länglich  zuBicherte.  1G62 
wurde  er  Keidisförst.  Bei  seinem  Tode  1C65  hinterließ  er  über  eine  Mil- 
lion Oulden.  Er  war  ein  Gegner  des  tlbor  wiegen  den  spatiiecbe»  EinfluHBes, 
im  ganaen  jedoch  (zumal  nach  den  Berichten  der  VencaianBrH  sehr  «n- 
untachieden,  echwach  und  faul.  Vgl.  Deutecbe  Biogr.  s.  v.,  Wolf  Lob ko- 
witz  69/70. 

S  Porti»  an  FOtling,  23,  August,  gibt  nicht  viel  mehr  Einzelheiten. 
Intereaannt  ist  seine  Angabe,  datl  die  deutlichen  lürblando  nicht  mehr  mIh 
6000  au  Fuß  und  3UCW  zu  Pferd  ins  Feld  stellen  fcöniiteD;  allea  audere 
liege  in  den  Festungen;  die  Türken  dagegen  hUtten  200.000  Mann  zur 
Verfügung.  (Vgl.  oben  No.  10,  Anm.  G.) 


1:3, 

Wien,  5.  September  1663. 
In  Ungarn  geht  es  sehr  schlecM. 

Ich  Iiabe  Euer  Schreiben  von  ersten  Augoati  erhalten,' 
habe  soDSten  vor  diesmal  wenig  Ncu's  au  schreiben.  Unsre 
Sachen  in  Ungern  gehen  nit  reeht  ab,  und  weilen  Ihr  Holche 
von  Portia  oder  anderwürts  Yeniehmen  werdet,'  also  beziehe 
ich  mich  dahin  deato  mebrera,  weilen  lieh  g'anz  confundirt  btnj. 
Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  I.August,  itber  die  Nachricht  von  des  Kaisers  Bin  ttern, 
die  50.000  Scudi  SnbHidieu  und  Kcnboeetzung  einiger  Stelleu  am  spani- 
Bcbeo  Hofe. 
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3  Portia,  6.  Septotabcr.  Über  die  Subgidien,  den  Heichstag  au  Re- 
genabur^-  uud  die  durtigeu  Suliwierigbeiten  mit  dem  Rbeinbuntle,  Ober  difi 
Belagerung  NeuhüHBels  (welche  ein  frivnaö siecher  Ingenieur  leitet,  Portia, 
13.  Sept.).  Die  TQrkca  sind  letzten  Sametag  (d.  i.  3.  Sept.)  über  die  W«ag 
gegangen  und  vcrwüstcu  alles  bis  zur  Marcli;  vielleicht  haben  aie  auch 
diese  sehon  iiberacliritt^n.  In  Öaterreieli  ist  alles  voll  , Furcht  und  Ciinfa- 
Bion  und  ullea  in  der  Fluqlit,  da?«  tuan  keinen  M^aschen  aufbriiigeu  kann 
znr  Gegenw«b^^  Wif  wiBseu  nicht,  ob  I.  Kais.  Majestät  abreiaen  Bolle  oder 
nicht'  etc. 


14. 


Wien,  ig.  Septembsr  1663. 

Über  die  Gnade  für  Itr.  Bourgs  Sohn.    Potfinff  aoU  sich  seiner 
recht  annehmen.     Die  Tatarm  sind  in  Mäkren  eingefallen. 

Ich  habe  Eure  relationes  von  15.  Aagoat  zarecht  erhalten,' 
halle  vor  dieaiüiil  nix  clai'aTif  2U  eritidem.,  äIs  dasa  icli  gar  gern 
aus  der  beigeschlosanen  Certitication  veratandeo  habe,  dass  end- 
lich die  Genad  filr  des  Doctor  von  Borcht  Sohn  richtig  ist.  Er 
hat  mich  aber  gebeten,  ich  wollte  Each  erindem,  dass  er  vor 
gTviss  verstanden  habe,  daas  man  in  Werk  in  Niederland  sei, 
in  den  Kammer-  und  Finanzpereonen  ein  riforraa  vorzunehmen; 
besorgt  sich  also,  ea  möchte  gedachte  riforma  vielleicht  auch 
sein  Sohn  treffen.  Das  hieße  aber  mit  einer  Hand  gegeben 
mit  der  andern  genommen,  und  eehier  einer  barla  gleich,  dann 
*aaf  einer  Seite  versprec beten'  und  conoedirten  sie  ihm  die 
Gaadf  ein  sechs  Wochen  hernach  nfihmen  aie  ihm  solche  durch 
die  riforraa  wag;  das  hieße  re  vera  turlar  il  prosaimci,  Habe 
Euch  alao  befehlen  wollen,  auf  dasB  Ihr  dahin  trachtet,  dass 
diese  Saeh  vorkomme  und  dies  praecavirt  werde.  Wegen  der 
darinnigen  Taxgetder  ipird  ea   schon  seine   Richtigkeit  haben. 

Wie  unsere  rea  turcicae  stehen,  wurdet  Ihr  anderwärts 
verstehen.  In  Mdhren  haben  die  Schelaij  die  Tartem,  großen 
Schaden  gethan,-  ich  hoffe  aber,  es  werde  alles  noch  besser 
werden. 

Hiemit  versichere  ich  Euch  etc. 


l4i  Or.  *  verpelitcn 
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1  P»aiBg,  tö.  AngM«.  S«Ikti»B:  D«rKaHig  ipwebcr  £e  AiMCD- 
dong  von  50.000  BflichatalcrB  durch  P^kMitad^  *a  dem  Eüser  lehr  er- 
frenL  Pötting  Eiai  difSi  geäemeaii  ge-ixakL.  Die  Vo!l«Ddiiiig  der  Heirats- 
kapitalation  wird  dadur^  reiat^erl,  dat  )fc<tiiik  aacfa  an  den  fielen  Be- 
TatDng«Ti  flb«r  den  poitagi«Mtfcea  Kiieg  t«iIii«luB«n  muß  etc.  Di«  Gnade 
ffir  den  Bohn  des  I>r.  ron  der  Borcbt  wt  röliig  bewillig.  —  Im  eigenb. 
äclitcibeii  TOB  diesem  Tage  spricht  «r  aar  aeine  hende  über  die  GeneeiiDg 
des  lüuMra  MS. 

2  Dieaer  Tatarenciiif^l  imrde  too  den  TSrken  dorch  einen  allge- 
meineii  Angriff  auf  die  ron  den  Raiaerlichen  not  «diwaeh  besetzte  Wuag- 
IJDie  am  3.  SepCembec  eiogeleitet.  Hieraaf  streiften  die  TaUira,  etwa 
15.000  an  der  Zahl,  eiaerseice  g^en  Preßhorg,  andeirerveiL»  g^«°  die 
Weißen  Karjiat^a  nach  UähieD  hinein  bis  an  die  Marek  «nd  nach  Nikok- 
burg>  MoDtecaccoli  zo^  auB  Furcht  voi  einem  großen  Angriff  aber  die 
Dnnnn  and  sandte  erst  am  7.  äeptembei  Spork  mit  etwa  2000  Mann  ge- 
freu die  Tntnren.  Dieser  konnte  sie  jedoch  nicht  mehr  erreicbcu  unii  keUrCe 
nm  19.  September  zurüek.  Vgl.  Diar.  Eur  X.  544  ff.,  Tbeutr.  Enr.  TX. 
452,  Urk.  a.  Akt.  XJ.  305,  Ost.  niilit.  Zeitschr.  1898,  I.  135—141. 

15. 

Wien,  3.  Oktober  16G3 

Der  Kaiser  frmt  sich  über  dk  Verleihung  des  ffoldeiiai  Vlieses 
(M  Fiiliitig.  ühftr  Don  Juan;  über  einett  kostbaren  ScJireibkusltti 
tmd  iihnr  Kli;inodit:n.  üha-gabe  von  Neuhäusd.  Pütting  soll  auch 
die  l*rätr:iisi(mcn  der  verwitweten  Kurfürsti»  von  Sayern  itnter- 

Stütten. 

Ich  habe  Eaer  Schreiben  von  29.  Augnst  zurecht  erhalten,' 
nnd  erfrene  niiuh  vurderiat  mit  Euch  gnädigst,  dass  Ihre  Ma- 
JMtftt  der  KOnlg  Euch  die  Gnad  des  Tusons  verheheu  haben, 
und  hahe  ea  ab&onderlich  gern  verstanden.  Erwarte  anch  mit 
proßftm  Vprlanpen  des  Couriers,  weilen  er  das  Conterfett  und 
die  capitulationes  mit  sich  bringen  wird. 

Waa  des  |  Don  Juan]' schädlidie  intentionca  aolang't,  will 
ich  ea  in  großer  GcheiniB  lialten,  und  wird  Euch  der  Fürst 
Portia  in  dieser  Matert  anal'Uhrlicher  achreiben,  allwohin  ich 
[mich]  beziehe.' 

Habe  auch  gar  gern  gesellen,  was  Ihr  mir  wegen  des 
Sohreibkaatcn  und  Kleaodien  za  Antorf^  schreiben  habt  wollen. 


t&.  ■  Autwi'r|)c^ii 
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Der  Äbrias  machte  einem  schier  ein  Appetit  zom  Kaufen,  waun 
die  ZeiteQ  besser  und  mehrera  tieid  ühi'ig  vorbaDden  ■war. 
WoUte  doch  von  ein  und  auch  andern,  absonderlich*  dem 
Scbreibk asten''  den  rechten  Preis  nach  unser  deutschen  Wäh- 
rung wissen, 

Sonaten  bin  ich  Gottloti  gar  wohlauf,  allein  gehen  unare 
Suchen  noch  aUweil  schlechter,  indem  d«n  25.  paasato  NculiSueel 
durch  accordo  an  den  Feind  ühürgangen. 

Gott  verzeihe  es  dem  losea  Forgslch,  ich  meine,  es  -werde 
beranskommen,  dasB  er  aus  lauter  BäreiihilutereJ  und  Schelmerei 
den  Fiats  ilhergebeo"  bat,  quod  conürmat  ^eiae  Flucht,  indeme'' 
er  nit  nach  Raab,  wie  meine  Ordre  gwest,  gangen,  sondern  l'ür 
sein  Person  eich  gegen  Oberhungam  sub  praetesta,,  anf  seine 
Güter  zu  reisen,  begeben  hat.  Bekomme  ich  ihn,  so  will  [ich] 
ihm  änderst  fechten  lernen.*  fiieniit  etc. 

P.  8,  Ich  biltte  ftchier  das  Vornehmste  vepgeasen,  und  ist 
dieses,  dass  Ihre  Liebden,  die  verwitibte  Frau  Kurfürstin  in 
Baiern  mich  schon  zum  Öftern  instilntligst  ersucht,  ich  "wollte 
ihr  doch  dahin  Tcrhdflich  sein,  daaa  sie  doch  dermaleins  ihrer 
Praetenaionen  darinnen  könnte  habhaft  werden.^ 

Und  weilen  Ihre  Majestät  der  Könij;  schon  vot  diesem 
auf  mein  luterceasion  in  ilir  Begehren  gwilligt,  und  es  allein 
an  Vollziehung  solcher  königlicher  Resolution  erwinden  thuet,  als 
ist  mein  gnädigster  BefoliI  hiemit  au  Euch,  dasa  Ihr  auf  solche 
eifrigst  und  tnständigat  dringen  sollet,  dass  ea  doch  einmal  zum 
wirkliche«  Effect  gelangen  möchte. 

Wann  Ilir  mehrere  informationes  vonnöthen  habt,  wirdt 
Eqch  solche  der  Schmitt''  an  die  Hand  gehen  können,  als  der 
dieseä  Werk  vormals  getrieben  hat.  Mein  OberstkHmraerer, 
der  von  Lamberg,  wird  auch  mehrera  von  dieser  Materi  Euch 
«ckreiben,  wohin  ich  mich  beziplie.  Nur  schaut,  dass  die  guete 
Frau  KuifUratin  das  ihrige  bekomme, 

1  PGtting,  eigenb.  S!).  August;.  Das  Bildnis  der  iDfantln  ist  schein 
fertig  und  sehr  gelungen-,  er  wird  es  durch  den  nichstea  Kurier  aber- 
»enden.  Der  König;  !iut  iiitn  ex  proprio  motu  das  gnidone  Vliea  vcrlielien, 
er  bittet  um  die  Erluuhiiio,  es  ftnautiehmen.  Initgelieirn  hnt  er  erfntiren, 
dafl  Don  Juan  darnach  strebt,  Kum  Infnnten  crkLSrt  zu  werden.  Ein  Kor- 


15.  Or,  ■  sin  und  and  s,ndeni  abaonde 
^Ibeii         ''  iliTu  ileme 


>>  SchTeifahaEt        '^  Uberg'aii- 


teepondcnt  in  Aitwcrpeu  tat  PStting-  die  beifolgende  Zeichnung  voa 
cmum  ,köetliclieti  äiclireibtiscb  Ulid  etzlichen  i'areii  Klenodieti'  EU- 
geschickt. 

Belätion:  La  FueDtc  hat  (Iiircli  einen  Kuriei'  aus  Pnris  berichtet, 
d&B  der  Künig  KUr  Belngerung  vou  MiirsnL  mich  Lolliringen  gebe.  Don 
Juitn  will  näcljBteB  Julir  mit  gröQGrei  Aiistreugang  als  je  deii  {lortugiesi- 
echcn  Krieg  foitsetzeu.  PiJtting  usterlflüt  nichts,  um  die  Fortaetzuug  der 
Sabeidienratea  zu  erlangen. 

2  Don  Juxn  de  Aiistria  war  ain  Sobn  Philipps  IV.  ron  der  Schau- 
spielerin Maria  Culderoua,  die  dälia  ina  Kloster  ging,  geh.  7.  April  1&'2Q, 
1&42  G-roßpriar  de»  MulCeeerordetifi  in  Castilien,  wurde  1613  nadi  Neapel 
^'cscbiulit  und  dH,Dn  iu  den  Niederlanden  und  gegen  Portugiil  als  PeldLcrr 
verwendet. 

Sowohl  durt  als  hier  war  er  uugllicklicb.  —  Nach  der  Niederlage 
von  Aincjio.],  8.  Juni  lß€3,  legte  er  st^in  Komnianüii'  nieder.  Nach  Phi- 
lij^ps  IV.  Tode  geriet  er  iii  immer  heftigeren  Streit  mit  der  Kouigln  und 
Ncidburdt,  welcher  dann  mit  des  IctzCcrcii  Vurliuniixing  imd  Dou  Juuns 
Ernennung  zum  Vicekünig  Araguns  und  der  angrenKenden  Gebiete  endete 
(Febr.,  Juni  1609).  Ais  der  junge  König  volljährig  wurde,  entiog  ersieh 
der  Bcvfirinundung  durch  »eine  Mutter  (^P'!ii«bt  iiaeb  Buen  Retiro,  14.  Jan. 
IGTlj)  und  Don  Juan  wurde  Bein  GUuBtlitig.  Dieser  zeigte  »ich  jedoch 
der  ätelluug  uiuhC  gewachaca  nud  verdarb  es  sich  bald  mit  allen.  Zu 
»einein  Glflck  starb  er  nm   17.  Sejit.cinber  lö79  noch  im  Besitze  der  Macht. 

3  Portia  rtn  Pötting,  3.  Oetoher.  ,Wiib  der  Herr  Graf  mir  wegen 
dee  Vau  Juan  de  Auatris  und  seiner  hohen  PrStension  schreibt  und  iuge- 
heint  erfahren  zu  haben  vermeiiiot,  das  ist  von  dorten  unterachled liehen 
lindern  uutU  borherichtct  worden  und  eogsr  mit  denen  gedruckten  kfilniscben 
Gazetten  herliominen.  Baa  Beste  wAre,  wenn  man  alldorten  die  Augen 
iiuftlmeii  nnd  ibine  einen  Pfaffenroek  anzielieQ  wüllte,  dann  die  Waffen 
Htehen  nicht  wohl  in  Bokhcr  Leute  Ha udcn'  etc,  Eine  ganz  ühnliebe  Wen- 
dung findet  sich  schon  in  Portias  Schreiben  vom  20,  September. 

4  SonBl  wird  als  Tag  der  Übergabe  der  26.  Septeinbei-  angegeben. 
Die  Bedingungen  waren  für  die  Besatzung  Hchr  giinatig.  Furgäch  wurde 
durch  seine  meuternden  Soldaten  zur  Kapitulation  gezwungen.  Vgl.  Ost, 
inilit.  ZtiitBcbr.  1828.1.  153/4,  Die  TElrken  sollen  bei  der  Belagerung 
15.000  Mann  verloren  haben.  Forgäch  wurde  dünn  gefangen  genoininen 
und  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt.  Ea  hieß,  er  habe  bei  der  I3clagcruQg 
Über  SO. 000  Dukaten  ,gesehnitten'  (Leop.  d.  Gr.  wnnderwürd.  Leben  u. 
Taten  433).  Sein  Prozeß  wurde  jedoch  vom  Kaiser  niedergeschlagen,  er 
selbst  nach  eincuiJuhreauB  der  Hilft  entlaaaon.  Vgl.  Wolf,  Lobkowit«  120  f. 
—  Üat,  milit.  ZeitBchr.  1828,  I57f. 

5  Maria  AnnK,  Toebter  Kaiser  Ferdinand  11.  au9  deseen  erster 
Ehe  mit  Murin  Anna  von  Bayern,  geb.  1610,  gest.  25.  [28.?]  Sept.  16B5, 
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Kit  163ä  mit  KurfSrst  Uasmilikn  von  Baircrä~ irnfieiratet,  Witire  seit 
1>650,  Hübner,  Gea.  Tab.  Nr.  127^  131. 

6  Kaiserlicher  Secretlr  bei  Pötdng.  Vgl.  des  letiteren  SchrdWn 
TOm  14.  Man  1663  and  ftonsl. 

16. 

Wiea,  i-j,  0&(ofcer  xfföj. 
Zion  Juan. 

Ans  Eurem  Schreiljen  von  12.  Septenil)er'  lia-lio  ii;h  eins 
nnd  das  andere  verstanden.  Was  den  |  Don  Juan  j  anlangt, 
nrnss  m&Ti  wohl  ecbanen,  wie  num  [seine  schüdliche  niachina- 
tionesf  divertireo  könnte. 

Was  hier  verlaaft,  werdet  Itr  schon  auderw^rts  v?r- 
standeu  [babenj.  Ich  befinde  mich  aonstea  gar  wohlauf.  Hio- 
mit  verbleibe  ich  etc. 

1  Pßtting,  12.  Scplemlicr  (auf  d.  kaiscrl.  Schreiben  x.  3.  Ang,) 
eigenh.  über  die  (w«hl  auf  die  ErntMinung  lum  Infanten  besügliclien) 
Bfimahungen  Ooa  Joans.  Sein  Wunsch  iai  für  dicauial  gänslicb  liinter- 
trieben,  ,er  wird  aber  BcliwerlicJi  dabei  acquiesciren,  dnnn  or  ein  Mcuacli 
'zwar  von  sonderbaren  QQ^UitSten  ist,  aber  von  unbeachreibliclier  Prae- 
■amption  und  hohen  Gedanken  .  .  ,'  Pdtting  dankt  für  die  Ernennung 
ram  gebeimen  Rat. 


17. 

Wien,  31.  Oktober  1663. 

"Ohtr  e»«p»  Stammbaum  dfs  kabsburgischen  Hauses.  Dk  Ers- 
herMffin  Marianne  }tat  die  Blattern.  Über  deti  Tiirkenkrteg,  spejrirll 
die  Taten  der  beiden  Zrinyi.  Feriaraiuia  hat  50.000  Reiehstaler 
geschici't,  Pöttiiig  soll  das  rühmen. 

Auf  Eaer  Schreiben  von  26.  September '  habe  ich  vor 
diesmal  nix  zu  antworten,  als  dass  mir  der  beägesclilossue  arbor 
nostrae  domas  gar  wohl  gelallen  liütte.  Ingleiclieii  werde  ich 
micli  der  notilia  bedienen,  so  Ihr  mir  von  jenigen  Künstler 
gebet,  so  gar  wohl  in  Metall  schneiden  thuet. 

Ich  befinde  mich  Gottlob  wolilauf.  Die  Erzherzogin 
Marianderl  hat  zue  Lins  die  Blattern.' 
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Den  Türken  anUngend  hebt  solcher  an,  aicli  nacher  Ofen 
und  Stulihvcißenäiurg '  au  ziehen.  Und  weilen  achon  grobe» 
Wetter  einfallt,  so  werden  wir  niüsaen  ancli  auf  die  Winter- 
quartier bedacht  sein.  Graf  Niciaa  von  Zrin  hat  ein  Partie  von 
300  Türken  geschlagen,  Grat' Peter  ^  aber  hat  noch  ein  IjesaeTK 
Glück  gehabt,  indeme''  er  auf  der  Karlatildteriachen  Granizen 
5000  Tllrken  inuontrirt,  darauf  getroffen,  ancb  2000  davon 
öi  öder  g  fem  acht,  auch  gar  viel  gefangen  bekommen,  darunter  viel 
vornehme  Türken,  absonderlich  des  Bassa,  so  die  feindliche 
Partie  commandirt,  Bradem,  so  schon  fUr  ßcin  Ranzion  30.000 
Reichstbaler  angeboten.*  Ich  zweifle  nit,  Ihr  werdet  ander- 
weitig mehrere  particularia  verstehen. 

Ferrers  solle  ich  Each  gnätdigst  nicht  verhalten,  wasmaßen 
gestert  ein  Courier  von  Meapoli  kommen,  eo  mir  von  dasigem 
Virrey  conde  Pefieranda*  Brief,  auch  ein  Wechsel  per  ÖO.OOO 
Reichsthaler  gebracht,  welche  er  mir  überachickt,  weil  er  die 
Übergab  Neubäusel  verstanden.  Habe  es  Euch  also  zu  diesen 
Ende  zu  wissen  machen  wollen,  auf  dasa  Ihr  diese  des  conde 
prestezza  an  königlichen  Hof,  wie  billig,  rühmen  kennet.  Und 
ich  verbleibe  etc. 


1  PiStÜDg,  2fi.  September  (nuf  d&»  knU.  Schreiben  vom  22.  Aug.): 
eigenh.:  , Beiliegend  unterstehe  inicli,  E.  K.  M.  die  neulicli  in  Kiedcriiiiid 
auBgangene  urbarem  aiigusCissiinne  diiiiiiis,  so  Ihro  Durclilaaclit  Erzherzog 
Leopold  WilTielm  bat  offerirt  werden  sollen,  aber  nieht  beaeliehen  fanzu- 
üei^cn];  ist  met □es  gehör gametCD  BedunkcriB  ziemlich  wohl  formiret.  In- 
gleichen  hat  er  (?)  mir  von  cineui  namhufCeu  Kiioatler  Meldung  gethun, 
welcher  ia  Metall  sehr  künstliche  Contrafait  verfertigen  solle  können." 
Die  Kclation  bandelt  über  die  Subeidien,  die  Emberung  der  lotUringi- 
sclien  Feetiing  Marsal  dureh  die  Pran/oson ,  Ober  Don  Juan,  ober  eine 
vi>m  KwBer  untcrattitzte  Bitte  der  Stadt  B&ennton  [am  Erhaltung  ihrer 
Privikgien]  und  dietevorstcbeode  Verfifieiitlicbung  der  Heiratskiiiiitulalion. 

3  Pie  Er?bersiogin  Marianne  (Mitria  Ann»  Joeefa)  wpr  mit  der 
^anaen  bniserlicbea  Fauilie  vor  den  Türken  nach  Lins  geSohcn.  Siehe 
oben,  S.  18. 

3  Graf  Niklae  Zrinyi,  geb.  161ö,  gest*  1&64,  Dan  von  Kroatien, 
war  wirklieber  gefaelmer  Rat,  Oberststallnieigter;  Peter,  eein  Bruder,  war 
damaLg  Konimundnnt  von  KarUtndt  und  wurde  flIb  Bnn  Nacfafolger  seineB 
Bruders^  hingerichtet  äü.  April  ItjTl  uls  HucLverrätcr. 


n,  Or.  ^folyt  sich         *' illP  4einB 
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4  Ftlr  diese  Schlacht  bei  EarlsUiit  vgl.  neben  Klein-Feesler  IV.  3 1 0, 
Oitdioa  rediv.  lt.  288. 

&  Gsspar  de  Bracamonts  y  (iuzmim,  in.  Gr&f  von  PeQftranda, 
ca.  1595,  wurde  1622  Küminerer  dee  Kurdin nlerzbiechofs  von  To- 
>,  \Q26  Fiskal  im  OrdenBra.t(:  uiitl  Ritter  -von  Alcuntara,  1S2Ö  Rat  im 
OrdcDsrate;  1415  zum  iLiiOGTCirdeiitHchen  Ite voll mllcli [igten  für  Dentseb- 
luid  emaniit,  rerblieb  er  vorerst  in  Spanien,  ging  im  Jännar  161^  nach 
MöDEter  und  bcKIüH  30.  Jüniifr  164B  den  Fdsdoii  luit  Holland.  D&für 
worde  er  3.  MärB  16i8  StaaUnit,  kehrtu  aber  noch  uicht  nacb  Madrid 
curück,  sondern  fülirte  2unäi:list  Vertiitndlungcn  mit  Pruakreidi,  jeducb 
I  ohne  grollen  Erfolg. —  1651  wurde  er  Pr&eidenl  des  Ordensrates  und 
16b3  de»  ßatee  von  Indien.  1657^1658  war  er  mit  hu  Fwente  bei  der 
Kaisenvabl,  dann  VizekSnig  von  Neapel  bie  1^61.  Im  November  dieses 
Jahres  kehrte  er  nnch  Spanien  zurück  und  trat  aeine  Ämter  wieder  an. 
1665  wurde  ex  Mitglied  der  Regierungsjuuta,  dann  Grande  erster  Klasse, 
Juli  IfiTl  PräsideaC  des  Rates  von  Italien  und  i^tarb  14.  Dezember  16T6. 
Uorel  Futio,  Rec.  dce  inatr.  XI.  465- — 48S>  lu  seinen  letzten  Jahren  vat 
er  in  Madrid  das  Haupt  der  kaiaerreindliehen  Partei,  jedenfalls  der  geist- 
reichale  Manu  bei  Hofe.  Der  franzüBiscfae  Minister  des  Äußeren  Liiinne 
ach&tate  ibn  aebr  hoch.  Vgl.Rec.  des  inetr.  I.  c,  Vuy.  d''E8p.  (1667),  p.  ISO 
Und  in  diesem  Buche  pas.eiiu. 


18. 

Wien,  jj.  tfovembsr  1663. 

Pötiing  tut  wohl,  fortwährend  um  Subsidien  £U  hüten.  Der  Kaiser 
bereitet  sich  tur  Regensharger  Reise  vor  und  tcird  morgen  nach 
Klostemeulmrg  gehen. 

Aus  Eurem.  Schreiben  voa  10.  [passati]  habe  ich  die  con- 
tenta  g.ir  gern  verstanden,'  föllt  mir  auch  vor  diesmal  nix 
vor,  so  ich  darauf  antworten  könnte,  als  dasa  Ihr  gar  wohl 
'  thnet,  dftss  Ihr  nm  Hilf  stark  anhaltet,  dann  wir  aeio  in  summa 
necessitate  ein  stark  summa  Gelds  zu  haben,  und  der  Spaniar- 
dea  natural  leatezza  hat  wohl  eines  continuirlichen  stimali  vqd- 
nüihen. 

Ich  be6nde  mich  Oött  sei  Luh  gar  wohlauf  und  schicke 
mich  znr  Regenslnirf^er  Reis,  so  ich  gwiss  den  28.  dies  fort- 
ZQSctsen  gedenke,-  Morgen,  will'a  üütt,  werde  ich  aaf  Kloater- 
neuhnrg  wegen  featuin  Sancti  Leopoldi,  daher  schreibe  ich  heut 
anticipate.     Hiemit  etc. 


so 


1  Pätting,  10,  Oktnbär,  eigenh.  Die  Königin  hat  bei  der  ktsben 
Post  kein  äehrcibeu  ynmr  KaiEi»'  «rliuUcu  und  daher  Pötting  um  das  Be- 
findsD  des  RaieerB  befragt. —  Die  Heiratetcapi  tultttion  ist  wegen  Unwohl- 
Bcins  MediniiB  noch  nicht  pabliziert.  ,InmittelB  ist  der  Doa  Jaan  auf 
kunig^liclien  geiiittBaenen  Beff^li)  von  biei- wied-oram  ab  uud  in  EeLreuiaditra 
verreiHt,  aber  dabei  voller  Unlust,  Oasa  ihm  sein  vorgehabte»  schädlicbeB 
Verlangen,  wie  billig',  nieht  reusairet  aeie.'  .  ,  .  ,Qabe  dieser  Tagen  daa 
verfertigte  Conti'ikfait  I.  M.  der  kaiserhehen  lirAut,  meinec  allergnlidigBCea 
Fmnen,  gesehen,  so  iu  ulier  Ferf^tiou  wohl  getroffen  i?t  und  C  K.  M. 
hoffentlich  allergnädigat  conteutirem  aolle.'  —  Relation:  Der  Runig  hat 
dem  Kaiser  2<10.000  Krunen  an  Subeidien  benilligt.  E»  handelt  sich  nur 
um  die  Venrirklk'.hung.  —  Mftrqnes  Caraceuft  ht  aus  den  Nioderlimden 
abberufet!  und  Caat«]  EodHgö  nn  seine  Stelle  «mannt  wanien  als  erster 
UiaJBter  des  Brzlierzngs  Karl  Josef  etc. 

Von  den  beiden  hier  erwlihnten  Männern  niöge  hier  folgendes  Platz 
Snden :  Don  Luia  de  Benavidea,  Carillo  ^  Toledo,  marfjuea  de 
Frömiata,  j  de  Caracena,  conde  de  Pinto,  zeichnete  sich  als  Kuviillerie- 
goneral  in  Italien  und  Flandern  aus,  war  1048  Gouverneur  von  Mailand, 
1G5G  würde  er  nach  Flundern  vCrSetzt  und  Ende  1C58  prövifinriBcliCr 
Gouverneur,  welcbts  Stelle  er  erst  nach  FuensaldailaaTode  1G61  gaoz  er- 
hielt. IGÖÖ  wurde  er  iu  den  Staatsrat  ernannt,  1*54  nach  SjianicD  zu- 
rüeb berufen,  um  den  Befehl  gegen  Purtugul  zu  übernehmen,  deu  er  jcdoeb 
sehr  uQglüi^lJch.  führl^  (106^)-  t$6T  zuii)  l'rilsidcuten  des  egu^^jg  de 
Fläbdea  ernannt,  etarb  er  6.  Jänner  lütiS.  Vgl.  vor  ollem  Morel  Futio, 
Recueil  etc.  51.  100,  Anni.  1. 

Don  Francesco  de  Caiftel  Bodrigo,  der  dritte  Marquea 
dieses  NanicnB,  ein  Eukel  des.  bekannten  Ministers  Philipp  II.,  aus 
portugiesi&cbem  Ulutc,  Cbristobal  de  Motirn  y  Curtereal,  war  eine  der 
festesten  StCtzen  der  antifraiisösi sehen  Partei  in  Spanien,  BoCaehnfter  in 
Wien,  ti'o  er  bedeutenden  EinHuÜ  übte  (vgl.  seine  eigenen,  freilich  über- 
treibeuden  Worte  unten  in  der  Anm.  zum  Briefe  vom  1.  Äug.  1670, 
auch  Naiii,  Fontes  rer.  Auatr.,  Bd.  27,  S.  '21,  dazu  des  Kaiaera  Antwort 
in  dem  erwlibnl.eu  Briefe),  1664 — 16ti8  Gouverneur  der  Niederlande. 
Seme  dortige  Tätigkeit  wird  vom  Kaiser  eelbat  nuerksuut.  Seine  Rolle 
wäLreud  des  Devulutionekriegea  iat  bekannt.  —  September  IGGä  wurde 
er  ciivalleriso  insyor  der  Königin,  August  Iti 70  Praaident  des  consüjo  de 
Flandea  und  (itarb  im  Dezember  167&.  Staatsrat  war  er  achon  Bcit  No- 
vember 1(J41.  (Morel  Futio,  l.c.p.  217,  Anm.l.)  Verehelicht  war  er  mit 
Mnriana  de  Aragon  y  Moocadii.eiüer  Schwester  des  in  dieeen  Briefen  häufig 
erwilhnten  Kardin  albere  og-a  Luis  GuiUcrmu  de  Muucada,  Herzogs  von 
Moutalto.  —  Dieser  Ehe  entaprangen  nur  zwei  Töchter,  die  ältere,  Eleo- 
nore, brachte  die  Titel  ihres  Vaters  an  Anielo  de  Guzman,  Medinas  jüng- 
sten &ohn  dnd  nach  dessen  Tod  (1677)  an  den  Marques  de  Alroonaeid. 
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«e  FrmtmfAtiU.    Da- 

StmtämUtr  tnmmmi.    ChirtmDma 
ÄJikmmäigmms  emts  Kmrien. 


Euer  Sehtgfca  voa  2L  Oetober  ist  nir  nmefct   «iag«- 
vonleB.'  Habe  tot  diP«»*!  »ix  d«naf  sa  mntvortm.  th«e 

[aber  ÜBcb  x«  wis»»,  da»  kfc  Gottlob  gar  in^tlaBf  bWf 
allem  den  Hemi  Bmd«r  KaH  »I  ra  Lüu  den  90.  di««  wi^«r 
di«  Frü«  kooiBMB,  hat  17  parozjsaoa  gc^bl.  haben  all«  mit- 
einanileT  Qber  vier  Stnndea  hag  ^vilirt    Ist  jeao  tvar  vied«r 

[«hae  Ge&hr,  allem  etebe  ich  ia  atrtar  Sorgen,  vaUea  es 
•choa  nach  so  langem  AosUeiben  wi«dar  koomeoT  ^*>s  *• 
niebt  Sfler  koDuoe:  daas  er  ist  gar  scbwacb,  and  Alrehte  ieh, 
er  kün&te  ei  ait  aasdaaeni.  -—  Heat  habe  ich  deo  Grafea  Koa- 
rad  Baltbasara  roa  Starbetabei^  nm  allhiesigea  Slatlhaltair 
resolvirt.*  Und  tat  rorgestem  im  Iji^er  bei  Pressboi^  d«r 
Oberslli«at«naät  Fe-fdmand  Victor  Tenff^^  wAlfhea  Ihr  ohne 
Zv^el  kenoea  ebnet,  von  eis  niederUndi^hen  Civa^lier  nnd 
Ritnneisier  }\ais«Dä  Norkenaea  (»o  vor  diesem  bei  dem  Eri- 
herzc^  Leopold  seL  Edelkoab  gwest),  in  ein  Dnell  erstoches 
worden.' 

SoDslen  bia  ich  in  Werk  begriffen,  ein  eigenen  Cotm«r 
hineinzoschicken;  vielletcbt  konuct  er  vor   diesem   hinein,*  be- 

Latehe  mich  daraaf  and  befehle   Euch   ^ädigsl,  das«   Ihr  all«a 

'aellMges  eifrigst  wollet  soUicitiren.  Verbleibe  etc. 

K&chsteD  Samfltag  werde  ich  gwisa  tod  hier  aafbrechen 
nnd  meine  Reis  nacber  Regensburg  fortsetzen. 

I  Fötting,  31.  Oktvber.  Der  Sohn  des  Dr.Ton  der  Borcht  bat  kiuno 
,rifoniia'  EQ  beftifehCm.  Die  Publikation  der  HeiratBkkpitiilatioD  winl 
ent  erfolgen,  v^ao  die  Majcatsceo  aoe  dem  Escurial  iiacb  Madrid  lurück- 
keHreo. 


S  Kourad  BnltbaesrGraf  Stftrhemberg,  ^b.  1613,  gest.  1687,  eiuer 
äet  Haupt rörderer  dce  Ansebi?ne  dieser  Familie,  Vater  des  berflliniten 
Verteidigers  von  Wien. 

3  Der  Obtretlieutenant  Teufel  war  «in  VemaDclter  d«r  Marquesa 
MünBeca(V)  (vgl.  Pöuittg  eigenb.  2.  Jan.  1664),  also  wahrschdtilich  ein 
Mitglied  der  Fceiherrenfamilie  dicaee  Nftmene  (Teufel),  Er  ÜDdoL  sich 
Joducb  bei  Zedier,  Gatibe  ( Adels leii tun)  "■  s.  w.  nicht  erwähnt, 

4  Dies  war  nicht  der  Fall,  wie  der  Vergleich  von  PSttinge  Briefen 
vom  2.  unil  IS  Januar  1  6B4  zeigt.  Er  langte  sm  T.  Januu*  iii  Madrid 
«li.  (Vgl.  PüttingB  Diarium  unter  diesem  Datum-) 


Linz,  II.  Dezember  1663. 

(Durch  Kurier.)  Pötiing  soll  vor  aüem  uni  ausgiebige  Suhsidien 
anhalten  für  den  nächsten  Feldsu^  mid  dann  um  baldige  Abreise 
der  Infanlin.  Der  Ershersoij  ha!  wieder  eifieti  Aiifuü  gehabt, 
rötiing  soll  des  Kaise^rs  Lage  Neidhardt  und  der  Königin  mii- 
teüen  und  um  Hilfe  hittm.    Üher  die   Eurfürstin  von   Bayern 

und  Bourg. 

Ich  scliicke  dieeen  Courier  principalitei*  um  Hilf,  dann 
die  ist  neceesaria  in  summo  grailu,  wie  Hir  mit  mchrerem.  aas 
meinem  KanzleiHchreiben  und  anderem,  was  Euch  der  Füret 
von  Portia  acbrciLtj'  werdet  vernehmen.  —  In  diesem  habe  ich 
nur  kürzer  es  hetilhrBn  und  Each  gnädigst  befeblen  wollen, 
das»  Ihr  inständigst  um  ein  namhafte  Geldliüf  anhalten  Bollet. 
Dann  ohuo  deraelhen  ist  cilinmuglich,  dasg  ich  mein  Annatar 
in  rechten  Stand  bringen  kann,  und  ist  gwisa  in  deBaen  Er- 
waiig-Iung  »u  besorgflD,  daag  die  künftige  campagna  so  unfrucht- 
bar ablaufe  aU  die  vorige.  Dann  obwohlen  das  Reich  Hilfe 
schicken  wird,  so  werden  ea  doch  hup  Volkhilfen  sein.  Schicken 
sie  nun  ein  20.0(X)  oder  30.000  Manu,  und  ist  unser  eigne 
Macht  nit  auch  stark  und  bastant,  so  thuen  sie  pro  lihita,  was 
sie  wollen,  et  orunt  novisBiinit  pciora  prioribuft.  Dieaea  wirdet 
Ihr  an  geliörigem  Ort  absonderlich  zn  remonstriren  haben,  wie 
Ihr  mit  raebr,  wie  ich  oben  vermeldt,  iustruirt  werdet.  Bei 
dieser  Gelegenheit  mein  ich  auch  gar  nothwendig  zu  sein,  dass 
(hr  nochmals  in  nieinem  Namen  Instanz  machet,  dasa  doch 
die  endlich  Agginstiraug  der  Heiratapacten  geschehe,  dass  so 


es  tnliglieti,  ein  Z«it  beseoat  irftnle  za  der  loBuihn  Heransreb; 

dann  es  einmal  höchst  ToiiQüth«^  ist;  dum  der  Enbenog  Kurl 

^wei)  kr&nkkt  and  erst  seiUier  tD«üics  jOn^steD  tob  ä9.  Ko- 

vember  den  Ü\f.  dsraof  abemuü  die  Frais  g«bLabt,  und  zwar  so 

LStark,  im   ua«   ««nneiat.  er  kSon«  kein  Viert^Istmd  mehr 

eben.    Es  hat  sich  iber  Gi^tt  Ober  vb»  erinnuet  and  «9  wieder 

gebe8ä«rt,  also  dass  jezo  ganz  keine  Ge&hr  ist,  waoo  dbf  kein 

LjtecediTe  mehr  kommt,  welche  za  verhäten  all  anser  Fleiß  an- 

ewendt  wird.    Zu  diesem  End  dann  die  W^bergespinn  wieder 

[wird  gebraucht  werden,  ond  wird  man  ihm  aacb  die  Schnnr 

üeben,  also  daaa  ich  sorge,  daäs  höchst  oothwendig  ist,  so  viel 

die  darin'  znLaseen,  die  HeraBs[reiäe]   zu  beachletuüg^en.     Voa 

diesen  zwei  Ponkteo  werdet  Ihr  dem  Pater  Neidhardt  Comma- 

nicatton  thTin,  aoch   d^r  ECnigin  daron  parte  gvben  ond  am 

ihr  Assistenz  anhalten.'   Ich   habe  anch   Eaer  Schreiben  too 

7.  Koremlfer*  erhalten  and  glaube  wohl,  dass  der  Yerlost  Neu- 

häasel  wird  dort  Tiel  Mackea  caasiit  haben.     Aber  eben,  desto 

mehr  haben  wir  ihr,  der  Spanier,  Hilf  vonnötb«n. 

Wegen  der  verwitibten  Fraa  EorfQrstin  in  Baiem  wollet 
Ihr  doch  alleD  Fleiß  anwenden,  dass  sie  Uire  SatisfacUoD  er- 
reichen mCtchle. 

Der  von  der  Borcht  ist  ganr  content. 

SoQsten  ist  bisher  unser  Reis  bb  her  wohl  Ton  statten 
gaogen.  Am  Freiug  continii,ire  ich  solch  »uf  Regensburg.  Lets- 
lich  beziehe  mich  DDchmalä  aaf  sowohl  meinem  aU  des  Portia 
andere  Schreiben '  nnd  Tcrbieibe  etc. 

1  Portia  bericlit«le  «hon  antor  dem  31.  Oktober  von  der  Not- 
wendigkeit starker  Rüflnagen  ge^n  die  TSrken.  E«  vird  aber  schwer 
lialteo,  genfigeude  Mittel  zu  baben;  von  der  Reiefaahilfe  ist  nicht  vi«J  zu 
hoffen,  da  die  Franeuacn  nnter  der  Hnad  die  Stände  divertieren;  da  nnn 
de*  Pnpat  von  Frankreicb  *a  bedroht  wurden,  daß  er  den  Kaiser  nicht 
wird  unter^lfltien  können,  beriihi  die  ganze  Hoffnung  auf  Spanien,  .so 
diese  eutgeiit  oder  verkünt  wird,  Mud  wir,  Qott  «cifs,  Tprloren  und  «el- 
bige  MooarchU  würde  sodann  saeh  nicht  lange  bestehen  kSnnen',  daher 
der  Graf  sicL  bemühen  «olle,  daß  jetet  weuigsleus  300-000  Rrooen  auf 
einmal  richtig  äbersendet  werden,  damit  der  Raiaer  aeine  Armee.  ,so  we- 
nig8ten§  ans  30.000  Mann  deuCgcb«r  Trupp«n  bestehen  muß,  mit  StDok. 
nnd  Manition  vereehen  und  die  Forlifikationen  fortsebecn  kann.  Der  Herr 
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Graf  kann  §icli  vereiehert  halten,  daß  Tliie  MaJBBtät  s\<ih  we^n  TTerani*- 
Hcbickuug  iler  lofniiterie  nicht  wird  lieminiiehen  JuaseD  utid  cb  würde  ge- 
wiBlicb  difijätüigeii,  sa  digBC  Verhinderung  anstift&D  »Qrdou,  gcrcuen  und 
una  zu  Bcbiidlichen  ReBolutiunen  zwingen."  Am  15.  November  meldet  Portia 
ncuurdiuga  von  der  Schwierigkeit,  die  entsprechenden  Gelder  zn  crla.Qgen; 
der  Kaiser  tue  alles  Mögliche,  allein  die  benötigten  Summen  seien  sra  groß, 
daü  Sfianien  eine  außerordentliche  Uoterstütmiig  werde  bieten  müsHen. 
Am  12.  Dezember  scbreibt  er:  Es  ist  keine  Hoffnung  anf  Frieden  mit  dei^ 
Türkei.  Pötting  mfige  Dur  darauf  dringen,  ditß  die  Subeidien  iiusgczablt 
werden..  —  Zrinji  i9t  aaf  seiner  , Insel''  (Murwinkel)  angegriffen  worden, 
hat  aber  Glück  gehabt,  ,wie  aus  seiner  SelatioA,  ao  gegen  Rnderen  seht 
moderat  iet,  biebei  zu  Beben".  Der  Kaiser  ist  vorigen  Donnerstflg  hier  an- 
gekommea  und  wird  erst  nJtcbateD  Freitag  Weiterreisen,  um  dem  Xur^ 
forsten  von  Mainz,  der  dorcb  Podagra  aufgebalten  wurde,  Zeit  ed  geben, 
aicb  vor  ihm  in,  Kegeaaburg  einzufinden.  —  Den  Erzherzog  Karl  Joeef 
hat  man  bei  ziemlich  guter  Gesundheit  gefunden,  obwohl  er  am  30.  tso- 
Yember  wieder  Fraiaen  hatte.  Er  8oUte  nach  firztlichein  Rate  nach  Süden, 
,inan  weiß  aber  nit,  wie  aoltheu  mit  einem  aolehen  Herrn  zu  practiciren 
sei'.  Sein  Oberetbofmoistcr  hiit  Bedenken,  wie  man  seinen  Hofhält  in 
den  Niederlanden  cinricliten  eoUe.  Pülting  soll  zn  erfahren  suchen,  ob 
man  Caslel  Eodrigo  aueh  zum  Obersthofmeisler  bestimmt  habe,  — 
Kamen  die  Subsidien,  so  könnte  man  beim  Rdcbstug«  viel  Gutes  wirken. 
Bisher  sind  nur  7f>. 000  Taler  eingetroffen  und  günzlioh  an  den  Kurfürsten 
von  Mainz  und  seine  Minister  verteilt  wonlen  etc.  Pacr.  vom  14.  Dezem- 
ber. Da  um  10.  ein  epaniacher  Kader  mit  einem  Paket  an  dep  Son 
Diego  de  Prado  kam,  dieser  aber  noch  nicht  hier  ist,  ao  bat  der  Gaiaer 
das  Paket  iu  Beisein  des  KuricrB  öffnen  und  Pöttinga  Brief  vom 
15.  November  Ucrauanebmen  lassen.  Aber  den  Voraclilag  der  spanieclien 
Minister  kann  er  nicht  begreifen  (d.  i.  einer  Heirat  dea  EfEhcrzogs  Sig- 
mund mit  einer  Priazessio  von  Orleans).  Vgl.  die  Anm.  zum  Briefe  dea 
Kaiaera  vom  24.  Dezember  1&63. 

2  Dies  geschah  am  S.  Janaar  16^4,  vgl.  PSttliigs  Diarinm  unt«i 
diese  Dl  Datum. 

3  Pötting,  7.  November  (eigenh.,  nur  in  Abschrift  vorhanden). 
Dank  für  die  kuiaerlicbe  Genehmigung  der  Verleihung  des  Vüeaes  an  ihn. 
Eindruck  der  Nachricht  von  dem  Verluste  Neuhfinsels  nnf  den  König. 
Wegen  des  Schrei bkastcns  and  d«r  Kleinodien  hat  er  nach  Antorf  (Ant- 
werpen) geschrieben.  —  Die  Majeetüteu  sind  wieder  in  Madrid.  —  Die 
Geldansprüche  der  verwitweten  Kurfüratin  von  Bayern  werden  schwer 
durchzusetzen  sein,  denn  es  ist  hier  ,in  jnateria  de  hacienda,  wo  es  Geld 
betrifft,  über  alle  Maßen  schwer  fortzukommen'.  —  Schmitt  wird  ihn  nicht 
informieren  kQnncD,  da  er  krank  ist.  —  Die  Expedition  für  den  Sohn  das 
Dr.  Sorcht  hat  er  «rhoben,  die  Abschrift  folgt  mit. 
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4  Dieee  mi  tekm  oben  in  Abm.  1  eiaeipiett.  AnSadcM  exiiticKM 
•owie  «igpDc  Sndhin  Or  Pöttiag  ts  dias  Aasakgcabeit. 


21. 


Regeasburg,  24.  £>ezenaber  ri^j- 

EntsefuddigUHg  über  die  Öffnung  des  Paktii  eines  apatätAen 
Kurien.  Über  den  ton  Spanien  gemiachien  Vonehiag  einer  Beirat 
da  Erihersogt  Sigmund.  Es  sdieüU,  daß  ein  Schreiben  Pättings 
veHorem  gegangen  ist.  Cher  die  in  Regtn$hitrg  ottKesendem  und 
demnächst  antreffenden  Reidtsfürsien. 

Mein  letztes  Schreiben,  so  durch  den  CooTier  gangen, 
yfix  ao  mir  recht  ist  vom  10.  dies.*  Den  Tag  hernach  kommt 
ein  spanischer  Coarier,  hat  aber  nix  gebracht,  als  ein  etwa  drei 
Finger  hohes  pliego  an  Don  Diego  de  Prado;*  weilen  er  aber 

^gesagt,  es  seien  cose  d'importanza,  der  r>iego  aach  nit  zu  Linx, 
aoodem  noch  gar  zu  Wien  var,'  and  wir  besoi^  durch  die 
moram  mSchte  was  vereftomet  werden,  ab  habe  ich  soleheg 
pliego  abfordern  und  doxch  den  Fttrslen  von  Portia  ersfiiieQ 
Urnen,  und  nachdem  er  darinnen  ein  Brief  an  ihn,  den  andern 
■von  Each  an  mich  gefunden,  hat  er  solche  heraasgenommen,' 
daa  übrige  pliego  znegemacht  und  also  den  Coarier  zn  dem  Don 
Diego  fortreiten  lassen.  Ich  habe  Euch  alles  also  beschreiben 
wollen,  dass  wann  man  ahndet,  dads  man  daa  pliego  aafgemacht, 
Ihr  wisset,  aas  was  Ursachen  es  ge&chehcn  und  daranf  ant- 
worten kiJnnt.^ 

pATas]  die  materiam  selbst  anlangt,  begriffe  Ener  gedachtes 
ächreiben  nix  als  die  Tom  Kunig  Ench  commnnicirte  {und  vor- 
gescblagne  Heirat  des  Erzherzogs  Sigmimds  mit  der  Mademoi- 
SoUe  de  Orl^nej.*  Weilen  nim  dieaea  ein  ^^'e^k  von  hoher,  anzi 
liQcliater  Importanz   ist,  auch   nis  weiß,   was   dem   Diego   ge- 

'■chrieben  worden,  aach  was  der  Künig  an  mich  schreibt,  auf 
welches  Ihr  Each  beziehet,  ich  solches  Schreiben  aber  noch 
nit  bekomnteD,  zudeme  auch  dieses  Werk  [  ohne  Commnnication 
mit  dem  Erzherzog}  nit  wohl"  geschehen  kann,  also  kann  ich 
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*  wolle 
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vor  diesmal  nix  Eigentlicliea   resolTiren,   noch   Euch   darüber 
achreiben. 

Waon    aller  eins  und    das   andere   vorkominen 


wird. 


so 


61119       UUU       •At^a       '*il'»4ÜJ^        •  V***VH1I"^"        T»  u  i*j 

werde  ich  aodann  alles  reiflich  considmren  nnd  sodann  über 
alles  Euch  ausfUhriich  heantworten  lasBen.  Enzwiachen  diBDet 
Euch  dies  pro  notitia,  Sonaten  habe  ich  schon  aeithero  kein 
iSchreiben  von  Euch  eaipfaagen,  noch  ab  aliis  inde  es  HispaDiA. 
Ich  Treiß  nit,  ob  sie  verloren  worden  oder  aber  ob  es  geschehe 
■wegen  der  Differenzien,  so  unter  den  zwei  PostmeistRpn  Par 
und  TflsiB  Tersiren;"  dann  der  Marques  de  Grana  hat  Schreiben 
von  21.  November  von  Madrid. 

Was  mich  anlangt,  heKude  icli  mich  Gottlob  wohlauf 
und  bin  vöi'gestert  glilcklich  allhie  angelangt,  habe  anch  den 
Herrn  Kurfürsten  von  Mainz"  und  Erzbischof  von  Salzburg '^ 
gar  wohl  diaponirt  befunden;  außer  ihnen  ist  noch  kein  Fürst 
ala  der  hiesige  epiacopus  *  und  Abt  von  Fulda*  allhie,  Kur- 
baiem  langt  den  3.  Januar  allhie  an,'"  Sachsen  wird  anch 
ehiatens  fulgen,^^  caeterorum  principum  aliqui  brevi  sequentur, 
uud  hoffe,  es  werde  allles  noch  woiil  ablaufen.  Ich  verbleibe  etc. 
Ooit  verleihe  Euch  auch  glückliche  Feiertage. 


i 


1   In  Wahrheit  vom  11.  Dazember. 

S  Don  Diego  de  Prado,  Rat  der  spaniechen  Botschaft.  Prior»' 
1.C.2T2,  nennt  ihn  tflogge-tCo  ili  graiid' ecpurienjin  per  gr  importantiasinii 
luaoeggi  da  lui  degnamente  pBercituto.'  In  der  Depesche  Ludwigs  XIV.  an 
Embriin  vi>in  8.  Februar  1665  (Mignet  I.  3  2?)  iwir4  er  aie  i"  Eegensburg; 
befindlich  erwähnt,  wo  er  mit  den  Schweden  vertändelt  haben  hoII. 

3  Es  gcaclmli  in  Anwesenheit  des  Ktiriers  (vgl.  Portia,  14.  Dez., 
obeD  !!■.  34,  Anm.  1  zu  Nr.  30).  Pötliuge  Relation  (ein  eigeoli.  Brief  ist 
nicht  erhnlter"!  iat  vom  15. November;  Die  noch  unverhejrntete  Tochter  des 
Herzoge  von  Orl^ms  hftt  dciii  Klliiii;e  vun  Spanien  geschri^b™,  miiii  wolle 
sie  mit  dem  ,llerz<ig  von  Urag-anzii  in  Portnga.1'  verlieinttcii;  sie  wolle  ea 
aber  nicht  und  bitte  den  RSnig  um  Rat,  oh  er  ihr  nicht  jetnand  aaderen 
verscbafFen  könne.  Sie  werde  xwoi  MoniLte  warten.  Am  spanisclieu  Hofe 
meint  tfiAv,  Erzherzog  Sigmand  köunte  sie  li>eirfttGD. 

4  Erzherzog  tiigismund  vonTirol;  über  die  PrinzesBin  rgt.die  vorige 
Anmerkung. 

3  Diese  Differenzen  stamniten  schon  hus  den  Dreißigerjahren  und 
drehten  eieb  um  die  Frage,  ob  Paar  als  Oberetborpostmeistcr  das  Rceht 
haben  eollCe,  in  Regenabürg  Und  fc«uBt,  wü  der  Kniaer  sii^b  aufhielt,  die 
KorreBpondena  des  Kiiisei-a,  seiner  Begleiter,  der  Minister  und  fremden 
Oeeandten  tu  besorgen,  wae  die  Famili«  Taxis  als  Eingriff  in  ihr  Reichs- 
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.Ml^nlpostiiieistGmint  betrachtete.  Uad  die  lotetere  liatte  es  aogur  er- 
rtMit,  ilaij  zu  Ihrcu  tiuneteii  ein  Artikel  (35)  iu  die  kaiserliche  Wuhl- 
kupimlation  voa  166S  eiugerilirkc  wurde.  Kaiser  Leopold  brut^hte 
Februar  1661  einen  Vergleich  zuBtaaUe,  aber  dtr  Vertreter  der  Familie 
Paar,  Graf  Kafl,  sta.rb  vw  der  Unterzetcbiimig  und  die  erwähiiteu  St«i- 
tig^keiten  naboien  ihren  ForC^ng. 

6  JohuQD   Philipp  von  Schünborn.    Vgl.  Ober  ihn  Mcntz,  Jobsmn 
Philipp  von  ScLönboro.   2  Bde.   Leipzig  ]896,  1899. 

7  GaidobaldGraf  Tbiui,  Cardinal,  regiert«:  1651  bU  1.  Jani  1668. 

8  Äd&m   LuurCDz   TOa   ToerriDg,   dumala   neugewÜhlC   (2,   Auguet 
1663),  reglertä  biä  16.  August  IGüti. 

!9  Joacbim  Graf  von  Gravenegg,  regiortc  Ifilil  bij  i.  Janiur  1G71. 
1«  Fcfdiniiüd  Maria  1650—1679. 
.  II  Johinn  Georg  U.,  1656—1680. 

über 
FöHi 


Regensburg.  31.  Dezember  1663. 

Über  das  „heicu^te  Kabinet"  des  Ober&thatuaiUi  von  Beeren. 
PöHini/  siiU  auf  die  schleunige  Ähreiie  der  Infanfin  dringen. 
In  Reßenshurfi  lassen  sicii  die  Verhandlungen  gut  an. 


Ear  Relation  von  ^I.  paesati  ist  mir  zorecht  einge- 
liefert worden.'  Waa  das  bewusete  Cabinet  anlangt,  will  ich 
den  Oberstlieatenant  Christian  von  Beeren"  erwarten,  ich  meine 
aber,  diese  Zeiten  werden  wohl  uit  zulaaseo,  am  eine  solche 
Sact  40.000  Gulden  auszugeben.  Basta,  es  wird  auf  diea 
'naufllaafeB,  dasa  ich  ^edaehteiü  Oberstlieutenaot  aeio  ausgelegte 
hundert  Ducaten  restituiren  werde.  Waa  anlangt,  dass  »ab 
praetestu  motuam''  lurcicoruin  {die  Abreis  der  Infantin}  solle 
verschoben  werden,  ftlrcht  ich  wohl,  man  werde  fein'  viel  warten 
müssen,  wann  man  die  finem  illoram  erwarten  wolle.  Icli  habe 
gesehen,  was  Ihr  in  illa  materia  dem  Ftlraten  habt  schreiben 
wolieo.  Ich  zweifle  nit,  er  werde  Euch  antworten,  heaiehe  mich 
also  darauf.*  Doch  melde  ich  Dar  diesea,  {dasa  ihr  imständigiet 
daraaf  dringen  wollet,  dass  quo  citins,  eo  melias  die  wirkliebe 
Abreis  beschehei. 


23>  *  Or-  Beihn         *"  motnm         '  unsicher 
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[Was]  uns  anUngt,  bene  valemns,  nnd  die  De^otia  lassen 
sich  aUo,  daas  guete  Eflfect  zu  hoffen.     Hiemit  etc. 

1  ?«(ting,  2 1  ^  NoTember,  eigeoh.  —  Sein  Korreepoadeat  Oberat- 
leatnant  Cbristiaa  von  Beeren  (¥)  bat  Him  äusfü]irll<;li  über  don  Wert  des 
Schreibliecbea  gcgcbriebfn,  ducb  will  er  selbst  zum  Kaiser  geheti  und  bat 
Pötting  uro  Erwähnung  dieser  seiner  Abnicht  gebeten.  Die  Abreise  der 
Infuntin  sali  w^gcn  des  tflrkiscben  Krieges  Terachobeu  werden.  (Äusführ- 
licberes  in  det  Rclatioa  ao  Portia.) 

8  Nicht  vorbsodea. 


83. 

Regensburg,  4.  Januar  1664.' 


• 


Es  ist  onjfustrehen,  daß  die  Abreise  der  Infnnlin  attf  den  Herhsi 
festgesetzt  werde,  damit  sie  tcenigstens  im  näcitsten  Frühjahr  (1665) 

stattfinde. 

Ana  Enrem  Schreiben  vom  5.  Deceiulier '  babo  ich  mit 
Freuden  verstanden,  wie  dass  zu  Publicirung  meiner  Heirata- 
paetaten daa  feslnm  expectationis*  bestinunt  sei.  Outt  sei  Lob, 
ich  hoffe,  damit  werde''  meine  espectatio  auch  bald  erRillt 
werden.  Dies  desto  eUender  zn  erlangen,"  werdet  Ihr  Kulieristen 
Fleiß  auf  die  Benennong  einer  gwiaeen  Zeit  zur  Abführung 
der  Xitfantio  brauchen.'^  üad  weilen  ea  wohl  hart  den  nächet'cn 
Frühling  wird  sein  können,  also  wird  mau  mstündigat  auf  den 
nSehsten  H&rbst  dringen  mllasen,  auf  daas  diese  Äbreis  {auf 
das  wenigste  den  andern  Frühling  darauf  gewisH  beachehe]. 

Um  den  gueten  Herrn  Scbmilt' ist  mir  recht  leid.*  Allhie 
stehet  [es]  noch  in  vorigen,  wie  ich  Euch  erat  vor  vier  Tagen 
geschrieben  habe.     Schließe  also  ond  verbleibe  etc. 

1  Fditing,  5.  Dezember.  Eigenh.  Du  der  Kaiser  deu  Stammbaum 
,l>cliebt'  hat,  so  hat  ClirietiiLn  vou  üeeren  ibn  geltaufC,  um  ihn  zu  flbet-- 
bringeu.  Der  König'  hat  Pefisraudus  Geldsendung  sehr  gelabt  und  ebenso 
dea  RaiserB  Reise  DHcb  Regensburg.  Der  Tug  zur  Publizicrung  der  Hei- 
ratftkapitulation  ist  fesigeeetzt.  Tod  dee  Sekruittrs  Scbmlilt  und  BettCellung 
Kochs,  Bei  Hofe  «lle»  geaund  etc.  (Kelalion.)  Er  hat  dem  K^tiig  Nach- 
ridit  g^^ben    von   dein  fiCcksuge  der  Türken  und  dem  EntscIilugBe  de* 


-3.  *  Or.  Irrlhütnlich  1^63  duiierl  und  darnach  tiagtreUtt         *■  werde  werde 

•  erlin^        ■■  braiten        •  unwieher 
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K^ifsn,  den  Regciuborser  Reicb«t*g  m  besacben.  Ebenw  bkt  er  den 
Butdbrief  des  Kaisen  SbergeWo  and  deaecn  D&nk  fär  dU  GeideetnJuDg 
Pefiar&ndu  »nsgesp rochen,  worauf  der  König  »ehr  huldreich  antvonet«. 
Der  AdmiDistralcT  dei  dem  Raiser  beatimmtea  Dotalgefülle  Bemhard 
Schmidt  isr  nach  langer  Krankheit  &m  33.  Nor^mber  gestorben.  Um  äu 
I  Amt  Hiebt  uubes^ut  in  Iumd,  bat  Fcttiug  den  aus  Dentfchlaad  mitge- 
brscbten  Sdkretfir  T.  B.  Kocb  als  Iiit«riiiisadiniiiiBtratoT  beElelll  and  emp- 
fielt  ibn  Eur  definibveii  ErDennang.  Es  werden  iwar  such  tiele  Spanier 
darum  bitten,  ab«r  man  hat  jCciitich'  noch  bei  Don  Antonio  de  Ctutro 
Khlimme  Erfahrungen  g*[nacht.  ScKmtdts  Scbri^ti  hat  Pöttibg  «agldch 
in  VervBhniag  genommen.  Über  »eine  Armut  and  seine  Waisen.  Bitte  uw 
UotentStzung;  deiselben.  Sie  wollen  auch  vom  König  etwas  erbtJten.  — 
Die  Kgnigin  war  etwas  unwohl,  BOD»t  alles  gesund.  Die  Publikation  der 
Heiratspakten  wird  nächatens  eifolgen,  GlückwSiifche  zu  den  PeiertlvgCIt. 
In  der  ReläüoD  an  Porti a  Yöta  Selben  Tage  (Lrrtämlicb  xwiaeben  den 
Schreiben  votn  30.  und  23.  Dex.  eingebunden)  werden  dicaclben  Dinge 
etwas  nasfShrlicber  behandelt.  Dabei  wird  als  sehr  binderlieb  bei  den 
Verbandlangen  mit  den  Spaniern  die  gegenseitige  ,Contrarietät'  der  spa- 
nischen Minister  b^eichn^t,  besonders  die  Feindschaft  zwischen  Csstrillo 
und  Medioa  (?  Cbiffre  40).  welche  beide  das  .höcbsCe  gnbemio'  anstreben. 
Da  nnn  erelerer  die  königlichen  FinanECn  ganz  in  seine  Uand  gebrncht  bat, 
•o  ist  Uedina  (?)  tiuitloB  and  obne  Applikation  und  denkt  nur  daran^  jenen 
rn  verdrüngen;  auch  beklagt  er  sieh  noch  immer  über  Neidhardt  (?  3^). 
Der  Teneiiauifche  Gesaadtu  hat  eine  Diversion  lur  See  gegen  die  Türken 
angeboten,  wenn  Spanien  Hilfe  leistet.  Aber  die  Spanier  sind  ganz  in 
Ausprucb  geaoniixien  durcb  die  frauEosi sehen  Truppe nkonientraltonen  in 
Italien,  denn  sie  fSrchten  Frankreich  unglaublich.  — -  Die  Abreise  der 
Infautin  wird  im  nSehstcu  Frühjahre  nicht  möglieh  Bein,  dn  gar  keine 
Vorbtreitungen  getrofi'en  sind,  außer  der  Kaiaer  müßle  mit  stärkeren  Ent- 
teblüssen  berFortreteu.  —  Eis  wSre  freLlIcb  dae  beste,  Don  Juan  zum  Kar- 
dinal zu  machen  und  nach  £oni  zu  schicken,  wie  Portia  meint,  aber  dag 
iat  sehr  schwer,  denn  er  soll  dies  und  das  Erzbistum  Toledo  schon  abge- 
lehnt haben,  weil  er  viel  höhere  Hoffnungen  bat.  —  Ebenso  wäre  es  höchst 
notwendig,  daü  die  Künigin  eich  der  Geschäfte  annSbnie,  aber  eic  ist  dem 
ganz  ab«:e'iieigt  uud  doch  wird  sie  es  einmal  müssen.  Der  Kaiser  selbst 
könnte  sie  im  Vertmuen  dazu  animieren.  Erwartuog  des  englischen  Ge- 
Nindt^n-  Verwendung  Mcdiiias  (40)  fflr  den  acbweizeri sehen  Gesandten 
(Bcroldingen).  —  Über  Schmidts  Tod  und  Bestellung  Kocha.  —  AndfCAB 
Andrade,  ,Ihro  erzherznglicbcu  Durchlaucht  »eligeten  GedKcblnia  allhier 
gcweater  Agent',  bittet  um  die  geborigen  Vallmaehten  {dlapachi),  du  er 
BOUBt  nichts  ausrichten  kann.  —  Das  letztemal  bat  PGtting  vergessen  zu 
berichten,  daß  Montalto  Obersthoftpeiater  der  Königin  und  Aitouu  an 
seiner  Stelle  Oberststallmeister  geworden  ist.  —  Befinden  der  köuigUcheu 
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Familie  und  GlttckwAnaelnä  zu  den  FeierU-ger.  —  Soeben  erhält  er  von 
Mediiia  die  scbrifdichu  Mitteilung,  duJJ  dei'  Tag  zur  Publikation  dea  Hei- 
rstsyertrngea  schon  bestimmt  äd. 

i  D-  i.  der  18.  Dezember. 

ä  Johann  Bernhard!  Schmidt,  der  Sekretär  Pöttings  fiir  die  Gesandt- 
Schaft  und  Adminiatratar  der  kaiaerlichen  Dotalgeftflle.  Vgl.  Aam.  1. 


34. 

■ 

Regensburg,  if.  Januar  1664. 

Freude  über  die  Vtthlikalion  der  Ueiratspakle,  Nun  muß  j/ian 
auf  die  Abreise  der  lufcmtin  dringen.  PiJtting  soU  auch  das 
Mißtrauen  swischen  Medtna  und  Ncidbardt  zu  scrsfreuen  suchen. 
Freude  über  das  Bild  der  Iiifaiitin.  Versprechen,  FütHnrjs 
Wünsche  eu  berücksichiigen. 

Ich  habe  sowohl  aus  Eurem  Schreiben  vcm  22.  December 
als  auch  aus  deneu  mitkummen  Relationen  nnd  tictia  mit  ab- 
sonderlicher GeralUhsverguüg-ung  verstandenj  wie  dasa  dermal- 
eiiis  die  HeiratapaCtoa  zu  Ende  gebracht,  auch  endlicli  den  iÜ. 
eiusdem  pubhcirt  worden.'  Ich  kann  nit  beschreiben,  n-aa  ich 
vor  ein  Freude  hierüber  bekommea,  und  erkenne  Euren  hierin 
gebrauchten  Fleiß  in  kaiaerhchen  Gnaden  nnd  bedanke  mich 
gnädigst  gegen  Euch  wegen  des  deswegen  gethanen  Gltlck- 
WUQSCh. 

Der  Courier  ist  wohl  faul  geritten,  dann  er  erst  den  15. 
dies  «m  tO  Uhr  in  der  Nacht  allhie  ankommen,  und  habe  schon 
etliche  Stund  ehe  durch  die  Ordiiiari  aus  Eurer  gehoraamsten 
Kelation  von  19,  kürzlich  diese  Zeitung  vernommen  gehabt;' 
nun  iät  es  an  demc,  daaa  man  auft"  ehiste  die  Herausfttbning 
der  Infantil)  erhalt*;  werdet  aUo  alle  dienliche  Diligenaen  thuen. 
Ich  werde  auch  ehlstens  alle«  wohl  dberlcgen''  und  sodann 
Each  iveiters  über  ein  und  das  ander  inatruireu  lassen. 

Was  anlangt,  dass  jMedina  mit  dem  Pater  Neidhardt  nit 
■wohl  [eitli]  verstehe],  habe  ieh  nit  gern  verstanden  und  vermeine 
Ihr  sollt  Euch  auf  alle  weis  befleißen,  diese  Diffidenz  aufzalieben 
und  dem  [Pater]  klar  zu  verstehen  geben,  daaa  er  gar  auf  ein 
üblen  Wege  aeie,  si  non  bene  ae  iutelligat  cum  {Medinaj.^ 


21.  Or.  «auf        fflbAngen 
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Das  Contrafett  ist  mir  wohl  lieb;  wann  nur  das  Original 
bald  folgen  thät.*  Übrige  na  bin  ich  wohlauf,  allein  hiesige 
Sachen  geben  was  laogsam  her.  lob  werde  Eurer  Praetension 
eingedenk  sein*  nnd  verbleibe  etc. 

1  Sowohl  dus  eigenh.  Selireihen  Pöttings  wie  auch  seine  aiiiJer- 
ocdeiitlich  laugwii'rige  RelaCioii  vom  22.  Dezenil)er  handeln  fast  ausecliliel]- 
lich  hiervon.  Vgl.  Pribram,  Archiv  77,  S.  344  ff.,  wo  in  Anm.  2  auch  ein 
AuBtug'  &US  dem  Ehekuntrakle  ^e^eben  ist,  Uh^f  diQ  Nqchni^ht,  dn-ß  der 
sweäte  Sohn  aiu  dlifser  Ehe  die  Niederliiiidp  erhalten  solle,  sowie  die  Frage 
etwaiger  Gehuimurtikel  vgl.  ebenda  S.  316,  Anin.  2.  Diese  ganze  Angabe 
sclieiut  aber  einzig  nnd  allein  auf  den  Berichten  Emliriiiis  (roui  30.  Juni 
1663  uuci  1.  Junuar  lti64;  Mignet  I.  307.  309)  zu  bentheo,  von  wo  aia 
Jedeafalla  Kl^pp  (Fall  dee  tL  Stuurt  I.  !)6  f.)  genommen  hnt. 

2  Pottiag,  20.  Dcxember.  Die  Relntion  sowohl  dq  den  Kaiser  wie 
an  PorCiu  ist  sehr  kurz,  leilt  nur  die  Tatsache  dier  TerÖffenlUchung  mit 
und  verweist  im  Qbrlgen  auf  di^u  Kurier  Cnrlo  DudiH,  der  die  auafQhr- 
liehen  Berichte  übef bringt.  Vom  19.,  wit  der  Text  besagt,  findet  sich  kein 
Scbreibeo,  sudi  kein  eigenh. 

3  Darüber  berichtet  Pöttiog  am  SS.  Dezember  (eigenh.).  über  auch 
schon  am  31.  November  in  der  Relaliun  an  Portiu,  wo  er  «^rvähnt,  daß 
Uedina  eiuh  darüber  beUage,  daü  Neidhaidt  sein  YerCraueu  gar  nicht  er- 
widere. 

4  Da§  Pgrtrlt  wurde  nJimliich  vom  Kurier  äherbracht.  ,Ilui  die 
IJberbriagung  [dee]  Canterfect  meiner  allergnSdigstea  Frauen  thue  ieh 
gegenwärtigen  Courier  wohl  beneiden,  dann  ich  selbsten  gewflnB(.'ht  hStte, 
eoliches  der  Wtirdigkitit  gernSß  auf  mein  Aieln  C  K.  M.  ullärunterthäuiget 
zn  Ui>erbtingeD,  und  obwohlen  es  eoneten  sehr  fleißig  geoincht  ist,  uud  in 
dem  Gleichnus  keine  Eiception  leidet,  et  kann  jedoch  die  angeborne  An- 
nehmlichkeit von  keiner  Malerkunst  arriviret  werden.,  wie  saüches,  ob 
Gott  will,  E.  K.  M.  bei  dem  Origio»!  vn  s&lbsten  bezeugen  werden.'  (Pöt- 
ting,  eigeuh.,  22.  Dez.) 

5  Nüiiilich  daü  ihui  über  seine  Gehe! uirats würde  ein.  Dekret  aiiage- 
at«llt  werde  (a.  a.  Ü.). 


3&. 


Rsgeasburg;  g.  Februar  1^64- 

Tod  des  Erghersogs  Karl.   Ahreise  der  lufantin.    Es  fiAijfin  Briefe 

hierüber  an  König,  Königin  uud  Nfidhardt.    l'öUiiig  suU  icegen 

der  Subsidien  antreiben.    Christian  von  Beeren  macht  Vorschlüge 

in  Finamfr&gen. 
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Ihr  werdet  vielleicht  schon  vor  Einlangung  dieses  die 
traurige  Zeitung  von  meines  Herrn  Bruders  Erzherzogs  Karls' 
Joseph  Tod  verstanden  haben.'  So  habe  ich  durch  dieseu 
Courier  die  gewöhnliche  notiäcationea  wollen  laBsen  ablaufen, 
wie  nämlich  Seine  Liebdeu  sei.  Angedenkens  den  27.  Janaar 
um  1 1  Ulli-  Nachts  an  dero  öfters  gehabten  aceidena  der  Frais, 
80  diesmals  sieben  Stund  gewährt  und  3ö  paroxysmi  gewesen, 
selig  verscliieden  sein.  Ihr  werdet  leicht  erachten  können,  in 
was  Leid  ich  mich  heünde- 

Eann  auch  mir  wobl  einbilden,  dass  allda  aueb  ein  große 

Consternation  sein  wird.  Wir  mliaseii  aber  es  Gott  anheim- 
geben und  sehen,  daas  das  Haus  ebiatena  propagirt  werde. 
£.ben  zn  diesem  Zweck  zu  gelangen,  iet  höchet  nothwendig 
auf  die  ßeraumung  einer  gewiascn  Zeit  und  darauf  folgende 
wirkliche  Alifilbrung  meines  Geapons  zu  dringen.  Habe  daher 
Euch  die  aus  der  Kanzlei  in  einem  Handbriefel  begriffene  fernere 
Instruction  und  Befehl  in  diesem  negotio  überscliicken,*  allwo 
ich  mich  hinbeziehe,  allein  Each  dieaea  Nachfolgende  erindem 
wollen : 

1"  kommen  hiebei  zwei  Schreiben  ac  Dire  Majestät  den 
König;  daa  eine,  mit  o  signirt,  ist  die  Notification  des  obgemel- 
ten  Todfalls,  das  zweite  iet  in  dieser  Heirats niateri  nnd  be- 
gehre ich  darinneD  die  ehiste  Determinirnng  der  Zeit  zur 
HerausreiB.  Werdet  also  heede  gebörigermaßen  tibergeben  und 
dabei  vermüg  gedachten  Kanzleibriefa  alles  wohl  remonstriren, 
absonderlich  das»  unaere  hiesige  linea  nur  an  zwei  bestehe,  auf 
mir  und  Erzherzog  Sigmund,  dasa  also  die  höchst  Noth  vor- 
handen iat,  bald  gu  wirklicher  Heirat  zu  schreiten. 

2"  kommt  ein  Schreiben  an  Ihre  Majestät  die  Königin, 
darinnen  ich  erstens  parte  gib  von  dem  Tod,  anders  auch  in 
dieser  Materi*"  etwas  toccire  und  mich  auf  Euch  beziehe.  Werdet 
also  selbige  übergehen  und  dabei  inständigst  Ihre  Majestät 
bitten,"  sie  wolle  sicli  doch  dieser  Sach  annehmen  und  helfen, 
dass  es  zu  dem  rechten  Ende  gelangen  könne.  Ich  mein  wohl, 
es  werde  da  nit  remonstrirens  bedürfen,  dann  sie  ohnedieB  gar 
geiii  dazue  helfen  wird.  Doch  muas  man  alles  thun,  woa  zu 
thuen  [ist]. 


S5.  Or.  ■  Cnlni        ■•  uruicAer        "  bittet 
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3*  Ut  dn  Schreiben  ui  P»ter  Keidhardt,  mit  ilem  Dir 
ifle»  verttMiltcli  m  commomcireD  b«)>«n  irerdet,  aaf  d&ss  er 
aocli  bieza  coDCtirrire,  dann  er  viel  tfaon  kann.  An  diesem, 
mein  ich,  werde  viel  geJegen  ae'm. 

Dieses  ist,  was  mir  beiAlIt.  Die  samniB  aber  bestehet  m 
d«tn,  das«  Dir  eürigst,  ja  importane  opportmie  soUicitirt,  dau 
[es  sn  einer  kategoriachen  Resolutioa  komme,  dasa  iitt  more 
hicpanico  ein  Dilation  aber  dio  an«ler«  eingeoüscbt  werde.' 

SoDBteo  habe  ich  Ener  Schreiben  von  3.  Jenner  dies  Jahrs 
empfangen,*  habe  nix  zu  beantworten.  Wegen  der  Saccnrsen 
and  Hilfen  oontra  Toreas  habe  ich  gnädigst  £ach  erindem 
wollen,  dass  wann  noch  selbige  nit  zu  Werk  gesteJlt  wftren. 
wie  ich  hoffe,  es  doch  ebistens  eHotge,  zq  welchem  Ende  Ihr 
aocb  instfindigst  antreiben  sollet,  dann  ohne  diesen  sehr  hart 
fortzatommen  sfia  wird.  Der  ellich  mal  von  Earh  brancliie 
Christian  von  Beeren  ist  atlbier  angelangt  nnd  iat  jeso  in  Werk 
begriffen,  mir  ein  Vorschlag  voo  Oeldnuttefai  mi  ihnen.  Hiemit 
beziehe  ich  mtch  nochmaU  auf  gedachte  Eanzleiacbretben, 
aTicb  was  Eacb  der  Fürst  Portia  schreiben  wird  *  und  Ter- 
Ueibe  etc. 

I   Nach  Prionit»  I.  c.  ä73  «tvb  er  am  28.  Januar  1664. 

3  Kanzleiscbreiben  vom  3.  Februar  1661  (futgans  chifliiert,  docii 
mit  gleictizeitiger  Aofföson^):  Der  Kaiser  ist  mit  den  übri^ii  Punkten 
der  Heirat«ka|ji lulation  zufrieden,  war  die  Abreise  der  iDfandD  soll  be- 
acfaleouigl  werd«D.  Freilich  ist  aie  noch  tu.  juDg,  aber  sie  könnte  ja  einige 
Zeit  in  Mailntid  bleiben.  —  Wtna  die  Spöniei'  Geldmangel  rorecbStten, 
,»0  könnte  «loch  endlicb  der  Qbrige  docoro  uad  ungleich  dessen  soDSten 
erfordernde  tpeea  beiseite  gebuasen  und  nicht«  Sbrigens,  als  sonst  die  Xotb- 
dttrft  erfordert,  angewendet  werden,  wannit  man  eich  aach  di^serseits 
gern  coot^ntireo  w^rde,  tsmalen  der  Geldmangel  beiderseits  der  WeLE 
taebr  dann  zu  viel  bekannt  ist  und  vielmehr  appUndirl  wird,  vanii  luan 
sieb  auch  in  diesem  Fall  in  die  Zeit  schicken  werde.'  —  Putting  soll  nur 
darnach  trachten,  daß  die  Abreise  noch  im  Herbat  geschehe,  er  soll  hei 
dem  König  und  allen  Mtniiteni,  die  dabei  etwas  tun  können,  recht  drfln- 
geo,  auch  die  Künigin  um  Hilfe  bitten  and  durch  diesen  Kurier  über  den 
Elrfolg  seioer  Bemühangen  benchten. 

3  Gnaz  in  dieeem  Öinne  lautet  mich  das  Schreiben  Portiss  ddo. 
29.  Januär  1664.  .Dieser  leidige  Znatand  hat  uns  wohl  insgesnmmt  bis 
m  die  &e«le  beetürzt  und  Gott  allein  weiea,  was  er  mit  diesem  Hause  rer- 
meuit,  darin  3  Ersherzogc  in  14  Monat  gestorben  und  die  Uebrige  in 


u 


LebcaBgefahr  geetanden  sind-'  In  di-eseni  Jammer  ist  der  einzige  Trost  die 
UofTöUDg  Hilf  SucceMion  Leopold  I.  uQd  Aiihet  wäife  die  Abreise  der  In- 
fantin  auB  Spanien  notwendig,  weno  nie  Bucb  nocli  eehr  jung  ist. 

i  Pöttiiig,  2,  JHTiiiur  1664,  eigenh.  und  Relalrion.  Die  Subsidien 
dürften  uücbstung  uusgeziihlt  werdeu.  Deu  Gediinken^  in  dicaem  Jübre 
gr-oße  Anfitrengiingcn  gtigun  Portugal  zu  mucheu,  acbeiat  man  aufgegeben 
zu  haben.    Das  gibt  gute  Uoflnung  iLuf  &ubHidii:n  Für  dta  Kuiser. 

ä  Portia,  7.  Februar  I6(J4.  Über  den  Türltenkrieg.  Die  Reiebs- 
bilfe  wird  zu  apttt  kommen  uiiü  aus  ,neug'awarbuuen  und  von  unteracbied- 
Uaheu  Ivrciscn  zuBuuiniüngeäickten,  voo  itllcrhand  wundi^rliclien  und  ver- 
daditigcn,  Ofticieren  cominnadirtcn  Völkern  heBtehcn'.  Einiges  über  die 
Beacliatfung  von  Geldmitteln. 


ae. 


Regensburg,  14.  Februar  1664.. 

Pötüng  soll  wegen  der  Subsidien  und  der  Abreiae  der  Infnntin 

energisch  verhandeln.  , 

Ich  habe  Euer  Schfeibea  von  16.  jÜDgathm  zarecht  er- 
halten,' habe  auch  nichts  darauf  ferrers  zu  melden.  Ihr  wcjrdct 
aber  seither  bei  des  Couricrs  Heinrich  Schalme-y  Ankunft  ver- 
standen haben,  was  ich  de  novo  befehlen  wollen,  also  [wollet 
Ihr]  demselben  kräftig  itisiatiren  sowohl  wegen  der  Hilfen  als 
wegen  |  Bestimmung  einer  gewiasen  Zeit  zu  der  Abreia  der  In- 
fantinj  und  darob  sein,  dass  ehist  ein  kategorische  Resülutioa 
erfolge.  Soneten  bin  ich  wohlauf,  hoffe  auch  bald  diese  Sachen 
zu  ünde  zu  bringen.     Verbleibe  etc. 

I  Plitting,  l(j.  Jnauar,  eigenh.  und  RoInHon.  Der  König  hat  sich 
auf  sei ue  weiteren  Bitten  (nuth  Empfang  dea  B«febU  vom  14.  Dezember 
ItiÖS)  giiiiz  b(}reit  Kitr  Gewährung  weiterer  Subsidien  gezeigt,  auch  dem 
Btaatsrute  die  Bthleunige  Beniturg  der  Sache  anbefohlen.  Nach  vertrau- 
lichen MitIcJlungcu  soU  die  Absicht  beetelmn,  dem  Kaiser  eine  Truppen- 
abteilung  suhilfe  %a  aenden,  —  Von  Vorbereitungen  für  den  portugioBi- 
echßn  Krieg  hört  und  siebt  ninn  nicht«,  die  Hehweizeriscben  Regimentor 
werduii  watirBubeinlJcb  wegen  d>er  von  Fraultreicb  drohende»  G-eftibr  iia] 
Muililndiscben  bleiben  müaaen  etc. 
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Regensburg,  28.  Februar  1664. 

Kein    Schreiben    atw    Span kn    erhalten .    Vher   dm   Gang    iJer 
Reichsangelegenheiten  und  rf^t   Zug    Zrinys    und   Hohenlahes   in 

Utigar» . 

Ich  erachte,  dies  schlimme "^  Wetter  and  die  ganz  grund- 
losen, erzbösen  We^e  and  Straüen  haben  verursacht,  dasB  bei 
jQng^ster  Ordinah  kein  Sclireiben  ans  Spanien  kommen.  leb 
befinde  mich  soaaten  Gottlob  g&r  wohlauf.  Hiesige  negotia 
gehen  noch  waa  schlaSer,  [als]''  noch  zu  hoffen,  ich  hoSTe  aber, 
U  werdfe  sich  alles  noch  bald  schicken.  Der  Graf  Zrin  nnd 
der  von  Hohenlohe*'  mit  dem  Reicliscorpo' hat  gnete  Progress 
gemacht,  vier  oder  fuaf  kleine  doch  feste  Ort  erobert,  bei 
1000*  Dörfer  eingeäschert,  die  Stadt  Flinfkircten  erobert  und 
ftttageplHndert,  die  Osscker  Brück  ganz  abgehrannt  nnd  roinirt 
(diese  Brück  soll  85Ü0  Schritt  lang  gwest  sein),'  wie  Ihr 
ohn'  Zweifl  von  andern  mit  mehr  particTilariter '  werdet  ver- 
standen habei^  eo  ich  Euch  gnftdigst  nit  verhalten  wollen, 
Verbleibe  etc. 

1  HohenlDhe,  Graf  Wolfgang  Jalios,  ans  der  Linie  Weikeraheira, 
ffh.  1693,  ge«t.  1698,  t>«gatm  echoo  mit  IS  Jahren  »eine  SoMnteiiUuf- 
babo  und  kXuipfle  erat  iuit»r  scbwedisehen,  dann  französischen  Faltnen, 
»eit  1G50  als  General  noler  Conde.  Dann  ans  dem  fran^ösiachen  Dienste 
aiUgetret^D.  ging  er  1<]58  ZiQtn  Kaiser  über  und  leistete  wühreniJ  des 
Türken kriegee  sehr  gute  Dienste.  Spiter  wurde  er  Feldraarschnll  und  Uof- 
tricgerat. 

3  Holienlobe  war  Ende  IGfiS  mit  circa  TOOO  Mann  Infiinterie 
nnd  1200  Beitem  «u«  dem  Reiche  eingetro£reQ.  lui  Januar  16&4  ver- 
einigte eich  Zrinyi  mit  ihm  nnd  20.  Januar  überschritten  sie  die  Uur.  Am 
21.,  vor  Brernitx  (ßerseocze),  GtieO  noch  Ballhianj-  zu  ihnen.  Am  23.  er- 
gab «icb  der  Ort.  Das  Expeditionekorps,  circa  9000  Deatsche  nnd  lä.OOO 
ÜBgara  nnd  Kroaten  nit  12  Kanonen  und  1  Köner,  ectstc  am  2ä.  seinen 
Weg  fort,  erreichte  am  28.  Fanfkircben  nnd  erstUniite  die  Stadt  am  fol- 
genden Tage.  Da  eich  Jedi>cb  die  Burg  hielt,  so  blieb  Hohcnlohe  zur  Be- 
lagerung zariick,  während  Zrinyi  mit  der  Reiterei  bis  nach  Elssek  vordrang 
nnd  die  dortige  BrScke  verbrannte.    Nach  »cht  Tagen  kehrte  er  mrOck 


W.    Or.  *  llimlne  *  Hirr  iit  drr  Blatirmut  auts^riäten  'Hochenliol 

*  B.  CDTpo         ■  untUher,  neUdcAl  /Br  104         'filsl  7-  andm 
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nnd  un  9.  Fcbraar  trat  dae  ganxc  Heer  den  RUckzug  fin,  obne  das  Kaet«U 
bezwungen  zu  hnben.  Am  15.  Fe briiai- trafen  alle  bei  Serinvar  ein.  wo 
man  »ich  trennte.  —  Der  Zug  hntte  wenig  G-ewinn  gebmcht  und  infolge 
der  Wintflrkillte  das  Heer  großenteils  ruiniert. 


Sinichen,  is.  März  1664. 

Diei  Ort  isl  einem  Ton  Öingpäheim 
BUgehJtrig,  TOD  welchem  Ocachlei:ht  die 
Oiafon  von  SchwurKcuberg  herkoninien.' 

Briefe  und  Wechsel  erhalten.     Fötting  soll  iveiter  um  Snhsidien 
\And  Seschleuniguiig  der  Abreise  dar  Infantin  bitten.    Über  dm 

Reichstag. 


Ich  habe  vor  die&ma!  drei  Euere  Schreiben  zu  beantworten. 
Die  zwei  ordinari  vom  31.  Jenner  und  14.  Febrnar  sein  mit 
einander  kojniPenj  das  dritte  vom  ä.  Febrnar  habe  ich  samiat 
den  Wechsel  durch  den  Courier  empfangen,'  welche  mir  wol 
gar  Hebe  sein;  htltte  zwar  wohl  wünBcheu  wollen,  dasB  die  ter- 
mini  nilhender  hätten  zusammengezogen  werden  [können],  weilen 
es  aber  nit  änderst  hat  sein  können,  will  ich  halt  Behauen.,  wie 
ich  etwa  aHticijjationcs  darauf  acidießen  könne.  Wollet  halt 
weiter  Instanzien  machen  sowohl  wegen  eines  Govemi  *  als 
auch  ^  wegen  ein  Determinining  einer  Zeit  zur  Abreie  meiner 
berzlicbsten  Braut.  Hiesige  negotia  wollen  sich  novh  nit  recht 
enden,  doch  hoffe  ich  es  also  zu  richten,  dass  ich  gleich  nach 
den  Feiertagen  werde  b(3nnen  von  hier  abreisen.  Ich  hin  auf 
ein  paar  Tag  herauskommen,  mich  ein  wenig  zu  erlustigen,  hab' 
ea  wohl  youuüthen,  dann  acabrosae  materiae  und  disgueti  maag- 
len  nit.°    Verbleibe  etc. 

1  Der  Ort,  yoa  welcfaem  die  tiaeliinaligen  Schwerzenberg  ihre  Her- 
kunft ableiteten,  hieß  ursprünglich  Soneneheim,  dann  SauRsheim,  Jetzt 
Scinelicim  and  li-egt  im  bayrischen  Regierungsbezirke  Unter  franken,  eüd- 
ästlich  von  Würzburg. 


2S.   Or.  •  armrAer 


"  tnltt 
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a  PÄtting,  31.  Jiiöwaj',  wawiclitig;  5.  Fcbrunr:  GesWni  bat  er 
vom  Presidentc  de  hacienda,  Don  Miguel  de  Saiiitnancu,  liic  Änneieuiig 
auf  die  240.000  scudi  erlialten.  Die  langen  Fristen  u.  a.  ainJ  Freilich 
nicht  nach  Wimaeh,  aber  ea  war  absolut  nicht  niehi'  zu  erreichen.  Bei  Hofe 
werilen  Beratungen  gepflogen,  n-ie  Geld  beschafft  werden  könne.  (Eigenh.) 
D&  Pötting  »U9  dem  Briefe  Torn  31.  01ct'>her  ersehen  hatte,  daC  den  Kftiser 
der  Stammbaum  gefnlle,  bo  hat  von  Beeren  ihn  (und  den  Schreibkasten? 
ete.)  erhandelt,  um  ihn  dem  Kaiaer  anzutragen. —  1 5.  Felirii  ar  (eigenh.). 
Ofaeratl«utiiant  von  Beeren  dOrfte  in  RegciiBburg  heim  KaJEtir  er- 
Bcbeineii  nnd  ist  der  Ansicht,  der  Kaiser  könne  dns  ,C)ibi]iet'  gan»  ohne 
Unkosten  erlialten.  —  Für  die  Ähreiae  der  Infantin  werden  gar  krine 
Yorheieitungun  getroffen;  es  ist  sehr  notwendig,  duQ  der  Eaifier  gelbst 
dazu  aulreibe. 


■29. 


Regensburg,  27.  März  166^. 

der  Infantin.  Neidkardts  Mifirerhältitts  su  Pötting. 
ftkertog  Sigmunds  Änkunfi  und  Heiratsabsichten.  Der  Kaiser 
wird  bald  abreisen.  Die  Kurftirsitn  von  Bauern  hat  ihren  Sohn 
Miix  PhiHpp  sum  Gow'erm'vr  der  Niederlande  angetragen.  Sie 
sdbsl  uiäre  vielleicht  besser  daea  geeignei.     Über  Bourg. 

Euer  Schreiben  von  29.  paasato  habe  icb  zurecht  erlialten' 
■nnd  glaube  wohl,  daae  des  Herrn  Bruders  Tödfäll  große  Con- 
sternation  und  Schrecken  darinnen  erwecket  habe,  und  werdet* 
Ihr  seithero  schon  meioB  weitere  Befehl  in  puncto  accelerandi 
matrimonii  empfangen  Laben.  Wollet''  importune  opportune 
dahin  dringen^  daaa  doch  mit  Abscheidung  aller  kahler'  Ent- 
Bcholdigung  einmal  die  Keis  determinirt  werde. 

Was  den  |Pater  Ncidhardt]  anlangt,  verwunder  ich  mich, 
iaae  er  aach  mit  Euch  nlt  in  guetem  Vernehmen,  dann  er 
«ODsten  allzeit  so  cointident  mit  Euch  gwest  ist.  Ich  meine  aber, 
«8  [gebß]  vielleicht  Lent,  so  unter  der  Hand  zwischen  Euch 
Tjeeden  Ziaanien  auastreaen,  meine  dnhero,  Ihr  aoUet^  doch  aou- 
dben,"  wie  wieder  der  |  Pater [  [sowohl]  mit  Euch  ala  mit 
^Medina}'  in  guete  Veratkodiins  komme.* 


29.  Or.  >  werde        *■  wolle        •  oaler         '  aolle 


'  ichondü- 


niedei 


r/oigt 
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Wir  allliie  seind  aJie  gar  wuhlanf,  imd  ist  ganz  all'  im- 
proviso  deT  Erzherzog  Sigmund  auf  der  Post  vorgeatern  zu  mir 
kommen.  Ich  meine,  [ea  seie  nur  am  die  [Hci]rat  zu  thuen. 
Soviel  ich  bia  dato  [vermerke],  incütiirt  er  zu  einer  aus  d[eB 
Her]zog8  von  Würteraberg  Tüciite[ni]  oder  zu  einer  von  SeIz- 
bach].  Kann  aber  nocli  nis  [Näheres]  berichten,  vermeine  {er 
seie  noch  seihat  unrea[olvirt]  j.' 

Sonaten  vermein  ich  noch,  hakl  nach  den  Feiertagen  von 
hier  hinzureisen,  und  kann  Euch  gnädigst  nlt  verhalten,  was- 
maßen  die  rerwitibte  Fraa  Kiu'l^rstin  in  Baiern  lueinem  Oberat- 
kämmercr  geschrieben  und  aich  soviel  vermerken  [laeaen],  das« 
wann  nie  von  meiner  Approbation  geaicliert  war  und  ein  In- 
clination  von  Spanien  merkte,''  ao  wollte  sie  ihren  Sohn  Herzog 
Mas  Philipp  au  einem  Gubernator  in  Niederland  antragen,  deato- 
mehr  weilen  er  ihr  Sohn  seie  und  itlso  von  oaterreichischem 
Geblü,et  herkomme.''  Eben  mit  solchen  Gedanken,  vernimm  ich, 
gehet  Prinz  Matthias  di  Toscana  um.*  Habe  es  also  Euch  nur 
zu  Eurer  Direction  und  Nachricht  und  zu  diesem  Ende  aviairen 
wollen,  auf  das»  Ihr  nur  diacuraweia  zu  penetriren  euechet,  waa 
man  darinnen  davon  aagen  tlinet. 

Ich  meinte,  es  war  wohl  besser,  wann  es  ein  fürstliche 
Peraon  sein  aolle,  die  Matter,  id  est'  die  alte  Frau  KurflirBtin 
tds  den  Soha  zu  brauchen,  dann  sie  ist  ein  OBterreicbiacle 
Frane,  sehr  vernünftig  nnd  dtscret,  und  ist  Niederland  von 
Frauen  oft  löblich  guhernirt  ivorden,  aU  von  der  von  Parma, 
von  Maria  Königin  in  Ungern  nnd  letzlicb  von  der  Infantin 
Isabella,^  —  Die?  ist  nur  mein  Eintall  und  fast  nur  ein  unnützer 
Traum,  doch  habe  ich  es  Euch  schreiben  wollen,  zu  hören, 
was  man  etwa  ^  dazue  sagete.  Es  iat  zvrar  wahr,  daaa  sie  schon 
alt  und  :8chr  acliaquosa  eeie,  doch  meine  ich,  ich  wollt  sie  hiezue 
noch  wohl  überreden,  wann  ea  vonnötheu  wäre. 

Ich  musB  abermal  wegen  des  Doctor  von  der  Borcht 
schreiben.  Obwohlen  er  alles  ganz  wohl  erhalten,  die  Patenten, 
die  Befehle  nnd  alles,  ja  ich  habe  gar  dem  Mai'quea  Caraccna 
selbst  geachrieben,  ao  hilft  es  nix,  und  hat  [er]  noch  nit"  sein, 
des  Doctors  Sohne  in   den   ihme  verliehenen  Dienst  [installirt], 


äs.  ■  Die  III  Jienein  jAwAiiiK  eini/eklaiaiiterCm  Stellen  /  f  trrtd  im  Ori- 
ginal Dan  einem  großen  7\iitt:nßeck  überdrckt  und  daher  mm  Ttil  nur  uer- 
muimywuieire  er^änxl  Or,  ''  cnprkt  °  Jii^   csti  ^  etwas  '  nie 
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Bondem  differirt  es  von  emcrn  Tag  zam  andcm.  Habe  aleo 
Eaeh  {^itdigst  befehlen  wollen,  daliin  ilun  zu  helfen,  ot  üsm 
Caracena  dieso  liiBtaüininf;  niötiiitc  aiibetblilen  werden,  oder 
aber,  ivacn  Gastet  IJodrigo  oder  ein  anderer  hineinkomnien 
solle/  so  wgllflt  Ibr  gedttcliteo  von  der  Borülit  solchem  recom- 
mendiren,  dasa  er  doch  eiiinial  dieser  tinad  wirklich  theilliaftig 
werile,  wie  er  Euch  ohne  Zweifel  mit  loelii'erm  schreiben  thnet, 
und  ich  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  ■Jif.  Fobru-ar.  Ober  den  Eindruck  der  Nacbricht  vom 
Tode  dea  Erz1ierz<-igfi,  Bcl  Uofe  int  mao  B«hr  beetiirat.  Er  hat  sogleich  um 
Bescbleunigimg  der  Abrcis«  der  Infantiu  gebeten. 

S   Pnrtia  erwUbnt  Bchon  am    7.  Februar   IBGi,  dsJ  d'xp  Erkaltung 

der  Beziehungen  zwisL'li-eD  Neidhurdt  und  Pcilting  dom  Kaiser  zutn  liöcliaten 
UiQfallen  gt>rei(.-be,  ubenso  in  den  Schreiben  ddo.  13.  März  uud  Sl.  April 
16&4.  In  beiden  Schreiben  wird  auch  die  Not'wendtgkeit  einer  euCspreclien- 
deo  Geldun tiTBtütziing  OBteiTeichs  durch  die  Spanier  betont.  —  Fölling 
■clireibt  am  21).  Februar  (eigenh.):  ,Kanu  «ber  E.  K.  M.  nit  verhalten, 
daas  er  Pater  noch  auf  dato  je  ISnger  je  mehrers  in  üblem  Vernehmen  mit 
dem  durjuc  di  Medina  verharret,  eondem  auch  sogar  mit  mir  uhuo  einiger 
gegebener  Ursach  ein  ungleiclies  utid  sehr  nnliflfliehea  Procedere  ver- 
spüren lassen,  indeme  von  vielen  Wochen  her  sich  niemals  ror  mir  seheu 
laseet'  etc. 

3  Diese  Anregurig  der  Kurflirstin  ist  wohl  eine  Folge  dü9  Todes 
des  ziini  noinincllen  Goiiverneur  Belgiens  beatininten  Erzberzoga  Karl 
Josef.  Maiirailiiin  Philipp  iat  ikirjüngere  Sohn  der  Rurfüratin  {1(138— 
17(15),  welcher  die  Lundgruf schuft  Lviiclitenberg  erhielt. 

4  Prins  M&tlbiEte,  gib.  1613,  geot.  1667,  iat  der  dritte  Sühn  Cns- 
iiias  tl.  (gob,  1590,  reg,  1G09 — 1821)  und  der  Kraherüügin  Mari«  Mag- 
dalena von  Steiermark,  (geh.  1583,  geet.  I<i31),  einer  Tochter  Erzherzog 
Karle. 

%  leabella  Klara  Ciigeuiii,  Tochter  Philipps  II.,  iGeniahlin  des  £rz- 
LerEOK»  Albrricbt,  welche  vun  ihratn  Vnter  die  spauiBchen  Niederlande  er- 
halten halt*  und  d-irtselbst  von  I&9Ö  — 1633  regierte.  —  Marie,  die  Kü- 
nigin  von  Ungarn,  WHr  eine  Toehter  Philipps  des  Stbuuun  und  regierte 
die  NiederlBude  1530 — 1555;  Margarete,  eine  ualUrliche  Tochter 
Karla  V.  bis  1567.  —  Leopold  hilttc  auch  noch  Margarete,  die  Tochter 
Haximllians  L,  nennen  können,  die  von  1506 — 1530  regierte. 

Ö  Vgl,  PötÖngB  Hclation  vom  10.  Oktober  1*63,  S.  30,  An- 
Tn«rkung  4. 


ronle-    II.  AliI    IM.  l.Vl 
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RegensbuTg,  4.  April  1664. 

Empffhlungsschreihm  für  Airotd«,  der  treffen  der  getsUicheti  Ein- 
künfte des  Erehefiogs  Sigmund  nach  .Spanien  giAt. 

Der  Abbate  ArioJdi'  wird  Euch  diesen  Brief  bringen, 
[durch]  welchen  der  Herr  Krzlierzog  Sigmund  sein  pensione 
resignirt  hat,  nnd  reist  jeso  hinein,  alles  znr  völligen  Richtig- 
keit zu  bringen.*  Und  weilen  mich  gedachter  Erzherzog  er- 
Huchte,  ich  wollet  Euch  dieses  Werk  eifrigist  recommeudiren, 
al&o  beficlile  ick  Euch  hiemit  guädigät^  Ihr  wollet  die^e?  nego- 
lium  alHü  treiben,  und  gedachten  Anoldi  in  allem  also  an  die 
Hand  Bteb<^n,  dasa  der  gewlln&chte  effcctug  möchte  erreicht 
werden,  wie  Each  der  Erzherzog  selhat  schon  achreiben  wird, 
auf  däü  ich  mich  beziehe  and  Euch  nochmuU  genädigst  erinner, 
daes  Ihr  allen  Fleiß  anwenden  sollet,  damit  dieses  Werk  su 
Ihrer  Liebden  völligem  und  aattaamen  contento  aasschlage. 

Und  ich  verbleibe  etc. 

1  dltting  schreibt  !)in  Älroldo  (39.  Mai  ah  den  Kaiser,  16.  Sept. 
au  Portiu).  Et  dürfte  aus  dem  großen  italienischen  HäDdclshaase  Airoldo 

■  lumuien,  wolchee  in  diuRen  Briefen  enväl»nt  winl. 

%  Es  liatiddte  sich  hierbei  um  den  Portbexug  der  geietliclico  Ein- 
künfte auB  Spanien  eeiteuB  dus  ErxIivrKogn  Sigmund  trvtis  eeines  bd  der 
Obernahine  der  Regierung  in  Tirol  imveruieidlichcn  Übertrittes  in  den 
weltlichen  Stand.  Vgl.  Nr.  2,  Anm.  4  und  Pütttng,  14.  März  16li4  (Ke- 
Intum),  S.  51-  —  ZiinUchat  nUerdings  a-chcint  er  noch  geistlich  gebiiebi^ii 
lu  ecin,  wanigatcna  behielt  er  fleine  BistUmer  xuch  noch  ferner  bei.  Vgl. 
Egger,  QeKh.  Tirols  IL  i28. 


31. 


Rcgensbttrg,  so.  April  1664, 

Keine  Zeil  gum  ScJtreiben.     Encariei  eine  Entscheidung  ivegen 

der  Infantin. 


Diese  wenig  Zeilen  dienen  nur  pro  recepiase  auf  Euer 
Schreiben  von  14,  Mttrz,'  ich  kann  vor  diesmal  nit  specialius 
antwiirten,  dann  der  heutige   heilige  Tag  und  die  viel  Kirchen- 
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I   rmiij^,  1«.  Un.  ti^emk.    Kc  H«nt  in  Kmmcs  Mt  4«  I»- 
vW  rwxr  «Btumi«  fclliMT^I.  >Bm  .«Mrfto  ^m>  (soL  4m  Sf» 
£»«  Tom«  «^  ■Kh.rtMlI^w   BHfat  r*« 
ttvu   kan  B  «n  «häm'.  ~  Cher  A«  ft»fcilgi 
,Niiifc«»lli  bt  er  PMM  »Mfti»BJi  ftwhtiii^».    Vw 

ÖBiSe  GcUaüsd  n  dlnbwn.    (BvUtioa.)  XacA  Akkisn  dcsKnian 

,  (1.  Hin)  hat  «r  «^»Mh  «■  BeMUeuigm«  der  AWtioe  dar  la&MM  gc- 

mä  boA  bä  Uetkefe  dH  Knien  eiiK  strikte  Aatvort  m»- 

4«  n  iLteMB,  AreUet  aber,  dafi  der  Hointtnan  »Wbt  bewtOiEt  wvrtra 

kSnae,  Js  w«der  I\jiwt«  flr  den  HofetkU  crackMi,  *Bch  iniMl  ügHad- 

Des  Enbcfg  ap»—j  bovfllift  der  Ktaif  de«  Partben;  Ktnn 
gwtUebea  Prwinn,  »tflaagf.  jedadi  roa  Ruaer:  1,  AvAkabiae  Spa»nns 
öl  die  Ifi  ii  lBli|,i  ^id  Bmrgmdi  ia  dn  Gcacralpruittr ;  2.  Btfnrdigmmf 
d^  Kaiftnl—  raa  Bnadeabaig  w«giB  Jlgrfdflrft;  S.  Auvoct  »«gvi 

der  mseMMagoien  Ebe  der  Enfaenogs  SSgannd  nil  der  MaileiiiMlIe 
de  HoatpauKx;  4.  dk  GeviKnnnf  Schwede—,  walthte  gqgcB  Pnwkmch 
-^fcüfcrt  aehi  «oQ;  6.  die  Vcrebebcbsag  dee  Tvrwitwetm  Urt«»^  vuu  $«- 
'Wpm  (Karl  Emannd  II.)  aül  der  Schwerter  des  Kaisers,  Enh^rvciKin 
EleoBime,  «der  der  Enhnmgiii  roB  Tirol  ^ClandU). 


Reg<SDsburg,  3t.  Aprit  t6^^ 

Pöttmg  soB  gusehftt.  dass  die  Abreise  der  hf'atttin  sieiter  im 
näehstfH  FrwhjaMr  erfotge.  Da  der  Kün*9  mciut,  sie  sei  mh 
jtMfi,  SO  hÖHHie  sir  in  MaÜand  duras  venccHm.  ^  mitss  tint 
Entaeiieitiun^  getroffen  u-erde».  Der  Kaiser  rrist  6.  JUai  ab. 
Er  hat  lUfjatt«  das  Bistum  LaihaeM  verliehen. 

Ans  Eurem  Schreiben  von  27.  MfiM  liabe  ich  gesehen.' 
wie  Euch  des  B«ron  de  Lanoj^  seine  Blalteni  aus  dem  Haus 
^jagt  haben,  and  habt  gar  recht  getbao,  dass  Ihr  letirirl,  daas 
Ihr  ein  freies  commercium  mit  dem  Hof  haben  könnet. 

Wa^  sonsteti  die  Abfühning:  meiner  Infantin  Aulanirt,  mu£ä 
[ich]  wohl  bekeanea,  daas  ich  selbst  nie  gehofft,  das«  die  Abrcis 
diesen  Herbst  geächehen  sollen. 
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Jrzd  raiisst  Ihr  nnr  dahin  collaboriren,  dasa  es  gvn&s  in 
nächstem  trüLling  esequirt  werde  und  diapoBitionea  hiezuo  bei 
2eit  gemacht   wurden. 

Und  weileo  ich  sowohl  aus  Eurem  Schreiben  als  alinnde 
vernimm,  dass  {absonderlich  der  EOnigj  in  dieser  Sach  (ob- 
stinat seiej,  auä  dieser  Ursach,  dasa  nämlicb  {er  vermeinet,  die 
Infatitin  seie  noch  gar  zu  jung},*  so  mues  ich  wohl  für  noth- 
wendig  halten,  Euch  zu  Gemilth  zu  tllhren,  dass  ich  nit  ver- 
lange, gleich  diuaes  zu  Werk  zu  stellen,  wanii'6  noch  nit  sein 
kilnnte,  sondern  nur  [dass  die  Infantin  aas  Spanien  abreise; 
sie  konnte  doch  za  Mailand  so  lange  vevbleihen  ],  aU  ea  die 
Noihdarft  sein  wird,  und  fallen  viel  Ursachen  vor,  absonderlich 
aber,  dass  wann  {mit  dem  König  ein  Fall  geschähe)  es  gor 
viel  confuBJoDcs  aligübe  und  vielleicht  dies  Werk  gar  stecken 
bleiben  möclite.  Dann  vestigia  me  terrent,  die  esempla  sein 
noch  gar  frisch.*  Ersuche  Kucb  also  gnädigst,  dass  Ihr  eifrigst 
und  zwar  impoi-tune  opportune  auf  ein  kategorische  Resolution 
dringen  sollet,  dasa  doch  ein  Gwiss  wegen  [dieser  Abreia| 
gesetzt  werde. 

Wir  Bein  woblauf,  und  Lleibt  mein  Reis  auf  den  8.  Mai 
bestcEIt.  Der  Ralmtta,  so  Ayo  bei  dem  Erzherzog  Karl  gwest,* 
hat  sich  resolvirt,  geietlich  zu  werden;  und  weilen  gleich  der 
von  Buchara,  Bißcliof  von  Laibach,  gestorben,"  aJso  habe  ich  ihm 
selbiges  Hiäthnm  alaogleich  conferirt.  Habe  mich  seiner  ent- 
ledigt, icdeme  ich  nit  gwusst  hätte,  ihn  zu  accommodiren,  and 
er  ist  wohl  aceommodirt,  weilen  er  Fürst  ist  und  auch  ein 
achünea  Einkommen  haben  wird. 

Verbleibe  etc. 


1  Pöttitoß.  26.  (flicht  27.)  MSrz.  Diu  NachricLt  hiervon  findet  aieb 
im  eigenh.  Schroibca  nn  den  Kaiser  und  im  Kiinzleischreibcn  an  Portia. 
Stiiiat  liunJeln  diese,  sowie  die  Rclttti'in  iin  dun  Knieer  kurz  vou  der  Reise 
der  Infantin,  den  Beinüliungen  Pöttings  um  eine  .Hnuptassistmia',  wobei 
ihm  Medina  and  Cpatel  itodngo  bcltilflich  eind,  Ober  den  bcBi>nders  Cwt- 
liclien  Empfang  des  eiigUscIien  GcBBtidten  (Fansliaw)  in  Cadix  und  die 
Verbreitung  dcB  Rufes  von  Zrinyis  Waft'entimten.  Der  hier  erwähnte  eng- 
lische (iesandte  lat  51r  Richard  fanshawe,  ein  Pnritsner,  der  jettoch  auch 
während  der  Kevoluti<>n  künigstreii  geblieben  war,  geb.  1<>08,  »eiC  1690 
meist  im  Leg-Htionedi^utitg  in  Spanien,  geet.  27.  Juni  IgUü.  Um  dna  Zu- 
•tandekoininen  des  portugieei sehen  FHedens  gab  er  »ich  viel  Müh«,  ohne 
ihn  jccliicb  rnreiclii'n  zu  können.  Ein  Teil  suiiiui'  nHefo  sowie  die  Memoiren 
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T^  Xst.  Bi«ST.  XYUL  IMC 

ut  tka  (•■  PoftM)  €i«BW  ,W«  Bir  »A  *«fhtlUB  <e» 
Briefa  M  dn  Kriwt  wm*  ,^m  mmkb  Ctat- 
iMi  E.  K.  U.  EdeOasb  üT. 

S  Duttcr  fiBdM  äcfc  n  4(B  bcMka  KMtaltwwlitiiM—  Mthfc,  »bw 

ucfc  iM  ei««k.  Briefe  PWm^  haiBi  t»  >w:  ,Soml  kk  afaw  f  ilrire« 
kdniMB,  Hl  »tie  itK  Abrm  -wr  uMe^AbifÜgem  FrüUämf  «Mt  n 
bB«  aew.* 

4  Du  bcncte  Rdi  uf  du  Jahr  l^bSjiS.  IHe  PiimMMw  UuU 
IVrcilB  war  wwmnt  te-  Fenfiaiad  IV.,  dman  für  LenpoM  IwiwimbiI  g*- 
irawa;  »lotrim  bstto  ■»«  ■••  lArit  uif9%«  ik?  pTrrii«»cbtB  Fne4«M 
iwt  Lwlwie  Xir.  wislUt.  ^  Vgl.  E.  B.  PnlmiB,  AmUt  f.  £«(.  G«b^ 

Bd.  77,  s.  sa»ff. 

5  Babittt.  Jos.  Gr&f  von,  wv  ObrntboAMütn-  furi  Joecft  gewrae» 
ubA  KLuh  mls  KMkoT  tm  I^ibMli  1$.  Pebcwv  IfiSS. 

C  BacUk«ion,  Otto  Fnedridt  roa,  Bisebof  van  I-^ilwch  1411,  gosL 
S-ApHI  1664. 


3S. 


ABt*  getmmd.  Morgan  Ahreise.  B^iogermmg  ton  Xeutra  und 
J^mima.  BeahsiehtufU  Ztisnmmmkvmfl  mit  der  vfruiUtftc»  Kur- 
ßrstin  von  Baiffrn  umf  dem  Hertag  ivn  Na^ury.    Ertiberui^ 

von  Neutra. 


Ener  Schreiben  von  9.  April  hab*  icb  «ww  empfangen,' 
aber  der  Coarier,  auf  welchen  Ihr  Ench  bezieht,  ist  noch  nil 
a.T)geb*Qg1;  weiß  nil,  wo  er  mnss  steckon  bleiben.  Ich  will 
hofTea,  er  ■vrerde  nit  lan«;  ausbleiben.  leh  erwarte  [ihn]  mit 
Verlangen,  auf  doss  ich  einmal  die  Antwort  haben  mOge. 

Was  ans  anlaogt.  sein  wir  wohlauf,  nnd  werde  ich  morgen, 
geliebr«  Gott,  olmfelilbftr  vcm  hier  abreisen. 

}ianniehr  haben  meine  Waffen  zngleicb  schoD  KaniBcKa  nnd 
Nentra  attaqairt.  Von  dem  letzten  hal^e  ieh  giiete  Hoffnung, 
der  de  Souches*  ist  davor.  Das  andere  wird  ein  hÄrtere  Nuss 
sein;  alldort  seia  die  Grafen  Zriu,  Strozzi  und  Flohenlolie  mit 
der  Reich  sali  iirten  Stünde  Hilfe    in  Werk.'     Gott  gehe  allseit« 
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dürxuo  BPtn  Sejjcn.  Si  Dens  pro  nobi»,  qnis  contra  noa?  Hie- 
mit   etc. 

[P.  Sor.]  In  Straubing  wird  die  vervritibte  Frau  KnrflirstiD 
in  IWern  und  der  Howog  von  Neuburg  za  mir  kommen,  werden 
liebo  (.iitst  sein.' 

Picecn  Augenblick  kommt  des  de  Soacfaes  sein  Secretaril 
nnd  bringt,  das»  dt*n  3.  dies  darch  die  Genad  Gottes  {Neatra] 
jui  die  llnsrigc   mit  Accord    übergangen,*  so   hoffentlich   gnete 
«flsotus  oAUsireQ  wird. 

I  I'ititing,  9.  April.  Die  a«rei  RelAtion«ti  hk  Kaiser  tuid  Portia  (das 
itfinV  Sohiviben  ist  vprlaf«u)  Aüd  gAtit  knn  und  renreiaen  acf  einen 
aiobaluiB  tit  Mhick^iidrn  Kurier 

%  I.udMi^  Kaluit  Oraf  d«  Sotirbeo.  ^b,  IfiOä  in  I^  Bocbelle.  ent 
n  Hh««diaakan,  «bun  in  kaiwriiclieii  Diensten.  leicbneCe  snch  soent  ab 
Ytl  tliiH§<ii  Tna  Brtna  gegen  die  Sobweden  mu^  1 645,  trat  «pttei  nun 
Ka^klninnas  ibrr  uu>d  wirkte  nebeo  Uoat«caee«li  in  den  Kriegen  iMi 
1«ST  Ua  lUO  umI  lfifi4/6i.  Kack  de«  AbvUBMC  d»  FHndeu  worde 
•r  MJMM  AaAM  «alkob«,  Ja  er  neb  H(Mlennco&  «iefat  f%e*  wollte; , 
dnek  UM  m  i*  Obbm,  wnde  Bofkncfsral.  Kn— »iliwl  nw  Ka 
nwtlU— »ilniiT  dv  ikwMchei  Oitsna,  du«  StottahaH  tm' 

^  «  uck  ^TiAal«  VM  Oruica  wekt  mmntan  wvOIk,  aUcnin  nd 
•Mifc  l&«S  M  BMm.  TgLMdk  L«*paUi  Bk«d^  v««  9.  fiilpafcHr  1S«5 
(liM*>  wd  C.  DvMbtr  IM«  (Emit\ 

«  X«c*  df  Um  IBtte  mn  Itg«  Ja  BttiMhig  Uli  Ui^ttemBBtSm 
IHhai   aii   lii    liwiiin  fciJTiat^iai 


!<■  iwTTa^i  litJi»  Tfilii   L^iM  ^>d  SwigBid.  dfa  l 


ilnB^I 


—  Si 


:  ^»..Ayril 


n.  t«C  «k. 
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Linz,  2j.  Mai  i(f&4^* 

Der  Termin  für  die  Abreise  der  Infaufin  ist  swnr  hing,  aber 
Pötting  soll  jetzt  sehen,  dass  tr  wenigstens  ringthaitcH  mrd. 
Der  Brief  der  Infantin  ist  gut.  Cber  die  Zusammenkunft  in 
Straubing,  die  PrätensioneH  der  Eurfwrstin  und  die  Verleihung 
des  Vlieses  für  Zrtntfi. 

Der  Courier  ist  zu  Straabiog  den  10.  dies  aa^elangt  und 
liÄt  mir  Euer  Sehreiben  von  23.  April  ttberbpftcht.'  Nun  muss 
ich  es  Wühl  bei  dem  termino  bewenden  kssen.  Ich  will  alier 
hoffen,  e&  werde  darch  Eaere  eifri^iate  sullicitatio'  alles  also  dis- 
ponirt  werden,  damit  rtie  Abreis  oKnfehlbai'  ataiuto  tempore 
besehehe.  Enzwischeii  ist  das  Schrei>*n  der  Infanti»  gar  gnH 
nnd  gereicht  mir  xa  gnädigstem  Gefallen,  dasa  Ibr  es  dahin- 
gebracht habet. 

Wjw  etwa  noch  Torfallen  möchte,  will  ich  Ench  ehistens 
instmiren  lassen. 

Sonaten  bin  ich  den  17.  dies  glücklich  allhier  angelangt. 
Unterwegs  habe  icb  zn  Htraubing  ein  paar  Tag  mit  der  Frau 
Kttrfiirstin  und  dem  Herzog  von  Neabarg  zugebracht.  Hoffe 
mit  diesen  ein  solches  Fundament  zn  einer  Confidenz  gelegt 
zo  haben,  dass  hiedurch  anserem  Hans  und''  der  gemein  Wesen 
ein  absonderlicher  ^utz  hieraus  entapringen  thnet. 

Die  Praa  Ksri^rstin  bat  micb  wiedei-am  wc^gen  ihrer 
Praetenäion  ersucht,  wollet  also  auf  allweis  dahin  laboriren, 
damit  diese  guete  Frsue  ihre  Satisfaction  bekomme.  Sie  bat  es 
ja  am  die  Spanier  verdient.  Die  Genad  des  ToyaouB  vor  den 
Grafen  Zrin  ist  gar  ii  propoa  geschehen,'  dann  er  gleich  in 
actu  der  Belagerung  Kanizsa  ist,  and  lässt  ^icb  selbe  noch  gar 
wohl  an.     Hiemit  etc. 

1  PöttLDg,  eig«Dli.,  33.  April.  Der  Kurier  überbringt  die  kSoiglichti 
Reaolntion  wegen  der  Abreise  der  lEifanttn.  Poltin^  ist  es  nitcli  einigen 
Schwierigkeiten  gelungen,  einen  Brief  von  der  Infantia  an  deo  Kaiser  zu 
«halten.  Zrinji  erhält  dos  goldetie  Vlies. 

Relation,  24.  April.  Die  Resolution  des  KSnigs  besagt,  die  In- 
fantin    sei    nocb  zu  jung,   am   schon  jetzt   zu  lieiialeu.   «leii   Wiater   in 


Sit   Ot,  •  Irrtämlidi   niUer  dem  33.  Man   1&Ü4  eiiviertihl, 


'■  and  iu 
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Mailand  zazubringen,  sei  sbcr  zu  teu(!r  unil  unuotig.  Er  setzt  daher  die 
Abreise  uuwiderrutlittli  für  Apnl  1665  fest'  Sb  werden  ai)ch  alle  nStigen 
Vorkehrungen  getroffen. 

Diese  durch  Medina  mitgeteilCe  Resolution  »cheint  wirklich  unwidei- 
rujldcli  zu  BOÜD-  In  der  Relatiiin  tiii  Portia  ist  !lU  DFitiiin  der  betreffen- 
den Unteireiiung  d«r  31.  März  gegeben,  dann  durchstriclien  und  durch 
.jCingstvcrwichener  Tag«'  crseUt.  Ferner  klagt  er  hier  über  das  Benehmen 
NeidhaTdts:  ,and  er  nunnielir  in  fünf  gniizen  Monatün  i;um  acanduln  tittius 
aulae  all«  Communicutiim,  ja  auch  die  geringste  Coneurrenz  gegen  mir 
ätehea  tliuet  und  mich  nit  als  kaiserlicbeii  Bnteclisfter,  deBsen  er  otischon 
in  statu  eccEeeitiHtieo  g'Jeiehwohl  ex  iure  trigints  ein  VasAll  ist,  eondern 
vielin«tir  als  des  geringsten  Patentaten  miniHtruni  nicht  achten  thuet'. 

PStting  dünkt  Portia,  daß  er  ihm  die  AnweiGuiig;  imf  die  Dotal- 
gelder  und  noch  ttberdie»  eine  Summe  Geldes  verachafft  hat. 

a    Vgl.  Pültiiig,  aS.  Aprii  L-igenli. 


S&. 
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Liaz,  30.  Mai  1664.' 


Der  Kaiser  hat  die  FrUJtUngshur  ai\gofanger».     Belagerung  von 
Kamesa.     De  So'iches  Sieg  über  Ktitscfutk  Mehemed. 

DasB  iüh  diese Ordinari  kein  Schreiben  vonEuch  bekommen, 
gibe  ich  deme  die  Ursach,  das*  die  Orditiari  eben  damals  wird 
sein  abgeloffen,  al»   Ihr   den  Courier  Heinrich  abgefertigt  habt. 

Ich  befinde  mich  eoneten  Gottlob  gar  wohlauf  tind  habo 
acgestem  meine  gewöhnliche  Frnhlingscur  angefangen.  Der 
Feind  weint  eich  wacker  voi'  Känizsa,  und  blieben  herauß  gär 
viel  todt,  doch  haben  die  Uasrigen  noch  puetes  Herz. 

Der  Strozzi  iet  selbst  yerwiindt,  doch  ohn  Gefahr,  in  Arm. 
Der  Graf  von  Sparr  Oberst  hat  gar  sein  rechten  Ann  ver- 
lören, sein  Oberatlientenant,  der  junge  Caretlo  ist,  wie  man  vor 
gvisfi  sagt,  geblieben,' 

Also  ißt  es  gar  ein  grobe  nnd  harte  Nu88,  ich  hoffe, 
mit  Gottes  Hilf  wollen  wir  solche  noch  anfbeißen;  etliche 
Zühnt  werden  aber  noch  darüber  eher  ijia  Gras,  beißen.  Hin- 
gegen hat  der  Graf  von  Souehes  ein  glücklichen  Itencoutro  ge- 
habt, tndeme  ihm  13.000  Türken  «nd  Tartern  hereingefallen,  er 
damala  nit   3000  Mann  bi^i  sieh  gehabt  bat,  also  gezwungnarwei« 


mit  Üinen  schlagen  milsaen  nnd  naclidem  daa  Gefecht  über  Qt- 
liuhe  Stund  gewährt,  hat  er  das  Feld  erlmlten  und  über  1000 
Türken  erlegt. 

Unter  andern,  soll  Kntsehiik'  Mehemed  Base»,  CommRTi- 
dant  von  Wardein  geblieben  aein,  der  uns  vor  ein  Jahr  ziem- 
lich gefasBt  hat,'  Ich  hoffe  zu  öottj  ich  werda  Euch  nocb  mehr 
nnd  besaere  Zoilnng  echreiben  köonen  und  verbleibe  etc. 

1  Diese  ASäire  spielte  -Bicli  am  20.  Mai  ali.  Die  Tflrken  machten 
nämUcIi  einen  krfiftigen  AusrHÜ  und  zerstörten  einen  Teil  <lei  BelAg«ruugH- 
art>eiteD.  Bei  ihrer  Vertreibung  holten  sich  die  erwtthnteu  Of^ier«  ihre 
Wanden. 

3  Eb  ist  die»  die  Schlnclit  von  SzeBt-Koreizt  (Heil  igen  kreuz)  «m 
16.  Mai.  Ob  die  St&rkc verbal tiiiefle  ivirklich  die  nben  nngegebetien  wuren, 
ist  wrihi  mehr  als  zweifi^lbnft.  I)ic  btiiden  Armeen  waren  WAhrsclii;inlich 
lieitilieh  gleicb  stiirk,  5000 — 60l>0  Munn.  —  Kutflchuk  Mehemcil  Puacha 
■K-Qr  Koiuiaaiifliiiit  von  Crroßwarileiii  und  Bcfeblababer  der  hier  kfiinpfünden 
Armee.  Elr  hatte  Kemeny  bei  Schäßbtirg  23.  Januar  1662  geBclilag«a. 


S6. 


PAuf'hef/itHff  der  lielayernriij  van  Knmssa.     Treffen  an  der  Mut. 
Stroesis  Tod.     Oitiuf}Jin  hütet  um  das  Vlies. 


Linz,  13.  Juni  1664. 


Kuer  Sclireiben  von  U.  Mai  habe  ich  zurecht  erhalten.'- 
Ich  befinde  mich  wohlauf,  allein  sein  wir  ein  ivonig  deaconäoHrt 
per  li  accidenti  di  g-nerra,  weilen  den  2.  diej  die  Belägernng 
von  Kanisaa  ist  anfgehebt  worden;  weilen  der  Feind  40,000 
Bt«rk  Angezogen,  also  haben  die  Unsrigeu  aieh  retiriren  müaseDj, 
BO  Aber  gar  wohl  und  ohne  Verlust  geschehen  ist.  Seither 
haben  sie  versacbt,  über  die  Mnr  zo  setzen,  so  aber  bis  dato 
ilinen  verwehrt  worden,  wie  dann  deshalbcn  am  ö.  dies  ein 
ziemlich  fiencontre  gwest,  zwar  mit  dea  Feind  diaavantaggio, 
doch  mit  Verlust  des  redlichen  Grafen  Strozzi,  welcher  in  Kopf 
^escboseen  nnd  drei  Stund  hernach  gestorben:'  y  asi  el  biien 
conde  ha  tenido  una  gala  muy  aangrienta,  weilen  er  jnst  an 
meinem  Geburtstag  geblieben.  Wie  schwer  und  leid  mir'a  ist 
wegen  seiner,  werdt  Ihr  hofl'entlich   wohl  erachten    können,  in- 

9h.   Or.  •  Knchuk 
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d<m  Encli  scio  valor  der  WiLfTenond  Vernnaft  ^eim^äjign  bekannt 
giresen. 

Sonsten  bitt  der  alte  Oraf  Ernst  von  Otting,*  ReichBhof-i 
rathspräsident,  gar  stark  nm  den  Tason, wollet  also  Euch  änCerUtj 
bemühen,  damit  der  gnete  Alte  noeb  in  seiaem  Alter  eonsolirt] 
werde.    Hiemit  etc. 

t  P'ötting,  6.. Mai.  {Eid  eigenli.  Sehreiben  finilet  sich  nicht.)  Re- 
lation. Zum  Begleiter  der  Infantin  ttuf  der  Reise  ist  sehon  der  Kardiaal 
Colonna  cniaunt.  (Erw&hct  aucb  schon  im  vorigea  Berichte.)  Zum  welt- 
lichen BegleituT  (lürftt-  der  Herzog  von  Alba  beBtiiomt  «rerdeii.  Nach  der 
Rückkehr  de§  Köntgs  van  Aranjuez  wird  der  engliactie  Geeandt«  seinen 
ÖffeDtlichen  Eineag  halten.  FSttiD)^  hotTt,  nJEchater  Tage  lies  kSniglichen 
B«r«:hl  nn  ileu  Gouverneur  von  Mnilund  xa  erb&lten,  durch  welchen  dieser 
zur  UnterstüUuug  der  Mieeion  des  Gnifen  Test»  Piccoluniini  nufgefocdurt 
werden  soLL  —  Die  Spanier  erwarten,  daQ  der  Kaiser  einen  Verwalter 
der  DotalgefSlle  ernenne. 

Kftrdioal  [üeronymus  Colo&nH,  geb.  1604  als  S'tha  des  Her- 
Koga  Philipp  von  CallUno  und  TtigliacoKzo,  wiederholt  von  den  Pspsten 
in  Deatachlaud  verwendet^  Protektor  der  deulschen  Nation.  Aragoniens 
und  Conprolector  CaetilicnB,  Slaatarat  in  Spanien,  etarb  zu  Finale  4.  Sep- 
tember 1666. 

Antonio  Alvarez  de  Toledo,  VII.  Herzog  von  Alba,  Marques  de 
C<?ria,  (ira.{  von  Sulvatierrn.  AnhSDger  Don  Jiians,  von  1<3TT  an  Prü- 
eident  des  itulieniecben  Rati?B,  ge»t.  I.  Juni  1G!<0.  —  Sein  Sohn  war  An- 
tonio de  Tokdo,  Marques  de  la  Villanuuva  de  Ioh  RioB.  Beide  sollen  zu 
den  gdstreicbslen  Köpfen  Uojj  Hofes  gehurt  Jiaheu.  Rel.  d'Eap.  (Ili67)  &9. 
Anders  urteilt  'iun]  (liarozzi  et  Berchet  11,  343/4),  er  wBnaehf  «urinehr 
ruhig  zu  leben  und  eei  ganz  unnötig.  Er  spreche  iaiiuer  sehr  hochmütig, 
beBondera  vom  Staate,  ale  eei  dieaer  noch  daBselbe  wie  in  früheren  Zeiten. 

Gtftf  Teeta  Piccolomini  wtir  diiaiÄU  einer  der  einflußreicheren 
M(li]ner  am  Wiener  Hofe  auCcrhntb  dea  Kreiees  der  Minister,  Anhänger 
PortiHS,  Regiueutsinhaber  und,  wie  ee  aclieint,  sehr  reich.  Seine  Mission  in 
Italien  hatte  den  Zweck,  die  italieniachen  Fürsten  zu  GeliluntuTHtfitzuDgen 
für  den  Tflrhenkricg  zu  bewegen.  —  In  der  Wiener  Hofbibliüthek 
finden  sich  ein  Rechnungebuch  Qlier  diene  Reise  (Cod.  6075)  und  Briefe  an 
ihn  HUB  den  Jnliren  1663/ßl  (Und.  -BTST  uud  9364),  die  zum  Teil  von 
Interesae  sind.  Er  starb  im  Jul!  1664  in  Ma.iliind  (Pütting  au  Portia, 
13.  August  1664). 

2  Infnlge  der  frühaei tigen  Rüatungen  der  Christen  hatte  sich  der 
GroßvuKier  scbnn  aiifangü  April  in  Belgrad  eingefunden,  von  ivo  aus  er 
die  Zuftainmenzieliubg  »einer  Trappen  begann.  Knde  April  aber  hatte  er 
dueh  erat  6000  Mann;  ö.  Mal  sog  er  nach  Eueek,  ließ  die  Brücke  wieder 
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hBTBtelli?!!  und  ging  rtann  nach  Mohacs.  Von  allen  Seiten  Mg  er  Truppen 
ROB  den  Festungen,  s«  daß  er  am  20.  Mai  mit  40.000  Mann  gegen  Kft- 
niaoa  aufbrach.  —  Am  1 ,  Jum  erfotreu  die  Belagerer  dieaer  Festung,  daß 
der  Großvezier  nur  mehr  drei  Meilen  entfernt  sei,  und  beschlassen  den 
fiäckzug,  Strozzi  und  Zrinyi  erreichten  noch  am  2.  Juni  Sericivar,  Holien- 
lohe  erst  am  3.  Juni.  Alle  drei  stellten  sich  am  rechten  Murufer  auf,  ihre 
Trnppen  vaitn  trotz  einiger  Nachechäbe  auf  circa  2Ü.ÜO0  Mann  (aanit 
den  Ungarn  und  KniHtea]  zusHmmeugeecljuioIzen.  —  Der  6r«0vezieT  kmn 
fast  gleicbseitig  mit  Stroxii  vor  Sorinviir  an  und  guchte  dieses  zu  embem, 
sowie  einen  FlußttbergADg  xu  erzwingen.  Keines  von  beiden  gelang  ihm. 
Eintnul  besetate  er  eine  Inne!  im  FIu.bm,  StroMi  griff  diaee  an  und  eroberte 
sie,  del  aber  dabei. 

:l  Gnif  Ernst  von  Oettingen,  geb.  1591,  gest.  1670,  aaa  der  Waller- 
stein'scben  Linie;  Reichs  ho  fratsprüsident.  Ans  seiner  Ehe  mit  Maria  Mag 
dalena   Fugger   hatte   er    eine    zahlreiehe   NAchkpmincnschaft,   Wolfgang 
pfianste  da«  Geschlecht  fort. 


37. 

ßßi  Mautern,  24.  Jtini  1^64. 
Sonches  hat  Lewene  erobert. 

An«  Earem  Schreiben  von  33.  Mai '  habe  ich  dasjenige 
veretandeD,  was  Ihr  mir  habt  berichten  wollenj  ad  qnod  iam 
i|iiid  reäpondeam  noD  habeo. 

Ich  befinde  reich  Gott  sei  Lob  gar  wohlauf  und  bin  vor 
ein  zwei  Stunden  aufgebrochen,  wie  ich  dann  dieses  zu  SchifiF 
schreibe.  —  Was  in  lurcicis  passirt,  werden  Euch  andere  gwisa 
berichten.  Lewenz  hat  der  Souches  auch  erobert,  und  weilen 
es  gar  warm,  als  habe  ich  kein  Last  zum  Schreiben,  aondem 
ende  und  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  28.  (niclit  23.)  Mdi,  eigenh.,  berichtet,  data  Medinae 
ijungei  Snbn,  eri  in  allem  gar  ungezogen,  gestert  abends  um  schlechter 
Uisacheu  willen  den  Murques  de  Aivazy,  gar  ein  vornehmen  und  qualifi- 
cirtea  Cavaglier,  ums  Lebett  gebracht  hat'. 


Wien,  g.  Juli  Z664, 
Die  Türken  haben  Neusriri  erobert, 


t>0 


AuB  Eurem  Schreiben  von  5.  Junü'  habe  ich  reratanden, 
was  Ihr  mir  in  ein  and  anderm  liaht  berichten  wollen,  auf 
welches  ich  anch  vor  diesmal  iiix  zn  (^ntwo^ten  habe.  Thne 
allein  Eiicb  zu  wiMsen,  dasH  ich  wohlauf  bin  unfl  den  36.  Junii 
glUckliub  allhier  ankommea  bin.  —  Die  Türken  haben  init 
Stnnn  Keuzrin  eiligen ommeii.'  Mir  ist  leid,  nit  um  das  Ort,  eo 
eiü  bicoftca  ist,  aondera  um  so  viel  tapfere  Soldaten,  bo  darin 
sitzen  blielien.  Plam  et  pertinentiora  aliunde  intelligeg.  Und 
weilen  es  gar  heiß  und  icb  viel  zu  thuu  [bähe],  aleo  thue  iuh 
enden  and  TerUelbe  etc. 

1  Pötting,  4.  Juni,  eigenh.  Er  gibt  den  SpnnieFD  zw  vei'fltelien,  dof 
Kaiiter  werde  sich  beiueefiills  über  den  nun  gesetzten  Taruiin  hinaus  hin- 
Lulten  lasse».  Seine  Fniu  liat  ilns-  Spitiiiaclie  erlernt  und  eich  der  lufantin 
als  diiiit^che  S pm oh mui Sterin  ungetragt-o.  Reljition:  Aufsein  Audringco 
werden  jetzt  die  iiütigon  Vurbereitungen  zur  Abreise  der  Infuntiu  ge- 
ti'oflen.  CoAtel  ßodrigo  hat  dieser  Tage  die  van  ihm  ,2ur  Vorsehuni;  der 
haltburuci  Oite'  in  Belgien  verlungteu  liOO.OOO  Scudi  erhalten  und  wird 
nüchstcna  niK'li  di^ti  Ni«dcr1biudeu  abreiecu  cte. 

3  Neuxrin  oder  SerinTitr,  von  Zrinyi  erbaut  Eum  Scbutse  gegen  die 
Räubereien  der  Bastitzung  vju  Kauizs«,  wni  eigentlich  nur  eine  Feld- 
schaaze,  die  gegen  die  Mur  zu  oiTea  ettind.  Am  Morgen  des  30.  Juni  war 
Montecuccel!  selbst  noch  dort.  Der  KAmm&ndant,  Oberetleutnftni  Tubho, 
meinte  sich  noch  halten  ku  krjnncii,  als  über  die  Türken  mit  Ungestüm 
ungrilTeQ,  iloli  die  Beantzung  über  die  Mur,  die  Brücke  brach  und  etwa 
800  Soldaten  gingen  zugrunde. 


Wien,  33.  Juli  1664. 

Souches   Sieg.     Der  Kaiser  ist  erfreut,   dass  Neidhardt  wieder^ 
Hnlenkt.  Er  fragt  an  über  einen  Brief,  den  La  Fuente  vor  ein- 
undeinhalb  tfahroi  übergeben   hat,  tu  wekhf^m  dfr  König  Philipp 
die  Entfernung  Sdiwarzenhergs  verlangte. 


Ich  habe  Euer  Schroiben  von  18,  Juuii  zu  recht  erhalten.* 
Daas  Ihr  bei  selber  Ordinari  kein  Schreiben  von  mir  empfanden, 
ist  die  Ursache,  dass  ich  Just  in  der  Stund  zu  Linz  angelangt, 
aU  die  Ordinari  h£tto  sollen  ablaufen;  habe  also  einmal  kein 
Zeit  geliabt. 
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Sonstcn  beünde  ioh  micH  f;ar  wohlaulj  und  hat  der  Feld- 
marschall  de  Sonches  -nncder  den  Türken  ein  st-attliehip  Schlapfeu 
angehängt,  indeme  er  derea  über  IJOOO  niedergemacht  und  eine 
rechte  Sclilacht  gwunnen,  wie  Euch  der  Fürst  von  Poi'tia  aus- 
Rihrlicli  schreiben  wird.*  Gott  sei  dafür  Lot  geaa^,  hoffe  es 
aoile  aihvßil  besser  werden. 

Habe  auch  absonderlich  gern  verstanden,  daee  der  Pater 
ITeidb&rdt  sich  wieder  accommodirt  und  Euch  besucht  hat;  hofle 
Eur  Einigkeit  solle  viel  Gutes  wirken^  und  hin  wohl  gesicliert, 
ilass  Ihr  hiezu  alleweil  cooperiren  werdet,  lioiFe  der  Pater  werde 
ein  Gleiches  thucn. 

Sonsten  habe  ich  Euth  nuch  ein  Punkt  jichreibpn  wollen. 
Ohngeikhr  vor  oineinhalb  Jahren,  gleicb  als  der  Marques  de 
Fnente*  aaa  Frankreich  auf  Wien  kominen,  hat  er  einsmal  es 
profesao  Audienz  nachgesncht"  und  in  Namen  des  Küiiigs  bei 
mir  angebracht,  wie  dasu  der  jScbwarzonbergj  aeiiier«  König 
gar  suspecl  seie,  dahero  er  verlange,  daas  iuh  auch  mich  seiner 
mit  gueter  Manier  loemachen  eolle,  wie  dann  fes  guete  Gelegen- 
heit gäbe  [bei]  des  {Erzherzogs  Leopolds  Todj.  Diesea  zu 
faeglauben,  Übermächte  er  mir  ein  Schreiben  vom  König,  ao  eben 
dies  Inballs  gwe-Ben.  Icli  habe  aber  darauf  in  generalibue  ge- 
antwort  und  &s  au  Bedacht  genoramen.  Kr  hat  ob  aber  weiter 
uit  urgirt,  sondern  ist  wieder  darllber  auf  Paris  gezogen. 

Nun  ist  mir  hernacb  oft  eingefallen,  ob  das  uit  ein  tin- 
girtes  Werk  seie  und  ob  der  Brie!"  des  Königs  nit  auf  ein  carta 
biancii  geschrieben  gwesen,  weilen  mir  bewiiast,  daas  alle  apa- 
ristfhe  embaxadores  allzeit  etliche  Cartebianchen  in  Vorrath  und 
aal"  Raitung  haben. 

Die  Ursachen,  warumben  ich  dies  geglaubt,  sein  drei: 
Prinia  causa  est,  qnud  videbatur  alia  esse  scriptura  litterae, 
alia  dati;  seeunda.  weilen  Beither  in  ganzen  eineinhalb  Jahr 
weiter  kein  Instanz  gwest;  tertia,  habe  ich  geglaubt,  es  sei 
ein  StUckel  von  [Aueraperg],*  ao  des  jÖchwarzenberg}  abgeeagter 
Feind  ist  und  mit  dem  jLa  Fuectej  alles  einea  ist,  ob  es  nit  viel- 
leicht ein  unter  ihnen  abgedroaohenes  Werk  gwesen.  Flube 
Euch  es  also  zu  diesem  Ende  schreiben  wollen,  damit  ihr  sehet 
?a  penetriren,  ob  es  aliquid  Heticium  oder  ob  ea  recht  vom 
König  herkomme/'   Ihr  derft  nit  eilen,  sondern  mit  Gelegenheit 
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scbant   dieses  Werk  recht  zn    penetnivn   tind   sodann   «s  mir 
berichten  sollet. 

Übrigens  verbleibe  ich  etc. 

i  fgtting,  18.  Jnni,  unvichtig.  In  der  fielsiioD  an  f ortia  (die  zwar 
uiidfttierl,  aber  «icber  von  diesem  Tage  ist)  berichtet  «r,  dus  P.  Neidb&rdt 
den  Geburtstag  dw  Kaisers  (9.  Juni)  ala  Gelegeatieit  benutzte,  um  wieder 
aDKuknapfcD,  indem  er  het  PSttiu^  erschien,  am  seine  GlüctirüiiBche  dur- 
subringeti.  Im  zweiten  Schreiben  an  Fortia  macht  Pötling  Mittei!un|r,  dnC 
PeniLra.nda  eine  Nachricht  geschickt  hübe,  welcher  infolge  2n-i»cben  Kaiser 
Und  Frankreich  in  Begenabarg  durch  Vermittltttig  von  Kurmaint  Ver- 
hxndlangen  gepflogen  worden  seien  über  ciiie  eventuelle  Teilung  Spaniens. 
Vgl.  Pribram,   Archiv  f.  g«t.  Ge^ch.,   Bd.  77,  ä.  348/49,  Lisola  328  ff. 

Porti«  kommt  in  i^nein  Schreiben  von  93,  Juli  1G64  auf  diese 
Dinge  xiirOek  iinil  meint,  der  Mainier  habe  aus  RClcksicht  fGr  die  allge- 
meine Kühe  und  im  lutereaac  des  KaiBcrs  Ober  einen  eTentuellcn  Vergleich, 
,wi«  eft  nemlich  du  der  cum  —  den  Gott  lang  verhüten  wollte  —  daas 
die  »panisebe  Miinnelinie  abgehen  enllte,  zwisehLii  I.  K.  M,  und  Frank- 
reich gehiilten  werden  aollte  oder  küniite,  Diseouie  iiflers  geführt.  Weil 
man  Btch  über  nicht  riel  darüber  refl«ctirt  oud  keineswegs  ratsam  oder 
thunlich  XU  sein  erachtet  bat,  üch  im  g^ringsiten  in  dergleichen  Materien 
einzulasneri  ufleh  oictig  Gehflr  zll  geb^n.  hat  man  Aiiich  davon  nicht» 
Bchrdbcti  noch  aviairen  wollen;  sondern  ea  als  ciDen  Tranio  vorbei  ran- 
■chen  iHBsen,  Wi-i!  aber  der  von  Boyneburg  aueh  von  diesem  Concept  ge- 
wuBgt,  dieser  aber  dem  v.  Aiiersperg  und  er  dem  Nunti«  es  verin«ldet,  war 
alles  kuHiibur  worden.  E.  E.  ftber  wollen  eidi  in  dieser  Mati^rie  mit  der 
Unwissenheit  eutschuldigeii,  dn  ihr  etwas  vorgehalten  würde,  so  ich  nicht 
glaube,  dann  eie  gar  zu  delicat  ist  und  keiner  alldort  davon  £u  reden  sich 
unternehmen  würde.  Ob  aber  dies  alles  von  Kurniainz  mit  der  FriinsaBen 
VorwiitBen  oder  uuf  deren  Aulcituug  oder  proprio  motu  von  eclbst  ge- 
schehen sei  kann  ich  nicht  asserireu,  und  wird  der  Pater  Roxae  bei  seiner 
Ankunft,  duvun  der  Duigue  de  Medina  individuelle  Wisseitscbuft  liR.t,  dies 
ulk'»  ttrlflnt«rn.' 

Z  Die  ;Schludit  rund  am  19.  Juli  an  der  Grna  statt,  bei  Lewenz 
(I.uva);  iIus  christliche  Herr  soll  12. OO^,  ilan  tOrhi^che  etwa  2S.000  Mann 
geEJildl  haben.  Vgl.  SouGhcs  RclaCiim,  Kaiat'V  Lenpolda  Lubon  und  Taten 
442—449,  Piur,  Eur.  XI,  4Ö4tf.,  Urk.  u.  Akt,  XI.  332  f.,  Fortia  «n  PU^ 
ting,  2S.  Juli  Ißß4. 

3  Gnapar  de  Teve»  Tello  de  Guimau,  geb.  um  160»,  lt>23  gentil- 
horabre  de  k  bucca,  wurde  1633  Marques  de  la  Fiiente  nnd  Graf  von 
Bdciukuku,  ging  l(i38  aln  Gesandter  nai^h  Deut«ehlhnd,  1639  su  den 
FUrNten  Itiilicns,  1644  nneh  Venedig,  I6iö5  nach  Wien,  von  hier  lit63 
nach  PNris.    Im  September  dce  Jahres  bogab  er  sieh  zum  Keichetage  nach 
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'  Bcgeaitaiy  ««4  ■■■  «wk  i>ig»»  4ik»1b  mmch  vitdcr  !■  Wkb  ^i 
■^B.  I>n>  UBA  o  »  Pnalmic^  Ui  A^«*  IM^t  hkte  ki«uf  mA 
S^Moi  Rrtck  od  ntfit«  •  tmU  Mir  hü  a  MiwH  Tada  15.  Jni 
1 673.  Seit  l«e^  wsf  er  E>1  Toa  LiJmk.  seit.  Junr  ICM  Stutwst  utf 
Tervadue  L^wig  XIT,  iI^wb  iKtacMM  er  lehhift  f«rtnt.  Er 
dn  faMiÜriiEhc»  eowdla  attte  »b  Kiwiwit  agiwMNB.  Ib 
Ebe  ««r  er  ait  Cnak  de  CMdoW  Tttfcöntet,  *««  «cfekr  «r  Mna  CÜt- 
ngea  Soka  Doa  Ga^pv  de  Teva  kattc  Z«b  ■■«{■■■■iI  WinMe  «r  Js 
•emea  aeehaigBlea  J^kc   Abb*  Poctocarrcro,   die  Witn   da  Vanjan 

I  E^isaid»,  «Im  wir  jnge,  «dbäae  Duae,  dock  Bieht  tob  btate»  Safe. 

:  Tgi  Meid  Raio,  Bcc,  S.  496C,  Beme  d«  «mjC  tut.,  Bd. »,  S.  1S8S. 
4  A«ersp«Tg,  AAub  Wck)»»!.  Gnf,  mt  1653  BoMhaAnt. 
Stfid«  er  1«54  But  MImIuIuh  aad  FiBakMateiB  (ScUcmc»)  bel^Mt 
waria  w,  Bamte  «r  «4  Benop  na  MlMlwIli  ifc.  Er  wmr  Ajo  aad 
OberttbofineMler  Periiurad  TT.  oud  wvde  »»A  denen  Tod«  165&  oMcr 
fAtäma  Rat.  Dioe  SttUe  beU«ll  er  awk  utw  Leofield  I.  bis  m  mmrnm 
Stane  10.  DeKaabo-  lfi69.  Er  «tarb  13.  ütjnmbex  ]fi7i  in  Aller  nm 
69  Jaluca  auf  aeiikeHi  SeUoase  Scilleiiber^  in  Kntin.  Wlluvad  seiner  Ml- 
uatenchaft  galt  er  ab  Aaliiii^  dat  ^iBaier,  waa  ircii^s4eiM  füi  die 
apitcmi  Jakre  nicht  nclitig  ist ;  aeiae  SCAgBaaC  gcgea  Sckwaraeaberg  wmt 
bekannt,   Tgt.  Wolf.  Lobkawita  70 — 79. 

Graf  Adolf  Scbw&rienberg.  g?b.  1615  im  Lucmbiu^iKlKD, 
war  dn  Sohn  <]fcs  beröbinten  korbrandesburgisclieB  Miniiter»  Aduu 
Schwan«nberg  ond  kam  nacli  langem  Aafentlialte  in  Fiankreicli  nacb 
OBtemicfa,  wd  er  lti3&  KinuneiTr.  1641  Keichahofrat,  1646  goheimei 
Rat  vnrde  and  im  «elben  JaLje  in  die  Dienste  des  Eirheiaoga  Leopold 
Wilhelm  cral-  Bei  ilieMia  kam  «r  io  aoüerorJ (entliehe  Goiui  ]6ti3  wardi- 
«r  Prieideni  des  ßeichaboAatea,  1668  FOrat,  1610  Reicbsf&nt.  £t  war 
eineT der  nichateD  Adeligen  Östeneicbs,  da  eein  EtDkoiniii«!  aaf  160.000  d. 
gescbitxl  «rord«.  Er  starb  1683.  —  Wolf,  Lobkoviu  i3.  Gescb.  Bildor 
n-  159  ff. 

3   Vg;I.  Pöuings  Antworten  vom  87.  Au^at  und  24.  Septeubw. 


w. 


Wien.   6.  August  1664, 

Der  Kaiser  wird  Medinas  Rat,  öfter  an  die  {ufantin  su  schreiben, 
befallen.  Er  bedauert  die  Fortschritte  der  Porlutiicsen.  Siegr 
in  Unijarn.  Honlecuccoli  eum  Gencrailieutrnarit  ernaimt.  Drr 
Kaiser  wird  Pötiings  Vetter  Sebasiifi»  a»hören  und  sicA  daruaeh 

prldären. 
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EüPft  Relation  von  3.  Julli  Lab'  ich  empfanden.'  Was  an- 
langt, dass  [Medina}  meint,  icih  eolle  {der  Infantin]  öfter  [salbat 
Bchreiheu],  holte  icli  eä  auch  gar  vor  }^uet  ad  iiianutenen dam 
posBeeaionein  vel  tjuasi,  ut  utar  tennino  iuridico,  und  werde  Euch 
ebistene  sowohl  in  die-sem  als  andern  ansftlljrlich  instruirpn. 

Was  die  mUitaria  anlangt,  iat  wohl  za  hedauern,  daüs  die 
portiigiesiache  rebelliache  Schelinen  so  gaete  Progresa  et  quidem 
siiic  uHa  rpsistciitia  niachen.  Hingegen  hei  uns  g'eht's  teaser 
zue,  dann  seither  der  jüngst  liberachriGbenen  soucbischen  Vie- 
tori  hat  den  1.  dies  Gott  der  Allmächtige  uns  wieder  eine 
aoliche  verliehen  bei  der  Hauptarmada,  wie  Ihr  anderwertaher 
fuae  vemBliinen  werdt.'  Am  2,  liat  Susa' ancli  Pariany'' erobert 
und  die  Grauer  Brücken  ruinirt,  su  auch  kein  klein  Sachen  ist; 
und  weilen  Euer  Seliwager,  der  G.  Monteouccali^  sich  so  ritter- 
lich verhalten,  als  habe  ihne  zn  meinem  Generallieotenant 
declarirt;  liofie  zu  Gott,  Euch  jezo  öfter  solche  Zeitungen  zu 
Bchreiben.' 

Was  Eure  particularia  anlangt,  werde  ich  solche  von 
Eaerm  Vettern  Sebastian*  anhören,  auch  naich  also  darüber  er- 
klären, d&8B  Ihr  werdt  spüren  können,  dasa  ich  alle  Qnad  Euch 
zu  thun  pronto  bin,  womit  ich  dann  allzeit  Euer  gnädigster 
Kaiiäer  und  Herr  verbleibe. 

1  Püttitig,  3- Jnlj,  eigeuli.  Die  epftnieche  Regierung  iat  gaua  ,ver- 
wirrt'.  Medina  Imt  PiStting  gerRten,  der  Kaiser  möge  der  Infautin  öfter 
Bchreiheii.  Auf  Beine  Frage,  rib  sie  aucli  antworten  weriJe,  entgegnete 
jener,  er  wolle  ait'h  darum  beiiiülien,  daß  ea  geeditlie.  Gescliälic  es  aber 
auch  nicht  jedesnial,  so  wahre  der  KniBer  docli  sein  Ecclit.  —  Wegen  der 
PrittcnBioneu  der  verwitweten  Kurfüratin  vmi  Bayern  hat  Pöttiug  nicht 
iiiohr  erreichen  köunen,  iiIh  duß  sie  an  die  apanisclie  (ieaandtachsft  in  Wien 
gewiesen  wird  ,fi(l  liijuidüuduui  dero  Praetension  und  zu  sehen,  wie  viel 
von  derselben  noch  rcatire'.  Pöttiug  bittet  ii.m.  gnädige  Aufuahnie  der  An- 
Buehen,  die  sein  Vetter  Johann  Sebaatian  für  ihu  vorbringpn  wird. 

Relation.  Di*  Purtugieseii  haben  Paleucia  rte  AIcitntarn  am 
21.  Juni  genomiucn.  SpnQisi;lierscitB  i&t  man  völlig  energielos  und  tut  gur 
nicble,  Medina  ingt,  der  englische  Gesandte  bebnujkte,  daQ  der  Sultan 
wegen  innerer  Unrulitii  zum  Frieden  Lereit  sei.  Der  Gesandte  Belbat 
äuCerte  steh,  Rnglund  sei  aur  See  zu  einer  Diversion  gegen  die  Türkei 
bereit,  wenn  der  Kaiser  nocli  einige  Seeomdite  dafür  gewann«. 


40.  ■  Siua    it(    ilii:    italtcrthelie    Fom   ilf    Ninaen*   Soncbet.   Vgl.  Wnif. 
Art^iv  f.  iMi.  aoifh.  SO.  S.  909        Or.  "  narkftn 
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Vom  eclben  Datttm  [2.  Jnli)  ist  auch  «in  langes  abreiben  PnttingH 
an  HKJneD  Vetter  Johann  Scbaatinn  Qrafen  von  Pötting. 

1.  Dieser  Boll  persSnlicli  EU  Hofe,  da  infolge  der  AbweBenhelt  dee 
GrkfeD  Te8ta  Piccolomini  goast  niemand  vorhanden  ist,  dem  man  diese 
irichCige  Auge  legen  bei  t  anvertrsuea  kÖnuCe.  —  ä.  £r  (licr  Gesandt«)  hat 
bisher  von  Wien  käin  Geld  erliälten  und  i\ac  nur  Eiof  Kredit  gelebt.  Auf 
seine  inständige  Bitte  iaC  ibin  von  den  kaiaerlichen  Do  tu  Ige  füllen  in  Spu- 
nieo  eine  Jabresrate  angewiesen  wi>rdcn,  dieue  reicht  aber  nicbt  einuinl 
für  die  ordentlicben  Ausgaben.  —  3.  Die  vor  und  bei  der  Abreise  der 
InfanCiu  im  nächBten  April  notwendigen  Ausgaben  werdet»  sehr  groü  geia 
Und  er  iat  außcrstAnde,  a.uch  diese  noch  selbst  zn  bestreiten,  Gr»f  Johann 
Sebastian  laüge  daher  speziell  mit  Bezug  hierauf  beim  Kaiser  auf  eine 
Entscheiiiung  dringen. —  4.  Die  nöti^^'en  änrnmen  sind  ntcht  so  groß,  d«0 
sie  dem  Staate  abgingon;  unterlielte  man  aber  die  gewöbnlicbeD  Frenden- 
bezeigungen,  ao  würden  alle  Feinde  sogleich  fulgern,  ea  mflsse  dem  Kaiaer 
an  Mitteln  feblen.  Wenn  er  die  kuiaerliche  Braut  nur  bis  zur  Einschiffung 
geleite,  so  koste  dies  schon  20.000  ReiehBtHlcr.  —  b.  Oraf  Jobann  Se- 
bastian uiOge  »ich  der  Unterstützung  Portiue,  Weifienwolä^  etc.,  besonders 
de»  Obere tstftllmei st ere  versichern  und  scbneil  hundein,  diimit  er  (der  Ge- 
sandle) bald  wissti.  woran  er  sei.  —  G.  Ist  nichts  zu  erhalten,  ao  möge 
Grat'  Johann  Sebastian  in  verstehen  geben,  daß  der  Gesandte  nicht  mehr 
imstande  sei,  weitere  Auslagen  zu  machen,  und  daß  er  sich  dann  bei  dnr 
erwähnten  Feier  irgenrlwie  absentieren  «verde,  um  allen  Verpflichtungen 
ZU  entgehen.  —  7.  Nieht  unmittelbar  hüngt  dauiit  die  Bezahlung  eeiner 
schon  aufgelaufene Q  Auslagen  znaaminen. 

3  Portia  übersendete  l'ülting  unter  dem  6.  August  eine  ausfQbr- 
liohe  Besehreibung  der  Schlaeht  bei  ÜL  Gotthard. 

3  Mach  der  Out,  milit.  Zeitaclir.  1838,  U,  113  wurde  Parkau;  am 
1.  Angast  erobert.  Nach  diesem  Erfolge  ging  Sonchcs  nach  Komorn  lu- 
rSck.  - —  Was  die  Schlacht  von  St,  Hottliard  anbetrifft,  so  hat  sie  Leopold 
nach  obigem  als  einen  Sieg  betrachtet  und  dabei  wird  es  wohl  trotz  mo- 
derner Wider! egungsverao che  zu  bleiben  haben,  wenn  es  auch  freilich 
kein  entecbeidender  Schlag  war  in  der  Art  wie  die  Schlucht  von  Levenz 
{St.  Benedikt). 

i  Johann  Sebiiatian  Graf  von  Pßtting  wurde  1673  SÜschof  zn 
Puseau,  gest.  19.  Mfirz  1689. 


41. 


W^ien,  ao.  August  1664. 

fötting  hat  gut  getan,  wegen  der  Infantin  Ahrmse  ein  Mem-orial 
ireich^n.     Er  soll  der  Königin  danhen  und  wm  ihre  Hilf/- 
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HtfMi,  sowK  S^gen  Peiiaranda  vorhaueti.     Don  Jwons  Abdanhtnq, 
Türhenhrieg.     Ludnig  Rabattas  Tod. 

IcL  habe  Euer  Scbreibeo  von  16.  Jalü  zurectt  erbulten 
und  daraus  vemommec,  dass  Ihr  ein  Memorial  eingeben  habt, 
die  Hfiransreis  der  Infantin  zn  beschleunigen,  und  habt  Ihrj 
hieran  gar  recht  gethan.'  Und  weilen  die  Königin  sich  aoch 
dieser  Sach  gai'  eifrig  annimmt,  als  meine  ich,  Dir  sollt  Ihrer 
Majestät  von  meinetwegen  bBchat  danken,  anch  um  Continaation 
der  Aeaiatenz  anflehen.  Was  des  [Peneranda  Machination)  an- 
langt, ist  solche  von  größter  Importanz,  wollet  auch  wegen  der 
Sachen  vorbauen,  w\q  Euch  der  FUrat  von  Portia  mit  mehrerm 
Bch  reiben   wird.' 

Daaa  jDon  Jnan  anf  das  Qeneralat  resignirtj  habe  ich  gar 
gern  gehört,  wollet  cooperiren,  ut  avertetur,*  dann  mir  gar  viel 
daran  gelegen. 

De  Turcis  kann  ich  vor  diesmal  wenig  achreiben,  weilen 
die  Armada  sich  ein  wenig  refreaciren  thaet.  Ich  bin  gar  wohl 
aof,  und  ziehe  immerzo'  anf  die  Jag^d,  ende  Liemit  und  ver- 
bleibe etc. 

[P.  Scr.]  Solle  anch  Euch  gnädigst  nit  verhalten,  daas  der 
arme  Graf  Ludwig  Rabatta,  so  Landeehauptmann  zu  Görz  gwest, 
an  ein  hitzigen  Fieber  unlängst  geatorben.* 

I  Pdttiiig,  16.  Juli,  eigenh.  Da  die  Spanier  sieb  behr  ,laDgBam  und 
Bfbläfrig*  zeigen,  eo  hnt  er  (»m  9.  Juli,  nach  dem  Diarium  1,  UDter  rticBem 
Datum)  ein  Memorial  über  die  Beschleunig UDg  der  Abreise  der  Infantin 
eingereicht  unii  die  KSni^n  um  Bcibllfe  gcbeteti.  PeflArandB  liAt  eiuen 
Bchlimmen  Huudel  angezettelt,  für  welchen  PiitEing  auf  ecine  Relation 
an  Ftirtia  verweist.  Indieeer  berichtet  er,  von  Medina  erfatiren  zu  habeu, 
daß  PeSaranda  davon  abrate,  die  Infantin  hiDauazuscLicken;  der  Eaiaer 
Holle  die  Regierung  an  Erzherxog  Siginnnd  übergeben,  und  naeli  Spanien 
kommen.  ÜbeiltBupt  rate  er^  den  Deutschen  nicht  zu  trauen,  und  bitU)  um 
ErlaubniB,  Da«h  Madrid  kotj^men  ta  dürfen,  um  dem  KSnig  mehrerea  in 
dieser  Angelegenheit  mitzuteilen.  In  beiden  Belationen  (an  den  Kaiser 
und  Portia)  teilt  PStting  mit,  daß  Don  Juan  sein  Kommnndn  niedergeleg^t 
hat;  in  der  an  Portia  wird  hinzugefllgC,  der  König  sei  iiiebt  ungeneigt, 
die  Demteaion  anzunehmen,  und  habe  hierüber  yan  CBBtrlllo,  Medina  nnd 
dem  laquititüT-Genefftl  Gutachten  verlangt. 
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2  Portio  20-  Angiwt.  Jedermatm  weiß.  dsO  PvSarandss  Forderung, 
der  Kaiaer  »oUe  d«c1i  Spanien  kcmmeii,  Dn&iiBfQtrbaT  ist. 

In  ßeiag  auf  das  Tdlnngsprojekt  fBr  ien  Fall  dee  Atiseterbens  der 
■p&nischen  Mannealinie.  welches  von  Kurmainz  im  Auftrage  Frankreich» 
dem  Ivaieer  vorgelegt  wurde  and  wnvon  PeEarand»  Nnchricbt  gegoben 
(PStting  SD  Porti«,  18.  Jnni,  xweitee  Schreiben),  bemft  sich  Portia  snf 
seine  Erklarniig  im  vorletxten  Briefe.  Vgl.  weiter  oben  8.  62,  Aotn.  1. 
(NocIlmalB  wird  ein  saldier  Vorschlag  tod  Portia  sm  IT.  Sept.  1664  ei^ 
wlhnt.  Vgl.  hieraber  Pribram,  LiaolH  328ff.)  Übrigens  war  PeilArandn 
sonat  d^m  Kaiser  zu  getan  und  hatte  viele  Beweise  davop  gegeben, 
.wOSste  nicht,  wie  er  Hirh  anitzu  vefSnde.rt  hStte'. 

3  iBrertetar'  muß  hier  die  Bedeutnng  haben:  ,DH.ß  er  weggeschafft 
werde'.  —  In  diesem  Sinne  schreibt  nucli  Portia  nuter  dem  SO,  Augtiet 
1664:  ,Es  ist  m  einer  sonderbaren  Schickung  Gottes  zu  achten,  dasB  des 
Den  VtmD  de  Atutris  Bcaignation  -ang^aomuien  worden  und  wäre  zu 
wünschen,  doSB  die  tietreuen  eich  diene«  Uenecben  halber  besser  versichert 
und  ihn  etwa  nach  Rom  mit  einer  roten  Kappe  oder  aonst  aiu  Spanien 
aber  ebne  goveno  dirigiren  würde,  eo-naten  wSrde  die  Resignation  nicht 
völlig  die  Sachen  abhelfen,  noch  dieselbe  in  allen  besorgenden  Fällen  ver- 
sichern.' 

4  G-raf  Ludwig  Rabntta  war  ein  Bruder  des  früher  erwähnten  Grafen 
Josef  Rabatta. 


43. 


Wien,  3,  September  1664. 

Don  Juans  AhdankuTig.     Des   Königs  Schwäche,     ffteriiher  soll 

Pötting    berichten.      Pt^üarandas   Machinationen.      Die   hiesigen 

Franeosen  sagen,  im  Spanien  gebe  es  gar  keiiieix  Primen,  es  sei 

ein  Madehen,     Türkenkrieg, 

Ich  babe  Eure  aDterthfinigate  lEtelation.  von  31.  Jolii  em- 
pfangea  und  daraus  verstanden,  1"  daaa  Don  Juan  ganz  ab- 
gedankt and  entlassea  worden,  »o  iato  ternpore  Ftir  nns  gar 
nQtzlich  ist,  2"  aber  habe  ich  gar  olmgern  verstanden,  dass  Jder 
EOnig  alao  abnimmt},  and  daas  die  [medici  einen  Fall  besorgen}, 
quod  Deu9  avertat.' 

Weilen  ee  aber  alles  Sachen  sein,  so  geschehen  können, 
also  wollte  ich,  dttas  Ihr  ausführlich  berichtet,  {wie  sich  der 
Künig  anjezo  belinde,  was  er  anjezo  vor  Zastande  habe,  ob 
er  noch  die  memoriani  hat,  ob  er  noch   negoliiren   köuii  oder 
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tLue)  und  noch  dergleiclien  Circumatantien  mehr,  dann  viel 
hieran  gelegen. 

Was  3'  die  Befürderung  der  Reis  der  Infaotin  anlangt, 
besorge  ich,  os  dependir  viel  von  obigen  puncto,  und  ver- 
wandere ich  mich,  daaa  jPeiieranda  so  undankbar  aeiej  und 
sich  also  in  dieser  Materi  opponire.  Ich  fbrchte,  "wann  es  recht 
herauakonirat,  bo  ich  sehr  verlange,  es  möchten  die  Trümmer" 
weiter  und  wohl  gar  hieher  springen.*    Sapicnti  pauca. 

TJöd  weilen  wir''  in  Bolehen  Materien  veraircu,  ao  inuea  ich 
Koch  noch  ein  ArtUehes  schreiben.  Diese  Zeit  hero,  [da]  sehr 
viel  Franzosen  [sich]  aühier  befinden,  so  hürt  man  immer  etwas 
von  Ihuen.  Unter  anderm  sagen  sie  klar,  sie  glauben  nit,  daaa 
ein  Prinz  in  Spanien  vorhandeti  äeie,  «b  [äei]  kein  Btieberl, 
sondern  nur  ein  Mudlein.  Dies  parliren  sie  mit  iauter  Ungtund 
und  fundiren  aich  priucipaliter  auf  dies  schöne  Recept,  der 
Ambrun^  habe  verlangt  den  Prinzen  auch  an  verbotenen  Orten 
tu  besiciitiges  (che  inaolenza  fi'anceBe),  es  aeie  aber  ihme  ßit 
zogelaasen  worden.  Ihr  König  habe  seinen  Delphin  nit  allein 
dem  La  Fiiente,  eondern "  eogar  durch  ein  Fenater  dem  populo 
zeigen  laaaeu. 

Wann  icb  anstatt  der  Spanier  w^r,  ag  wollte  ich  ihnen 
den  Prinz  auch  in  au  schöner  Manier  tveieen  nur  ad  obstraenda 
ara  malignorum. 

Was  halt  Ihr  von  dieser  schönen  HistoriV 
Ich  hab's  nnr  vor  die  LangweU  Euch  gehreiben  wollen. 
lam  ad  nos!  Die  Türken  sein  zu  Gran,  und  sagt  man,  aie  wären 
die  Donau  paasirt,  quod  tarnen  ccrte  nobis  non  constat.  Unser 
Armada  movirt  sich  auch  und  paasiit  morgen  auch  die  Donau 
bei  Preaaburg,  ai  ita  videbitur  den  Generalen  und  zwei  allhier 
anwesenden  Keichsfiirsten,  so  morgen  allda  ein  Conferenz  halten 
werden,  eo  ihr  alles  mehrers  von  Portia  vornehmen  werdet.^*  Und 
ich  verbleibe  etc. 

[P.  Scr.]  Wenn  nix  darein  kommt,  ao  ziehe  ich  auf  die 
Wochen  auf  Ebersdorf. 


I  POttiDg,  30.  Juli,  eigenh.  Don  Juan  ist  nunmehr  aeinem  eigienen 
WnnscLe  GiitsprecheD<]  der  Leitung  der  militKrisehen  Dinge  ganz  enthoben 
wiirileD.    Hierill  hnt  intkn  geBehen,  wie  Gott  dem  Uaus«  Kiltt-    W«g^n  der 
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Abreise  der  ka.iserlirhen  Braut  wird  woLI  der  Kaiser  selbst  eingreifen 
müssen;  soaet  wirii  ea  eine  M^age  Vt^rzägeruDgea  geben,  beBODdere  ,da 
der  KStiig  merlclich  abnimmt  and  die  medici  «inen  unverhofften  und  gBit- 
lingen  Tod  besorgen'. 

Pötting,  30.  Juli  (Relation  un  Leopold).  Übersendet  die  kdniglitbe 
Antwort  auf  aein  MfmorinI  wegen  Abr«ieti  der  Infantin  Darin  wir^  zwar 
auf  dorn  festgesetztem  Termin  behurrt,  aber  dae  ^bt  keine  SicburheiC.  Alb« 
ist  noch  nicht  (ab  weltlicher  Begleiter  der  InFanlin)  emaunt.  Kardinal 
Colnnna  bereitet  sich  vor,  im  Herbst  hierher  ku  kommen. 

Petiürauda  hat  es  erreicht,  daß  er  Befehl  erhielt,  unter  Ernennung 
etnea.  Interimsverwalters  (Evibiecbof  von  Palermo)  nach  Spanien  zu 
kontmen.  CasCei  Rodrigo  ist  letzten  Donneietag  niich  den  Nisderlandeu 
abgereist,  n-ird  aber  nnterwega  in  Buigund  wegen  Besaufun  viel  lU  tun 
haben.  Pötting  bat  ihm  den  Sohn  des  Dr.  von  der  Bourg  em^jfoblen.  — 
Die  3500  deutsche  Soldaten  »us  NeaptO  sind  angekooiineD,  die  scbweizeri- 
schen  nod  uiHblaudJAChäii  Truppen  werden  erwartet.  DonJuän  iätgänzrer- 
abflcbiedet.  Als  seinen  Nachfolger  nenoC  man  Caracena  oder  Morlara.  — 
Bei  Hufe  ulles  gesund.  Über  Streitigkeiten  iwiscben  den  Botschaftern. 

(Relation  an  Portia.)  Ausbleiben  der  burgun diseben  ispaniaehen) 
Truppen  für  den  Türkenkrieg.  Caatel  Rodrigo  bat  seine  Anhänglichkeit 
hoch  and  teuer  versichert.  In  den  Niederlanden  wird  er  Gelegenheit  habe». 
tie  tu  beweisen.  —  Ober  die  spnnisubi;  Antwort  wegen  der  Abreise  der 
Infantil),  Sorge  wegen  Peüarandas  Berafung,  weiche  gegen  d<:n  Rat  ulier 
Mibister  Uhd  das  geheimen  Kates  geacbebeu  iat,  Medinä  meint  Sogar,  der 
Kaiser  solle  direkt  beim  Künig  gegen  PeQarandaa  , ungleiche  intcntionea' 
Verwahrung  einlegi'ii.  Arijulnto  sei  auch  in  dieser  ,geföhri3cbeu  Liga', 
Pötting  hat  mit  Mndin«  über  die  Abreise  der  Infantin  ausführlich  geeiiro- 
eben  und  letzterer  ruHchte  den  Vorschlag  zu  versucbcn,  sofortige  Trauung 
11)  erlangen,  am  dann  das  übrige  beaBcr  betreihr^ii  zu  köimeu.  Pöttinjj 
ffirchlc:!  eine  Fülle  dahinter.  ~  Don  Junas  Abdankung.  Medina  hat  Pöt- 
ting gegenfiber  beteuert,  man  habe  ihn  ganz  fülBchlleh  verdächtigt,,  auf 
Don  Jnnne  Seite  zu  stehen,  nun  habe  er  einen  kluren  Beweis  dee  Gegen- 
teils gegeben,  Aber  PStting  weiß  docb,  dnß  das  eretere  wiihr  ist.  Der 
englische  Gesandte  hat  biaher  gar  nichts  angehrnclit  »Is  den  Wnnsch  des 
freien  Handels  mit  Indien  .  .  .  P.  Koxas  ist  angekommen.  -=-  Erzherzog 
Sigmund  hat  geschrieben,  er  sei  nach  Nenburg  gegangen,  am  die  bessiach- 
darmstud tische  Prinzessin  lu  sehen,  und  er  «erde  dein  König  von  allem 
Beriebt  erstatten. 

3  Damit  ist  wohl  sicher  anf  Auersperg  gezielt;  vgl.  den  Brief  Por- 
tiae  TOIQ  20.  August,  nben  S.  GT,  Anm.  S. 

S  Ambrun.  eigäntlich  EmbtuQ,  war  der  damaliga  franzfiaische  Oe- 
sftDdle  in  üladrid.  Cr  hieß  Georg  d'Aubuseon  de  la  Fenillade  und  war  ein 
jüngerer  Sohn  des  zweiten  Grafen  dieses  Namens,  doch  älterer  Bruder  des 
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Murechälls,  der  bei  St.  Gottliard  mitfocht..  Er  nur  eeit  164D  ErEbiscIiuf 
von  Embrun  und  ertielt  mehrere  Pfrfluiien.  Anfang  1659  ging  er  hIb 
»uQeroTdentlicher  Gesandter  nach  Venedig,  Mitte  16R1  nach  Sp&nien 
(eeinc  Instruction  im  Rcc.  SI.  173  —  208),  wurde  noch  1661  cberalier 
de  l'ordre  du  S.  Esprit,  crliielt  16ÜB  eine  Abtei  mit  25.000  Lirres  Eia- 
Jtommen.  August  1667  verließ  er  Spanien,  erbidt  1669  unter  Verzicht 
anf  die  Abtei  das  Bistum  Metz.    Er  atarb  1697  in  Metz,  68  Juhrc  alt. 

4  Portin,  3.  September.  Überdie  Reise  derlnfantin  und  Pen!trsnd3.a 
Opposilion  dagegen.  Über  die  Lage  io  Ungarn.  Man  möchte  den  Tttrken 
vor  Ende  der  Campagne  gern  noch  einen  Schlag  versetzen,  ,zu  welcfaem 
Ende  ein  consulta  Eviecben  den  allereeite  Generalen  und  denen  ungari- 
BchfiD  Magnaten,  wie  uucb  dcoen  KeichHkriegHruthsdirectQreD,  des  Ffireten 
von  Münster  und  Durlaeb  Liebdeo  zu  gemeldtem  Preaaburg  auf  morgen 
angestellt  worden'  etc. 

Die  beiden  erwfifantcn  BeichBffirsteD  waren  vom  Rcicbstage  xu  Re- 
genshurg  zur  Armee  geiicbickt  worden  infolge  dci*  Klagen  der  Generale 
der  Reichaarmee  über  Montecuccoli.  Ohne  ihre  Einwilligung  eollten  di« 
Keichatruppen  nichts  unternehmen  dürfen.  Die  Folge  der  verachiedeuen 
Beratungen  (KonferenzpiotokoUe  voui  12.,  13.,  IB.,  18.,  20.,  '22.  Sept.  im 
KriegB&rchiy)  war,  diiB  Überhaupt  nichts  mehr  unternommen  trurde.  Der 
GroQvezier  setzte  am  h.  September,  Montecuccoli  am  S.September  über 
die  Donau.  Unterdeeeen  war  es  achoo  Eunt  Frieden  gekommeu  und  am  3. 
und  i.  Oktober  löste  sich  das  Heer  auf. 
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Ebersdorf,  17.  September  1664. 

WeitH  es  wege»  des  Hofstaates  der  Infantin  hei  dem  Projekt 
bleibt,  ist  der  Kaiser  sehr  zufrieden.  Über  den  Beichtvater. 
Wegen  der  Schwäche  des  Königs  sollte  man  zum  Frieden  mit 
Port\*gal  sehen.  Vielleicht  kann  man  auf  das  Gewissen  des  Königs 
einwirke».     Hier  alles  gesund.     Wenig  Neties. 

Euere  Scbreibeo  von  1 3.  August  eein  mir  zurecht  einge- 
liefert worden.'  Und  waa  anlangt  die  Formining  des  Hofetaats 
mein  GcBpona,  wann  es  bei  dem  von  Euch  mir  Uberacliickteo 
Project  bleibet,  bin  ich  zu  tausesdnial  wohl  zufrieden,  weilen 
es  ein  ehrliche  Zahl  uud  kein  Bolcher  Plunder  ist,  wie  bei 
meiner  gnädigstea  Frau  Muetter  hüchatseligen  Angedenkena. 
Waan  aie  ja  vielleicht  noch  zur   guarda  mayor   ein    senora   de 
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boQor  «inflicken  wollten,  könate  ich  es  aacli  geBchehen  lassen. 
Was  den  {Beichtvater}  anlaogt,  meine  ich  auch,  sollt  Ihr  weiter 
nix  moniren,  weilen  es  doch  nit  kannte  erhalten  werden,*  son- 
dern allein  dahin  trachten,  dass  ein  solches  gabjectnin  diese 
Stelle  [xu]  exerciren  bestellt  werdcj  so  von  aller  Capacität, 
Moderation  und  also  beschaffen,  daes  es  nit  viel  iiahrogli  {in 
politicisj  mache,  sondern  sich  mit  jederman  comportire. 

Nebeten  diesem  gehet  mir  je  l&nger  je  mehr  zu  Gemüthe, 
{dass  der  KOni^  alleweil  mehr  abnehme  und  sehr  zn  Boden 
gehej,  and  sollte  vielleicht  {  das  portngieaiache  Wesen  noch* 
Bein,  wann  ein  Fall  mit  dem  König  beschehete)'',  was  daraus 
vor  böge  Conseqaenzen  and  üble  Seqcelen,  auch  große  Confn- 
aiones  entstehen  könnten.  Habe  Ench  also  goüdigst'  zu  Gemlith 
stellen  wolien,  ob  nit  Ihr  vor  rathaam  achtet,  alle  Mittel  zq 
ergreifen  und  dahin  es  zu  richten  pro  poeaihili,  {damit  wo  nit 
ein  Frieden,  auf  das  wenigiat  ein  armistitiam  mit  Portugal 
tractirt  M'erdej.  Dieses  nun  zu  erreichen  und  die  Sache  zn 
incaminiren,  meine  ich,  {sollt  Ihr  Euch  bedienen  des  intjmsitor 
generali,'  wie  auch  {des  Königs  Sohn,*  so  ein  Dominikaner 
and  nel  consiglio''  gar  mächtig  Bein  eoUe,*  auf  dass  sie  dem 
König  daa  Gewiesen  movirten)  und  ihm  repraesentirten,  jwas 
er  vor  Verantwortung  auf  aich  laden  würde,  wann  er  [das] 
Ki5aigreich   in   solcher  Unmhei  verlassen  wttrde}. 

Dieses  alles  aber  stelle  ich  Ench  anheim,  oh  Ihr  es  vor 
rathsam  haltet  oder  nit,  und  was  Ihr  darüber  vermeint  zu 
richten. 

Ich  betinde  mich  sonsteu  gar  wohlanf  und  bin  aUhier, 
mich  ein  wenig  mit  der  J^d  zu  recreiren.  Caetera  nova  vere 
panca  alii  vohis  scribent,  ich  aber  verbleibe  etc. 

1  Pdttiiigr  13.  ÄaguBt,  eigeolt.  (irrtümlich  in  die  ReUtlon  vom 
»ülben  Tage  eingebunden).  Über  die  Bespreu^hung  mit  Mt^diod  wegen  des 
apaaiachen  Hofetaates  für  die  Infantin.  l>ie  iSahl  ist  sehr  gering.  Die  Yai- 
bereitungen  geben  laiigauni  vor  sieb,  Alb»  ist  nocb  nicht  fruatiut.  Einen 
Jesuiten  als  Beichtvater  fQr  die  Infautiu  zn  bekoDamen.  wird  kaum  mög- 
lich sein,  da,  wean  man  nur  die  geringste  Verhandlimg  hierüber  vurcuutete, 
■«fort  ein  Eonkun-enestreit  iwiscben  den  Jesuiten  und  FranEiekanern  ent- 


43.    Or.    *  chiffriert  douL  *  ytnuu  dechiffrirl  le«eheg«te  */o/jfI 

Hoehnutl  EquIi         ■"  die  genaue  Ät^ßo»itng  ^oärt  neskosir         'fotgC  bedienen 
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Btebmn  iv-ürde,  welcher  bei  der  Vorliebe  des  Künig»  für  die  leUteren  Ituum 
In  eru'iiiiBditPr  Webe  ftuegehen  uuil  diu  Jesuiten  nur  nocli  verliaßter 
macheii  wUriEe.  Diu  Suche  ivird  hicIi  vielleicht  bebser  (irr&ngici'eii  laseeiir 
VBaa  die  Kaieerlu  in  Wien  lut. 

R^latiQn  an  cl^D  Kaiser.  Beda.uerD Überden Füll  vonNenzrin  etc. 
Beratuug  mit  Medinn  wegeu  des  Hofetnate»  für  die  Infaiitiu.  Pütting  bnt  den 
Wunsch  lies  Ka  isera  ti»ch  intglichsrer  Beschrünkuug  der  ZM  de»  Hofsta&t>ea 
vorgehniclil  uad  Medina  hat  iliu  billig  gefunden.  So  wurde  die  heifolgeodo 
Liste  awfgeitellt  (niclit  vorbandeTi),  die  dem  Kfinig  eur  BeRUtaehtung  vor- 
liegt. Wegen  Ernennung  Albae,  die  doch  daBWiciitigatcist  für  diejomnda, 
agitirt  PSttiiig  furtwähreiid.  —  Wegen  der  vor  einiger  Zeit  envBhiiten  CJfl- 
Bchenke  für  die  biabengcti  Dnnmn  der  Infuiitiu  hüt  Ftitting  mitNeidhardt 
geBprocben  und  durch  dieaeii  die  Käni^iu  aelbat  be^^eu  laseeu.  So  siod 
sie  UbereingekofTWicn,  daß  der  Aya  {=  OberBthofmeiEterin)  MarqneBu  de 
los  Velea  Kleinodien  im  Werte  von  wenifretens  4O0O  Scudo»  su  geben 
wäreu,  dvr  Duena  M h  gdtileua  de  Muiicadu  (einer  Sclitveater  des  Marques 
de  Altana),  welche  als  Kamm ei^äul ein  gedient  bat  und  nicht  nach  Wien 
iiütgelieD  will,  ebenfiilla  Kleinodicii  von  ein  pUH.r  titusend  Scudoa,  der 
Grll£n  Heril,  welche  nls  Viceayfl  dient,  fiiilchö  von  3000  Scudöa,  wenn 
sie  nämlich  nicht  mitgeben  aollte,  wie  e«  heißt.  Die  ÄKafata  wünacht  eine 
Pension  von  oinigeu  liundert  Scudos  für  einen  Verwandten.  Die  fibrigen 
k^nneu  mich  Verbültnia  mit , etwas  von  Silber'  begcheukt  werden.  Es  wird 
aber  besser  sein,  di^fl?  Din^;^  in  U^ut^clilBud  zu  k;iufen,  da  aie  bi^r 
teuer  sind.  Don  Juan  ist  aufsein  Pnorat  gegangen,  seiu  Komlnando  ist 
ad  iiiterim  dem  Grafen  Mnicliin  übergeben  worden.  In  seinem  Schreiben 
vom  selben  Drituni  an  Pm'tia  berichtet  Pötting  anaführlich  über  die 
Teilungsn [Ige legen hGit.  Rosas  babe  ihm  von  allen  Verliundlungun  in  dieser 
Frage  MitteiJung  gemacht.  P&ttiug  bnngt  die  Sprache  auch  auf  die  von 
Peilarunda  getane  Äußerung,  worauf  Roxas  meint,  aueb  Mediua  habe  um 
(lamm  gefragt  und  er  geantwortet,  ea  sei  nicht  ohne,  daß  zu  Regeuaburg 
davon  gesprochen  worden,  daß  Ueterreich  und  Frankreich  sieb  einigen  , 
aollteu  Qber  die  Teilung  der  Bpanischeti  Monarchie;  es  sei  fl.ueh  dies  Ge- 
rede tn  Ohren  des  KurfQrele-n  von  Miiinz  und  sa  denen  des  Kaisers  gelangt; 
aber  eine  pnre  Unwahrheit  sei,  dnC  der  Kaiser  niL-klicb  in  dieser  Hache 
verhandelt  habe.  Er  (Roxas)  habe  darauf  (vüu  apanischer  t^eite)  Befebl 
erhalten,  eine  schriftliche  Relation  über  diese  und  alle  anderen  von  ihm 
pcffihrteti  Verbandlrtiipeü  einaugehen.  Pötting  erklärt,  es  sei  ihm  uuanpe- 
nehm,  daß  Rosas  gesagt  hat,  die  Sache  sei  dera  Kuiaer  zu  Ohren  gekimnncn, 
weil  dies  hier  Verdacht  erwecken  kSnnte^  PBtting  f^rehcet,  daß  Roxae  aus 
E^Viedensliebe  sieh  mit  ilein  Mainster  weiter  eingelassen  bat,  als  der  Kaiser 
will  und  wänacben  kunu,  und  iiat  Rüxaa  geraten,  in  dcb'  ein  zugeben  den 
Belatioti  nicht  RUBUgebcn,  daQ  die  S&che  dem  Kftiser  ta  Obren  gekom- 
men ist. 
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X  NBmli<?h.  dtiii  es  «in  Je»ait  sei.  Pdtting  hat  £choD  früher  und 
meder  in  leuten  eigenh.  Schreiben  Tom  13.  Augu&t  berichtet,  daü  dieser 
Orden  in  Bpanien  Tiel  zu  verhaut  etä,  alft  daJl  de«  Kaisers  Wunsch  in 
dieaeT  Hinsicht  la  erreichen  wäre. 

3  tiroSinqnisitor  war  seit  li>43  Diego  de  Are«  j  Beinos»,  Bischof 
ran  Tay,  Arila  and  Plu^encia,  welcher  I7.  September  1665  am  selben 
Tsge  wi«i  KüdI^  Philipp  IV.  stsrb. 

4  Der  liier  emithnte  Sohn  des  KSnigs  ist  wohl  der  Bischof  AlfoDSO 
ilv  Santo  Thoma»  von  Plaauncis,  ans  der  Liebechnft  Philipp  IV.  mit 
einer  Marqitesft  MortaraheTvorirepflngea.  Eben  damiis,  Juni  16S4,  erhielt 
er  dae  Bistam,  Malaga,  welches  er  bis  eu  seinem  Tode  30.  Jnli  1692  be- 
hielt (Wurzbaeh  VII.  124;  Gama,  Seriea  episcop.}.  Über  seine  damalige 
Steiinng  vgl-  nnten  Pltting.  22.  Oktober  1664,  eig«it]i-,  apfiter  vurde 
vr  Lebru  de«  jaugeu  Kvai^'«.  In  Flftüencia  kaim  er  uur  ein  Jafar,  Juui 
ll>£3  hie  Juni  1G64,  als  BiscLof  regiert  haben. 


^^^|H  Ebersdorf,  i.  Oktober  1664. 

■        Üher  den  Brief  Eötiig  Philipps  wegen  Schwarsenherg   tiud  über 
^H  den. 


44. 


den  Ahschlafi  des  türkischen  Friedens.    P(itting  kann  awcÄ  neegm 
des  portugiesiscken  Friedens  Anr&fung  thun. 


Ich  habe  Eure  Relation  von  '21.  Ängnst  empfaDgen.'  Was 
nun  das  { ScUwarzeiibergische  j  Weseu  üolangt,  wUl  der  femeni 
Nachricht  erwarten,  allein  habe  ich  Eacb  noch  dies  enndeni 
«rollen,  das»  {in  dem  bewusslen  Schreiben  auch  der  Don  Luis 
de  OiangüTen'  untersclirieben|  gwesen,  Sonsten  bin  ich  Gott- 
lob wohl  auf  nnd  thue  Euch  mit  gnildigster  Consolation  so 
ffisBen,  daaa  die  Friedenstractaten  mit  den  Türken  durch  die 
Gnad  Gotta  in  ao  weit  gebracht  worden,  daaa  e»  noch  nijr  au 
der  Ratification  erwirdet.  so  ich  aber  atiindlich  erwarte,  und 
werde  sodann  von  aUem  durch  einen  expresaen  Courier  hinein 
parte  gehen.*  lumittels  könnt  Ihr  anch  dem  König  (neben  Ein- 
reichung  dea  mitkommenden  Sehreiben,  worin  auch  diese  Ma- 
teii  beriihi't  wird)  alsbald  parte  geben. 

Gott  sei  gedankt,  ich  hoffe,  die»  solle  ein  Werk  sein,  so 
nnserm    Haus    sehr    nützlich  sein   wird.     Ich   zweifle   nit,  er' 


44.   ■  »e.  Arquinto  oder   AuBttpfri/ 
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werde  mala  Isngua  liinwieder  schreiben  und  absonderlich  weilen 
Neahllaeel  hinten  bleibt.  Ma  putienlia,  unsere  Länder  hätten 
es  Bchier  mmmer  fLuedanern  kütiDen.'' 

Ach  wie  gern  hörte  ich  auch  ein  Zeltung  [von  Frieden 
mit  Portugal [;  dnrch  dieees  wttrde  unHer  HausintereaBC  recht 
feat  gesetzt.  Non  nocebit,  ai  data  bona  occasione  Ihr  etwas 
davon  toohiren  [würdet],  ai  vobis  ita  videbitur.  Weilen  in 
ansern  Ziffern  oft  nomina  principam  et  alia  einkommen,  also 
habe  ich  diese  beiliegende  Nota  aufgesetzt,  die  Zeit  zu  ge- 
winnen' und  die  Worte  zu  sparen.  Ist  nur  dabei  zu  merken, 
das»  ea  alles  mUssen  mftjuaciike  [eein].  Causa  e»t,  weilen  aein 
kunnte,  daaa  man  sich  der  kleinen  Buchstaben  in  der  Ziffer 
selbst  bedienen  möchte.  Fallen  Ench  vielleicht  noch  etliche 
nothwendige  Worte  ein,  ao  könnt  Ihr  mir  selbe  zaschicken  nnd 
von  DA  anheben.  Weilen  auch  ohne  Zweifel  der  Klirat  von 
Portia  Euch  in  allen  dieaen  materiia  auafülirhch  achreiben 
wird,^  also  thae  ich  mich  in  allem  darauf  beziehen  und  ver- 
bleibe etc. 

1  Püttiug,  27.  August,  eigenli,  (Kaiser,  33.  Juli.)  Freado  in 
Spanien  über  die  Erfolge  de  Sauches'.  —  An  .fleißigster  und  milglicbster 
Cultüvlrunfr'  des  P.  Neidha-rdt  iilßt  es  PcJttiug  nicht  fehleu.  Die  Vennatung 
dea  KnieerB  in  Bezu);  auf  jenes  Verlangen  La  Fuentes  (vgl.  oben  Nr.  39) 
ist  hdchst  wahrBcheinlich.  ,E.  E.  M.  kSiineu  nicht  ^[lauben,  was  vor  eine 
Bvhfidliclie  und  uii verantwortliche  miLchina.tiones  der  tou  Auereperf;  alibier 
wider  den  FQrsten  von  Portia  uiachinireu  thiiet;  hnbe  es  alles  von  dum 
daque  de  Medioit  pcoetriret  und  uusfUhrlich  ihm  Fürsten  berichtet/ 

ßeliitioB.  Glfl.ukwa[iscb  zum  Siege  bei  St.  Gottbard.  Pä-tting  ar- 
beitet fortwährend  darnn,  daO  die  von  Spanien  Tcreprocbene  Hilfe  endbich 
einmal  wirklich  geatelit  werde,  besonders  vom  burgundieclien  Kreise,  es 
erfolgen  darauf  aber  nur  scböne  Worte,  Ahuli-cti  gebt  es  mit  den  Vorbe- 
reitangcn  fili  die  Abreise  der  Jafaucin;  Albu  iat  noirb  iuuucr  nicbt  ernuiint. 
—  Die  deutscben  Truppen  aus  Neapel,  die  mailäudlscben  und  neugewor- 
benen Schweizer  Truppen  sind  augckoinmen,  davon  sind  über  400  Lente 
des  PorCia'schen  Regimentes  bei  Cadix  mit  ihrem  SchifTe  uutergcg äugen. 
Da  jenen  Truppen  etwiia  Ruhe  gegJinnt  werden  soll,  so  wird  diesen 
Herbat  von  spunisc^her  Seite  wohl  nichts  Erheblicliee  [gegen  Portugal]  vor- 
genommea  werden.  Don  Antonio  de  Mexia,  der  als  Botecbaftei;  nach  Ye- 
nedig  gehen  sollte,  wird  nsch  England  geschickt  werden  nnd  an  seiner 
Ställe  Gne.par  du  1»  Cueva  (ein  Brud-er  Albuquerques)  nkcb  Venedi^- 


H.    Or.  •  winu 


i 


75 


In  einen  Schreiben  an  Portin  voni  selben  Datum  kl&gt  Pötting  ge- 
reizt darüber,  daß  inaD  ihn  nicLt  von  den  zu  RegeaaLiirg  in  der  spani- 
schen Erb rechtef rage  gepflogenen  Berutungen  veratSudigt  habe.  Er  spricht 
iie  Befärcbtung  aus,  daß  die  aufi^llige  TursögGraiig  der  Vorbereit  an  gen 
für  die  Abr-eiee  der  Infuntiu  nur  eine  Folge  des  bei  den  Spauiem  durch 
die  Nfichricht  Aber  jenen  TieiluiigspUn  erregten  Mißtraucaa  sei- 

Es  eclieint  auch,  daß  die  über  Angclatt  (^  Gratzenbach,  vgl.  Ober 
ilin  weiter  unten  S.  85,  Anai.  1)  jetzt  verhKngte  Verfolgung  damit  lu- 
&ammenhaiigt.  DieBior  wird  ohne  dee  KaisorB  {'(.  27^  besonderen  Schutz 
Kbwei  eich  zu  halten  vermÖgGii.  Seine  Entfemun^g  vom  Hofe  aber  w&ro 
für  die  kaiBerlichcn  Interesaen  ein  schwerer  Schlag,  schuii  wegen  der  vielen 
geheimen  Nachrichten,  die  er  liefert. 

3  Don  Luis  de  Oyanguren  u'ar  d&male  S«cretario  (de'l  N'ort«)  del 
deepacbo  unirersal,  wohl  schon  eeit  langem,  und  (;ehdincr  Rat.  16&5 
findet  sich  seine  Unterschrift  iu  einem  den  Cortee  verwiegten  Financ- 
herichte  (ßoletin  acad.  XII.  S.  47).  Vgl.  Pöttiugs  Relation  vom  22.  De- 
zember 1664.  —  Er  starb  8,  September  1665,  worauf  ilun  Blaaco  de 
Lo.70la  folgte.  Vgl.  Pöttiog,  10.  September  IGfiÖ. 

3  Die  Ratification  dea  Friedens  war  am  'S?.  SeptC'mber  vna  Reuiger 
dem  (iroQveiier  übergeben  worden.  Dia  Urkunde  ist  nbgedniekt  u.  ».  bei 
DamontO.U.VI.  3,  23f.;  vgl.  die  Darstellung  bei  Augeli  M.  v-,  Der  Friede 
von  Vaavir,  Mite,  des  k.  k.  Kriegaarüh.  II.  IS'.,  und  Hubeir,  Öaterreicfas 
diplomatiöcha  Beziehungen  eiir  Pforte,  Arcb.  f.  &&i.  Uescb.  LXXXll. 
3S4ff.    Zosammenfaflecnd  ErdmannsüürfTer  I.  373 — S76. 

i  Dieser  Orund  wird  beaonderB  stark  betpnt  in  der  Denkschrift, 
lErh^ibUche  Ursachen  und  Motiven,  welche  Ihre  Kayl.  May.  bewogen  haben, 
den  jetzigen  Frieden  mit  der  Ottoman lachen  Parten  einzugehen'  (St.  A. 
Hiep.).  Vgl.  Huher,  1.  c.  Säfi  f. 

5  PortiO',  30,  September.  Mitn  ist  beettirzt  ttber  den  acblecbtea  Ein- 
druckr  den  die  Naehricht  von  jenem  Vorschlage  der  Eventuulteiluog  in 
Spanien  gemacht  hat,  da  man  doch  kaiaerlicheraeits  sich  gar  nicht  darauf 
eingelassen  hut.  Wetl  der  Bisch-of  von  Strasburg  ^Franz  Egon  von  Fürsten- 
be^)and  Boineburg  (der  damalige  erste  Minister  des  Kurfürsten  von  Matuz) 
,aacb  diese  tinllen  im  tvopf  gehabt .  . .,  ao  ist  ee  unter  die  Leute  kommen'. 
Über  Portin»  Gesiiiidlieit,  den  fae vorstehenden  .\LschluIt  des  tSrkisulicn 
Friedena.  Die  VerhSitnisse  bei  der  Armee  sind  so  Bchlecht,  daC  man  den 
Frieden  ,quocuinqtie  modo'  habet)  mnßte.  Über  Pöttings  0-eldf orderungen, 
die  Notwendigkeit  eioea  Friedena  zwischen  Spanien  und  Portugal,  die 
Anfeindungen  Portins  durch  den  Kardinal  Curaffa,  Avr  alles  von  eeinem 
Bruder  und  dieser  wieder  von  Aueraper^  erfährt.  Dank  fOr  Medina,  doO 
er  Rieh  Fortias  angenommeu  habe.    Pöttiug  möge  Chinchon  besuchen. 
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Wien,  14.  Oktober  1664. 

Über  den  türkischen  J^Wede».     Ankündigung  eines  Kuriers  wegen 
der  Heirat.     Pötting   soU  vor  allem   auf  die  Abreise  dringen. 
Der  Kaiser  geht  der  verivitweten  Kaiserin  nach  Nußdorf  ent- 
gegen.   Pötting  soll  Peüaranda  alle  Höflichkeiten  erweisen. 

Eaer  Schreiben  von  10.  September  habe  ich  zurecht  er- 
halten und  daraus  dessen  Inhalt  mit  mehrerm  verstanden.' 
Thue  Euch  hiemit  gnädigst  nit  verhalten,  wie  die  türkische 
Ratification  erat  diese  aligeloffene  Wochen  einkommen,  also  dasa 
mit  Traducirung  und  Ruminirung  derselben  noch  etliche  Tag 
verbracht  worden.  Nunmehr  aber  schreibt  man  schon  an  einem 
Befehle  sowohl  in  dieser  als  der  Heiratsmateri,  und  soll  der 
Curier  wo  nit  vor  diesem  doch  alsogleich  darauf  anlangen,  bei 
welchem  ich  alles  ausführlich  schreiben  werde.  Vor  allem  aber 
{dringet  nur  auf  die  Abreis}  der  Infantin,  dann  sollte  {mit  dem 
KOnig  ein  Fall  eeinj,  so  würde  alles  gar  schwer  geschehen, 
dann  des  Königs  in  Frankreich*  intentiones  sein  bekannt,  so 
nur  Gelegenheit  suechet,  unser  Haus*  zu  miniren.  Es  wird 
aber,  [so]  Gott  will,  nit  gelingen;*  aber  nur  {mit  der  Infantin 
heraus}. 

Ich  bin  Gottlob  gar  wohl  auf  und  bin  heut  herein,  Ihro 
Majestät  die  Kaiserin  bis  auf  Nuasdorf  zu  incontriren,  und 
weilen  mcirgm  kein  Zeit  zum  schreiben  sein  wird,  also  anti- 
cipire  ich   und  verbleibe  etc. 

Wann  Penaranda*  allda  anlangen  wird,^  wird  nit  schaden, 
wann  Pötting  *  ihme  alle  Cortesien  erzeigen  wird,  um  zu  schauen, 
wie  es  mit  Peiiarandn  gespitzt''  ist. 

1  Der  eigen  h  Und  ige  Brief  Pöttiiigs  vom  10.  September  ist  ganz  iii- 
hsllBlos.  Im  K II nzIeiBch reiben  verbreitet  er  eich  Über  seine  Bcmilhungon 
um  Subsidien,  ilie  LaugsHinkeit  der  Spanier  bul  den  Vorbereitungen  cur 
Abreise  der  Infunliu  und  bittet  um  Befehle. 

Ähnlich  Hn  Forüa,  wo  er  «rwBhnt,  daß  die  Absendung  Cbinchons 
nach  Üaterreicb  noch  gar  nicht  sicher  sei,  Mediaa  würde  lieber  den  Herzog 
von  Lerma  echicken.  Über  die  Toisone,  Airuldos  Sendung  etc. 

Z  Darüber  findet  eich  in  den  Berichten  vom  10.  September  nichts. 


46.  Or.  ■gelang        *•  Hau  Sinne  ttack,  fcat/tir  em€  (/e*pil*te  liungt  F.  hat 
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Wien,  35.  Oktober  1664. 

(Owrch  Kurier.)  Der  tfirkiselw  Friedt^  ist  lui'iplsä/rhlirh  aus 
Hü^sichl  auf  fipttnien  erfolgt,  dm  Kaiser  wird  jedoch  seinr 
TWfjijjc«  refiasiereii  müssim.  Pöüiwi  soll  die  Ahrnse  der  Infantin 
wiauSfltsHst  fordern.  Ais  Termin  ist  der  Ajiril  fesfiuhaUen.  Kr 
bat  sirk  besoiidrrs  an  die.  Kihti^iii  Jiu  it .enden,  damit  diese  permnlich 
die  Miimtfr  anspornt.  Er  »elbst  noll  neben  Medtna  auch  bei 
oUcw  andrren  Miniskrn,  hesondtrs  bei  l'enarnnda  drängen  und 
deren  Antworlm  hrrit-hU'n.  bhnr  dir  Vitrhi-reilituij  inr  Abreise 
d»r  Infantin,  ihren  Hofstaat,  das  für  m  hpslimmic  (ii^sehitu-id« 
(joj/asl.  liesrhenke  für  ilirm  Hoßtant.  Der  Kaiser  schreifit  an 
die  Infantin.  I'iiHitvi  soll  S^eid/iardt  ailßs  mitteilen  und  i/iu 
bitten,  mitzuhelfen,  daß  die  Konitfin  thue,  adf.  nhen  erwähnt. 
Der  Kaiser  hat  Ferdinand  Itarrach  srum  Oherhritiger  d^s  Ge- 
sehmeidei  ernannt  imrf  »endet  Biiglcich  Gerard  von  Schltiß.  um 
dit  kmiglidit  Famüic  nt  partriiliernit.  Fs  ist  notwendig,  daß 
M  »panischer  fritsandtfir  an  den  Wiener  Hof  kommt  und  daß 
fVieAl  mit  Portuyid  fjrsehlassen  wird.  UekapittiUer>4nri  des  (ianjen. 
A/s  Sehrriben  an  difi  Königin  ist  italienisch. 

Iliemit  koiumt  der  Bchon  ein  Ze-it  liero  v^rtrcslete  Uorier, 
werde  »Iso  Euch  ausführlich  schreibeij,  weilen  ich  nit  gesichert 
bin,  nl  secretarii  omnift  beuc  capiunt,  und  die  Materien  tbuen 
ea  also  erfordi^ra.  Et  <|ui  longus  eat,  est  elinm  coDfusaü,  aJsu 
bworge  werde  6ä  mir  HUch  gehen,  dahero  Ihr  nit  ad  orditiem 
zu  «chftupn,  aoDdnrn  Dur  dshin  zu  trachten,  dass  Ihr  heiraos- 
nehmet,  qaod  ad  rem  facit,  werde  aneh  keine  Zitier  ge- 
hrsDchen,  weilen  ea  durch  eigeD«n  (Jurier  und  aUo  aicb«r 
Rebet. 

Uie  erste  Materi  dieses  Curiers  ist  die  Communication 
aU«r  UmslAndeii  doa  l'Viedeiis,  wie  aue  der  mitkuniinendeii  Ex- 
peililiau  zu  ersehen,  und  [Ihr]  «iich  vud  dem  Poriia  veiovhtiioa 
wordat.'  Habe  tiur  diowa  dabei  Kuch  erindem  wollten,  da» 
Dir  «owohl  d«in  Eiinig  als  den  ministris  wohl  rrprarsontirl  und 
aie  wolil  capaces  inauht,  da^a  ich  diesen  Frieden  maxiin«.'  et  ux 
boe  Bolo  reapecta  g-eiuacht  habe,  weileu  ich  den  etatiun  selbiger 
nonarchiae  and  lblgli<;h  uiisera  ganzen  Haas  geaehen  habe  und 


daes  ich  freier  aeia  k&nn,  ihme  m  sllwege  zu  aasiBtiren,  ;bo  Ihr 
auch  Ihme  also  offeriren*  könnt.* 

Dach  dabei  mUsst  Ihr  in  acht  nehmen,  daas  mein  LKd- 
dern  ohnmUglich  fallt,  (dies  onns  länger  zu  tragen,  dahero  ich 
ebieteos  und  noch  vor  dem  Winter  ein  ßeductiou  oder  riforma 
werde  rnttasen  fortgehen  lass&n.^  Ich  beziehe  mich  aber  auf  die 
expeditionöB. 

Der  zweite  und  zwar  der  Hanptpunct  und  der  meiste 
Stimulus  dieses  Courier  iat  die  Sollicitirung  und  ohnausgesetzte 
Antreibung  der  Abreis  meiner  Öeapons.  Dann  ex  hoc  pendent 
lex  et  prophctae. 

Ihr  werdet  swar  ausflLhrlich  Bowohl  aas  der  Expedition 
als  aliunde  verstehen,  was  Ench  hierin  committirt  wird,  ich 
habe  aber  Euch  etliche  nit  wenige  Erinderung  thun  wollen. 
1°  iat  zn  Bcopo  und  Fundament  zn  setzen  der  terminns  des 
AprÜB,  als  welchen  der  König  durch  sein  Resolution  selbst  be- 
stimmt hat,  dahero  neben  Danksagung  hestilndig  darauf  zu  in- 
haeriren  nnd  in  geringsten  nit  davon  zu  weichen.  Dann  ob- 
wohl ich  fürchte,  ea  werde  moraliter  nit  möglich  sein,  diese 
Reis  auf  den  bestellten  Termin  zn  effcctüiren,  bo  milsaen  wir 
nns  doch  stellen,  als  wann  wir's  nit  merketen,  sondern  nur  in- 
stanter et  importune  awf  dem  Tennin  dee  Aprils  bestehen.  Die 
Ursachen  und  Motiven  bertihre  ich  nit,  dann  fielhe  Euch  besser 
als  mir  bekannt  sein,  was  nämlich  vor  Accidentien  and  casus 
sich  ereignen  können.  2"  halte  ich  auch  pro  maximo  fiinda- 
mento,  dasa  man  dieaes  Werk  durch  die  Künigin  [wird]  spun- 
tiren  müssen;  dahero  ich  mein,  Ihr  sollt  Eur  meiste  Negotiat Ion 
dort  anstellen  and  nebst  Überreiehong  dieses  beikommenden 
PaketiB  Ibro  Majestät  alles  ausführlich  repraesentiren  und  aie 
inständig  anrufen  om  ihre  rechte  Cooperation,  und  meine  ich, 
Ihr  sollt  inständigst  snehcn  von  der  Königin  zu  erhalten,  dass 
aie  selbst  personaliter  etliche  von  geheimen  Rathen  und  mini- 
«tris  (welche  sie  selbst  will)  ku  sieh  rufe  «nd  ihnen  selbst  wohl 
Buespreche,  auch  diese  BefUrderung  dieser  Reis  absonderlich 
reoommendirte.  Zn  diesem  Ende  habe  ich  auch  in  gedachtem 
Paketl  ein  apaniBchen  Brief  an  sie  geachrieben,  welchen  sie 
denen  ministris  aufzeigen  solle,  und  meine  ich  wohl,  es  mlisste 
ein  gueten  Effect  haben,  wann  Ihro  Majestät  die  Königin  ihnen 
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mit  dergleichen  Worten  znsprechen  könnte:  ^Mein  diiqne, 
coode  etc.  Es  sclirvibt  mir  mein  Brad«i'  der  Kaiser  and  treibt 
gar  inatändig  die  wirkliehe  Abreis  meiner  Tochter,  wie  Ihr 
selbst  aus  diesem  Schreiben  sehen  könnt.  Daher«  «rsnche  ich 
Euch,  Ihr  wollt  die  joroada  auf  das  eifrigste  befördern  und 
wirklich  effectairen  helfen.  Ich  werde  es  allzeit  mit  absonder- 
licher' Onad  gegen  die  erkennen,  so  diese  Reis  acceleriren 
helfen",  et  his  «imilia. 

Ich  mein,  diea  werde  ein  gwaltigen'' Vorschob  zur  Sache 
than,  weilen  sie  doch  viel  von  der  Künigin  zu  hoffen  oder  tn 
fürchten  haben,  dahero  Ihr  das  meiste  attf  dies  zu  treiben 
habt 

Ihro  Majestät  dem  Eünig  schreibe  ich  auch  hiebe!  und 
wollt  ancb  rebat  aller  dienlichen  Repraesentirung  auch  bei 
derselben  dies  Werk  inständigst  treiben. 

3°  habt  Ihr  gar  wohl  gethan,  daBs  Ihr  mit  dem  daque 
Medina  ein  so  gaete  Correspondenz  hattet,  also  werdet  Ihr  auch 
dieaes  Werk  ihm  caldisBime  redommendiren.  Ich  mein  aber, 
sei  ganz  notbwendig,  dass  Ihr  auch  allen  den  anderen  geheimeo 
Rätben  and  ministris  dieses  Werk  recommendirt;'  dann  si  hoc 
SQBtiat,  thun  sie  wegen  dieser  Praeterition  sieb  piquiren  und 
vielleicht  ihun  aie  ex  proposito  remoras  et  difKcultätes  in  dies 
Werk  eintreiben.'' 

Daher  mein  ich,  Ihr  »olltet  Euch  von  diesem  durch 
niemand  abwendig  lassen  machen.  Ich  meine  auch,  abson- 
derlich sollet  Ihr  es  dem  Peneranda  recommendiren,  dann  oh- 
wohlen  ich  besorge,  er  habe  nit  die  beate  intentiones  in  hoc 
negotko,  HO  musa  man  noch  auch,  wie  man  sagt,  dem  Teufel 
ein  Kerzen  anziisden  und  auf  das  wenigste  schauen,  ne  noceat. 
Solltet*  Ihr  auch  meinen,  der  Inquisidor  general,  dea  Künigs 
Beichtvater  und  Sohn  et  Obiapo  de  Malaga^  beede  Dominicaner,* 
kannten  hiezu  auch  coüperiren,'  »o  wollt  Ihr  selbe  auch  um 
Cooperation  ansuchen,  «t  omnia  media  tentemus. 

Was  Ihr  auch  von  gedachten  miniätris  vor  ein  Antwort 
bekommt,  das  wollt  Ihr  alles  aaefuhrlicli  anhero,^  auch  fast  die 
formalia  anKeigen  3o  sie  gegen  Euch  gepuelilt  haben,  at  ipao- 
rum  intentio  cognoacatur. 
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4"  meine  ich  solltet  Ihr  anf  das  dringen,  daes  alle  praeveiT^ 
tiones  aof  einmal  testellt  werden. 

Dann  wann  hent  der  weitlicWe  conduttor  benanntj  über 
drei  Monat  die  Galeeren  annirt,  sodann  erat  die  Hofstatt  be- 
atelit  [wird],  so  gehen  Tag  und  Jahr  weg,  ehe  man  sieb  uni- 
eieht;  daher  Ihr  dahin  zu  trachten  habt,  dass  alle  pi'aeventioaes 
conianctim  vorgenommen   werden  sollen. 

Hic'hei  könnt  Ihr  repraeaentiren,  daas  ich  auch  praeveii- 
tiones  machen  mUsste;  wann  nnii  solche  mit  demE>,  dasB  ich 
mich  aaf  den  praefigirten  terminum  yerließe,  sollten  zurUckegehen, 
ao  würde  Zeit,  apeaa  und  alles  verloren  werden  1  Wegen  der 
Praeventionen  wollt  ihr  auch  allzeit  fleißig  herichten,  was  daran 
gemacht  worden  und  ob  etwaa  oder  nix  gemacht  worden. 

Was  nun  5"  die  Bestellung  der  Hofstatt  vor  die  Infantin 
anlangt,  mein  ich  es  solle  bei  dem  Antaatz]  bleiben,  welchen 
ihr  aub  dato  14,  Ängnati,  bO  mir  recht  ist,  eingeachickt  habt,* 
allein  würde  ich  nit  ungern  haben,  wann  roch  ein  Alte  käme, 
das  [ist]  alao:  die  camarera  mayor,  ein  gnarda  mayor  und  ein 
doiia  o  dama  de  bonor."  Bei  diesem  Punkt  habe  ich  nar  dieses 
erindem  wollen,  daas  Ihr  dahin  wohl  schaut,  dasa  was  die 
eenoras  und  damas  anlangt,  es  alle  von  gueten  Hilusorn  und 
wie  aie  sagen  de  aangre'  liropia  sein,  dann  sonaten  würde  ea 
mit  nnserm  herauBigea  Frau'nzimmer  allweil  Änatoaa  haben, 
wie*  Euch  leicht  selbst  wird  können  bekannt  aein. 

6"  meine  ich  wohl  werde  die  Schickung  der  joyas  merk- 
lich diese  Reis  befördern.  Habe  also  resolvirt,  »obald  dieser 
Cnrier  zurückkommt  und  ein  realem,  non  mornlem  certitudinem 
der  Infantin  Abreis  mitbringen  wird,  aolche  aUbald  hineinzu- 
schicken,  so  sich  vielleiebt  gegen  dem  nenen  Jahr  begeben 
möchte. 

Allein  wollte  ich,  dass  Ihr  Euch  wohl  erkundigt  und  in- 
formirt,  wie  es  mit  der  Schickung  der  joyaa  zu  meiner  Frau 
Muetter  sei.  gehalten  wordenj  wie  solche  geschehen,  was  fUr 
gwesen,  ob  es  die  Hanskleinoten  oder  andere  gwest?,  si  Hans- 
kleinoten,  wie  solche  und  um  wie  viel  abgeltet  und  verechrieben 
wordenV,  ob  man  nit  beschreiben  könnte,  wie.  die  Kleinotei) 
ausgesehen  et  hi&  similia,  dann  ich  liier  ganz  nix  davon  ünden 
kann.     Diese  Sachen  raassen  durch  alte  Leut  erfahren  werden, 
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mir  fallea  ein  die  Doöa  MenziA,  der  Romero  and  Aviles,'  der 
Königia  Secretari.  Kuiint  Ibr  andere*  erfragen,  so  diunalii  bei 
Hof  ^est,  fragt  sie,  detm  ich  mosa  e«  wissen,  mich  djimacb 
BQ  richten,  weillen  ich  ganz  nix  davon  weiß. 

Was  T"  die  etQg:erathDe  Regalen  iror  die  aya,  viceaya  und 
Kammerfraoen  der  InfaQtin  anlangt,  soUen  aolcbe  sodann  «neb 
folgen.  Und  weilen  Dir  S"  mir  sab  fine  lunii,  «i  "bene  memioi, 
geschrieben,  dass  der  daqne  Medina  meine,  ich  solle  die  an- 
gefangene Correspondenz  mit  der  Infantin  continairen,*  also 
habe  idt  es  tbaen  wollen  and  kommt  hiebet  ein  Schreiben  mit 
in  comptimentis,  und  dasa  mich  erfreue^  dass  ein  Zeit  ihrer 
Abreis  bestimmet  sei.  Wollet  aUo  den  dnqae  nochmals  am 
Ratfa    fragen    and    sodann ,    si    ille    approbet,    Ihr   Maj**"   den 

.König  nad  Königin  am  Licenz  bitten,  selbes  der  Infantin  zu 
fiberreichen,  aacb  ani  Erhaitnng  derselben  wirklich  vollziehen 
nnd  gemeldts  Schreiben  cnm  BoUtia  corialibas  et  expressionibns 
einliefern.  9"  sollt  Ihr  dieses  alles  dem  Pater  Neidbardi  fiise  et 
confidenler  «ommuniciren,  auch  hierin  seiner  Cooperation  am 
meisten  braachen,  aacb  sammt  ihme  eifrigst  dahin  collimiren,  nt 

iseopns  quo  citind,  eo  melins  obtineatnr,''  und  döch  auf  dies  drin- 
gen, dass  die  Königin  obbemeldlennaßen  etliche  ministros  za  sich 
niefe  und  ihnen  selbst  zuesprech,  wie  obgemeldt  ist,  dann  hie- 
Ton  ich  mein  meiste  Hoffnung  habe.  Und  weilen  ich  wohl  ge- 
sichert bin,  dass  Ihr  alles  dies  aüfa  eilrigiist  werdt  Euch  lasseii 
angelegen  sein,  als  beziehe  mich  aufs  dies,  so  sowohl  aus  der 
Kanzlei  als  von  Fürsten  toq  Portia  Eucli  geschrieben  wird." 
Bis  alibero  habe  diesen  Brief  zu  Eberadorf  geschrieben, 
ea  ist  aber  obngefähr  vor  drei  Tagen"  aö  ein  übles  Wetter  ein- 
gefallen, dass  ich  mich  herein  in  die  Stadt  begeben  mtteasen. 
Thue  also  Euch  zufolg  des  vorigen  gnädigst  nit  bergen,  dass 
ich  schon  resolvlrt  den  Cavaglier,  so  die  joya[8]  hineinbringen 
sollen,  nämlichen  den  Grafen  Ferdinand  von  Harrach  doch  ohne 
einzige  Ceremoni  nur  als  ein  inviato  oder  envoyö,  wie  die 
Franzosen  sagen. 

Die  caneae  dieser  Electlon  sein  1°  sein  Hans,  2^  respecta 
dea  Cardinais'"  et  caeteroi'um  consangntneomoi,  3"  das»  er 
darin  schon  bekannt,   4"  allda  «in   dama   de   palacio  geheirat, 
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h"  vou  guetoa  Mitteln,  nucli    ti"    Att  Spracli    kuttdig    ist;    hoSe 
also  nit  geirret  [za]  haben." 

'  Mit  ihm  bin  ich  willons,  anch  meinen  Kammerdiener  den 
Gerard  väii  Hrliloas  zu  acLickeii,  ao  des  Königs  Vasall,  von 
Brllssel  gebürtig  und  ein  gueter  Maler  ist. 

Zar  Prob  seiner  Malerei'  schicke  ich  Euch  durch  meinen 
Oberststalliueiater '•  mein  C'onterfect,  so  dieser  mein  Kammer- 
diener gemacht  und  bin  ihm  fast  nis  gesessen^  sondern  hat  es 
nur  also  deÜa  lest»  gmacht;  versichere  Euch  aber  gwiss,  dass 
es  mir  absonderlich  wob.]  glekhen  thaet  und  als  ich  noch  nie 
kpin  so  gleichendes  gosehen  habe.  Hoffe  also,  er  werde  sodann 
Aueh  allda  Ai^  Onad  haben,  alle  selbige  königliche  Personen'' 
und  vorderist  die  pretiosissimmn  Mnrgaritam  abzumalen,  dies- 
wegen  ich  Euch  ea  in  anlece&sum  hiemit  zu  wissen  hab  machen 
wollen. 

Über  dies  mass  ich  wohl  bekennen,  dass  ich  vor  sehr 
notliweudig  halte,  dass  ehistens  ein  spanischer  Botschafter  an 
meinem  Hofe  war;  dies  nit  so  viel  wegen  der  Negotien,  als 
welche  ohncilicä  ein  gueten  Lauf  haben,  allein  vregen  der 
aemTili,  so  meinen,'  wir  sein  nit  wohl  onirt,  weilen  nit  das  sig- 
nom  exterius  da  ist:  als  wollet  Ihr  auf  alle  Weis  darob  [sein] 
nnd  dahio  soUiciüren  und  treiben,  dass  doch  dermaleins  ein 
Botschafter  an  mein  Hofe  geschickt  werde,  sit  qaisqois  velit, 
ein  jeder  wird  guet  sein,  wann  nvr  einer  da  i^t.  Dann  jezo 
weil  Arquinlo"  abgefordert  wird,  blwlbt  kein  einziger  spanischer 
Minister  anr  Stell  als  der  annselige*  Baron  coutator  sive  der 
Diego  de  Pntdo,  so  einmal  gar  schwach  in  Glauben  ist  Dies' 
18t  mein  wahre  Intention  und  dahero  schaut,  dass  sie  ehisten» 
crreichl  werde. 

Noch  eins  war  wohl  guet;  wann  die  Herrn  Spanier  das 
portngesisehe  Wesen  per  unam  ant  aliam'  riam  könnten  tu 
Enden  bring«];  causas  nullas  attingo,  robis  cnim  absqae  hoc 
notinömae  sunt,  doch  wollte  ich  sehn,  ob  nit  etwas  könnte  ge- 
tickt werden.  Peikersnda  wird  tu  diesem  gwiss  coopcriren,  hoc 
r«Tle  Ecto.  SoDsten  bin  ich  Gottlob  gar  wohl  und  sein  Ihr 
Majestät  die  Kaiserin  den  lä.  diea  glacklich  aUbier  ang«latigt. 
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n  Beschlnsa  thae  ich  aar  recapituliren,  das»  Ihr  bei  der 
ünigin  antreibt,  ut  ipsa  vocet  ad  se  ministros  und  dass  aie 
ihnen*  zuspreche,  dasa  Ihr  auch  mit  allen  ininistriB  selbst  liaad- 
let,  dass  Ihr  alles  und  jedes  ausführlich  dem  P.  Neidliavdt  com- 
mumcirt,  ala  deme  ich  nur  gar  kiiTB  et  me  remittendo  ad  vos 
schreibe,  dass  üir  letzlioh  oiunift  bumaoa  et  poesibilia  media 
tentirtj  diese  Reis  zu  befördern  und  ich  verbleibe  etc. 

P.  S.  Habe  Euch  nar  so  viel  noch  erindem  wollen,  dasa 
ich  daBJenige  Schreiben,  so  die  Köuigin  den  ministris  aufVeiaea 
sollen  und  in  ihrem  Cosvert''  ü«gt,  nit  epauisch  sondern  italieuiäch 
geschrieben  habe  et  !ioc  ex  doabus  causis  1"  weil  ich  nit  per- 
feet  spanisch  kann,  2"  weilen  ich  allzeit  dem  König  selbst  ia 
lingna  Italic»  schreiben  thae. 

1  Das  Kanzleircekript  ist  vom  2i.  Oktober,  haudelt  faat  iiur  von 
der  Infautin  ReÜee.  Gleichzeitig  eriiielt  Pöttiug  kaiserliche  Uniidbriefe  an 
die  spänLacheu  geheloieii  Rute  und  ilen  OroUlnquIgitor,  die  er  nuch  Ont- 
dünken  abgebea  oder  xurQrk behalten  «»Ute.  Über  die  beigelegte  Deuk- 
Bclirift  w«gcn  äee  türkischen  Friedens  vgl.  die  Aiim.  4  zum  Briefe  Tont 
1.  Oktaber  1664.  —  Portiaa  Brief  ist  vom  26.  Oktober.  Dieser  sagt  über 
den  Frieden  nichta  Bedeuteudeo,  berührt  aber  auch  vieles  ander?,  den 
Abmarsch  der  fremden  Trujipen,  die  Unzufriedenheit  der  Ungarn,  die  teil- 
veiae  Entlassung  der  kaiserliehen  Trappen,  die  dann  , unweigerlich'  von 
ßpunicii  Ubeniommen  werden  aoUeu  etc- 

2  Dieselbe  Ursache  w-ird  auch  in  dem  Ka-iizleircskripte  angegeben. 
Portia  (26.  Okt.)  erwähnt  dabei  anch  die  Rücfcsicbt«n  auf  die  .diasegui' 
FrankreichH  und  uiiterBchiedlicber  Reichsstände.  Die  Franzosen  halien 
,Behr  fiehädliche  maxiiniBB'  unter  den  Ungarn  au&gesäet.  Er  selbst  (Portia) 
bitte  zwar  gern  Neuhliusel  larfickgewuanea,  aber  ,die  Betra-cbtung  der 
gemeinen  Noth  und  IjefAbr  Europae  und  des  Hausee  Oatcrrcicb,  äo  von 
Frankreich  obnfehlbarlicb  einen  StrauB  ehistena  ausstehen  muBs',  bat  ihn 
doch  cur  .sllgenieiuen  Opiiiiriu'  bekehrt,  daß  Friede  geoineht  werden 
müftse.  Pßtting  aöge  darauf  dringen,  daß  die  Spanier  abgedankte  kaieer- 
liche  Regimenlcr  .unweigerlich' abernchinen,  obwohl  der  Dienet  in  Spanien 
wegen  der  aehiccbteii  Vorsorge  sehr  verhaßt  iat. 

3  Diese  Truppen  sollten  eben  Spanien  Qberlaasen  werden.  VgL 
vorige  Anm.   Vgl.  aach  Leopold  4.  Miirz  1665  weiter  unten. 

4  Beichtvater  war  Fray  Juan  Martinez  (vgl.  P&tting,  30.  Sept. 
1S71),  Biaeliof  von  Malaga  einer  der  unehelichen  Söhne  Phili|ip  IV., 
Don  Alfunao  de  Sanio  Tomod  {La  Puente  XVII.  363,  Anm.  1,  und  oben, 
Nr.  44.  Anui.  i). 
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5  lu  Wahrheit  vitm  13.  August.  Vf;l.  tibon  (luii  kaiBiirJit-heii  Brii^f 
vom  17.  Kcpteiabpr. 

ß  Im  Kansleireskript  hciCt  &b,  duü  iu  der  Liittc  nur  eint;  ,duci^u  du 
hoiior'  vorkomme  und  daß  der  Kaiaer  dagegen  zwei  solche  wünaclie. 

7  DoM  Menzia  iät  wohl  ditt  Q-emahlin  des.  Dua  Luis  Ponce  de 
L«oD  (v^l.  weiter  unten),  GoiiycmeuTH  ron  Muilimd.  Ein  Mateo  Rr>uiero 
wird  im  M^m.  hist.  csp.  XIV.  2&S,  A.nni.,  genannt.  Er  wäc  diiniuld 
(circa  1610)  HofknpdliQciHtcr  und  wurde  allgerneiu  ,el  Maestro  C&pitun' 
genannt. 

8  Pöttinge  Bericht  hieröher  ist  vom  2.  Juli,  vgl.  iibou  Schreibuii 
des  Kaisers  vom  S,  August  und  die  Aum-erkmig  dazu, 

9  Darüber  findet  sich  in  den  betreffenden  Schreiben  nichts 
Wichtiges. 

Ift  Eniat  Albrecht  Graf  Harrach,  aus  der  iilteren  Liule  des  f-te- 
acldechteia,  gab.  1598,  gest.  25.  Oktober  ItJUT,  eclion  1B25  Erabiachof 
von  Prag,  1626  Kiirdintil,  1637  Botschitfler  in  Rom,  HJiH  von  den 
Schweden  in  Praf:  gefangen  genommen,  1665  FUrstbisdiof  von  TrieBt. 
Er  war  em  Man»  von  groQetn  Ansehen  unri  außerordentlicher  Mildtätig- 
keit.  Wurzbftch  VIT.  37ä. 

II  Graf  Ferdinand  HaiTncb  wiir  »|iätcr  wioderliiilt  OcBiindter  in 
Spanien;  iiueh  "Wurzbacb  VII.  374  war  lß65  auch  tiraf  Frauz  Albrechl 
llarrucli  iu  Sp^anlnn. 

13  Fürat  Ourdaker  DiutriehBteiu. 

13  Graf  Karl  Arr|uiiiti>)  war  iuäheeondere  gelegentlich  des  Reiche- 
tjiges  üu  licgcnsbiirg  tätig  gowiM*ü.  Vgl.  Urk.  a.  Akten  XI.  207,  217,  221. 
Priorato,  1.  u.  272. 


47. 


Wien,  äff.  Oktober  1664. 

Über   dvH  Brief  König  Philipps   tveifeii  ^ydurarecftl/crg.     IMar 

der  lufatilin.    Über  die  Einführung  der  Kiinigi»  in  du  Geschäße. 

JJer  Kaiser  brittgt  die  Armee  in  gaten  Stand. 

Aus  Eurem  Schmbeu  von  24,  Septeratcr  habe  icli  ersehen, 
was  Ihr  Yonwegen  des  La  Fuente*  und  ScIi wapgenberg *  von 
lAngelati}'  penetrirt  habt.  Ich  habe  mir  es  wohl  vorhin  ein- 
gebildt,  daas  oa  {nur  Aueraperge*  Practiqucn  sind},  dann 
Aueraperg*  maclita  nit  anders,* 

Wae  der  Infantin  Heraiisms  Beförderung  [anlangt],  habe 
ich  Euch  durch   den  jüngst  espcdirten   Curier  Tyrol   ao   viel 
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geschrieben,  dass  icli  nichts  beizusetzen  liabcj  sondern  remittir 
mich  bloß  anf  gedachtp  Expedition,*  so  gwiaa  ianjj  genug  ist. 
Ich  habe  auch  gesehn,  was  PöHing*  dem  Portia*  geschrieben 
b&tj  dase  nämlich  Pötting*  jraeinet,  die  Königin*  solle  sich  recht 
Btn  die  Negotien  annehioen J*  dahero  der  Kaiüer*  {heut  der 
Künigio*  sclireihen  thuet,  aie*  aoile  en  thuen  und  mit  Euch  gueto 
Confidenz  habenf,  wollet  also  ex  professo  |bei  der  Königin*  An- 
dieos  habenj  und  wohl  remonetriren,  was  an  diesen  Werk  ge- 
legen, wie  Each  der  Fiiist  von  Portia  mit  mehrerm  schreiben 
wird,'  wohin  ich  mißh  beziehe,  allein  dies  melde,  dass  Ueid- 
hardt*  [auch  nit  zu   praeteriren]. 

.Soneten  befinde  ich  mich  wohl  auf  und  bin  iti  Werk  mein 
Militäen  in  ein  gueten  Model  zu  briugen. 

Verbleibe  übrigens  etc. 

1  Dan  Christobal  Ahgelati,  deutsch  Ccalsciibacli,  oiti  Deutschor 
von  Geburt,  hatte  lange  in  Flundern  gcciiciit  uiitl  aicli  in  Spanien  viill- 
komincn  «ingvlclit.  Er  war  Don  Luie  de  HaroB  Sekretär,  behielt  alicr  iincli 
dessen  Tode  seinen  ganxeci  Eiiifluü,  da  er  als  unentbt^hrlich  galt.  Er 
setite  die  für  (i^en  KBnig  bcetinimteii  Schriftstücke  Medinas  aaf,  war  je- 
doch, von  dpn  rmnÄORCii  gewonnen,  in  sehr  gutem  Einvorständnis  mit 
Ecnbriin  and  e.iupfing  eine  jälirücbe  Pension  vou  1000  Dukaten  {Kignct, 
N^goe.  I.  73,  89,  124  u,  b.  «■.).  Dabei  wußte  er  sich  jedoch  auch  am 
kaiserlicben  Hufe  in  Linnat  zu  erbalten,  ao  daß  er  trut2  der  heftigen  Klagen, 
die  Fiittltig  ^egen  ilin  erliob,  datx  Titel  eines  kiiiBcrlicbeiL  Agenten  crhiuU 
(Leopold,  2T.  MÄ«  lÖGS,  Pscr.).  Daa  Vcthiiltuia  awiflehen  ilim  und  Püt- 
ting  maß  anfänglich  ein  viel  besBorea  gewesen  sein,  wie  eine  Stelle  in  iteg 
letxtereo  Relation  an  Potti«  vom  27.  August  1664  xeigt. 

3  £e  liandelt  sich  um  jeueu  ßriof  des  apttuiBcheL  KCnige,  ileii  der 
SfiAiiiacIie  Gesnndle  Lu  Fuente  bei  soiner  A u wüst n bei t  in  Wien  im  Jalirc 
1662/63  übergeben  battc,  in  dem  um  Enllasaung  Seliwarzenbei-gs  gebeten 
wurde.  Vf|;l.  obcu  den  Brief  vom  23.  Juli  lGiG4,  Nr.  3£!  und  Auin.  Im 
eigenh.  Sekreibes  vom  24.  September  berioLtct  Püttiug:  ,.  .  .  und 
iut  nit  ohne,  das»  der  Ln  Fuente  derjzleicbcQ  küujgliehc  Scbreibeii  E,  M> 
iD  Übergeben  in  Befehl  geIiB.bt  iiut,  welcbei  itber  mutiv»  der  nnlierü  gu- 
l^thaneD,  aas rüti flicken  Relation  des  vt)n  Auerapcrg  und  auf  erfolgte  con- 
sultHi  des  Duquc  de  Medinu  an  den  launig  geaclieben  ist.  Nni^htlenie  er 
aber  eeitlierü  des  von  Aucrsperg  üble  iutcntioucB,  FrivatpaBsion  uiiil 
eigenes  Intereese  sowohl  in  dieser  als  anderen  Materien  verspüret,  so  hnt 
man  dicsoin  neg-otio  amotiouis  Sdinarzenber^  ex  nula  Vestrac  Miiiestiitis 
nicht  u'eitera  insistiren,  sondern  ea  altio  ferner  beruii>eu  las»«»  wollen,  in 
Meinung,  ea  seio  so  weif  nicht  übel,  dass  er  Auersjicrg  Boiue  mortificstiouee 
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ei^  huben  nSgre,  sc^r  eeind  Tinnmebm  seine 


fin  dem  von  Scliwaraen 
PincKen  kmidbur.'' 

3  Beeiolit  eich  auf  dien  vorigen  Brief  vom  2i.  Oktober  und  die 
gleichzeitigen  Kanzleiaclireiben  etc. 

4  Püttliig  an  Portia,  24.  September.  Dies  ist  jedoch,  wie  ftucli  Pöt- 
ting  erwähnt,  nur  eiue  weitere  AitBffihranff  des  von  Portia  selbst  im  Brifife 
an  Föttin^  vom  30.  Augu&t  auBgesproclieneii  Gcdnukena. 

5  Portia,  30.  Ohtüber.  Der  wicLtigste  Geilanke,  welcher  auch  Bchon 
in  einem  früheren  Briefe  auggegprocher  eracheint.  igt  der,  daß  die  Könifiiii 
sich  ni-clit  mehr  gef;cn  alle  Minister  gleich  erzeigen  dürfe,  sondpm  die' 
jenigeu,  die  ihr  treu  ergeben  sind,  Hoch  bevorzugen  und  ganz  an  sich 
fea»clii  müsse,  ,indt!it]e  eich  eine  Herrschaft  ^i^we  sali  dien  irret,  wann  sie 
vermeinet,  alle  die  ilirige  gleichüuliitUen,  dagegen  vou  cinom  extraurdinurie 
wohl  bedienet  zu  werden;  sandern  es  Easeet  es  ein  Jeder  sodann  nuch  bei 
einem  gleichen  verbleiben'. 


48. 


Wien,  ts.  November  1664. 

Der  Gesunditeitseustaiid  des  Kiinigs  Philipp  ist  beängstigend, 
daher  mufi  man  umsoitKhr  auf  die  Äireist?  der  Infanlin  drittge» 
umd  sehen,  daß  die  Königin  sich  dt.'^  Begierunt/  annimmf.  Hi^ 
iti  Gremo}ivilh  angekommen,  die  beiden  Kriegsdirektori'n  werden 
hold  abreisen;  sie  sind  sehr  devot.  Nochmnls  Abreise  der  Infantin; 
einige  spa»isc}ic  Minisf-er  scheincji  Schelme  m  sein. 

Ich  halje  Euer  Schreiben  Ton  8,  Octobria  zurecht  erhalten 
und  daraus  geaehn,  mit  -was  Fleiß  und  vr\^  aaeftlhrlich  Itr  mir 
den  atatuni  jsalutis  des  Kijnigs],  so  Ibr  voa  jein  medico  de 
camars  verstanden],  habt  beschreiben  wollen.'  Und  kann  ich 
wohl  mit  Wahrheit  sagen,  dass  ich  allzeit  [  zittere  ],  wann 
{Schreiben  aus  Spanien  koninien||- 

Wir  müsaen  halt  Gott  bitten,  ut  j  regem  conservetj  et 
omne  malum  avertat.  Weilen  es  aber  also  beeehaffen,  also 
mnesB  der  Kaiser*  et  »ao  nominG  Pütting*  continue  et  impor- 
tone  opportune  inaiatiron, '  urgiren  and  äoUicitiren,  {ut  iter  infan- 
t»e*  promoveatur  et  effectuetar  j.  Und  dies  zu  erlangen  sollt''  Ihr 
allen  Fleiß  anwenden  und  alles  dies  continuiren,  was  i«h  per 
cursorem  propriuni  sab  24.  Octobria  geschrieben  habe,  abaonder- 
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li<!li.  dftSB  die  Königin*  dahin  geliracht  wertic,  (daas  sie  aicli  um 
die  negotia  selbst!  annehme,  dann  sonaten  wird  ea  fürwahr' 
kein  Gnet  tboen,  alisonderlicli  {wann  ein  Fall  gflscliüHe  cain 
rege;*  luneBSiilso  Pötting*  principaliter  dahin  trachten]  nnd  {per 
Neidhardt*  auch  negotiiren},  ut  jregina*  se  appÜeet  negotiisj. 
Sonaten  iialt  aich  anieeo  ein  französischer  Envoye  allhicr  auf, 
Chevalier  de  Gremonville  genannt,  so  meiatenß  nnr  in  curialibus 
allhero  geschickt  wofden  et  cjiiod  pato  eeae'' Gneni  principalem 
{vor  ein  Spion).'  Es  wird  aber  öowohl  in  dieser  als  andern 
Materien  der  Fürat  von  Portia  Euch  mehi'er»  schreiben,  woliin 
ich  mich  beziehen  thuc.-''  Sonaten  befinde  icli  mich  Gottlob  gar 
wohl  anf  and  die  dircctorea  als  Münster  und  Durlacli  richten 
aich  von  hier  abznreiaen,*  sein  beede  gar  devot,  auf  das  wenigste 
erzeigen  sich  sie  also,  corda  boIub  flcrutatnr  deus;  vor  (Münster} 
w&llte  ich  wohl  guet  sein. 

Letztlichen  habe  ich  Euch  nochmals  gnädigst  anbefehlen 
[wollen],  dafls  Ihr  doch  dringen  sollet  auf  die  Abreis  meiner 
Gespofls  der  Infantin,  dann  es  echicr  gar  zu  langsam  hergeht, 
und  seid  nur  ein  wenig  importun,  dann  es  kann,  nit  änderst 
sein. 

Und  [seheiut  achier,  als  wann  theila  der  BpaniBchen  mi- 
aifitl'onim  Schelme  wären  und  es  tnit  unserem  Hauae*  nit  recht 
mejneten}.     Hiemit  etc. 

1  Pötting,  eigenh.,  d.  03itober.  Der  betreffende  Arst  hat  gesagt, 
der  K5iii^  künne  nicht  mehr  Iudjt  lebeti,  detiii  obnolil  er  nur  60  Julire 
zSlile,  könnt«  mau  iho  für  00  lialteJi.  Reclitsseitig  sei  er  gelähmt  (vgl. 
darüber  z.  B.  die  Rdation  des  Giacoma  Qnjrini  bei  Bnrozzi  et  Bereitet  II. 
305),  rinnn  hnha  er  sehr  gefflhrlichc  HSniorrhoiflen,  ferner  leide  er  nn 
Uriövcrhsltung  und  ullgeiri einer  Schwäche,  ad  daß  keine  Verricliliing  oKne 
laßere  Hilfe  müglich  «ei  etc.  Dabei  widmet  er  gegen  den  arztlicSien  Rat 
täglich  einige  Stunden  den  StaatsgeachäFten  und  wird  ila  noch  durch  die 
TraBtloBigkeit  der  VerhültnisBe  geistig  gedrdclct.  Bei  den  Audienzen,  die 
er  den  Böt«öhftftern  gibt,  spricht  «t  Diir  mehr  wenig  etc.  Überhaupt,  so 
urteilt  POttiiiK,  »cheint  er  fast  nur  mehr  durch  ein  Wander  erLalten  zu 
werden,  ,daHn  obawar  diu  liicaigen  inedici  in  epeculativa  vorlreftlich  sein, 
10  ist  doch  die  Praiis  ganz  nit  gleichförmig,  haben  aucli  praetei-  iiiiLvtr- 
aaliB  et  simplicii)  sQqstcii  ganz  keine  BQnderbarQ  oiedicamenta  oder  eor- 
rij-boraatia  iiIbi  wie  in  Deutechland,  daaa  man  alei)  in  zuatähßlidon  Kranli- 
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heiteii  ?icl>  ultbier  meietetiH  niif  ilat  v'trCrcfflich«Tt!mperamcnt  iIcb  I>uf[» 
verti'uuen  muss'. 

2  Gr^tnunville,  Jacqacs  Bretlicl  de;  hatte  l:inge  Zeit  KriegH- 
dienste  geleistet;  seit  1664  frnn^iüsi&uher  Botsctiiiftcr  in  Wiea;  seine  Be- 
ricbtc  sind  tiinc  der  \nclitige(«D  (^nullen  der  Zeit-,  für  ihre  berlingte  Glaub- 
wilriligkeit  vgl.  Pribram,  Liaoln,  S.  316,  Anin.  1.  —  Leopold  hatte  nicht 
Unrecht  in  der  Annahme,  daü  Grcinourille  apinaieren  wolle -,  eratiindbald 
im  Mittelpunkte  Hlle(  Konapicationen  gegen  den  Kaiser. 

3  Portis,  13.  Navember.  Die  Atutiliartruppau  Bind  iu  Abtn&reche 
begriffen.  Am  beBten  benehmen  sieh  die  Frjinnoatn.  GremonviÜu  bnt  einst- 
wellen PrivH-tnndieiiz  erhalten,  da  soine  Forderungen  wegen  der  SfiFent- 
lichen  nicht  durchdrangen.  Mnti  iet  übcrRingekouiincn,  daO  La  Fuente  iti 
PhHb  die  einzelnen  Bedingungtin  dafür  verhandeln  eolle.  Gr^nionrille 
Qberbraehte  die  Antwort  aaf  die  Notiükation  Ufaer  den  Sieg  bei  St-  Clott- 
hard  und  die  Fnhnen,  die  die  Franzosen  erbeutet  und  sn  ihren  Herrgcher 
geschickt  hatten.  Dann  schreibt  Portia  über  Beinen  Vetter,  den  Grafen 
Portia,  und  die  dentsehen  Truppen  für  Spanien,  ilber  die  Ueiral 8 Verhand- 
lungen des  Erafaerzogs  Sigmund,  die  BeEcblennigung  der  Reise  der  lufADtin 
Ulli)  Absoiidung  eines.  epaniBchen  Oeaandtcn  nach  Wien. 

i  £4  sind  d&a  die  Seichakriegsrivtsdirektoien  fiir  diin  türkls^heii 
Krieg.  Vgl.  oben  den  Brief  vom  3.  September  1664. 
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Wien,  36.  November  1664. 

Üher  die  Unruhen  in  Mnärid  und  die  Abreise  dir  Infanihi. 
Mehrere  dortige  Minister  scheinen  Schelme  zu  sein.  Der  Kaiser 
läßt  sieh  nicht  foppen.    Hier  sterhen  viele;  üher  den  Tod  Niclaa 

Zrinyis. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  von  22.  Octobria  unrecht  erhaltcii,' 
und  hiit  mich  nit  wenig  betrübt  die  Insolenz  des  PoveU,  dass 
sie  80  efrontea  gweat  und  den  König  also  in  [lublico  angercdt 
and  angestarrt  baben^  die  Paaquinaten  sein  so  ecandalos  als  «s 
sein  bann,  «ad  glaube  iuh  nicht,  so  lang  Caatilla  Castilla,  dasa 
dergleichen  gemacht  worden.  Es  heißt  zwar:  a  furore  popnli 
libera  no8  Domine,  allein  die  Ursach:  Warum  machen  die  Herrn 
Spanier  so  oft  devalvationoa  der  Münz'?  wer  ist  daran  schuldigt' 
ntid  glaube  ich  gwiaa,  bO  lang  C'aatrillo*  {leben  wird},  ea  nit 
anders  zaegehen  wird.     Und  weilen  ee  Bolclae  Discordien  pfibt. 
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«11  kann  PB^  fiticli  nit  anders  sein,  allein  quid  reinediiV  A  IVo 
solo  id  sperandum,  Interim  patienlia. 

Wann  nur  einmal  meiner'  Gredl  Reis  etfective  nud  nit  in 
concepto  ätabilirt  wUrde!  Ich  kann  nix  mehr  thun  als  treiben. 
Diea  tlmet  noch  incessanter  und  nit  an  ein  Oft  allein,  sondern 
iibera]],  dann  ich  fürclite,  wir  werden  uns  einmal  betrogen 
finden  et  tunc  aero  medicina  parabltur.  Dann  ich  fürchte,  es 
gebe**  [unter  den  spanischen  miniatris  Schelmen),  die  es  nit 
recht  mit  nnserem  Haus*  meineo. 

Tempus  sero  omnia  apperiet,  Interim  Bollicitirt  nur  ohne 
Unterlaas  und  expedirt  den  CVarier  nur  bald  wieder,  aber  mit 
einer  reali,  non  morali  certitndine  der  Abreia,  dann  wahrlich  ich 
laase  mich  in  die  Länge  van  den  Herrn  Spaniern  nit  foppen, 
und  will  nit  Jacob  sein,  bo  ora  die  Rachel  14  Jahr  hat  Geduld 
haben  mtlasen,  wollet  also  ein  (ine  antreiben  und  KoJlicitiren 
ilberall. 

Von  hi&r  gibt  es  wenig  Neu'a,  aU  daaa  viel  Bekannte 
sterben,  nnd  sein  dies  Jahr  allein  von  denen  mehr  vertrauten 
Kammerhcrru  zwölf  gestorben,  <iber  vor  allem  i&t  dies  Unglllck 
zn  bedauem,  das  UnglUck,  ao  den  gueten  Graf  Kicias  von  Zrin 
betroffen,  indein  selber  sein  Leben  so  elend  hat  oiilseen  he- 
ießen,  wie  Ihr  zweifelsohne  anderwertshero  werdt  verstehen.* 
dasa  ihn  ein  Schwein  nma  Leben  gebracht,  ihn  dem  »o 
viel  Türken  nix'  gethan,  der  niemah  nit  ein  einzige  Wunde 
bekommen  obwohl  allzeit  dabei  gwest.  Esto»  son  los  vaivene^ 
deta  vida  humana,  y  assi  hemoa  de  viver  eiempre  per  poder 
morir  cada  liora.  Ich  will  mich  in  dieser  trauj-igen  Mnteri 
langer  nit  aat'halteD-  A3ia  non  dubito  Portia*  in  suib  an  Euch," 
Verbleibe  etc. 


1  Pötting,  eigenh.,  32.  Oktober  (in  Beantwortung  des  kaiaerlicheii 
Briefes  vom  1 7.  Sept.) ;  ,. .  -  upd  hat  die  jüngste  üorwUe  d«  Föfela  wegen 
AbBfili Innung  der  kupfernen  MOuz  und  dufans  entstandener  Unordnung 
(Spanien  erklärte  nümlicli  lli4)4  Bankerott.  iuJeui  ein  LöDigl.  Edikt  vom 
14,  OktoTicr  deuWert  der  verHilberten Kupfermünzen  iiuf  die  Hülfty  bornh- 
setste.  Auch  eine  Reihe  anderer  drÜ4}keude['  Maßregeln  war  erfolgt.  Vgl. 
t.  B.  die  Xueammenatelluug  bei  Weiß,  Eap,  depuis  Phil.  IL,  IT.  1 3-2ffl3.) 
d«ii  Ri'iuifr  iiieri[Ui;li  affligirt,  indem  er  bekennt,  dasa  iii  der  ganzen  Zeit 
seinei'  Hegicrung  ibme  nichts  dergleicbcn  lugeatosacn  seic,  und  ist  in 


4».    Or.    •  moin. 


' g«ban 


'  nit 
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Wohrfacit  dtLS  atreviinienli],  1.  M.  »lao  öffetitlich  ntizuHclireicii,  5ohr  iiacli- 
deiiklicli  gewesen,  wie  ingleicli^n  auch,  das»  nie  ((fer  Künip  i  dieser  Tagen 
nicht  fj-etraiit,  zu  denen  deBcnlzoa  niiszufabren  ob  UDturo  cnncursutn  po^ 
|)uli  in  area.  palatii,  scItSndliclii;  Pnaquille»,  so  (iii  das  palatimn  geschrieben 
geivcBcn;  ,Si  el  rey  no  muere,  nmrir»  el  reyni»",  iteiu  „Levunta  tc.  Se- 
nilis, te  segnirn  CsstiUa",  u.  dgl.  m. 

,AiiderCentheils  nber  ist  eimnal  du  governo  in  derlei  Contrikrietftt 
iiud  MieBver^tand  begriffen,  daas  notbwendig  derlei  gefSbrlicbc  tiffectiis 
bicrAus  enlsIeUGn  mil&Bßn,  iademe  acht  ganzer  Tug  kein  Stück  Brot  in  die 
gcndt  herein koromen  ist,  dahero  aich  billiich  bu  vemimderi],  daas  nicht 
röflh  eiö  weit  mebrer-c  CoofuBion  daraHS  entstanden;  duhern  dami  mein 
höchetea  Verlatifren  auf  dieser  Welt  einig  und  allein  (laliiii  gestellet  ist, 
I.  ti.,  die  KtilBerin  aiigenblickljch,  bu  qü  mGglicIi  wjtre,  aus  dieseii  iiurubi- 
gen  Landeu  abreisen  zu  eehen.  E.  K,  M.  cnmpreh  codi  reo  mit  Dero  er- 
leuchtetster Vernunft,  wie  bocli  und  viclce  daran  f;elcgen  sele,  die  Uurulie 
des  pnrtugleaiflchen  Wesens  sire  oiedio  coinpoHttionia  pncia  vul  ariiiietitii 
ohiatens  beiaeitazulegen,  und  eben  dieser  MciDUUi*  Heind  nebat  ni«ineralle 
hiesige,  »-iewolil  wenig,  trcne  viiflalles.  Wie  dns  medium  hieriiiiien  zu  er- 
greifen, scheinet  überaus  Bcliwer,  dann  pvinio  der  König  hicvün  nlienisai- 
mua  et  vix  non  obatinatus  ist,  und  vcrmug  bierinncu  bei  ibnie  fast  keiu 
Minister  das  Weiiigate.  Der  irnjuieitor  generalis  ist  ein  alter,  erlebter 
MHnn,  der  sieb  nicht  in  dns  geringste  ingeriret,  es  seie  ihme  dann  zuvor 
nufgctragen.  Des  KfiiiigB  fiolm  aber,  der  Dominicaner,  ist  iveder  beim 
Kon  ig  [noch]  auch  jeinand  Anderen)  niehts  f:eac}Lt.  nee  eBtuUin«  qualitutia 
in  materia  politicn,  ist  Bteta  auf  Boinem  Biathum  an  Palencia'  etc.  Vgl. 
hierüber  oben  Nr.  44.  Die  Reltition  an  den  Kaiser  bringt  nichts  Wraent- 
tichca  hiniu  (lu  erwKbnen  wäre  nur  die  Abreise  des  Pater  Bojas  mitguter 
Expedition). 

ElnigeB  davon  wird  in  der  Eelatlon  (sine  dato)  au  Portiii  nuafillir- 
licber  dargeatellt,  bo  der  Zuruf  derVfilkamenge,  vrelche  aooh  ftusdriicklieli 
die  ßestrnfung  zweier  Minister,  dos  Conde  de  Caatrillo  und  Juad  de-  Gon* 
gora,  forderte.  Die  DemoiiaCration  erfolgte  jüngstverwichnen  Sonntag' 
(19.  Oktober)  ,bei  öffenllichem  Hin-  und  Widergang  zu  Hof  in  die  Ca- 
pilla'.  Ffitting  konnte  sich  nicht  enthalten,  dem  König  unter  «Luedrtlck- 
tichcr  Vern-iihning  dagegen,  sieJi  etwa  in  die  Regierung  einmischen  an 
wollen,  Voretelluiigen  darüber  ku  machen,  daß  mau  der  Hungera-not  kräftig 
entgegentreten  mäes-c.  Gefährlicher  St«nd  des  ganacn  Reichea.  Eb  ist  des- 
halb nötig,  daß  der  Kaiser  Frieden  mit  den  Tflrk«n  macht,  da  die  Frau 
zoeen  8onet,  wenn  eich  hier  irgend  ein  Fnü  ereignet,  hier  ganz  freie  Hand 
haben,  zu  tun,  wob  sie  wollen. 

Den  Angolati  will  der  Herzog  (Medina?)  vom  Hnfe  wegbringen  und 
ihm  einen  Dienst  in  Sevilla  verschaffen,  Wahrecheinlich  fürchtet  er,  An- 
geUti  kannte  bfti  der  bevorstehenden  Ankunft  Caracenaa  aa  diesem,  der 
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größtr  Feind  des  Hmo^B  ist,  eine  RtfitEO  finden.  Rnjn«  ist  vor  droi 
En  mit  vielen  Instructionen  otc.  abgereiat.  Pötling  hat  ihn  gebeten,  als 
Augensenge  über  den  traarigen  Stand  der  Dinge  dem  Kais-er  au  bericlittin. 
Der  hifir  envähiite  Don  (iarein  de  Avellaneda  y  Hnro,  Graf  von 
Cststrillo,  gehörte  dainalg  zu  ileu  bedi^ntendateii  Stuatstitdnnf^ra  Spauieiis. 
Ursprünglicll  Jurist,  hatte  ersieh  dann  dem  MilitOrberufe  zugewendet  und 
mit  AuB-Keichnung  gedient.  IÖ53 — 1G59  war  or  Vicekönig  von  Nenjicl. 
Nach  S|innien  2nrückg;ckebrt,  wurde  er  Präaidpnt  des  Ralea  von  Itiilieu, 
Januar  1662  Präsident  von  Castilien  und  legte  diese  Stelle  im  März  16G8 
nieder  (Bt^l,  des  dill'.  nrr.  48).  Er  starb  lö70.  —  Mit  Medina  war  er  in 
früheren  Zeiten  befreundet,  aber  seit  längerer  Zeit  todlich  verfeindet.  — 
Vgl.  die  Anm.  über  Medina  und  das  Urteil  des  venezianischen  GeBanriten 
Zorzi  (Rel.  di  Spiigiin,  Barozzi  et  Berchet  II.  341,  n-u  irrig  Cuatiglia  steht): 
Esperienzti  uminirabile,  indefeseo. 

Don  Juan  de  Gongoia,  «in  Verwandter  des  Dichters,  uarMayur- 
ilomo  und  Vertrauter  des  Don  Luis  de  Baro  gewesen  und  von  dieecni  2.L11.11 
Finanzminieter  gümnclit  wurden  (Pres,  de  hikcienda,  Jtel.  d'Egp.  56/3  T). 
Mitte  16G3  wnrde  er  von  dieser  Stelle  abgest-tit  (Pötting,  I.  Aug.  11303). 

2  Der  Tod  dfa  Grafen  Niklas  Zrinyi  erfolgte  auf  einer  Eberjngd  am 
IS.  November  1664.  Seine  JagdgcfAlirten  fanden  ihn  tot  auf.  Natürlich 
apracli  man  sofort  von  einem  Morde. 

3  PuTtia  aehreibt  dda.  !26.  Nnvember  1664,  der  Tod  Zrinyis  sei  ein 
schrecklicbeH  Unglück.  ,Ich  emp-dude,  Gott  weiss  es,  den  Verlust  in  dem 
innentetl  Theil  uieiner  Seele  und  er  ist  gröeet:t  für  I.  K.  M.  Dienst  und 
der  ganzen  Christenheit,  al»  iniin  etwa  vermeint.^ 


50. 


Wien,  10.  Dezember  1664. 

Die  Briefe  a»*s  Spanien  sind  aasgebUcbm.     Es  ist  zu  hesorgen, 
daß  Medina  es  nicht  ehrlich  meint,  da  gar  keine  Vorhereitungm 

für  die  Heise  gemacht  irerden.    Lisola  mird  in  Privatangelegen- 
hdt&i  nach  Spanien  kommen,  aber  in  all^i  voti  Fotting  aiihüngen. 
Verhandluttgen  mit  den  ungarisdie»  Magnaten.     Bitte   um   Ver- 
leihung des  Vlieses  an  Leslie. 


Diese  Ordinarii  sein  ■wir  alle  ohne  apaniache  Brief,  weilen 
die  Ordinarii  ausgeblieben.  Der  Langonberg  von  BriSsael 
schreibt,  er  habe  die  Post  gar  ein  Weil  aufgehalten,  allein  Labe 
er  weiter  nit  warten  können.  Sein  also  in  großen  Sorgen  und 
wissen  nit,  wo  rÜe  Brief  hinkommen,   nnd    warte   ich  von    ein 
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Tag  zum  andern  mit  solchem  Verlangen,  ah  die  Juden  ihres 
MesBiaa  nrwardt  haben.  Wann  aber  nur  der  König  wohlanf 
Und  ich  einmal  ein  GwiBfilieit  VOn  meiner  Geapona  Abföls  be- 
kommt!, so  ist  schon  alles  giiet,  dann  sat  cito,  si  sat  liene. 
Und  weilen  mir  nur  alliveil  meiner  Braut  Reis  in  Kopf  liegt 
und  ich  sehe,  dass  eo  gar  noch  keine  praeventianea  gemacht 
werden,  so  habe  ic-h  Euch*  meine  Gedanken  eröffnen  wollen ; 
jnnd  BUspicirt  der  Kaiser*  nit  ohne  Ureacli,  daas  Medinfl*  nit 
redlich  handle,  dann  weilen  der  König*  dies  ganze  Negotium 
Ruf  Medina*  appcgirt,  und  ao  gar  kein  Praevention  gemacht 
wb-d,  »o  besorgt  der  Kaiser*  iiit  ohne  Ursach,  es  mlleeae  was 
dahinter  stecken].  Dieses  ist  aber  mein  pur  laaterer  Eintall 
und  (HOapettoj,  wird  aber  gleich'wohl  nit  schaden,  daas  Ihr 
darauf  acht  habet  und  doch  schauet,  diese  Sacb  und  [moram[ 
es  fundaniento  zu  penetriren.  Dann  gwisa  latet  atignis  in  herha 
et  nimia  caatela''  non  nocet  Wollt  auch  in  allem  guete  Ver- 
8tä.ndnu8  mit  Pefleranda*  halten,  dann  ich  mein,  er  werde  po- 
tens  in  proelio  aeiii.  Sonstea  wird  dieser  Tagen  der  Lieola'  von 
hier  ab  und  wegen  seiner  privatomra  m  Spanien.  Die  Person 
ist  Ench  ohnedies  wob!  bekannt,  wie  dass  er  ein  gaeter  Diener 
unarcs  HauB  ist.  Denie  werde  ich  Brief  an  Euch  mit[geben], 
er  wird  auch  mco  nomine  (sowohl  in  polotiicis  als  anderen  gar 
wichtigen  und  anaerem  Hana*  gar  nützlichen  Negotien]  eicige 
Information,  Eriodemng  und  Propöailioii  ablegen.  Habe  aber 
ihm  befohlen  alles  cum  vestro  praesfitu  zn  ihuen  und  in  allem 
von  Ench  zu  dependiren.  Er  wird  aber  noch  hart  vor  ein 
Monat  ein  etliche  [Tag]  hineintomtnen  können  wegen  des  Wet- 
ters, So  ich  Euch  nur  in  anteccaBiim  erirdem  wollen.  Sansteii 
omnes  bene  valeraus  et  cum  praecipuis  Ungaronim  altercando 
hie  tempUB  consumirana,'    Hiemit  verbleibe  etc. 

P.  S,  Das  Letzte  habe  ich  vergessen.  Der  Lessli^  hat 
mich  gebeten,  ich  wollte  ihn  wegen  des  Tuaonä  recomraendiren, 
BO  ich  ihm  nit  abachlageu  künnen,  auch  ein  eigenhändiges  P.  S, 
gemacht.*  Valeat  quantura  valere  potest,  sapienti  pauca;  doch 
kann  ihm  aenza  mio  grau  impegno  geholfen  werden,  bene  qui- 
dem.     Diese"  ganze  8ach'  aber  sub  roäa. 


r>U.    Or.    •  (■in 


''  ('tiiitfrlii 


•diu 
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1  Lisola,  Frani;  Piinl  Fipilierr  vuii,  geh.  Ißl3  xu  Huliii»  in 
derFrftncbe  Comt^,  knni  I  Giä  an  >dea  Hof  des  Kaisers,  gewann  die  Qüiiner- 
schaft  TmuttmaEnaiiorifa  und  wurde  1639  nach  Englund  geschickt.  Von 
du  un  war  er  bis  zu  eeiuem  Tode  (  l'l.  Dezember  1  674)  (Icr  gi^fä-bi'licbste 
Feind  Frank  reit  ha  ftüf  dem  Gebiete  der  Diplomatie.  Iti-ll  —  164S  war  er 
wieder  in  Eögland,  1648— IfiSI  in  Poltn,  1651—1654  iila  Vertrelcr 
Aea  Bpanisclien  B{>tS("bftfterH  in  Wien,  Caetel  Rudrigii,  im  ElstiC,  vun  1S!>Ö 

—  IGfii  an  den  Höfen  SdiwcideiB^,  Poleng,  Branden biirga,  1B65^1G6G 
in  Spanien,  roa  lt>(i6  un  wieder  in  Englriud,  im  Hflag,  BrüaHcl  und  Köln, 

—  Von  den  vielen  politistlien  Flugecltrif f en ,  die  er  verifft'ntlichtt',  ist  der 
,BoucIier  d'elst  et  de  justice'  1 667  die  bekannteste  CB*^){sn  ()i^  Ansprüche 
Frankreiclie  &nf  die  epanischen  Mieder  lande).  Vgl.  Pribraui,  Lieola,  Leip- 
zig  1S94. 

'2  DitB  bezieht  sicli  auf  die  für  EudG  November  1664  noeh  Wien 
Kueamineubtirufcue  VerNimmhmg  der  vornehoisten  ungariBclica  Adeligen 
und  ReiBtlicIieii,  welelie  den  Zweelt  hutte,  Ungarn  mit  dem  Vaavrirev 
Frieden  und  de^aen  Bedingungen  sn  versfiboen,  was  aber  nicht  gelang. 

3  Walter  Graf  von  Leglie,  geb.  1G06,  trat  unter  Ferdinand  II. 
iii  kuiaerliehv  Pienete  und  war  iila  Oberst  Wachtmeister  an  WalleiiateinB 
Ermordung  heteiligt;  er  vx'urde  Reichsgraf,  heiratete  eine  Dietiichattin , 
wurde  FddniHrscImll,  g^eheimer  Fat,  Oberst  der  iviiidisclieii  Grenze  nnd 
starb  6.  Mära  1667.  Nacli  dem  Vuavirer  Frieden  sollte  er  die  Gesundt- 
scliaft  nach  Kottstan tinopol  übernehmen,  vorliingte  jedoch  hierfür  das 
goldene  Vlies  und  brach  erst  nach  deaaeii  Erbalt  auf,  16.  Mai  1665  (Wolf, 
Lobkowitz  134  tt't.  Eine  Beschreibung  dieaer  Reise  (von  I'-  Taferner)  er- 
schien 16  72  in  Wien.  Seinen  geheimen  Berieht  über  den  Zustand  des 
türkiBchea  iteiches  veröfl entlichte  Adam  Wolf  im  Archiv  f.  Kimde  ßst. 
Geachichtsquetlen  XX,  320—331. 

4  Nitmlich  in  dem  He k »m n i and iitionssch reiben  an  den  Könip  von 
Spanien. 


51. 


Wien,   12.  Dezember  1664. 
Krcditiv  ß,r  Lisola. 


Weilen  Bringet"  dieaea,  mein  Hof  kämme  irath,  Baron  de 
Lisola,  sich  in  Spanien  begibt  wegen  etlicher  seiner  Particular- 
aSaircu,'  also  liabe  vor  gnet  erachtet,  durcli  ihne  ein  und  die 
amdere  Iniörmation  an  ttelbigeu  küaiglicli  Liapaniachen  FTofe 
abzulegen. 
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H&hf  ihm  aber  befolilen,  in  allem  von  Euch  zu  depen- 
diren;  habe  also  Euch  litemit  gniLdigat  befehlen  wollen,  dasa 
Ihr  allem  deme,  so  er  Euch  überbringen  wird,  nit  allein  vüUigen 
Glauben  geben,  aonrlern  ihm  Lisola  auch  also  an  die  Hand 
stehen  nnd  assistiren  sollet,  aU  wie  mein  gnädigstes  Vertrauen 
zu  Euch  gestellt  ist  [und]  meines  gesaiumten  Erzhaue  Diensten 
[und]  Wohlfahrt  erfordern  thuet.  Und  weilen  er  lang  auf  der 
Reia  bleibea  wird,  also  will  mich  nit  länger  aufhalten,  sondern 
beziehe  mich  auf  ihu  de  Lisola  und  verbleibe  etc. 

1  Vgl.  darflber  Prlbram,  LUola  262  ff.  Ober  ,Particularaffairen'  iet 
bisher  oichta  beknutit.  Hat  Lieola  eolche  überhaupt  gehabt,  was  ja  an  sich 
nicht  unwahrB-cbciDlich  ist,  so  waren  sie  in  diesem  Fallo  sicherlich  nur  der 
Vorwaml  zu  dieser  Seudiin^.  die  Ticlmehr  dadurtih  vernulnOt  wurde, 
daß  Püttiiig  nicht  imstande  wnr,  die  ihm  aufgetragene  Aafgabe  durch- 
zuführen . 


5ä. 


Wien,  24.  Dezember  1664..' 

Die  Post  ist  in  Unordnung.     Ein  Komet  ist  erschiertm.    Glück- 
wunsch zum  neuen  Jahr.     Pötting  möge  Medina  anspornen,  die 
Meise  der  Infantin  su  beschleunigen, 

Euro  Relation  von  6.  Novembris'  ißt  zwar  zureoht,  aber 
nm  etlich  Tage  zu  apat  eingeloffen^  daherö  ieh  erst  jezo  schreibe; 
und*'  diese  Wochen  geht  es  oben  also  zue,  dann  die  Post  hätt 
schon  vorgestern  aDkommen  sollen,  also  hatte  ich"  heut  geant- 
wort,  weilen  es  aber  craf  übermorgen  einlaufen  wird,  so  kann 
ich  nit  antworten  als  von  heut  über  vierzehn  Tagen.  Ich  meine, 
es  seie  nur  das  Bchlimme  Wetter  daran  LTrsach.  Sonaten  sein 
wir  alle  wohlauf,  und  ganz  nix  Neu.es,  als  daea'  den  20.  ein 
Komet  gesehen  worden,  Deus  mala  avertat  omina.' 

Hiemit  wünsche  ich  Euch  glückselige  Feiertag  und  ein 
guetes  neues  Jahr  und  verbleibe  etc. 

[P.  Scr.]  Treibt  Medinaj*  dass  doch  einmal  ein  Ende  mit 
der  lufantin*  Abreis  gemacht  werde,   dann  hinc    salua   noatra. 


&3i  Or.  *  IrTiümlk/i  «»fer  dem  21.  Scplcmbcr  sitigulcHt 
Jirlgl  im  Or.   ist         "  tuxifelhajl         ''  er         '  dauti 


"  nach   Qüd 
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1  Püttiüg,  eigenli..  5.  November  (Kaiser,  1.  Oetiiber  1664).  Über 
eleu  Abschluß  des  Frieijene  nijt  den  Tclrken.  Die  N)l(^Il^icllt  ist  liier  ganz 
unerwartet  gekommen,  aber  mit  großer  Freude  aufgenommen  wnrdan.  - — 
Über  die  vom  Kaiser  überauliickteu  Siegel  für  die  CbifiWu.  FeSnrauda 
wird  »m  ^0.  Noveuibei'  hier  ankoEiiineii.  Pötting  liat  mit  Medlnu  wegen 
der  Abreise  der  knigerlicheiii  Braut  gesprochen. 

Reliition  h.  November,  an  den  Kiilbpi-.  liroße  Freude  bei  Hofe 
über  den  AtiachluB  des  Friedeoe  mit  den  TUrliUD.  Pöttiiig  hat  ein  Feuer- 
werk nbbrcnaeu  laasea.  Jetist  ist  die  Biiaorgnis  wegen  der  , nicht  geougsatn 
sicheren  Siibsistenz'  der  Infantin  tn  ÜBterreicli  uübreiic!  des  Krieges  be- 
seitigt und  dftH  wird  hoffei itlieli  die  Vorbereitungen,  für  ilire  Abreise  be- 
seit  le  Uli  ige».  Der  Graf  de  In  Tfinici  (?)  ist  nie  Bavoyischcr  Gesandter  vor 
der  Stndt  und  verlangt  die  Behandlung  als  cmbnjddor  de  capillu.  —  Die 
neulich  gemeldeten  Unriiheu  in  Madrid  wegen  der  MUnKitnderuiig  und  der 
darnus  Gntstnudenen  tluD^erenoC,  sind  ziemlich  geBCillt.  Auf  Befehl  des 
Königs  uiuQte  Cuatrillu  (ilU  l'reaideutB  da  CastiUa)  Beibat  in  die  um- 
liegenden Ortselinften  fahreu,  am  Lebeneniittet  herbeizuac baffen.  Eine 
Klage  bleibt  freilich  noch,  nämlich  daß  Irolz  des  ,merklicbeii  Abechlngs 
der  MUnK"  dler  Wort  aller  Sachen  nicht  allein  uicht  auch  projinrtioimliter 
reducirt,  soudern  vielmehrs  gesteigert  und  &lao  der  arme  Mann  211  doppel- 
tem Scbftdeii  gebracht  wordeu'. 

CaateJ  Rodrigu  hat  alle  Streitfragen  in  Besau^on  (Stadt  uud  Parla- 
ment, Kapitel  und  Bischof)  au  allaeitiger  Befriedigunt;  beigelegt.  —  PcBa- 
rftnda  kann  jeden  Tag  ankoiniuen,  —  Der  neue  pfipstllche  Nuntius  und 
Erzbischof  von  F.phosuB  Visconti  ist  schon  cingelroflen  und  iiiid  niichslen 
Montag  seine  erete  Audienz  haben,  worauf  der  biBherige  Nuntius  Bonelli 
abreise 0  wird- 

Eetatiou  aii  Portiavoni  selben  Datum.  Über  den  Fried enaechliiß. 
Mit  Medina  hat  er  eine  lange  Sitzung  gehabt  und  dieser  bat  fest  vcrsiclicrt, 
daß  zu  di^ra  iinge-aetzten  Termin  die  Abreise  uifolgen  werde.  Freude  über 
PorCius  gute  Gesundheit  unter  Grwäiiiiung  der  Ausstreuungen  aciuer 
Foinde.  Kojas  hat  sich  nicht  hierher  [Kurlk'kj begeben,  sondern  ist  an  dem 
Orte,  wo  ihm  das  Unglück  gcacheben  ist,  gebiiebeu  uud  hofft  bald  wieder 
hergeateilt  zu  sein.  ■ —  Über  lieu  Bavnyiscbeu  Gesandten,  (legen  Cbinchou 
(der  sich  über  ihn  beklagt  hat)  hat  Pätting  immer  alle  gehurige  Artigkeit 
beobachtet,  aber  er  ist  mit  MedinM  vei-feiudct  und  dies  wird  die  Urnaehe 
seiner  Mißatinimiing  gegen  Pötting  sein. 

3  Das  Erscheinen  dieses  Kijuieteu  gab  AnlaQ  £u  ullgemtsiner  Angst; 
vgl.  di«  ausführliche  Schlldgrung  im  Th.  Eui.  IX.  1477  ff. 


y/ien,  7.  Januar  160^ 

Die  Pnaf  ist  mt'dar  m  Ordnitnif.  Daji  für  die.  Abreise  der  In- 
fantin  nichts  geschieht,  ist  srhliftnu:  oh  aber  mit  (ßrößerer  Schärfe 
ettcds  JM  erreicIicH  wäre^  ist  fraglich.  Über  die  Krankheit  der 
Königin  konnte  man  vielleicht  von  ifeu  Doktoren  eine  Beschrei- 
bung erhaltet},  damit  man  die  kiesigen  befragen  könnte.  Peiiarandas 
Unhöflichkeit.  Dessen  Stellung  und  Aussichten.  Aucrspergs  Aus- 
streuungen über  Lisolas  Sendung.  liekommandationen  für  das 
goldcm  Vlies,  doch  ntm/e  man  in  Spanien  tun.  uas  heiiebt. 
Über  den  Kontetsn. 


Vor  diesmal  Lalie  ich  zwei  Eur  Schreibeu  zu  beantworten, 
eins  von  ä  1 .  Novembris,  das  zweite  von  4.  Decembria '  und  ist 
die  Post  wieder  In  ihren  rechten  Lauf  kommen,  also  das»  die 
Bchlimme  Weg  und  Wetter  nur  selbe -inueBsen  verhindert  haben. 
Nun  babe  ich  aus  heilen  Euren  Schreiben  veretanden,  in  was 
Stand  das  Negotium  der  Abreis  meiner  Ge&pona  Teraire  zeit- 
hero  mein  Courier  daiinniBn  angelangt,  mid  wie  wenig,  ja  faat 
gar  nichts  bierinnen  gehandlet  worden.  leb  weiß  ja  einmal 
nix  mehr  zu  thuii  als  contlnue"  zu  Bollicitiren,  so  Ihr  gar  wolil 
thaet.  Dass  Pütting*  meinet,  der  Kaiser*  soll  [mit  eiuer  Schiü'fe 
mit  den  Spanieni  procediren  j,  ist  zwar  nit  ohne  und  könnte 
vielleicht  was  wirken.  Es  könnte  wohl  aber  auch  die  Snppen 
gar  versalzen.  Doch  kann  es  noch  allzeit  sao  tempore  ge- 
äcbehenj  absonderlich  wann  Pötting*  dem  Kaiser*  an  die  Hand 
geben  wird,  wie  aolcheB  zu  eöcetuiren  wSre.  Aber  [auf]  ein 
als  dem  andern  Wege*  aollicitirt,  nrgirt,  treibt  nit  allein  in  ge- 
nere,  sondern  auch  in  apecic,  dasa  doch  einmaU  die  praeven- 
tiones  zu  dieser  jornada  gemacht  und  angefangen  werden. 
Dann  wo  kein  Anfang  iat,  iet  auch  kein  Ende  zu  hoffen.  Daae 
die  Königin  an  der  Jaqueca''  so  leiden  thuet,*  iat  mir  wohl  leid 
zu  vernehmen  gweat.  Wann  nnr  selbe  doctores  keine  buffalli 
wären,  so  könnten  noch  woht  remedia  gefiinden  werden.  Ist 
mir  also  eingefallen,  ob  man  sie  nit  küiinte  perscbwadiren,  daus 
sie  den  atatum  morbi  et  patientis  beschrieben  und  heraus- 
acbi<^kten,    dass    allhiosige    medici^    so   ja    einmal    auch    keine 
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Narren  sein,  könnten  darüber  vernommen  werden.  Wollet  also 
Enres  Ort  so  viel  möglicli  cooperiien,  dass  man  bei  Zeiten 
vorkomiaea  und  remediren  ttne.  Doss  Peiieranda*  mit  Euch 
{so  Unhöflich  pPöcedirt]/  Labe  ich  wohl  iingGrn  vemommeii  und 
fiircbte  ich  nar,  es  komme  alles  her  voti  Leuten,  [die]  nit  gern 
wollten,  daaa  alles  guet  gebe,  daes  aie  dahcro  allerlei  tricas 
machen  wollten,  nnd  fürchte  wohl  auch,  er  werde  nit  beste 
intenttones  haben.  Diesen  allen,  nngeacht  meine  icli,  Pötting* 
solle  90  viel  möglich  tUasimiiliren  und  mit  Pefieranda*  nur  guete 
Confidenz  zeigen,  noch  in  geringsten  sich  eins  widrigen  merken 
lassen.  Dann  ich  meine  gwisB,  Pefieranda*  werde  ans  Brett 
kommen  und  über  alle  spantiren.  lezo,  wie  Ihr  selbst  dem 
Portia*  achreibt,  c&niungirt  er  eich  mit  Caatrillo *;  der  ist  {gar 
alt^.  Stirbt  Caatrillo,*  so  ist  bei  mir  ohne  Zweifl,  stantibna 
rebus  at  stant,  dasa  Feiieranda*  praevalirau  uad  Mcdina*  bqc- 
cnmbiren  werde,  so  ich  zwar  nit  gern  hätte,  kann  aber  gleich- 
wohl allee  geschehen.  Koramt  Peöeranda*  ins  govemo,  und 
stchn  wir  nit  wohl  mit  ihme,  so  ist  alles  umsonst.  Dies  habe 
ich  nur  also  berühren  wollen,  nnd  werdt  Ihr  Hchon  dasjenige 
thon,  Bo  Ibr  zn  mein  Dienst  nützlich  sein  erachtet,  wie  ich 
dann  gwisB  mein  grüßte  Confidenz  in  diesen  negotiia  üq  Euch 
habe.  Über  dies  habe  ich  auch  (doch  in  hohen  Vertraoen) 
Euch  ein  Schehnenatllck  (dann  ich  kann  es  einnaala  nit  anders 
tanfen)  von  Aaersperg*  entdecken  wollen,  Ihr  werdt  Euch 
noch  wohl  erindem,  dass  ich,  si  non  erro  snh  dato  11°  Dec.,^ 
jUngsthin  Euch  geschrieben,  dass  jder  Lisolaj  hineinrelst  in 
snis  privatis  und  daaa  bau  occaeione  eina  und  das  andre  nego- 
tium per  illum  pro  infonnatiope  werde  angebracht  werden;  er 
werde  aber  in  allem  nnd  allem  von  Euch*  depcndiren.  Dies 
hat  Auersperg*  verdrossen,  weilen  er  certis  de  caasia  um  diese 
AbreiB  uix  gwusst,  und  suchte  dahero  per  novas'  ac  mnltas 
viaa  Euch*  in  aospetto  au  bringen,  dass  die  Reiee  nur  dahin 
angcBebeUf  als  wann  ich*  mit  Euch*  nit  zufrieden  war  und 
hätte  dahero  den  }Lisola|  dahin  gcachickt.  Ich  weiCi,  dass  Ihr 
dies  oit  glauben  wirdt,  dann  Pötting*  ist  meiner*  Gewogenheit 
gesichert;  ich  babe  es  aher  gleichwohl  schreiben  wollen,  damit 
Ihr  mein  gnädigste  Intention  und  Wohlmeinung  verspüren  könnt; 
dann  {Liäola[  in  allem   anf  Euch*  allein    sein    Obacht   haben 
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wird ;  aber  dies  allea  ist  nur  ein  cabala  des  Auersperg,*  dnroti 
welclie  er  guete  Freund  in  einander  hetzen  will.  Es  wird  aber 
ihm  Bit  angehen.  Ich  habe  auch  Ench  gnädigst  nit  verhalten, 
dass  wieder  unterechiedliehe  reconiTaandatiönea  wegen  des  Tho- 
Bons  hineinkommen  werden.  Ich  kann  die  Lent  nit  disguatiren; 
haben  thcils  per  an  chi  per  un  altro  Torso  mir  goete  Dieast 
geleistj  dahero  ich  ihnen  Ja  einmal  nit  aus  Hand  gehe,  alleia 
wollte  ich,  dass  Ihr  den  König  nnd  die  mtDiRtros  äotto  mano 
capace  macht,  ich  thne  es  ob  importunitatem,  und  sollen  sie 
gleichwohl  thnn,  waa  Ihnen  beliebe^  ich  erkenne  die  Inconve- 
nienz  der  großen  Anzahl  der  Thosonenj  so  heraußen  sein,  gleich- 
wohl aber  könn'  ihnen  die  i-ecommandAtionea  nit  wohl  ab- 
scblageo.  Sie  sollen  gleichwohl  thnn,  was  ihnen  gefällig  ist. 
Ich  meine  aber  auch,  dass  [Ihr]  denen  Supplicanten,  wann  aie 
Ench  achreiben,  nit  große  Hoffnung  machen,  noch  Ihnen  An- 
las» geben  sollet,  dass  sie  mich  noch  meht  importtmiten.  Dir 
werdet  aber  deme  eclion  recht  zn  thnn  [wisBcn],  basta  ch'  io 
mi  Bhrigi  di  costor&  et  che  S.  M.  cattolica  et  gli  miniatri  non 
mi  tengapo  per  malto  a  concedere  aovente  ^  tante  recommau- 
dazioni. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlanf.  Der  Komet,  von  welchem 
ich  Eneh  schon  vor  14  Tagen  geBchrieben,"  continnivt  noch, 
nnd  habe  ich  selben  den  4,  dies  selbst  observirt  nnd  gefunden, 
qood  vertat  candam  ad  orientem  et  tiinc  inerit  in  victn  baleuae. 
Gott  wende  allea  Übel  von  uns.  Aber  revera  die  Kometen  be- 
deuten selten  was  Gnete.  Pro  fine  thue  ich  Euch  nochmal  re- 
commendiren  die  Beschleunigung  der  Reis  peir  omnea  vias  et 
media  possibiHa  und  verbleibe  etc. 

1  Die  Konzept«)  zu  dem  ersten  doi  beiden  Schreiben  Bind  vom 
19.  November  (in  der  Abgchrift  des  eigenh.  steht  irrtümlich  29.  Nov.) 
und  boniehcn  sieb  auf  diu  kaieerlii^hea  Schrecben  vom  25,  Oktober.  Er 
bat  sogleich  mit  Neidhardt  beraten,  und  diinn  Au'licuz  bei  der  Kö- 
nigin genommen,  geetem  auch  beim  König.  Et  ge?a(dit  aber,  ilaQ  nach 
eine  kategorieche  schriftliclie  ErldSrnng  von  Seiten  der  t^panicr  Do<^h 
immer  keine  Sictierbeit  geben  werde,  ja  e«  ist  hocbst  unwahrsoheiDÜch, 
daß  der  Apriltermin  werde  eingehalten  werden  kSnnen.  Die  Spnnier 
werden  nicht  atidera  zw  bessern  eein,  .als  watm  I.  K.  M.  sich  einiger  achllf- 
feren  und  klareren  HeBolutios  gebrauchen  thÜtcD,  dann  sie  Boneten  in 
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(iieaer  ktarsn  Opinion  unverröckt  vertiftwen,  dasa  E.  K.  M,  mit  biesigor 
Munarcliie  lutoresse  so  stark  und  unverrückt  verbundcD  wisaea,  daas  sie 
auch  durcli  kein  Mittel  einiges  uugluicWi  Tractamenta  eich  hievou  dimo- 
viren  lasißn  können,  Du  mifla  ilinen  nuD  das  contrariiim  bezeugen  wQrdB, 
verEJchere  ich  E.  K.  M.  all>eriuitertiiänigiBt,  ila9S  sii;  andere  SaitEia  auf- 
ziehen mfkhten.' 

PeKarandtt  iat  freilitb  der  Abreigc  ungflnstig  gesinnt.  Wegen  der 
XU  ül)er»end enden  ScIiuiLiukgegenetiiailc  (jojru»)  wird  er  bei  Vela^co  und 
Rojoero  (vgl.  Leopold  2f>.  Okt.  1664)  nHcbfrngen.  Don  Brief  dee  ICai- 
scra  an  die  Infantin  hat  er  mit  Eriaubnis  der  Königin  aberg<«bcn.  Medioa 
meint,  der  Kaiser  solle  damit  fortfabren,  aucb  wenn  er  keine  Antwort  er- 
hielte.   ZuletiEt  Dank  für  dos  kaiacrliche  Bild. 

Eigenh.  Schretben  vom  1.  Dezember.  In  Bi^zug  auf  die  Abreise 
der  Infantin  erhält  er  nnr  leere  VcrBprechungeu.  PeBaranda  hat  PSttinge 
Häflichktiit  sehr  anbüflich  aufgaDomm&D. 

2  Bezieht  eich  wahrachoinlich  iiuf  die  KSnigin  einerseits,  anderer- 
BBits  Hilf  die  rerBcbiedeneo  MinisteT,  bei  dernen  Pötting  VarEtellungen 
machen  «oll. 

3  Darüber  berichJet  Pötting  in  dem  Ka nzl ei bcIi reiben  vom  4.  De- 
zember an  den  Kaiser  und  nn  Portia  (dteeeB  vom  5,  Dez.),  In  letzterem 
erwähiit  er  (Ende  des  fit^hrcibenB),  dnC  die  Doktoren  eine  Kur  vornehmen 
mfichttiu,  die  Königin  aber  üaxa  nicht  geneigt  sei,  ,bei  welebeni  aber  da^ 
meiste  zn  bedauern,  dasa  eowahl  hiceige  mediei  in  praxi  als  auch  die  Apo- 
theker mit  denen  sonst  auderwerta  h(iu£gen  niedicamentis  daliier  so 
sctüecbt  versähen,  dase  in  denen  vorfnlleuden  Zuatändt;n  eie  gar  ein 
(ichlechCeB  remedium  vorziinehiueu  wieaen,  dahero  ich  allererat  meine  ge- 
habte Vursicbtigkeit  In  Mitinirfübrung  eines  deutschen  medici  und  Apo- 
thekers desto  mehrera  approbiren  thae.' 

4  Pütting  eigenh.  4.  Dezember,  auefilhrlicher  im  Kanzleischreiben 
an  den  Kaiser;  Bei  der  vor  wenigen  Tagen  {21.  Nov.,  vgl.  Pi»rimn)  er- 
folgten Ankunft  PcfSarandaa  ließ  PStting  ihn  ,niit  gewöhnlicher  Compli- 
mentirung  beneventiren  und  empfangen'  und  wollte  ihm,  obwohl  er  rtieeo 
Artigkeit  nicht  erwiderte,  bald  darauf  die  gebräuchlithc  Visite  machen. 
Peflaranda  ließ  sieh  nber  mit  Geschäfttin  eutechuJdigcn,  sinpfing  ihn  nicht 
und  beauhicd  ihn  dann  etliche  Tage  diirnuf  unter  .ausdrücklicher  Benen- 
nung des  Tags  und  der  Stund'  zu  eich  ,ehen  zu  der  Zeit,  dn  I.  M.  ich  in 
der  Capilla  babc  bedienen  sollen', 

&  In  Wirklichkeit  vom  12.  Dezember  1864. 

6  Vgl.  oben  Nr.  52  und  daselbst  Anm.  3. 
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Wien,  31.  Januar  iffös- 

Di^  spanische  Resolution  tceyeri  der  Äbrciift:  ist  schlecht.  JftdiHO 
scheint  es  auch  nicJU  gul  zu  meinen.  Pötiing  soll  gegcHiiher 
Peiiaranda  so  vid  wie  mÖglicJt  dissimulieren  und  kälte  ihm  und 
anderen  Ministern  die  kaiserlichen  Schreiben  dach  übergeben 
sollen.  Die  Atisstreumtgen  über  die  verwitwete  Kaiserin.  Wenn 
die  Königin  det*  Ministern  noch  nicht  jsitffesproehen  hat,  so  möge 
Pötting  sie  dasu  drängen.     Wiener  Nachrichten. 

Der  Courier  ist  Erchtaga  den  13.  allhier  angelangt  and 
haf  mir  Euei*  Schreiben  von  22.  Dacembris  aamint  allen  zugG- 
hörigeo  despaccis  zurecht  Uberbraeht. '  Nun  moss  icli  wohl 
bekennen,  dass  ich  verhofft  hätte,  die  Herrn  Spanier  sollen  ein 
beofter  Resolatioii  anf  so  erheblich  Torgebra.cbt  Motiven  haben 
folgen  laBBen.  Aber  eß  zeigt  sich,  was  ich  allzeit  befiorgt,  daae 
{die  ministri}  es  nit  recht  meinen,  und  glaube  ich  wohl,  daas 
Feüeranda*  ein  grolle  Ureach  dieser  mora  aeie,  ich'  kann  mir 
aber  keinswegs  den  aospetto  aas  dem  Sinn  schlagen,  dase  Me- 
dioa*  eb-eoao  wenig  gaete  [IntentioBen  habe],  sondern  es  mache 
als  wie  der  Äff,  so  mit  Katzenpratzen  die  Küsten  aus  dem 
Feuer  herauakratet  hat,  ma  paticntia,  ad  remedia.  Ich"  bin  in 
Werk,  dies  Work  a  cjipito  zu  überlegen  and  ein  rechte  Reso- 
lution zu  lassen,  also  daas  in  wenig  Tagen  diesem  Schreiben 
ein  Courier  folgen  wird,  allda  ich  alles  ausführlich  Ench  be- 
fehlen werde.''  Intanto  besorge  ich,  die  Schärfe  würde  leicht  so 
viel  achaden  ala  nützen,  und  vielleicht  sein  etliche  lose  Spanier, 
so  auf  nix  warten  als  ein  Occasion  zu  haben  aUes  Über  und 
über  zu  werfen.  Eins  rauBB  ich  wohl  bekennen,  daas  ich  gern 
hätte,  daas  Ihr"  mit  Peneranda*  so  viel  mUglich  disaimulirt, 
nnd  wÄr  wohl  guete  geechehen,  wann  mein  Schreiben  ihme 
Peneranda*  war  eingehändigt  worden,  deagleichen  auch*  den 
{anderen  ministria],  dann  dies  kann  nit  schaden,  wohl  aber  viel 
natzen.'  "Was  anlangt,  dass  die  verwitibte  Kaiserin*  nit  Boll 
bei  mainer  Gemahlin*  und  mir*  aein,'  kann  ich  mir  wohl  ein- 
bildec,  woher  die  Maquiuen  kommen  nnd  ist   La   Fuente*   nit 
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wenig  davon  schnldig,  weilen  er  ziemlieh  domeatiuo  mit  der 
Kaiaeria*  gwest.  Aber  die  böse  Zungeu  machen  gleicb  ex 
luusca  elepbantuiu,  daheru  i&t  dieses  aacli  kommea  und  Bein 
dies  nur  laiitei*  Praetest,  wann  sie  so  kein  rechten  Lust  haten, 
mir*  die  Infantin*'  za  sehieken. 

Es  wird  aber,  bo  Gott  will,  noch  [sicli]  besaer  athicken, 
wann  der  KSnig''  [nur  länger  lebete}.  Weiß  also  pro  nunc  ein- 
mal nix  anders  zu  befehlen,  als  daäi»  Ihr  noch  sine  iotermis- 
aiuüe  dringen  Und  treiben  sollet,  die  praeventionea  alle  za 
EseeutioD  za  bringen  und  alles  dasjenige  za  exequiren,  bo  ich 
Euch  sowohl  eigenhändig  als  per  viam  canccllariae  befohlen 
habe.  Ich  kann  auch  aus  Eurem  Sclireiben  ait  sehen,  ob  die 
Königin  denen  ministria  aaf  Maß  und  Weis  zugesprochen^  als 
ich  es  verlangt  habe,  und  habe  auch  selbe  gebeten,  mir  eines 
jeden  Erklaniiig  in  apecie  zo  ächreiben.  Ist  das  nit  geachebenj 
80  treibt,  nt  äat,  und  in  summa  faciamus  omnia,  quae  poasibilia 
sunt  ac  in  hono  deo    confdamua. 

Wir  Sonaten  sein  alle  wohlauf,  nad  gibt  es  iezo  stattliche 
Schlittenbahn,  und  bia  ich  schon  zweimal  gefahren.  Heut  fahren 
auch  die  damas  herum,  werden  den  Vorwitz  wohl  büßen,  dann 
es  grimmig  kalt  ist.  Der  Komet  wird  noch  fast  täglich  ge- 
sehen, und  meinen  viel  astroaomi,  dass  zwei  sahaequentee 
sein;  andere  meinen,  es  scie  einer.  Si  duu,  est  rarum;  si  unue, 
ist  auch  viel,  dann  er  schon  fast  ein  zwei  Wochen  gewährt 
hatte.* 

Von  der  regina  madre  in  Frankreich  sagt  man,  sie  solle 
in  Todesgefahr  sein,  dann  den  Krebs  hat.^  Verbleibe  etc. 

1  PöttiDg,  eigenh.  22.  Dezember  1664,  abersendet  die  königliche 
Reialntion  auf  sein  Anauctien  nnct  klagt,  dafi  er  trotz  a.ll<?r  Mäbc  die 
Sache  nicht  vorwärts  bring'en  hs.Du.  ,Eb  la.aset  aicli  aher  dieser  Leut  (der 
Minister)  Mälignitfit,  luit  welicher  sie  eogar  ihren  selbateigenen  £ijuig  zu 
liititergehren  kein  Bedtüiken  tragen,  nuniuehr  mit  Diclits  Hnderm,  als  einer 
von  E.  R.  M.  ImzdgeniJeu  mehreren  Resolution  (?)  corrigireti,  dejwen  E. 
K.  M.  ich  Lei  meiner  Ire  uschulil  ige  teil  Pflicht  nicht  alleio  versiclierc,  Bon- 
ciern  va  aeiud  L  M.  die  Königin  und  der  Pater  Neidhardt  einer  gleich- 
mäßigen Meinung,'   Unter  den  MidgUnetigcn  iät  Pcaara.Dda  das  Hnupt. 


ii,  Or.  "  Luflt  halieu  AE  d.  AE  bu  Kbicfaeo.  Da»  ü  kinm  iJie  and  dem 
/•edtulini;  danuuh  naß.«  diu  mte  odo"  wwaiU  A£  in  AF  tjeändert  vardtn 
<■  AC  irrtiliaUch  -tatt  AB 
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Mmi  initil  beiMfIca  iblwU'en,  «fenn  vetia  der  Kfinig  stirbt,  wu  jede»  Ao- 
|nulil>{--k  ni  itmargßK  iat,  ao  Icbd»  ilie  gaiuse  Sadie  in  die  BrOcbe  gehen. 
lU  i«t  ihm  JmI4c1i  gelnagea,  eine  Antwoit  der  In&iitiii  auf  da«  kaiMflicb« 
Hnbrvibttn  su  crhmlten.  —  Wegeu  der  Joyas'  konnte  er  keine  Erkundigoag 
nluxlcbon,  'U  tlie  Uoiina.  I>en«r  Je  VeUsco  und.  Romero  (?,  oder  Porar?) 
kfunk  «iiid.  l*^  wlril  ,ujtU)iiiancj',  obwohl  man  et  nocb  nicht  offen 
yiwuift  )i«t,  Ifclianptel,  <li«  InfaDtin  werde  ulcht  früher  abreiBen,  ate  bU 
Ain  Kai*«nn-WttW6  kua  Wido  weg  sei  (vaU  wegeo  R&ngetreitigkeit«b). 
KrtilirUlith  klit^  Pfitliiig,  daß  er  von  der  kaieerUchen  Kammer  gar  kein 
(IgI<1  «rhulte  und  nicht  mehr  imAtuude  ael,  weiter  zd  bestehen, 

Ijconore  Vetaaco,  d!«  bier  erwllhnt  wird,  war  eine  Hofdame  der 
Ktnlf^in,  niiie  Scbwcflter  des  Grafen  von  Siguela,  die  vom  König  die  Ein- 
kfltitU'  eini:r  ihrem  llriidcr  gehörigen  Comm&nderie  dea  Calatrnraordens 
•rliulbtn  babuii  aoll,  sa  di>0  h!g  auf  ibren  Gemahl  Übergeben  sollte.  (R41. 
il'Kil).  4»,)    Ülier  Koinero  vgl  Nr.  40,  Anm.  7. 

Ih't  Marquua  Povar  let  Don  Pedro  Antonio  de  Aragon,  jOngerer 
Ünha  lies  Enrique  de  Aragoo  y  Curdova,  Hensoga  vod  Bcgorbe  und  Car- 
dona,  Kn{iitlln  der  deut«cb(Mi  Garde  1G40,  Gouverneur  d«H  Erbprinzen 
HaltlitiHar,  der  lli46  starb;  er  wurde  Teriläcblig:t,  indirekt  denTod  diese« 
I'HiiKnn  berliui geführt  lu  Kuben,  verhunnt;  erlangte  Jedoch  die  Quni«t 
i'hilijip  IV.  wieder.  ItiUü  wurde  er  als  Nachfolger  aaiucB  Bruder»  Don 
Punc'uilI  (Kii-rdiiittl  von  Aragon)  Vizekünig  von  Neapel,  dann  ilö71)  Go- 
•undtor  in  Koni.  ^  starb  1690.  Jauu&r  1670  war  er  eeinein  ältesten 
Brudor  Luia  Ilamon  in  deaion  WOrden  nachgefolgt. 

S  Pütting  berichtet  nfimlicb  im  KauzleiachreibeD  an  den  Raiaer 
VtjRi  t>.  Doinnlter,  duü  er  bis  dahin  die  kiiiserlicheu  Schreiben  cur  bei 
)l«Ullft  und  Oy*nguren  ilbergeben  hab«,  and  sAhlt  Bodsna  di«  üi- 
uohon  auf,  aus  wölebon  es  be<i  rlcu  QbHgeB  noch  nicht  goschehen 
konnte:  Ciuitiilln  bat  »la  ,Prac«cn  Castillau'  keine  TerbincEung  mit  den 
BiitaühufliTU,  dahtir  hat  or  (Fütting)  die  Kilnigin  gebeteu,  den  Brief  durch 
I'.  Nvidhardt  ilbcrguben  eu  lassen.  Alba  und  Mortara  bähen  BEattem  im 
HauMi,  Vclaila  ist  MhoB  lange  krank,  der  Großioquiailor  hat  ihm  gegen- 
Obtr  gar  kriuo  Il£llichkeit  gezeigt  und  sie  bubea  nocb  nie  mit  einander 
rwkehrt.  PeRHranda  war  geradem  unhöflich  gegen  ihn. —  Die  Schwierig- 
k«it  bei  Caatrillo  war  die,  daQ  der  Präsident  des  Gate«  von  KastilieB 
ksifflft  Baeuebe  macbti'  und  beim  Empfaug  in  seiner  Wohnung  nientEknilem 
ilio  rachU  liand  mlor  dvn  Vfnrtritt  augeetaud-  Daher  empfing  er  Besuche 
•tota  im  Botl,  womit  »ich  jtsluch  nur  der  englische  und  hoUfodische  G«- 
wndtfi  bcgnagten.    Vgl.  V«y.  d'E.ep.  (1G67)  282  u.  a. 

Ober  Alb«  rgl.  Kr.  36,  Anm.  1,  Qber  den  Grußinquiiitor  Nr.  iJ 
Der  hlor  gviuiunta  Mortara  ist  l>oa  Francisco  de  Oroac«,  II.  Blkn|v 
d«  M.  and  III.  Msr<|UM  d«  Uliaa.  Suatant  »eil  I6b9,  Vu«k<Jmg  von  lU-  ' 
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talonien,  1668  VizekSuig  TÖn'Mkilajid,  wo  er  Bclmn  20.  Dezember  1668 
Btazb. 

DoD  Antomo  Sancho  Da.vila,  III.  M&rqnea  de  Velada,  war  Ge- 
neral der  KHv&lliTie  von  Flandern,  Gouverneur  Vüii  Mailaad,  KiileUt  Prß- 
BJtläut  des  Hates  von,  Fluadbrii  und  Stiiu.tiira,t  (Mignet,  1.373).  Aus  seiner 
Ehe  mit  der  Tocliter  dee  VUI.  Marques  Aetor^a  hatte  er  drei  Söline, 
1.  den  Bpfttereo  IV.  M&rqußB  Antonb,  der  gewöhnlich  San  Roman  oder 
Astorga  genannt  wurde,  2.  Bemardino  Marques  Saunas,  der  diese  Wilrdo 
durch  ciue  Heirat  mit  einer  VdaEco  erhalten  haben  niiiC  und  1668  Kapitän 
der  spajiischen  Lcibgiirdc  wiir  {vgl.  diu  Anm.  /um  Briefe  vom  21.  Nov. 
1668)  und  3.  Fernando.  —  Der  alte  Marqnea  Vclada  atarh  15,  August 
1866.  Mem.  hiat.  eap.  XV.  85,  XIX.  385,  457.  Vgl.  Pöttiug  27.  August 
1S66  und  d»B  Urteil  Leopolds  über  ihn  27.  SeptemLer  1666. 

S  Vgl.  PQtting,  eigenh.,  99.  Deeember  gegen  Ende. 

4  Üher  die  Zweifel  der  Gelehrten  vgl.  Thöatr.  EüTöp.  EX.  1487  f. 
Der  Komet  wurde  uuch  außerhalb  Curopae  geaehen, 

5  Die  Köuigin-Witwe  Anna  ,yon  Oaterreich',  die  Hutter  Lud- 
wig XIV.,  war  eine  Schwester  Bonig^  Philipp  IV.,  geh,  1S02,  gBStorl>an 
20.  Januar  1G66. 


65. 


Wien,  4.  Februar  1^65. 

Pötting  soU  nnchforschm,   ob   nicht  Embrtm  gegen  die  Abreise 
der  Iiif'antin  intrigniert.     Festlichkeiten  bei  Hofe. 


Weilen  Euer  Sclireiten  von  18.  älter  als  der  Courier  ist, 
aU  habe  ich  nix  darauf  zu  antworten,  auch  in  publiciH  nit  viel  zu 
schreiben,  weilen  der  Courier,  von  welchem  ich  jüngatn  gemeldt, 
nunmehr  also  in  plena  cxpeditione,  aUo  daB»  [er]  in  gar  wenig 
Tag  ohulehlbap  von  hief  deapachirt  werden  wird.  Dies  allein 
habe  icli  Eaeh  Ä-ollen  zu  wiasen  thnn,'  ob  nit  rathsatn  uad 
guet  witr,  daBS  Pötting*  au  penetriren  auchele,  ob  nit  der  fran- 
zösische Gesandte*  nomine  legis  Galliae*  bei  dem  König*  und 
minifltris  {heimliche  Practiquen  spiele  der  Infantin'  Reis  zu 
verLindern}  und  was  er*  sonsten  {vor  colpi}  aottomano  ver- 
richtet. Sonsten  haben  wir  allhier  den  Fasching  lustig  ange- 
fangen, erstlich  an  opera   musicale   gehalten,  welche  ich   Euch 


&5.    Or.  ^/o^t  wollen         >'  AB  tCaU  AE 
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hiebei  schick«,  hernach  am  Samata^  sein  wir  in  Schlitten  ge- 
fahren iii  maäcara,  uad  alle  tsielizehn.  (bo  viel  aetn  wir  gw6Bt) 
aein  wie  die  Schweizer  gekleidt  gwest,  grlln  und  Silber.  Sein 
in  allem  mit  den  Dienern  zu  Hobs  und  Faß  wohl  auf  130  Persoueii 
konuneii,  und  hat  gar  ein  guete  cuinpiiirsa  gm»cht.  Weilen  Uir 
aber  ohne  Z'weifl  von  andern  werdt  mehre  p^rticalari  haben, 
also  ende  ich  und  verbleibe  etc. 

I   Kigciih.  Sclircibi'ii  vuin  18.  Dezember,  Kunde igcUreibeii  vom  19. 

lulLaltBloa. 


56. 


Wich,  iS.  Februar  1665.'* 

(Durch  Kurier.)  Tod  Portias.  Der  Kaiser  will  keinen  Premier 
mehr  errienyien.  Verteilunff  der  obersten  liofchargen.  Pöüing 
soll  auf  Atti}fii}irung  d*^'  Vorkehrungen  für  die  Abreise  der  In- 
fantin dringen  und  die  Königin  das%d»'ingen,  die  Minister  be- 
sonders aneuspornen.  Auch  soll  er  selbst  alle  Minister  um 
Förderung  bitten,  hcsonders  Peüaranda  und  soU  darüber  durch 
diesen  Kurier  berichte»,  Zu  große  Schärfe  könnte  jetloch  nur 
schaden.  Er  soll  alles  Neidhardt  mittetleti  und  die  Königin 
bewegen,  sich  der  Gescitäße  aneunehnien.    Langsamkeit  der  Post. 

tloffeste. 

Der  schon  vor  geraumer  Zeit  vertröstete  Courier  kommt 
dermaleins  mit  diesem  meinem  Schreiben.  Gauan,  baiuB  morae 
Bat  tragica  fait,  indeme  gleich  ala  ich  diesen  Courier  habe  eK- 
pediren  wollen,  der  Fürst  von  Porlia  erkrankt  und  also  übel 
mit  ihm  worden,  daea  er  endlich  gestern  um  fl  Uhr  Vormittag 
seliglich  verschieden  iet.  Wie  mir  hei  dieaen  Fall  um  daa  Herz, 
könnt  Ihr  leicht  Euch  einbilden,  dann  ich  ihn  allzeit  sehr  ge> 
1  iebt  und  vor  ein  gar  treuen,  aufrcclitigen  iniaiBtro  erkennt 
habe.     Ma  patientia,  omnes  aumus  mortalea. 

Wie  ich  aber  jezo  meine  negotia  recht  bestellen  werde, 
bin   ich  ngch    itit    vOllig  resolvirt.    Euch  zur  J^achricht   über 


hü,   Or.  >  Do/m»  irrtlhalidi   1664  daher  atuJi  derl  önifebMideH. 
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mnesa  ich  etliche  moine  intentionea  erB9Ti.eD,  und  zwar  in  clara, 
dann  es  doch  mit  dem  Courier  ein  sichere  Gelegenheit  ist. 

1°  biu  icb  entschlossen,  kein  primo  mitiistr»  oder  valido 
£n  haheii,  aondem  mein  eigner  prlmniio  selbst  zu  sein,  doch 
etlich  Rsthe  zu  den  meiaton  oder  allen  Negotien  zu  zichea, 
et  hoc  ex  multia  caiiais:  1'^  bin  ich  noch  jang  und  kann  wolil 
arbeiten,  2"  bleihe  icb  Herr  und  kann  ein  ander  nit  vantiren, 
daes  alles  von  ihm  <lependire,  3"  kann  ich  es  besser  verant- 
worten, dann  alles  ich  mir  »cihst  attribairen  mueas. 

pi"]  Das  ObersthofmeiBtetamt  vermeine  ich  dem  LoLko- 
witz*  oder  Lamberg*  zu  nonferirenj  doch  bin  icb  noch  nit 
vüUig  reeolvii't.' 

rH''  Die  apanieche  negotia  and  Corresjjondenz  liabe  ich 
Hchon  dem  Lamberg*  antgetragen,  wie  er  dann  bei  diesem 
Courier  schon  Eucli  und  dem  Medina  hievon  schreiheu  wird. 
Meine  ich  werde  es  nit  übel  getroffen  hnben,  dann  1"  iat  er 
ein  wirklicher  Cavalier,  hat  keine  Dependenz  oder  passio  und 
kann  ihm  gwiss  wohl  trauen,  2"  weiß  er  gleichwohl  viel  darum 
und  hat  ziemliche  notitia  de  negotii«  hispanici»,  3°  will  ich  doch 
selbst  das  meiste  einrichten  und  thuen. 

Dies  habe  Euch  pro  interim  zur"  Nachricht  erüfiiien  wollen 
and  bin  bei  Euch  wohl  des  aecreti  gesichert. 

Nun  ad  rem.  Die  Ursach  dieses  Couriers  Abfertigung  iat 
die  Sollicitirang  der  Heia  meiner  Geapons;  beziehe  mich  also 
in  uJlem  auf  mitkommende  Expedition  aas  der  Kanzlei,^  habe 
Ench  allein  diese  noch  folgende  pancta  mehr  erindem  und  dilu- 
cidiren  wollen. 

1"  sollet  Ihr  inceasantcr  dringen,  dass  alle  disposttionea 
and  praeventiones  einmal  gemacht  würden,  und  wollet''  alle 
Posten  relationiren,  ob  und  was  geschehen  und  wie  die  Sachen 
stehen ; 

2"  inständigist  hei  der  Königin  anhalten,  dass  sie  doch 
Käthe  und  Minieter  a  parte  fui'fordem  und  ihnen  recht  zue- 
»prechen  solle,  und  dies  auf  Mali  [und]  Weis,  wie  ich  von 
24.  Octohev  geschrieben  habe,"  dann  auf  dies  mein  grölite  Hoff- 
nang  habe; 

'6"  allen  ministris  and  geheimeo  Ruthen  wo  mUgÜch 
Bell>8ten    zueaprechen  und°  aollicitireD,    auch   gegen    aUen   aEies 


50>  Or.  ■  unr?        *•  wolle        °  nach  nnd  em  vmluerlicha  Wort. 


lOS 


Gute  weisen,*  aach  alle  üble  Intention  dissimaliren,  absonder- 
licb  aber  sehen,  ol>  der  Peüeraada*  Dil  sn  gwiiiaeii,  ut  etiam 
ille  coopsretar. 

4"  aollet  Ihr  die&en  Courier  bald  wieder  znTücltBchicken 
und  alles  berichteo,  wie  es  stehet,  dann  ich  mase  ins  claram 
kommen.  Bei  diesen  ganzen  Kegotien  mase  man  so  viel  müg- 
lich  suaviter  und  mit  Glimpf  procodiren,  dann  sonsten  besorge 
ich  werde  ßix  Guetes  erfolgen,  und  ich  fürchte,  die  übel  Inten- 
tionirte  suchen  bloa,  ut  faabeant  praetestum  ad  hoc  negotium 
plane  dissolvendum,  quod  Deus  avei-tat.  Dieses  alles  wirdt  Ihr 
6"  mit  dem  Pater  Neidbardt  communiciren  nnd  aein  CooperatioD 
gebranchen,  7"  auch  auf  alle  Weis  aeben,  ut  regina.  se  ingerat 
negotiis  and  ihro  hiexu  repraesentiren,  dass  ohne  diesem  gwiss 
die  Sach  in  ein  schlechten  Stand  geratben  möchte,  durch  dies 
aber  wieder  vielem   Übel  abgeholfen  werden  kOnae, 

Dieses  ist,  was  mir  in  diesem  Werk  beifallt,''  beziehe  mich 
in  übrigen  auf  ohgedachte  Reaolation  per  omniu  nnd  verlange 
ad  omnia  ein  Antwort. 

So  avisir  ich  bei  dieser  Occasion  Euer  Schreiben  von 
2.  Januarii,*  habe  über  dies  Obige  nix  zu  adjangiren,  allein 
erindere  ich,  dses  die  Posten  wieder  gar  langsam  ankommen^ 
und  allzeit  die  Antwort  nm  vierzehn  Tag  zu  spät  kommen  wird.' 

Sonsten  sein  wir  diesen  Fasching  ziemlich  lästig  gwest 
und  haben  nnter  andern  eine  deatsche  Comedia  halten  lassen, 
80  hiebeikommt,  wie  anch  ein  lista  von  der  geatrigen  Wirtschaft, 
welche  gwisa  gar  wohl  und  in  omni  hilaritate  abgeloffen. 

Sein  in  viel  Zeit  nit  so  Inatig  gweat. 

W^ann  dieser  Coarier  nit  gar  gscbwind  hineinkommt,  so 
habt  Ihr  Euch  [nit]  zn  ve-rwnndem,  dann  er  auch  ein  Espedi- 
tioQ  in  polonicis  dem  I'IsoIb  nachfuhren  mnss,  uhiqne  loco- 
rum  sit.    Hiemit  ende  ich  nnd  verbleibe  etc. 

1    über  Lamberg  vgl.  oben  Nr.  G,  Aom. 

Lobkowitz,  Ffirst  Wenzol  Ensebius,  geb.  1609  ah  Solin  des  Zde- 
nck  Popel  von  Lobkowitz  {15S8 — 1628),  dea  bekanntea  VcrfechterB  dea 
AbaoIutismUB  uitd  KatholiztBmas  uad  de«»ea  Frau Polyxena,  geb. P^mstein, 
verwitweten  Boscoberg.  Durch  diese  letztere  war  er  verwandt  mit  den 
Hendoaa,  den  knrländi Beben  Kcitler,  den  Hcriogen  von  Teschen,  dea 
GoDEsga,    Venosa    und  Caflerta.    —     1627  —  1631    machte    er   Reisen 


U.   Or.  ■  «Jlf  glitt  w«i£  ■'  beffahta 
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durch  lulien.  Dcntochland,  die  spanischen  Niederlande  bis  nach  England. 
1632  warb  er  ein  Hegiment  nnd  £Og  ala  dessen  Oberst  in  den  Kri«g. 
1636  vnrde  er  Oeneralfeld Wachtmeister.  1637  Rofkri^mrat,  1610  Ge- 
Denlfddzeiigmdster.  164&  geheimer  Rat,  164  7  GencralfeldntarBcball, 
1649  zweiler  giebelmer  Rat,  1652  HofkriegwatoprlBident,  1666  Oberat- 
hofmeister,  11569  erster  geheimer  Hat.  Oktober  1674  wurde  er  gestOrit 
und  starb  32-  April  1G77.  Er  war  gut  katholisch,  docb  kein  Zelot,  ein 
Feind  der  Jeeuiten,  streng  nbMiatiBtiBeh  und  franin  Ben  freu  udlicb.  Seine 
Barkaalische  Art  machte  ihm  viele  Feinde.  Wolf,  LobkowitK. 

8  FeUt. 

S  In  Wirklichkeit  vom  25.  Oktober. 

4  Pütting,  2.  Jan  aar  1665,  eigenh.  Er  berichtet  von  Heiner  Angst, 
daQ  dem  König  etwas  zaatojQen  könnte,  und  betont  die  Notwendig-keit,  die 
Abraifte  der  InfaDtin  vor  dem  Eintritte  dieses  Ereignieeea  durehmsetaen. 
—  Ancb  die  Relation  vom  1.  Januar  handelt  haoptsScbiicb  biervnn  nnd 
von  dem  Wident&nde  FefiaTandfts. 

57, 

Wien,  i8.  Februar  i66^. 

Nichts  zu   schrtihen.     Der  Kaiser   Icaitn   mit   niemandem   über 
Portias  Tod  sprechen,  da  alie  interessiert  sind. 

Obwohl  ich  anter  heutigen  dato  Euch  mit  dem  Courier 
geschrieben,  so  will  ich  die  ordinari  auch  nit  ohne  mein  Schrei- 
ben ablaufen  lassen.  Aviair  Euch  allein  meine  Gesundheit  und 
dass  ich  noch  aehr  pertnrbirt  bin  wegen  dea  Füllten  von  Portia 
Tod,  und  bin  recht  imbroglirt,  noch  mehr  aber,  weilen  ich  fast 
mit  niemand  hievon  reden  kann,  willen  fast  alle  hiebei  inter- 
eesirt  eein,  clii  per  ud  verso,  chi  per  an  altro,  nia  apes  mea 
deos,  in  hoc  ego  confido  und  verbleibe  etc. 


&8. 


W/eß,  20.  Februar  rd'Öj. 

Vor  Ähganff  des  Kuriers  PöUings  Relation  vom  16.  Januar  er- 
halten. Die  Königin  achreiht,  daß  Cardona  riijw  treltlichen  Be- 
gleiter und  Benavmite  swr  cantorero  mayor  ernannt  sei.  Potting 
hanri  eraterem  gratulieren.  Mit  Pe^aranda  soll  er  gute  Korre- 
aponäetis   halten,     Rekapitulation  einiger  Punkt6  des  varvorigeti 
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Schreibern.    Rekommandatiou  für  Alfonso  und  Rambaldo  Portia. 

Ühifr   Jie^ettnitig    der    ohersle»   Hofämter.     Pötihi^  aalt    üher  die 

Deitistchc»,  die  in  Spanien  rftffwe»,  herichien. 

Gleich  als  ich  diesen  Connre  expediren  habe  wollen  and 
aclion  das  mitk online n de  Schreiben  geschrieben  liabe,  empfange 
ich  Eur  Relation  von  16.  Jennei"/  weilen  aber"  die  aiibstantia 
darch  selbe  nit  matirt  iai,  als  beziehe  mich  nochtn^ii  auf 
die  KauptresolutioiL  auB  der  Kanislei,  der  wollt  ILr  iu  alleo 
Puncten  punctnatim  nachkommen,  auch  von  allem  ausführliche 
KelatioD  eretätten,  aueb  alles  mit  dem  P.  Neidhardt  commnoi- 
cireo  and  mit  seiner  Cooperation  dies  Werk  recht  stabiliren. 
Habe  doch  noch  in  ein  und  andenn  nachfolgende  Erinderung 
than  wollen.     lub  siehe 

1^  aUB  gedachter  Eur  Relation,  daas  noch  kein  rechte 
PraeventioD  gemacht  worden;  die  Königin  aber  schreibt  mir,  e« 
sei  zum  weltlichen  conduttor  der  duque  di  Cardona'  [benennt], 
hutt'  solchen  iinpiego  auch  achon  angenommen.  Ea  war  auch  '■ 
mit  der  coodessa  de  Benavente^  als  künftiger  camarera  mayor 
alles  appnntirt.  Weilen  Ihr  mir  aber  hievon  nix  aehreibt,  alß 
werde  ich  die  Gwiaabeit  erwarten.  In  ca&u  quod  ita  sit,  mein 
ich  werde  es  nix  schaden,  wenn  ILr  meo'  nomine  hiezue  gra- 
tnliren  atich  sagen  [tliätet],  dasa  ich  wegen  seines  Haue  und 
dessen^  lucimtento,  auch  das  derzeit  den  deutächen  Hilusern 
befreandt  sei,  ein  absonderliches  Oefallcn  habe,  da»s  dieser 
empleo  ilime  aufgetragen  worden,  und  wollt  ihme  adhortiren, 
er  wolle  seines  Ürta  diene  jciruuda  aufa  müglichate  beschleunigen. 
ÜieaeB  Btelle  ich  aber  Euch  anheim. 

2"  glaube  ich,  das»  Peneranda*  noch  keine  guete  Intentionen 
filhre,  aber  dem  aeie  wie  ihm  wolle,  est  nobia  disaimulandum 
ad  vitandam  malus  malnm  et  ne  nobi«  magis  noceat,  weilen 
ieh  sorge,  Medina*  werde  sich  mit  Pefieranda*  vergleichen;  meine 
also  nochmals,  Pötting*  solle  so  viel  müglieh  mit  Peiieranda* 
guete  Coirespondenz  halten,  dann  aoasten  gwiss  alldortcn  nit 
fortzukommen  seiu  wird. 

B"  meine  ich  nochmals,  werden  wir  dieses  Werk  als  sna- 
viter  treiben  müssen,  dann  ich  flJrchte,  die  aemuli  wollten  uns 
gern  zusammenhetzea,  qaod  nihil  valerct. 


&8.   ör.  ■  aber  «her         ''  anch  such         •  meoiii         *  twei/eUiafl 
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4*  wann  wird  guet  sein  zu  penetriren,  ob  der  französische 
Geaan-dte*  nit  ex  ördme  ani  regi«*  -wider  diese  Reis  oegotüre, 
per  quoH  et  qnibus  mediiai' 

Was  5"  die  Thason  anlangt,  kommen  wieder  etliche  re- 
commandationes  bei  diesen  Courier;  icli  bezielie  mich  aber  aaf 
dasjenigEj  so  ich  Euch  olirdangat  ifl  diesen  »pert  geschriehea 
habe.  Was  den  Lcsale*  anlangt,  wann  ihm  kann  geholfen 
werden,  ohne  mein  großen  Entgelt  und  empeüo,  bene  et  optime 
erit.  Ihr  wollet  aber  sie  nit  animiren  mit  dem,  dass  Ihr  sie 
«af  mich  w^ist,  sondern  alle  Schuld  auf  die  Bpauiachen  Minister* 
BcLieben. 

In  dieser  Materi  wird  Laraberg*  Euch  auch  ein  mehrers 
achreiben  und  weilen  ich  6"  ana  Eurem  Schreiben  an  Füraten 
von  Poiiia  sei.  gesehen,  dass  seine  zwei  Vettern  der  Obriate 
Graf  Älphonso  und  Oberatwachmeiater  Graf  Rambaldo  von 
Fortia''  allda  angelangt  nnd  ich  mir  wohl  einbilden  kann,  dasa 
nnnmehr  [eJe]  sie  nit  viel  mehr  werden  conaiderii-en,  weilen  der 
Fürst  gestorben,  also  befehle  ich  Eueb  gleichwohl,  dasa  Ihr 
Euch  aller  beeden  auf  daa  beste  annimmt  und  Ihnen  wo  es  von- 
nöthen  aaaiBtirt.  Dann  diee  v-erdient  noch  wohl  die  memoria 
dea  gaeten  PürBten  seligen;  die  Kwei  Grafen  meritiren  es  auch 
gar  wolJ,  der  Graf  Alfonao  ist  des  bairiscben  Portia  Sohn  und 
ein  Gavaglir  von  gnete  Parten,  anch  ein  erfahrener  Officier; 
dem  armen  äcbelme  dem  Rambotdo,  dem  bin  ich  auch  scholdig 
XU  helfen,  [dann]  er'  ein  sechs  Ja,hr  mein  Edelknab  gwest  und 
fast  von  mir  anferzogen  worden,  hat  auch  schon  ein  gnete  An- 
fange in  Krieg,  hoffe  soll  wohl  riaaciren.  Was  allhiesige  Va- 
canze  anlangt,  bin  ich  nunmehr  iu  pectore  fast  resolvirt,  dem 
Lobkowitz*  die  Oberöthofmeisterstelle  [zu]  geben  und  seine 
dem  Gonzaga,**  dann  Lobkowitz*  ist  {ein  Fürst},  von  guetea 
Kittlen  und  bat  sonst  guete  Stuck.  TJnd  weilen  ich  kein  1" 
valido  odei'  primado  halten  will,  brauche  daa  Oberstbofmeißter- 
srat  auch  nit  so  viel  Ceremonien. 

Hätte  ich  Lamberg*  promovirt,  so  würden  durch  seine 
Promotion  so  viel  Stellen  leer  werden,  dass  es  gar  hart  mir  za 
ersetzen  kommen  war.  Bei  Aueraperg*  und  Sebwarzenberg* 
hat  ea  auch  sein  Absatz,''  so  Ihr  Each  leicht  einbilden  könnt. 


58.  Or.  •  ea        '•  vnticker 
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Dieses  ist  nur  fllr  Eaoh  and  mit  nÄchster  Pf>8t  wird  alles, 
öffeiitlich  bineingeachrieben  werden.  Und  weilen"  mit  den  ReJ 
gimentem  viel  Deatsche  in  Spanien  kommen  sein,  also  wollt 
Ihr  erfahren  und  mir  berichten,  was  vor  Cavaglieri  darinnen 
sein  und  wie  sie  aici  halten,  auch  wann  ein  occaflio  kornmt 
allzeit  censiren,  wie  aich  zeigt  haben.''  Schließlich  beüiehiij 
midi  etc- 

1   Eigenh.  Antwort  Auf  Abb  Kaisars  Schreiben  vom  10.  Dez«n)b«r] 
1664  an)>e(]«utend. 

Relation  16.  Januai-  Sber  die  Ver&chlQppunggpQlitik  der  Spio- 
nier in  Bezug  auf  die  Abreie«  der  InfaDtiD.  Man  entacliuld!gt  sich  immer 
mit  Geldmangel.  Aber  vor  kufEem  siud  in  Gadiz  drei  Schiffe  aus  West- 
indicn  ang-okommeu,  die  dem  Eöuige  G00.0()() — äOO.OOO  EroncD  und  für 
Private  an  2W>ei  Millionen  mitgebracht  haben,  was  Pdtting  auch  gehörig 
reprisentiert  hat. 

ä  Der  fUtfiBte  Aar  drei  Britder  Aragon  (vgl.  Pötting,  31.  Jan.  1665 
Relat.},  DoD  Luis  Ramon  VU.  Herzog  von  Segorbe  und  Gardona  nach  sei- 
nem 1640  verstorbenen  Vater  Enrique.  Geb.  ca.  11300,  gest.  13.  Januar 
1*70.  Seine  Titel  und  Würden  vererbte  er  (na^h  Burgoa  II.  ie5  f.)  auf 
seine  Tächt«r  aus  erster  Ehe  Catalina  AntoDiä,  welche  iie  an  Jen  Vll, 
Herxog  von  Medinaceli  brachte.  Vgl.  jedoch  duzu  oben  S.  1Ü2,  Anm.  1 
über  den  Marques  Povar. 

8  Die  Gräfin  von  Benavente  alarb  noch  vor  der  Abreise  Margareta 
Theresiiis  aus  Spanien,  11.  Juli  16ti(>.  Vgl.  Priorato  III.  5  und  unten 
PöiCitig  15,  und  17.  Juli  1S6G.  Sie  war  die  Witwe  des  X.  Cirafeu  voa 
Beaavonte  Johann  Alfons  Pimentel. 

4  Bezieht  sich  auf  den  Wunsch  des  Grafen  Leslie,  vor  dem  An- 
tritt seiner  Gesandtscbaftareiae  uäch  der  Türkei  da«  Vlies  zu  erhalten. 
Tgl.  Nr.  50,  Anm.  3. 

5  Vgl.  Priorato  1.  c.  616. 

6  Die  HofkriegsratprllBidentenBtolle.  Ffiret  Hannibal  Gonzaga,  ein 
Verwandter  der  Kaiserin- Witwe  Eleonore,  war  schon  seit  1G58  Vize- 
präsident des  Kollegiums.  Erstarb  lßS8.  Vgl.  unten  Nr.  197.  —  Er  wird 
als  (klug  und  zurückhaltend'  gescbiidcrt  und  war  ein  Feind  Uontccuccolis, 
der  ibm  in  der  Würde  folgte. 


08.  *  NaeA  weilen  im  Or.  ihr         Or.  *  worden 
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59. 


Wien.  4.  März  1665. 

£>ü  Post  ist  Bckm  xaicder  in  Unordnung.    Über  die  Besetmtng 

der  Hofämter,  den  I^inspruch  Ludivig  XIV.  gegen  die  Sendung 

haiserlicher  Truppen  itach  den  spartischen  Niederlanden.    Ankunft 

Roja's.     Großer  Schneefall. 

Die  Poat  iet  abermal  nit  am  Sonntag  allbier  angelangt, 
wie  ßie  hätte  aollen.  Sein  alle  vor  dieamal  ohne  Brief  und  werden 
selbe  erst  übermorgen  bekommen  et  per  conaeqqens  ftucb  erst 
in  14  Tagen  daranf  antn-orten,  so  ^wisa  oit  gaet  ist^  dabero 
ich  in  alleweg  will,  daas  Ihr  gehöriger  Orten  ahndet,  auch  darob 
seiet  and  Ijegehrt,  daas  man  doch  diese  Zeitverliemng  remedire 
tuid  dasa  ^ie  in  Madrid  in  tempore  die  ordinari  despachiren, 
so  wird  es  schon  in  tempore  kommen;  dann  einmal  bei  diesen 
Conjonctnren  vonnöthen,  daas  man  dies  Werk  recht  einrichten 
thne. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  habe  schon  zum  Oberat- 
hofmeiflter  den  FUreten  von  Lobkowitz  declarirt  und  sein  ge- 
habte Ho fkriegspraesid entensteil  dem  Fiireten  Gonzaga  conferirt. 
Diese  Resolntion  ist  vielen  gar  fremd  und  unverhofft  vorkom- 
men, ich  habe  es  aber  wohle  bedacht  und  finde,  dase  mein  Dienst 
es  also  erfordert  hat.  Der  Lobkowitz  £ndt  sich  gar  schön 
darein  und  lasst  seine  Burlen  Und  Possens  ziemlich  nntätwegs. 
Sein  Freundachafl  ist  in  Spanien  auch  bekannt,  wegen  der  von 
Bernstein,'  und  also  vermein  ich  in  allem  es  wohl  getroffen  za 
haben.  leh  habe  geeilet,  dann  timai,  ne  hinc  inde  pro  alils 
venirent  intercessiones. 

Ich  zweifle  nit,  es  werde  alldorten  schon  bekannt  sein, 
waB  der  König  von  Frankreich*  dem  La  Fuente*  vor  ein  Vor- 
halt gethan  wegen  {der  Völker,  so  der  Kaiser*  in  Niederland 
hat  schicken  wollen}  und  zweifle  nit,  La  Faente*  werde  alles 
hinein  berieht  haben,  will  mich  also  nit  darinnen  aufhalten. 
Allein  mein  ich,  es  seie  ziemlich  deutsch  geredt,*  und  können 
mir  wohl  sagen:  „Äd  quid  deaideramas  testes?"  Pro  nunc  wol- 
let Ihr  nur  penetriren,  was  man  dazue  sagt,   und   oh    sie   noch 


b9.  Or.  >  imiaiXUth 
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nit  die  Augen  aufmachen  wollen?  anclTqnid  putent  n&bia   fa- 
ciendum. 

Lamberg*  de  liia  plnra,  allein  pro  intorim  hat  der  Kaiser* 
auf  des  La  Faente*  Begehm  |der  Völker  Marsch  BnspeQdirt[, 
sö  sonsten  aclioü  ganz  incaminipt  gweacn.*  Guet  aber  wird  sein, 
Bclbigcs  Ilofa  Meinung  hierüber  bald  zn  wissen.  Sonaten  ist 
anch  P,  Roxas*  nit  längat  allhie  angelangt,  ist  noch  alle  zer- 
schmettertj  liabe  also  noch  nit  gnag  mit  ibme  reden  klinnen, 
lioffe  doch  mit  aeiner  Comraiasion  bei  dieaeu  Conjnncturen  dem 
Künig*  nnd  unserem  Hanae*  ein  gneten  Nutz  zn  achaffen." 
Sonaten  gibt  ea  bei  dieser  Winterzeit  wenig  Neues.  Es  ist  vor 
sechs  Tag  ein  solcher  Schnee  gefallen,  dass  ich  eelber  mit  mein 
Augen  etlicli  Wagen  mit  zwei  Eosaen  habe  auf  dem  Bargplatz 
Htecken  sehen,  ist  noch  nit  vergangen"  und  dabei  in  Feld  ist 
ein  solches  Kothiverk,  dass  ich  fürchte,  in  viel  Zeit  nit  auszu- 
kommen.   Verbleibe  also  etc. 


1  (Vgl.  $.  106,  Anm.  1.)  Lohkowitz'  Mutt4!r  Polyxeoa  sUtinint« 
nittnlicli  von  mätterliclier  Seite  Tön  (tiaer  Munriquc  cli;  Lftrfl,  Wolf  S.  12. 

3  Über  diese  Angelegenheit  vgl.  Mignet  I.  .t24  ff,  Pribriim,  Lisola 
2t)ti  f.,  auch  oben  Lßopfild»  Brief  vom  25.  OIctnber  lß64.  —  Der  Kaiser 
wollte  60O0  Maun  acliicken,  die  Spanier  baten  ihn  dann,  nur  2600  zu 
eendea. 

3  Don  Chriatobal  R(>ja.B  (Röxas,  Rochas,  Roccu«)  de  Spi- 
nola,  ein  Franziskaner  aus  den  BpaniBchen  Niuderlanden,  General  der 
Bpaniechea  ProvinE  eeinsR  Ordene,  Bischof  von  Stephanie,  i.  p.  i.(Legrclle), 
seit  1S61  ia  ver8.chied<?nen  Soniltingen  gebraucht,  ein  Schwärmer  für  die 
Union  der  katholischen  und  evangdieclien  Kirche,  der  auch  allerlei  »nd«rc 
Projekte  Bclimiedete.  Knöpfler,  Doiit.  Biogr.  XXXV.  202,  behsnptet,  or 
sei  in  Spanien  Beichtvater  der  lafantin  Margarita  göwese«  und  ihr  nach 
Wien  gefolgt.  Vgl.  jedoch  unten  d.  Aiim.  zn  Leopolds  Brief  com  26.  No- 
vember 1665.  Er  wiirda  ^pfiter  (1668)  BiacUof  von  Kain,  1S8S  von 
Wiener- Neostadt,  starb  12.  Mürz  16^5. 

Kaiser  Leopold  betrnchtei«  ihn  als  eine  Art  besseren  Staltieu- 
jSger,  vgl.  unten  Leo|>oi(iB  Briefe  vom  32.  Mai,  18.  Juni.  16.  Juli  lü7Ü. 
—  Die  obige  Kommission  bezog  sich  nuf  die  Präge  einer  KvontDnlteilun|; 
der  apaniBcbeu  Monarchie!.  Vgl.  z.  B.  L«^elle  I  I0U^9.  Pribraui,  LiaoU 
328  ff.  und  oben  Pötting  18.  Jani  Ißfil,  Nr.  39,  Portia  S3.  Jiiü  und 
20.  August  16S4,Nr.  41. 
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Wjcü,  i8.  März  1665. 


Laiiffsamkeit  der  Post.  Die  Ätujiiegenhrit  der  Abreise  der  Iii- 
faiiHn  läßt  sich  swar  ht'^ser  an,  Pötling  soll  aber  ueiifT  drangen. 
Über  die  m  Sj)anien  kursierendr^n  Pasquille.  Man  muß  sehen, 
daß  die  Kmigin  sich  der  Jiegierunif  annimmt  und  daß  Medina 
mit  PßRaranda  ausgesöhnt  it^ird>  Was  irird  König  Philipp  auf 
lii^  EinspracJie  Zudmg  XIV.  erifiilerni''  Über  Karl  WuUenstain, 
Ätdonio  PimeiUel,  Cadelus  Zcichumtg  des  Kometen  und  die  pot- 
nisehtm  Angelegenheiten. 

Erst  jÜDgstliiii  veratriclmen  Donnerstag,  den  12.  dies,  habe 
ich  Eaer  Schreiben  von  ersten  Febmarii  empfangen.' 

Was  nun  daa  vor  ein  lange,  scLftdliche  mora  und  wie  viel 
Zeit  dailurcli  ohne  £4oth  verloren  wird,  küunt  Ihr  Icictit  selbst 
eracbten,  indemc  tempus  also  precioa  ist,  und  kSnnte  der  Me- 
dina* äU  Correo  mayor  wotil  mehr  Aufsicht  haben,  daas  die 
Posten  Leüser  befilrdert  würder;  ah  innata  Hiapanis  tarditjiB, 
thut*  ja  oft  viel  Guetee''  verderben;  wird  also  wohl  guet,  wann 
diese  Unordnang  einmal  recht  reracdirt  würde.  Sonsten  höre  ich 
gern,  dase  sich  die  Sachen  was  he^aer  anlassen,  die  Declara 
tioo  des  daqne  de  Cardona  hoffe  sei  ein  großer  passo.  Diesem 
allen  aber  ohngeacht  so  mttsst  Ihr  gleichwohl  eine  inteiTQi9sion[e] 
antreiben  (doch  alles  cam  omni  possibili  moderatiane),  dasB  mit 
ancH  alles  das  andere  recht  eingcrieht  werde,  auf  daas  man 
einmal  doch  eigenthch  wissen  müge  das  certn.ni  tempue  huias 
itineris.  Der  Colonna*  wird  anch  können  treiben  helfen.'  Daas 
man  von  selbem  jgovcmo]  so  üble  Reden  schreibt'  und  daaa 
PaaquinateQ  auch  gemacht  werden,  verwundor  ich  mich  nicht, 
dann**  es  der  Pövel  vor  ein  Jahr  allhier  auch  nit  besser  ge- 
macht, da  doch  bei  weitem  nit  ao  viel  confuaionea  anter  den 
{ministriB}  aein  als  am  alldortigen  Hofe.  loh  mein  aber  ein- 
mal, cb  werde  das  Beste  aein,  daas  die  Königin*  Btch  um  die 
negotia  [kümmere]  und  dass  man  sehante,  Medina*  und  Pene- 
randa*  zu  reconciHiren,  dann  sonaten  gwisa  groüe  Übel  zu  be- 
sorgen sein,  und  wird  wohl  gnet  sein,  anch  imseraeit  mit 
Peneranda*  in  etwas  zu   dissimuliren,    damit    doch   einmal   die 
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Sachen  besser  geh^D  sollen.  Übrigena  verlangen  wir  mit  Ver- 
langen zu  vcrneliinen,  "wessen  sicli  der  König*  lauf  die  Pro- 
position  des  Königes  von  Frankreich*,  so  er  dem  La  Fuente* 
gethan  hat,  in  niataria  derjenigen  [Völker],  welche  der  Kaiser* 
in  Niederland  hat  schicken  wollen,  reeolviren  wird). 

Um  den  gneten  Carlizko  von  WaUtein^  ist  mir  leid;  und 
möchte  ich  wohl  gecne  die  eigendicbe  Ursach  wissen,  wsruro 
man  den  Don  Antonio  Pimentel  eingesetzt  hat.^  Sucht  es  zu 
penetriren  et  aviBateraelo." 

Des  P.  Michel  Cadela*  dclineatio  des  Komets  ist  mir  gar 
lieb  gwestj  die  constitutio  ten'eatria  zeigt  wohl,  als  wann  er 
seltsame  motua  et  effectus  veruraacbea  sollte. 

Was  sonsten  uns  anlangt,  sein  wir  alle  Gottlob  gar  wohl- 
auf, und  finden  sich  allgemach  alle  Leat  in  mein  so  fremd  ge- 
nommene Reeolutioa  wegen  der  Oherathoftueistera teile,  In  Polen 
ist  es  noch  alles  unruhig ;  wann  der  Künig*  sterben  wollte, 
wie  man  sagt,  dasa  gar  ilbel  auf  seie,  wUrdB  ein  große  Un- 
rnhe  vermittelt  bleiben.^    Übrigens  verbleibe  etc. 

1  Eig«nh.  Antwort  auf  des  R»iaerft  Sclireibon  vom  34.  Dezember 
1GG4-  Es  scheint  jetzt,  daß  die  Spanier  wirklich  etwa»  tun  wollen  für  die 
Abreise  der  Infantin.  Zum  wcUliclicn  Begleiter  ist  crjianiit  worden  der 
Herzog  von  Cardona,  über  tleo  der  Graf  Lamberg  dem  Kai&er  Nachricht 
wird  geben  können.  Dennoch  ist  die  Zeit  zu  kurz  bis  zun  April.  Der 
(sum  geistlicben  Begleiter  beatimmte)  Kardinal  Colon, na  ist  jetzt  hier  und 
wird  FJitting;  in  dieser  Angelegenkeit  , täglich  nn  die  Hand  .stehen'.  Dei 
König  ilöBcht  allmählich  aus' :  ,es  dürfte  endlich  sdneu  Ausgnng  nehmen  wie 
mit  einer  Kerzen,  so  usque  ad  extremum  ausleuchtet',  Pötting  (Ibereendct 
einige  neue  ,fich&ndliehe  Paaqnitlcu'.  Die  Königin  htit  einen  Fehltritt  g&- 
tan  und  sich  dabei  ganz  wenig  am  Kopfe  verletzt.  Graf  Karl  von  Wnllen- 
■t«n,  der  mit  seinem  Regiment  nach  Spanien  gokommen  ist,  ist  tm  Qa&r- 
tier  zn  Cordoba  (?)  plützEich  geslorben.  P.  Michael  hat  den  Lauf  des 
Kometen,  der  faat  in  ganz  Europa  gesehen  wurde,  täglich  beohachtet  und 
anfgezeicbnet  und  schickt  eine  Zeichnung  davon.  Die  Relation  vom 
31.  Janunr  bringt  im  ganzen  daeEelbe,  nur  etwas  nusführlicher,  dazu 
einige  Nntizen. 

3   Vgl.  S.  5$.  Anm.  1. 

3  Termutlicb  G-raf  Rarl  Ferdinand  von  Watlenstein,  Sohn  des 
Grafen  Adam  Waldstein. 
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4  Doo  Antonie  Pitnente!  de  Prndo  war  damals  GouTerneur  von 
Cadiz  (Pätting-,  31.  Jan.  l^Gb  Rc\a.l.),  sollte  wabrend  der  Jnhre  1663 — 
1665  eincGeeaniltacbikft  !ii  Frankreichr  Rom  odorWien  orhalteu,  fiel  aber 
AarnDg  166fi  in  Ungnade,  bei  weldier  Gelugeubcit  sich  die  Königin  von 
Frankreich  seiner  &.iiaaha].  (Über  die  UrBacheu.  eeiues  Sturzes  vgl.  PQt- 
ting,  SS-  Apriä  1065-)  1GG8  wurde  er  wieder  verwendet  und  wsr  Gou- 
verneur von  Madrid  (Theatr.  £ur.  X.  1.  902),  dann  MimaCro  de  cainpo  ia 
Flaiidem,  I6ä9  Gouverneur  von  Antwerpen.  Nauh  1670  hört  muQ  nichta 
mehr  von  ibm.    Morel  Fnöo,  Reo.  XI,  488  ff. 

5  Vgl.  S.  13. 

G  Der  hier  erwähatu  König  iet  Johann  Kasimir,  der  tetste  aue  dem 
Haosi^  Waeit,  der  aber  trotz  der  oben  gcuielduten  Krankheit  nuch  bis  zum 
lö.  äuptember  166)j,  an  welcbeui  Tage  er  resignierte,  Lerrscbte  uod  erst 
I)«£ember  16T3  in  Nerers  starb. 
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Wiea,  I.  April  1665. 


Langsamkeit  der  Post.  Man  mttjö  suseben,  daß  die  Airnse  der 
Ivfatttm  noch  im  Juli  oder  Axf/nsi  stattfinde.  Der  Kaiser 
wünscht  König  Philipj)s  AntK&rt  auf  Lmlidg  XIV.  Anbringen 

Ä«  erfahren. 


Ear  Schreiljen  von  15.  Februarü'  muaa  ich  ahermalea 
erat  aniezo  beantworten,  so  einmal  nur  aus  langsamer  Abferti- 
gung der  Pasten  herkomint;  wollt  also  abermal  ein  Anmahnnng^ 
thnn,  at  citius  espediant.  Habe  eonsten  aus  bemetclten  Euren 
Schreiben  mit  satteanien  contento  verstanden,  wie  anafuhrlich 
Ihr  mir  statam  remm  liabet  repraesentiren  wollen.  Will  hoffen, 
def  Courier  werde  allda  schon  angelangt  sein  und  ftUe  meine 
resotutiones  mitgebracht  haben.  Und  weilen  aacli  wegen  der 
vielen  geistlichen"  Kirch enfunctionen  ich  nit  Zeit  habe  Euch 
viel  zu  Bchr'^iben,  also  melde  ich  nur  so  viel,  dasB  1"  anC  alle 
Weis  ZQ  LnsiatireDj  ut  oreineH  praeventiones  in  execntionem  de- 
Teninnt,''  dass  die  Jornada  noch  in  laglio  oder  agost  gwisg  könne 
■vor  sich  gebn.  Dies  wird  bei  allen  küniglichcn  miniatris  (in- 
tellige'  illoe,  ijm  vgcem  in  capitulo  habent)  mtiaaen  unterbaut 
Tind  urgirt  werden. 
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2"  erwarte  ich  wobl  mit  Verlangen  zu  wisBeD,  was  man 
alLda  aicli  reaolvirt  auf  das  negotium,  eo  La  Fuente*  und  Em- 
brun*  allda  werden  angebracht  haben  ^  de  intcntionibus  regia 
GalÜae*,  caetera  percipietis  a  comite  Lamberg,  dann  ich,  einmal 
nit  Zeit  habe.  Precor  itaqu«  robis  felicia  festa  paschalia  und 
verbleibe  etc. 

I  Patting,  15.  Februar,  eigenh.  Antwnrt  auf  das  kaiaerliche  Schrei- 
ben vom  7.  Jnnitar, 

An  der  \'crepätaiig  der  Posten  niUeenn  wohl  auch  die  Bchlechten 
Wege  gchuldtrapeii.  Er  (Pöttiug)  meint  trotz  der  Bedenken  des  Kaieere, 
daß  d!eaer  doüti  sieb,  durcli  das  Zögem  der  Spanier  beleidigt  zeigen  und 
remonstrieren  solle,  denn  eie  verlaescn  sich  zu  Bühr  auf  seine  Güte,  Er, 
Fj>tting,  tuLswar  u-llea  MGglicIit;,  aber  er  gluubt  nichC,  da£,  wie  die  Spanier 
verBichem,  die  Abreise  im  Juli  oder  Ängugt  stattfinden  werde.  Die  Spü- 
nier  erwnrten,  daU  der  Kaiser  dauu  eineu  mgciien  Minist»  send«u  wird, 
und  il»B  wUrc  gni,  denn  Cardnna  und  Colonna  sind  beide  aiemlich  untaug- 
lich und  ,Bt«inalE'. 

Peflaranda  war  bo  nahüflich  gegen  Pötting  und  ist  Engleicb  ein  so 
itueg'eHprocIien&r  Fvind  der  ÖBlsrreieLiBchen  Linie  dea  Mauaee  Habaliiir^, 
Aaß  bei  iLm  gar  keine  Uaffnung  ist.  Und  wenn  man  bei  so  unbotlichen 
Minietern  sicli  weiter  bemSht,  so  werden  eie  nur  hochmütiger  und  ver- 
achten einen.  Den  FninKefiisch^n  Geenndteu  fürchten  die  und  behandeln 
ihn  daher  ganz  andere.  Pefturanda  seigt  eich  mii  Caetrillo  verbunden,  in 
Wahrheit  Bucht  ein  jeder  den  andern  zu  Btüraca;  ee  gelingt  aber  keinem 
und  Don  Luys  (de  Oyanguren?)  hSlt  zwiechcn  beiden  mciBterlich  die  Bn- 
lanve.  Fötting  Liit  alles,  nm  die  Gnnst  der  MlniBtcr  zu  erlangen,  über  er 
diirf  ja  dabei  dfr  Hohüit  ilf.t  KaiBErs  nicht»  vergeben.  Er  dankt  für  die 
kaiBCTÜche  Versicherung  der  Gnade  aus  Anlaß  der  Sendung  Linolaa  und 
der  Aueetreuungcn  AuerepcrgB,  dessen  Munier  er  ja  kennt.  Wegen  der 
Taiaona  wird  er  dem  Befühle  nachkommen,  er  wird  aber  von  allen  Seiten 
deewegen  angefochten,  weil  der  Ett'ekt  nicht  erfolgt. 

,  König  und  Königin  sind  zieulich  geaund^  doch  bleibt  der  letzteren 
die  JaquL'cji,  .und  würden  die  hiesige  meiäici  gar  schwer  dahin  au  ver- 
miSgen  aein,  um  za  vermeinen  odier  [lu]  glauben,  daSB  einsige  medici  in 
der  Welt  ichtwafl  mehr  .  .  .  als  aie  verstehen  sollten,  dann  in  dergleichen 
bestehet  der  puncto  dieser  Nation'. 

Die  RelatLiiD  vom  14,  Februar  fügt  dem  aiobtB  Wesentliche*  bei 
als  eine  Nachricht  Ober  die  Verhandlutigen  der  Graubflndner  mit  Spanien, 
lui  F.  Scr.  vom  15.  berichtet  er  Über  Medinas  Mitteilungen  von  Vorberei- 
tungen für  die  Jornada  und  ein  Geeprllch  mit  dem  venezianischen  Ge- 
sandten aber  dessen  Bitte  um  Unterst ülLtiuig  von  Seiten  Spaniens  gegen 
die  Türken. 
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8    Bezieht  sidi  wolil  auf  die  Fra^e  der  Trappe  Deenilugig  nach   den 
Niederlanden.  Vgl.  oben  Nr.  59,  Aüm.  2. 


Wien,  15.  April  1665. 

,IHe  Post  Vit  wieder  in  Oränunf).  Weaeti  der  Trttppstt  für  die 
2fiederla>ide  kann  man  keine  Entscheidung  treffen,  so  lange  man 
nicht  die  Ansicht  der  Spanier  kierüher  ketint.  Pöttitig  soll  auf 
Beschleunigung  der  Vorbereitungen  für  die  Abreise  der  lufantin 
dringen,  namentlich  auf  die  Bestellung  der  Galeeren.    Über  das 

Vünwohlsein  der  Infantin  und  den  Aderlaß  wegen  des  hohlen 
Zahnes.     Der  Kaiser  wird  nach  Laxenburg  gieheii. 

Vor  diesmal  habe  ich  zwei  Euer  relationes  zu  beantworten, 
von  26.  Febntar  und  11.  Mftrz.'  Bin  Wohl  froh,  dass  die  Posten 
wieder  in  rechten  Lauf  kommen;  wird  allzeit  drei  Wochen 
gwinnen  können,  bo  in  arduia  negotÜB  viel  an  der  Zeit  ge- 
legen ist. 

Was  die  negotia  anlangt,  können  wir  allhier  fast  keine 
BesolatioD  fasüen  in  dlversis,  abeonderlich  aber  in  negotio  [der 
Ylilker  nach  Miederland  ],  weilen  wir  kein  Nachricht  haben  von 
intentionea  regia*  et  miniatromm*.  Ich  will  hoffen,  der  ver- 
tröstete Üonrier  soJi  nit  lang  auBhIeiben,  cnm  qno  mnlta  expec- 
tamne.  Indessen  werdt  Ihr  sowohl  es  espeditione  als  von  Lam- 
berg*  ein  und  das  ander  vernehmen.  Wollet  in  allen  dem- 
selben nachkoininen  tmd  sehen,  nt  veaiat  ad  effectom,  auch  von 
allen  mit  Neidhardt*  comrnuaiciren  und  ana  opera  gebrauchen, 
wo  es  vonnöthen  sein  wird.  Vor  allen  aber  dringt  auf  die  prae- 
ventiones  nnd  in  specie  anf  die  Bestellung  der  Galeeren,  dann 
eo  lang  selbe  nit  bestellt  werden,  kann  icli  mir  Bit  die  geringste 
sichere  Ilo^ang  der  Infantin  Äbreis  machen,  et  timeu,  ne  mi- 
mistri  hiapanici*  male  sint  intentionati  pancift  vel  nnllo  esceptis. 
Daher  müssen  wir  in  clarie  kommen,  es  gebe  anch,  wie  es  wolle. 
Es  ist  mir  anch  leid  gwest,  dasB  eowohl  die  Königin  als  die 
Infantin  etwas  1ibel  anf  gwest. 

Oott  sei  Lob,  daas  ea  so  wohl  abgeloffen,  und  dasB  sie 
schon  wieder  rcstitnirt  sein.  Ist  das  nit  ein  feine  doctoriache 
Cor,  vor  ein  bohlen  Zahn  aderBnlaseen ;  ma  patientia,  die  apa- 
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nisplien  rloetorcft  ließen  eher  die  halbe  Welt  sterben,  ehe  sie 
ihre  inethodum  carirten  oder  ein  andem  in  etwas  nachgäben. 
Ich  allhier  bin  Gpltlob  par  wohlauf  und  gedeake,  so  Oott  will, 
in  acht  Tagen  auf  Laxenburg  zu  ziehen,  mich  in  etwas  in 
Feld  zu  rocreireUj  habe  es  wohl  vonnöthen,  dann  die  oocnpa- 
tionca"  hänfen  sich  merklich,  ma  das  ist  mein  obligatio  et  mea 
profeaeioj  zu  welclier  mich  Gott  depotirt  hat. 

Wann  nur  der  Courier  bald  kflme,  dass  wir  wieder  mehr 
Materi  zu  schreiben  hätten.  Der  Heinrich  (iotwaldt  wird  nach 
Eurem  letzten  Schreiben  auch  hoffentlich  bald  alldort  angelangt 
[sein]. 

Wollt  darob  sein,  «t  cito  et  bene  remittatur,  dann""  ex 
ieto  itinere  pendent  lex  et  prophetae.  Verlileibe  hiemit  etc. 

1  P&tting,  26.  rcbruar,  (Bigenb,  Antwort  auf  das  durch  den  Ku- 
rier Tyrolt  übetbraclite  kaiserliche  Sehreiben  vom  21.  Januar.  —  Bei  der 
Zerrüttung  der  apaniflchen  Regierung  lUÜC  sieb  violmelir  ,timore  als  amore' 
wirken,  wie  das  Vorgelieu  Frankreiclis  zeigt,  welcliCB  alles  durcheeUl. 
Die  flpaniBchen  Minieier  siud  unaufrichtig  und  tun  ihre  Schuldigkeit  nicht, 
Huch  MediuA  nicht  auagenomuien.  Aber  er  ist  6i3ch  noch  der  am  »'uuig- 
etcn  Schuldig«.  Nur  drei  Minister  sind  jetzt  mUchtlg:  Castrillo,  Mediiia, 
Pefiaranda.  Ereterer  ist  dna  Htiupt  der  Familie  de  Ha.ro,  welche  der 
5B^errcidliBcllli;u  liinie  eteta  ilbelgeuinnt  war,  ebcnao  iet  es  PeUnvanda,  es 
bleibt  also  nur  Mpdina  übrig,  an  den  man  sich  halton  kiinn.  Die  Königin 
war  unwohl  infolge  einer  Defluiion  nni  Arme,  das  hat  sieb  jedocli  nach 
einem  Aderlaß,  .alu  liieBigem  reinedio  univerbali'  gebesaert.  Die  Infuntin 
hatte  Zahnscbmcrüeu.  Da  ein  Aderlaß  nichta  nützte,  hat  man  ihr  den  Zahn 
geriaaen.  Wegen  der  Kaiaerinwitwe  (AG,  vgl.  oben  Nr.  51)  hat  der  Duque 
(MetJina)  erwUhnt,  der  RÖnig  werde  es  (ihre  Entfernung  aus  Wien?)  vom 
Kai&er  als  ,Deoion8ti'atioa'  begehren.  Der  Herzog  iat  dem  Hause  Mantua 
oliDebiu   wegen  Sabionedu  (vgl.  unten  S,  123,  Aum.  2)  nicht  gut  gesinnt. 

1d  der  Relation  vom  27.  Februar  ist  das  wichtigste  die  Nachricht 
TOD  der  Aukuuft  eiues  Kuriere  den  La  Fuente  aas  Paris  niit  den  Yorstel- 
liiDßen  Ludwig  XIV.  wegen  der  Fortifikationeo  in  Belgien  und  der  Her- 
anziehung GineB  Btarkeu  Truppenkorps  aus  Deutechlnnd. 

Eigenh.  11.  M&rz.  Antwort  auf  das  kaiserliche  Schreiben  rom 
4.  Pebrnar. 

Er  hat  die  .rnnsicAlieclie  Opera'  der  Königin  übergeben,  welche  sich 
sehr  freut,  daJ}  der  Kaiser  den  Fasching  so  angenehm  zugebracht  hat.  In 


42.   Or~  ^  occufwtio?         *■  dann  dann 


Bczng  auf  den  franüöBisehrn  Gesandten  »st  nichts  von  dem  zu  befüruhten, 
waa  der  Raiaer  berührt  hat,  denn  er  ist  viel  au  verhaßt,  als  iaä  er  sich 
erlHubeo  darfte,  ,(Iergleii;hBn  au  pTOpuniorBii'  (aJ(mL!ch  die  Veraögeruog 
der  Abreise  der  Infftiitin),  Die  Stinimuiig  der  Spnnier  iat  gegenwärtig 
besser^  wozu  dit  ,franzüei8cbe  gegenwärtige  geloaie'  nichit  weuig  beiirflgt, 
e1>eiiio  wie  zur  abermoligen  Konfinnatiou  der  Meaaten  und  Anweisung  von 
200.000  Scudi  (für  den  KaiBcr). 

Der  Graf  (.eslie  hat  nun  doch  den  ToUcfO  bieltomniett.  TJ^lich  soll 
ein  köntgiieher  Kurier  abgeben  ,cuin  imtificatione  der  fra.UEösiBcheu  hiir- 
förachemundea  Cliimaeren'.  —  Die  Relation  vom  selben  Tage  (11.  Mitrz) 
brin^^t  nicht«  Neues. 
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Lazenburg,  3g.  April  1665. 

Der  Kaiser  ist  sehr  erfreut,  daß  der  August  ,pro  infaUHiÜi  ter- 
mino'  der  Abreise  der  Infanlin  festgfhalten  icird,  aber  es  ist 
»oeh  niekt  sicher,  daß  er  auch  eiiujehalten  werden  wird.  Doch 
verlaß  er  sieh  darauf.  Pülting  soll  der  Königin  danken  für 
ihre  Hilfe.  Harrach  wird  bald  abreisen.  Jubel  in  Wien  über 
die  Nachricht  von  der  sicheren  Abreise  der  Infantin.  Spanische 
Einsprüche  and  Verdächiigütigen  l-aiserlich^  Ministe.  Übet  die 
Frage  der  Truppen  für  die  Niederlande,  Colonnas  Eifer  für  die 
Heise  der  Infantin  und  sein  Gesclteiih  für  den  König;  über 
Leslies  Vlies,  die  große  Kälte  nnd  List?las  Anhtnft  in  Spanien. 

Ich  hal)e  Enre  zwei  relatiooes,  die  erste  von  25.  März 
durcL  die!  ordinär!,  die  zweite  von  8,  dies  durch  den  angeslem 
allliier  angelangten  Curier  zureclit  empfaagen. '  Mit  waa  vor 
großer  Coaaolation  ich  hieraus  verstantlen,  das»  abermal  der 
AngTistas  pro  infalHbili  termino  ausgesetzt'  worden  zu  meiner 
Oegpons  Ahrei»,  künnt  Ihr  Euch  leicht  einbilden,  in  Betrach- 
taog,  dasB  einem  Verliebten  die  Weil  bald  lang  wird,  der  po- 
litiechen  Bedenken  nit  zu  ge.denkeii.  Wollet  also  Ihr  Majestät 
dem  König  davor  danken  ond  unaussetzlich^  dringen,  dass  alle 
praeventionea  wirüich  in  Effect  geeetat  und  die  Reis  ad  posßi- 
bilitatem  g-eljracht  werde,  so  fürwahr  noch  nit  klar  ist,  ob-wohlen 
ioh  oit  zweiäe,  flcndern  mich  ganz  darauf  verlasse. 
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Der  KlJoigiu  woUet  Ilir  auch  voi'  alle  angewendte  Coope- 
t^tlon  and  AasUtenz  Dank  efstatten,  und  siehe  bcIioi)  die  Frucht 
{des  BilletBJ,  welches  die  Künigin *,  dem  Caatrillo*  geschrieben 
hat;  ist  anch  wohl  geschehen  at  maneat  in  secreto  ad  vitandaa 
geloaias  caeterorum  minletroTum.'  Was  aonatep  die  Jojäs  an- 
langt, bebt  der  Harrach  »choa  an,  die  Htdefel  zu  schmieren. 
Was  alier  sowohl  in  diesen  als  andern  partieularibns  Each  zu 
befehlen  sein  wird,  soll  in  wenig  Tagen  per  cursorem  folgen. 
&ann  also  Euch  ooch  mt  völlig  io  diesem  Brief  instruiren, 
glaabe  auch  Bogar,  daas  Euer  Kanzlei  schreiben  und  des  Königs 
despaeci  noch  nit  völlig  decifrirt  sein.  Per  cnraorem  aut^m 
ournia  dabimas.  Entzwiitchen  treibt  nur  fleißig  an,  die  spanische 
Langsamkeit  hat  alles  wohl  vonniVthen. 

Ihr  könnt  nit  glauben,  was  in  der  Stadt  vor  ein  Jubel 
ist,  weilen  der  Courier  genieldt,  es  werde  die  Reis  der  Infantin 
in  August  gwias  erfolgen,  so  sehr''  verlangt  der  Pövel  diea 
Werk.:  Habe  wohl  gern  verstanden^  das«  man  allda  mit  meinen 
Dienatersetznngen  wohl  zufrieden  ist  und  dass  auch  ihren 
giieto  iii  di6B«Q  getroffen  habe.  Oonzaga^  iat  ganz  devot  gegen 
{Spanien},  kann  alao  nit  cap'iren,  was  sie  wider  ihn  Imben 
müssen,  Ich  [denke]  mir  aber,  es  sei  ein  Particularodium  des 
Medina*  wegen  |  Sabiooeta].^  Möchte  wohl  wissen,  wer  der 
eine  [Minister]  aeie,  welchen  man  allda  in  Verdacht  halt  mit 
dem  Auei'sperg*,  dass  «r  mit  dem  König  von  Frankreich* 
Correspondenz  pflege?"^*  Könnt  Ihr  es  penetrii-en,  ao  wollt  Ihr 
es  mir  pro  mea  directione  berichten,  loh  flUchte  wohl,  e:9 
gebe  nit  allzeit  recht  zue.  I>6S  [Don  Diego]  Relation  in  hac 
materia  ist  curios,*  habe  es  fleißig  zerriaaen,  ne  vejiiat  in  lucem. 
Hat  mir*  eben  eio  solches  fast  also  gesagt  gleich  post 
fata  des  Portia*.  Der  Lubkowitz*  ist  wohl  sein  gaeter  Freund 
und  weil  er  von  spanischem  Gehlllet  kommt,  tanto  bssta  al 
pare^er"*  d'eate  hombrevillo.  Was  anlangt  die  Materi  der  { Völker 
80  nach  Niederland  sollen}  und  was  der  König  von  Frankreich* 
jdargGgen  movirtj,*  ist  alles  von  großer  Importanz,  und  werde 
ich  es  allea  überlegen  und  conBoltiren,  anch  sodann  per 
enraorem  brevi  hinc  espediendum  Eueh  auch  in  diesem  Werk 
auHttlhrlicIi  instruiren  lasaen.  Tempus  pro  nnnc  plura  non  pa- 
titur,  weilen  Doch  nit  alles  von    dem  angelangten    correo    dee- 
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cifrirt  ist,  wie  ich.  oben  gemeldt.  Des  Cardinal  Colonna  Fleiß 
in  promovendo  negotio"  greicht  mir  zu  abBOoderlicIiem  Gefallen, 
wifd  nit  schaden,  wann  Thr  ihme  nomine  meo  davor  Dank 
sagen  werdt,  qiiod  etiam  ego  proxime  per  literas  fa(?iam.  Sein 
atataä,  so  er  dem  König  regalirt,  muea  wohl  schün  gwest  sein, 
wie  es  wohl  der  Abriäs  in  Kupfer  ausweisen  thuet.  Wer  ist 
frölilicher  ale  der  Lcssle,  dass  er  den  Thoaon  noch  vor  seiner 
Abreis  wirklich  empfangen  kann.  leh  werde  mich  verraög  des 
poder  zu  diesem  actu  des  Secretärs  Jang  bedienen  und  selben 
von  heot  ftber  acht  Tag  zu  Wien  vornehmen,  weilen  er  nacher 
gleich  an  Donnerstag;  sein  tilrkiachen  Einzug'  nnd  Abschieda- 
andien»  bei  mir  haben  wird, 

Sonsten  bin  ich  Qottlob  gar  wohlanf  und  habe  ziemlich 
gute  Lust  alibier,  allein  will  es  noch  nit  warm  werden,  anzi 
man  mwn  nLHch  alle  Tag  den  Pelz  anlegen,  ao  die  Spanier  p>or 
nn  milagro  holten   thäten. 

Des  Liaola  llineinkunft"  habe  ich  auch  gern  verstanden; 
will  weiter  Itelätionen  erwarten,  wie  die  ihme  anbefohlenen 
puncto  ablaafen  werden.  Und  weilen  dooh  der  Courier  ehistens 
folgen  wird  etc. 

1  Putting,  95. Mute,  eigenh.  Antwort  auf  das  ks-iacrliclie  Schreiben 
vom  18,  Februar. 

Koud'OlcDz  wegen  Poitiae  Tod  und  l>tLiik  füj  die  MitCeilaiig  tier 
Abeichten  d«s  Kaisers  wegen  der  Ersetzung  dea  VerBtorbenen.  Der  Küiiig 
hlitte  wolil  gern,  daß  ihm  der  Kaiser  darüber  verCrHuliche  Mitteilung 
mache-  .\uf  dk  vom  Kaieer  genaunt<;n  Persoaen  A.  oiid  S.  tat  hier  nie' 
mand.  Vor  wenigen  Stunden  war  er  beim  Kiinig  in  Audiens.  Dieeer 
gab  in  Bezug  auf  die  BeschleuiiigUMg  der  Reiec  die  beaten  Voraicherungen 
und  BHgtc:  ABCgiirnd  al  Emperador  ini  sobrino,  qne  la  poaible  brevtrdad 
d«  esta  jomada  luas  ine  preme  qne  a  el,  cnmo  quien  tnnto  conasco  la  suma 
impOTtancia  de  la  materia  j  qae  en  esto  sc  caminara  de  tal  euerte,  que  nri 
BS  perdera  ni  un  momento  in  ttcmpo.  antes  se  procuraritn  de  gnnar  todoa 
loB  instantea  pneibleB.  —  Die  Königin  hat  dem  Caestrillo  gegenüber  einen 
andern  Weg  elngeachlagen  {Verweis  auf  die  fehlende  Relatioul.  Eb  liegt 
eben  kUcb  an  der  Herbei  Schaffung  von  Geld,  und  daa  liegt  eben  in  seiner 
Macht.  Er  (PütSng)  verBucht  durch  P.  Neidhardt  mit  Peilaranda  anau- 
knfipfen,  bat  auch  neulich  mit  ihm  konferiert  und  SuQ^rlich  alles  in  Ord- 
nung gefunden;  wenn  sich  FcHaranda  nur  auch  in  Wahrheit  Sndert. 


6i,  Or.  ■  hineinkumb 
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DiMH  iat  nur  fUr  Euch  nnd  mit  nächaier  Post  wird  alles 
O&ntlicli  faineingeschriebeD  werden.  Und  weüen"  mit  den  Re- 
gimentern viel  Deatsche  in  Spanien  kommen  sein,  also  wollt 
Dir  erfahren  nnd  mir  berichten,  was  vor  Cavagiieri  darinnen 
sein  aad  wie  eie  aich  halten,  aach  wann  ein  occaaio  kommt 
adlzeit  ceaairen,  wie  sich  zei^t  haben.  ^  Schließlich  beziehe 
auch  etc. 

1  Eigenh.  Aatwort  auf  dee  EaisGra  Suhreibeii  vam  10.  Descinbe'r 
1661  uabedeut«ad. 

Bclation  lli.  Jannar  (iber  dia  Veredileppungepolitik  der  Spa- 
nier iD  Bezug  üuf  die  Abreise  der  Infantin.  Man  eutschuldigt  aieb  immer 
mit  Geldmangel.  Aber  vor  kurzem  eiod  in  C&düs  drei  Schiffe  aaa  West- 
indion  angekommeii,  die  dem  Könige  600.000— SOO. 000  Kronen  und  für 
Private  an  zwei  Millionen  mitgebracht  haben,  was  Pötting  auch  gehörig 
repräsentiert  hat. 

2  Der  älteste  der  drei  Brüder  Aritgon  (vgl.  Pdtting,  31.  Jan.  16  65 
Relat.),  DoQ  Lttia  RamOQ  Vtl.  Hatxog  v&u  Segorb«  und  Cardoua  aach  sei- 
nem 1640  verBtorbenen  Vater  Enrique.  Geb.  ca.  1600,  geet.  13,  Januar 
1  670.  Seine  Titel  nnd  Würden  vererbte  er  (nach  Burgoe  II.  166  f.)  auf 
Heine  Tochter  nua  ereter  Ehe  Catalina  Antonia,  welche  aie  an  den  VII. 
Hcriog  von  Medinaceli  brachte.  Vgl.  jedoch  da?»  oben  S.  102,  Anm,  1 
Aber  den  Marques  Povar. 

3  Die  Gräfin  von  Benavente  atarb  noch  vor  der  Abreise  Margureta 
ThereBins  aus  Spanien,  11.  Juli  166ö.  Vgl.  Priorato  III.  5  und  unten 
Potting  16.  und  17.  Juli  1666.  Sie  war  die  Witwe  des  X.  Grafen  von 
Bonavente  Johann  Alfons  Pimentel. 

4  Bezieht  nich  auf  den  Wunich  dea  Orafea  Leslie,  vor  dem  An- 
tritt seiner  Gcsandtacbafterciae  nach  der  Türkei  da«  Vliea  zu  erhalten. 
Vgl.  Nr.  60,  Anm.  3. 

5  Vgl.  Priorato  1.  c.  616. 

6  Die  BofkriegBratpriUid  eilten  stelle.  Purst  Hannibal  öonziaga,  ein 
Verwandter  der  Kaiaerin- Wi twe  Eleonore,  war  Bchon  seit  1658  Vize- 
präsident des  Kollegiums.  Erstarb  lß6S.  Vgl.  unten  Nr,  lt)7.  —  Er  wird 
ab  iblug  und  ziirückliiiltend'  geBcbüdert  und  war  ein  Peind  Montecuccolle, 
der  ihm  in  der  WUrde  folgte. 
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Wien,  4.  M&rz  166^. 

Die  Post  ist  schon  toieder  in  Unordnung.     Über  die  Be&etsang 

der  Hofämler,  den  Einspruch  Lndtoig  XIV.  gegen  die  Sendang 

kaiserlicher  Truppen  nuch  den  spanischeu  Niederlanden.    Ankunft 

Eoja's.    Grojkr  Schneefall. 


Die  FoBt  ist  abermal  nit  am  Sonntag  allhier  angelangt, 
wie  eie  iiätte  BoUen,  Sein  alle  vor  diesmal  ohne  Brief  und  werden 
selbe  erst  Ubermorgea  bekommen  et  per  consequeaa  aact  erat 
in  14  Tagen  daraaf  antworten,  so  gwise  nit  gnet  ist,  dabero 
ich  in  alleweg  will,  dass  Ihr  gehöriger  Orten  ahndet,  auch  darob 
aeiet  and  begehrt,  dass  man  doch  diese  Zeitverlierang  remedir« 
und  daBs  sie  in  Maclrid  ia  tempore  die  ordlnari  despachirea, 
80  wird  es  schon  in  tempore  kommen ;  dann  einmal  bei  diesen 
Conjancturen  vonnölhen,  daes  man  dies  Werk  recht  einrichten 
thne. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlanf,  und  habe  schon  aam  Oberst- 
hofmeiater  dea  Fürsten  Von  Lohkowitz  declarirt  and  sein  ge- 
habte Hofkriegspraesidentenatell  dem  Fürsten  Gonzaga  conferirt. 
Dieae  Resolution  ist  vielen  gar  fremd  und  unverhofft  vorkom- 
meüj  ich  Habe  es  aber  wohle  bedacht  und  finde,  dass  mein  Dienst 
ea  also  erfordert  hat.  Der  Lobkowitz  findt  sich  gar  schön 
darein  und  lasat  seine  Burlen  und  Posaena  ziemlich  unterwegs. 
Sein  Freundschaft  iat  in  Spanien  auch  bekannt,  wegen  der  von 
Bematein,^  und  also  vermein  ich  in  allem  es  wohl  getroffen  zu 
haben.  Ich  habe  geeilet,  dann  timui,  ne  liinc  inde  pro  aliis 
venirent  intercessionea- 

Ich  zweifle  nit,  es  werde  alldorten  schon  bekennt  sein, 
waa  der  König  von  Frankreich*  dem  La  Fuente*  vor  ein  Vor- 
halt gethan  wegen  jder  VJilker^  so  der  Kaiser*  in  Niederland 
hat  echicben  wollen)  und  zweifle  nit,  La  Fuente*  werde  allea 
hinein  bericht  haben,  will  mich  also  nit  darinnen  aufhalten. 
Allein  mein  ich,  es  aeie  ziemlich  deutsch  gcredt,"  und  k'öDnen 
mir  wohl  sagen:  „Ad  quid  deaideramua  testes?"  Pro  nunc  wol- 
let Ihr  nur  penetriren,  was  man  dazae  sagt,  und  ob   sie  noch 
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DieBCH  tat  nur  für  Each  tmd  mit  nächster  PoBt  wird  alles 
OfFeDtlicb  hinein geech rieben  werden.  Und  weilen'  mit  den  Re- 
gimentern viel  Dentsche  in  Spanien  kommen  sein,  also  wollt 
Ihr  erfahren  and  mir  berichten,  was  vor  Cavagheri  dftpianen 
aein  und  wie  sie  sieb  halten,  auch  wann  ein  occaeio  kommt 
allzeit  cenairen,  wie  sich  zeigt  haben. ''  ächließlich  beziehe 
mich  etc. 

1  EigG&h.  Antraft  &ui  dea  Kuaera  S^hreibeii  vom  10.  Deiteiaber 
1664  0Tibedenleii(i. 

Relstion  16.  Januar  Itber  di«  Verschlepp nngspolitik  der  Spa- 
nier in  Bezug  auf  die  Abreise  der  TiifantiB.  Mau  entdchuMigt  Bich  immer 
mit  Oeldmangel,  Aber  vor  kurzem  sind  ia  Cadia  droi  Schiffe  aua  West- 
indien  angolcoainieii,  die  dem  Kö-mge  GOO.OOO^ — 800.000  Kronen  und  für 
Private  an  zwei  Uillionea  mitgebracht  hß-ben,  waa  Pötting  auch  gehörig 
repr&BCutiert  hat, 

5  Der  älteste  der  drei  Brüder  Ariigon  (rgl.  Pötting,  31.  Jaa.  I66a 
Relat.],  Don  Luia  Kamon  VII.  Hcruog  von  Segurbe  und  Cardona  nach  Bei- 
nern. 1640  verfitorbenea  Vater  Enrique.  Oeb.  cn.  1600,  geat.  13.  Januar 
1670.  Seine  Titel  und  Würden  vererbte  er  (nach  Burgoe  II-  166  f.)  auf 
aeine  Töchter  ans  CFBter  Ehe  Catalina  Autofiia,  welche  aie  an  den  VII. 
Herzog  von  Mediaaccli  brachte.  Vgl  jedoch  dasa  oben  S.  103,  Äom.  1 
iibor  den  Marq^nea  Povar. 

3  Die  OrlUfin  von  Benavcnte  starb  noch  vor  der  Abreise  Margareta 
ThoreBiaB  «ua  Spanien,  11.  Juli  1S61>.  Vgl.  Priorato  III.  B  und  unten 
Pötting  1.").  und  17.  JuU  1660.  Sie  w»r  die  Witwe  dw  X,  Grafen  von 
BenliTeut«  Johann  Alfons  Pimentel, 

4  Bezieht  »icli  auf  den  WuuBch  des  Gnifen  Leelie,  vor  dem  An- 
tritt seiner  Geaandtachaftereiae  nach  der  TilrJcei  das  Vlie«  zu  erhalten. 
Vgl.  Nr.  SO,  Anm.  3. 

6  Vgl.  Priorato  1.  c.  6 16. 

6  Die  Hofkrie^ratprSaidcDtenatelle.  Fürst  Hanmibal  Gonzag«,  ein 
Verwandter  der  Kaiacrin- Witwe  Eleonore,  war  acbon  seit  1658  ViiSe- 
prflsident  des  Kollegiuma.  Er  starb  1668.  Vgl.  unten  Nr.  l'Jl.  —  Er  wird 
als  jklug  und  zurückhaltend'  geacliildert  und  war  ein  Peind  Montecuccalts, 
der  ihm  in  der  Würde  folgte. 
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Wien,  4.  März  1665. 

Die  Post  ist  schon  wieder  in  Unordnung.    Über  die  Besetsung 

rfcT  Hofämter,  den  Einspruch  Litdwig  XIV.  gegen  die  Senäang 

kaiserlicher  Truppen  nach  den  spanischen  Niederlanden.    Ankunft 

Boja's.     Großer  Scfineifaü. 


Die  Post  ist  abermal  nit  am  Sonntag  allhier  angelangt, 
wie  sie  hätte  fiollen.  Sein  allo  vor  diesmal  oline  Brief  und  werden 
aelbe  ßrst  tibermorgen  bekommen  et  pei'  eönseq^neaa  aueli  erat 
in  14  Tagen  darauf  antworten,  so  gwisB  nit  gaet  ißt,  daliero 
ich  in  alleweg  will,  dasa  Ihr  gehöriger  Orten  ahndet,  auch  darob 
seiet  und  begehrt^  dass  man  doch  diese  Zelt  verlierung  remedire 
nad  daas  sie  in  Madrid  in  tempore  die  ordinär!  despachirea, 
SO  wird  es  Bchon  in  tempore  kommen;  dünn  einmal  bei  diesen 
Conjanctnren  vonnöthen,  dasB  man  dies  Werk  recht  einrichten 
thae. 

Sonaten  aejn  wir  alle  wohlauf,  und  habe  schon  kqiq  Oberst- 
hofineieter  den  Fürsten  von  Lohkowitz  declarirt  und  sein  ge- 
habte Hofkriegapraesidentenstell  dem  Fürsten  Cfonzaga  conferirt. 
Diese  Resolution  ist  vielen  gar  fremd  und  unverhofft  vorkom- 
men, ich  habe  es  aber  wohle  bedacht  und  finde,  dass  mein  Dienst 
es  also  erfordert  hat.  Der  Lobkowitz  tindt  sich  gar  schön 
darein  nnd  laaat  seine  Barlen  und  Possens  ziemlich  unterwegs. 
Sein  Freundschaft  ist  in  Spanien  auch  bekannt,  wegen  der  von 
Bernatein,'  und  also  vermein  ich  in  allem  es  wohl  getroffen  an 
haben.  Ich  habe  geeLlet,  dann  timui,  ne  hinc  inde  pro  alüs 
venirent  intereeasioneä. 

Ich  zweifle  nit,  es  werde  alldorten  achon  bekannt  sein, 
waa  der  König  von  Frankreich*  dem  La  Fuente*  vor  ein  Vor- 
halt gethan  wegen  {der  Völker,  so  der  Kaiser*  in  Niederland 
hat  schicken  wollen)  und  zweifle  nit,  La  Fuente*  werde  alles 
hinein  bericht  haben,  will  mich  also  nit  darinnen  aufhalten. 
Allein  mein  ich,  es  aeie  ziemlich  deutsch  geredt,"  und  können 
mir  wohl  sagen:  „Ad  quid  desideramus  testes?"  Pro  nunc  wol- 
let Ihr  nur  penetriren,  was  man  dazue  sagt,  und  ob   sie   noch 


&9.  Or.  -  iindiiiüliek 
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Dieses  ist  mar  fllr  Euch  und  mit  nttchater  Poat  wird  alles 
öffentlich  hineinge schrieben  werden.  Und  weilen"  mit  den  Re- 
gimentern viel  Deatache  in  Spanien  kommen  sein,  also  wollt 
Ihr  erfahren  und  mir  berichtea,  was  vor  Cavaglleri  darinnen 
BBin  und  wie  sie  aich  balten^  auch  wann  ein  üccasio  kommt 
allzeit  ceasirea,  wie  aicb  Keigt  baben.  *'  Scbließlicb  beziehe 
mich  etc. 

1  Eigenh.  AtitwOrt  auf  des  Kaisers  Suhreiben  Tom  10.  DäzätnbAr 
1664  unbedeutend. 

Bclation  16.  Januar  über  die  VerBchleppnngspolitik  der  Spa- 
uier  iu  Bezug  auf  dis  Abreise  den  Inf&ntia.  Mka  eutficlmldigt  eicl  itmtut 
mit  Qeldmaiigcl.  AbeT  vor  kurzem  Bind  in  Cadiis  drei  Schltfe  aus  West- 
indien  angokonimen,  die  dem  Köoigo  GOO.OOO — 800.000  Kronen  and  für 
Private  au  zwei  MillionaD  mitgebracht  habeo,  was  Pötting  auch  gehörig 
repr^eiitiert  hat, 

ä  Der  älteste  der  drei  Brflder  Aragon  (rgl.  FSttiug,  31.  Jan.  166& 
Relat.),  Don  Luis  RamoD  VII.  Herzog  van  Segorb«  und  Cardon«.  nach  Bei- 
nern 1640  veTHtorbenen  Vater  Enrique.  Geb.  ca.  I&OO,  gest.  13.  Januar 
1610.  Seine  Titel  und  Würden  vererbte  er  (nach  Burgoa  II.  165  t.)  auf 
eeioe  Tachtcr  au&  «rstcf  Ehe  Cütälina  Ätitonia,  welche  sie  an  dcu  VII. 
Herzog  von  Mcdiaaceli  brachte.  Vgl.  jedoch  dazu  oben  S.  102,  Änm.  1 
Über  den  Monjaee  Povar. 

3  Die  Gräfin  von  Benavcute  starb  noch  vor  der  AbreiBe  Margareta 
Tbcreaias  aus  Spanien,  11.  Juli  1666.  Vgl.  Priorato  111.  5  und  uttt«n 
Pötting  15.  inid  17.  Juli  1666.  Sie  war  die  Witwe  dt»  X.  Grafen  von 
Benaveuto  Johann  Alfoae  Pimentel. 

4  Bezieht  Bich  auf  den  Wunacli  des  Grafen  Leelie,  vor  dem  An- 
tritt Heiner  Ueaandtschaftereise  nach  der  TUrkei  das  Vlies  2U  erbalben. 
Vg^l.  Nr.  50,  Anm.  3. 

6  Vgl.  Priorato  I.e.  616, 

6  Die  HofkriegBratprÜBidentenstclle.  Füret  Hanaiba!  (Soüzaga,  eiv 
Verwandter  der  KaiBcrin-Witwe  Eleonore,  war  schon  seit  1C58  Viee- 
prfisident  des  KollegiuniH.  Erstarb  1668.  Vgl.  unten  Nr.  197.  —  Er  wird 
als  ,klug  und  zurückhaltend'  gescliiltlert  und  war  ein  Feind  Montecaccolis, 
der  ihm  iu  der  Wiriie  folgt«. 
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'Wien,  4.  März  1663. 

Die  Post  ist  schon  meder  in  Unordnunff.     Über  die  Besetsitng 

der  Hofämter,  den  Einspruch  Litdicig  XIV.  gegen  die  Saiditng 

kttiserUcher  IVappe»  nach  de»  spanischen  Niederland&t.   Ankunft 

Boja's.     Großer  Schneefall. 

Die  Post  ist  abernial  nit  »m  Sonntag  allliier  angelangt, 
wie  sie  hätte  sollen.  Sein  alle  vor  diesmal  ohne  Brief  and  werden 
selbe  erst  übermorgen  bekommen  et  per  conseqaens  aach  erat 
in  14  Tagen  däratif  antworten,  so  gwia^s  nit  gnet  ist,  dahero 
ich  in  alleweg  will,  das»  Ihr  gehöriger  Orten  ahndet,  auch  darob 
seiet  und  begehrt,  daas  man  doch  diese  ZeitTerlierung  remedire 
und  daas  sie  in  Madrid  in  tempore  die  ordinär!  despauhircn, 
so  wird  es  schon  in  tempore  kommen ;  dann  einmal  bei  diesen 
Conjonctnren  vonnBthen,  dass  man  dies  Wert  recht  einrichten 
thue. 

Sonaten  Min  wir  alle  wohlsuf,  nnd  habe  schon  zum  Oherat- 
hofmejster  den  Fürsten  von  Lobkowitz  declarirt  and  sein  ge- 
habte HofkriegspraGsidentenstelldem  Fürsten  G-onzaga  conferirt. 
Diese  Resolntion  ist  vielen  gar  fremd  nnd  unverhoflFt  vorkom- 
men, ich  habe  es  aber  wohle  bedacht  and  finde,  daas  mein  Dienst 
es  also  erfordert  hat.  Der  Lobkowitz  findt  sich  gar  schön 
darein  nnd  lasst  s&ioe  Burlen  und  Possens  ziemlich  unterwegs. 
Sein  Freandschaft  ist  in  Spanien  auch  bekannt,  wegen  der  von 
Bernstein,'  and  also  vermein  ich  in  allem  es  wohl  getroflfen  zu 
haben.  Ich  habe  geeiletj  dann  timni,  ne  hinc  inde  pro  aüls 
venirent  intereessiones. 

Ich  zweifle  nit,  es  werde  alldorten  schon  bekannt  sein, 
was  der  König  von  Frankreich*  dem  La  Fueate*  vor  ein  Vor- 
halt getban  wegen  {der  Völier,  so  der  Kaiser*  in  Niederland 
hat  schicken  wollenl  und  zweifle  nit,  La  Faente*  werde  all&a 
hinein  bericht  haben,  will  mich  also  nit  darinnen  anfhalten. 
Ätlein  mein  ich,  ea  aeie  ziemlich  deatach  geredt,*  and  können 
mir  wohl  sagen:  „Ad  quid  desideramus  testesi"'  Pro  nunc  wol- 
let Ihr  nur  penetriren,  was  man  dazUf^  ^^B^'   ^^^   '^^    *'^   noch 
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Euer  Schreiben  von  22.  April'  habe  ich  zarecht  erhalten 
und  deeeen  contenta  wohl  Tergtantlen, 

Wa«  nun  die  joroada  meiner  öespona  nnd  die  Abschicknng 
der  Völker  nach  Niederland  [anlan^],  werdt  Ihr  bei  dem  Bcbon 
vor  etlichen  Tagen  aUhier  abgefertigten  Conrier  alle&  verstanden 
babeDj  was  ich  sawohl  manu  propria  als  ex.  eancellaria  Encb 
gTDädigat  anbefuhlen  habe,  wohinnen  ich  mich  meiatens  beziehe  und 
lege  hiebe!  ein  Duplicat  des  bei  gedachtem  Courier  an  König 
ahgelofFenen  Schreibens  in  pnnctojmauhinatioTiaiuJregis  GalHae*. 
Was  aber  die  gemeldte  Jornada  meiner  Gespons  anlangt,  mnsB 
ich  Tv«hl  bekennen,  daaa  ich  fast  anstehe,  was  noch  daraus 
werden  wird,  weilen  die  Herrn  .SpanoUen  also  plumbeo  pcde 
darinnen  progrediren.  Ich  will  aber  ein  BessereB  and  dies 
hoffen,  es  werden  ueithero  alle  praeventiones  bIbo  sein  gemacht 
worden,  dasa  beraeldte  jornada  noch  ohnfehlbar  in  auguato  fort- 
gehen eolle.  Der  Harrach  ist  noch  nit  abgereist,  solle  aber 
gar  bald  beschehen.  Ich  kann  Euch  auch  gnädigst  nit  ver- 
halten, daas  Castel  Rodrigo*  sich  in  jaein  governoj  also  wohl 
verhalten  ihuet,  dasa  es  nit  besser  könnte  verlangt  werden, 
dann  er  j  Niederland  |  gwlae  in  ein  solchen  Stand  setzen  thnet, 
daas  er  ein  gnetes  Lob  raeritirt,  und  hat  er  in  dieser  kurzen 
Zeit  gwias  mehr  gethan  und  mehr  praeventioneB  gemacht  als 
Caracena*  in  viel  Jahren.  Habe  also  Euch  dies  zn  diesem  Ende 
wollen  erindern,  damit  Ihr  ihn  bei  der  Königin*  nnd  den  nii- 
nistris*  aecundiren  könnt.  Continoirt  er  also,  und  [asBietirt 
man  ihm  ron  dort  ausj,  sc  ist  gwiss  j  Niederlamd  in  aalvo|, 
and  werden  sich  alle  Sachen  besser  schicken,  dum  ferram  autem 
calet,  codendum  est. 

Ich  merke  wohl  aue  Eurer  Relation,^  da8.8  die  Heirat" 
|init  Sulzbach]  der  RiUnigin*  and  den  mini»tria*  gar  nit  ge- 
fallen wird.  Weilen  aber  Erzherzog  Sigiamund*  |kein  aus- 
ländiBche  partJtoj  nit  hat  haben  wollen,  in  DeutBchland*  {aber 
kein  katholische  Princcas  ißt),  als  hat  der  Kaiser'' endlich  Über 
alle  angwendte  veinonetratione«  den  Evicherzog*  nit  weiter  bringen 
können,  und  hat  es  gheißen,  inter  multa  mala  minna  eligen- 
dum.  Ich  habe  Euch  hievon  zu  Eurer  Ijirection  parte  geben 
wollen  and  zweide  nit,   der   Erzherzog*  werde   darch    Euch* 
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der  KöDi^ri*  ausführliche  Commonieation  von  wiem   ertheilen 
liusea. 

Die  Beiz  ^ebet  wohl  yoq  etatten,  habe  schon  gegen  neuDzig 
Reiger  g^efangen.  HeBt  acht  Tag  vermeine  ich  mict  wiederum 
in  die  Stadt  zu  gehen  wegen  des  cörpna  domini  und  vieJer 
Procesäiooeu  wegen.    Schließlichen  etc. 

1    POttiog,  23.  April  (auf  den  kaiserlichen  Brief  Vom  16^.  HSm). 

Die  Bj)aaischcfi  Minister  üad  nicht  imstaiide,  einig  unrl  konsequent 
sn  bsndelo.  Auch  Lisola  ist  der  Ansicht,  inuu  maese  st&rkerc  Mittel  an- 
wenden,  denn  wenn  die  Vorbereitungen  zur  Eeiae  nicht  iu  wenigen 
Wocliei)  gaiix  anders  auBseben,  so  wird  auch  Aer  noue  Termin  nicht 
ÜQgeh&ltvn  wcrd*;».  L'i^tting  hat  den  Pater  Cadetla,  der  um  13.  abgereist 
iat,  gebeten,  dem  Kaiser  über  all  dies  mündlich  eu  berichten. —  Der  Her^ 
zog  von  Cardona  hat  dieser  T«go  beinahe  gchou  ,uinBattdu^  wollen,  weil 
man  ihm  seit  lanve  nichts  ,partici}iirt'  und  ihm  aueb  kein  öeldgesulienk 
gemacht  hat.  Pötting  bat  ihn  jedoch  ,bu  rech  Ige  bracht',  da  er  durch  Beine 
Frun  mit  ihm  rerwandt  ist.  —  Die  Haupturaache  von  dem  Arrest  dee  Fi- 
menlet  ist,  dasB  er  viele  Feinde  hat  und  mit  dem  bei  Hofe  nicht  gut  an- 
geachriebeaen  Herzog  von  Medinaceli  zu  intim  iat.  Bvi  Hofe  alles  wohl. 
Relation  von  diesem  Tage  nicht  vorbanden. 

3  Dies  mal]  aich  tat  die  (verli^rene)  Relation  beaieh^n;  im  eig^n- 
h&ndigen  Schreiben  findet  sich  nichts  hierüber. 
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Wien,  lo.  Juni  1665. 


Es  ist  gut,  dafi  einige  Vorliehrmigen  getroffen  worden  sind  für 
die  Reise,  aber  man  sollte  auch  die  ■wichtigeren  angreifen.  Über 
den  Wettstreit  eicischen  Medina  und  Casirillo,  den  Streit 
sivischen  Beiuivente  und  Heril,  das  von  Don  Juan  dem  König 
geschenkte  Bild.  Harrach  wird  erst  ahreisen,  his  die  Abreise  der 
Infantin  sicher  ist.  Pötting  sali  hiervon  Neidhardl  betmchrichtigen 
und  vieUeichl  auch  die  Königin,    tlber  die   Seine  und  Cadelas 

Ankunft. 

(Schreiben  von  O.Mai  erhaitea.)'  Ersehe  darana  zwar  gern, 
wie  dasa  etliche  praeventionea  ins  Werk  gericht  worden,  hätte 
aber  wohl  auch  verbofft,  ea  würden  die  größere  auch  also 
aein  bestellt  worden,  at  Duliua  foiaset  locas  duhi». 

Poat.i.    iL  Iht.  Bd.  LVl.  9 
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Watf  anlangt,  dase  Caatrillo*  [and]  Medina*  concertiren 
de  jiriinatu  und  ein  jeder  von  Ihnen  ein  Bildl  verdienen  will, 
ich  wlieate  ein  ^tes  Remedium;  wann  beede  unite  cooperirten 
ad  Hnem  praeecriptuin  und  keiner  den  andern  verhindern  thätp, 
ao  wlirde  daa  Werk  zue  guetem  Ende  kommen,  und  aic  M-iirden 
bei  mir  und  allen  ein  großes  meritum  bekommen.  Esto  parecen 
barlaa,  Dios  liaga,  que  vaelvan  eu  veras.  Was  den  Streit 
wegen  des  pu&sto  der  camarera  mayor  anlanget,  daes  nämlich 
die  Heril  und  Benevente  concurriren,  hat  der  Oberatkämmerer* 
mir  alles  referirt,  und  obwohl  ox  omni  capite  Benevente  besser 
wUr  aU  Heril,  so  meine  ich  doch,  Ihr  sollt  Euch  nix  darinnen 
mißchen,  aondern  auf  die  wirkliche  Bestellung  des  paento  drin- 
gen, abstrabendo  a  persona.  Da^a  jlleril)  dependent  sei  von 
Don  Jnan*,  ist  zwar  gar  nit  gnel,  würde  aber  althier  weniger 
schaden,  als  in  loco  atldortcn.  Des  Don  Juan  sein  Bild,  mit 
welchem  er  regem  patrem  regallrt  hat,  muas  ich  bekennen,  ist 
recht  miBterios,''  hat  aber  nit  viel  zu  bedeuten.  Forsan  will 
Gott  durch  sein  eigen  Pinsel  anzeigen,  daae  alle  seine  Maquinen 
und  große  Gedanken  als  wie  die  bulüe^  in  Luft  und  nix  sollen 
verkehrt  werden,  et  aic  easet  vatee  süae  ipsinemet  malae  for- 
tunae;  sed  haee'  per  transennam. 

Der  Graf  von  Earrach  ist  noch  nit  abgreist*  wegen  al- 
leriei  Impediment.  jlch  vermeine  mit  seiner  Abschickmig  nouh 
so  lang  zuzuwarten,  bis  wieder  Schreiben  von  Euch*  kommen 
werden,  weilen  die  Reis  doch  ziemlich  ungewisa  aassiehet}. 

Wollet  von  diesem  auch  dem  P.  Neidhardt*  Communica- 
tion  erstatten,  et  si  ambobua  ita  videbitur^  auch  der  Königin*, 
ne  inora  videatnr  futilia.  Und  weilen  auch  durch  die  Kanzlei 
Euch  in  hia  geschrieben  wird,*  also  will  ich  nit  die  Zeit  um- 
sonst verlieren,  sondern  beziehe  mich  dahin. 

Wir  sein  allhier  aucb  alle  wohlauf  und  eein  heut  acht 
Tag  wieder  in  die  Stadt  kommen.  Die  Beizen*  sein  stattlich 
wohl  abgeloffen,  wie  die  Beilag  mit  mehrerm  weisen  wird.  Der 
Pater  Cadella  ist  verBchienenen"  Samstag  allhier  angelangt.  Habe 
nur  in  passando  in  FrüteBshaaa  am  Sonntag  ein  paar  Wort  ge- 
redt. Werde  aber  mit  nächstem  mit  ihm  de  omnibus  ex  pro- 
fesao  reden.  Verbleibe  etc. 
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1  PnttiDg.  «igctil).  vom  B.  Hu.  Antvart  nuF  das  k&iserlicb« 
Schreibcii  vum  1 .  April. 

Ea  werden  jetzt  Einige  Vorbereitnngeii  gemacht,  aber  doch  nicht 
genug.  Ubärüigs  ^ind  zwe!  Schwierigkeiten  zu  übenrind-eD,  ärgtCDB  daß 
jelzt  Caetrilla  nsd  Medius  sieb  gegenseitig  das  YßrilienBt  der  Beachleuni- 
gDDg  Kbjagen  walten  ond  daher  gegenseitig  ihre  DispoBitionen  stören,  und 
zweitens,  (laQ  wegen  des  Postens  einer  caniarera  inüy^r  ein  Streit  eat- 
lUDdeD  ist,  indcai  man  frflber  die  Grfifin  von  Bentvente  Husereehen  bat 
ttnd  jetEt  die  Grüfin  Heril  dorchnus  darauf  Anspruch  macht.  Diese  ist 
xwar  bei  der  Infuntin  sehr  beliebt,  aber  eic  biilt  zn  Don  Juan  und  ist 
nicht  eig-ontiich  vom  besten  Blute.  —  Don  Juan  ist  Bweimal  beim  König 
geweeen  und  hat  die  Majeetüten  beschenkt,  nnter  anderem  mit  einein 
selbst  geinalten  Bild,  ,dursuf  seinil  swci  kleine  Knabeu,  welicbe  du  zu- 
gleich bullas  r?"i  [Bulln  helCt  hier  jedenfalls  ,Seifen blase',  obwohl  diese 
Bedeutung  sonst  im  Spanischeii  nicht  vorzukommen  scheint],  ut  vocant, 
blasea  und  ein  anderer  binter  ein«r  Säulen  thuet  aich  über  diese  Gtjscbiclit 
wondora.  Dieses  Concept  kann  unterschiedlich  anagedeiatet  werden,  et 
masinie  nd  conform itatcm  genii  ipsius  pictoris,  der  mit  vielen  nnterEchted- 
licben  Vanitäten  aufgeblasen  ist'. 

Die  Relation  tou  diesem  Tage  ist  groJJenteilB  chiffiriert  (ohne 
gleichzeitige  Auflösung).  Pötting  ist  nach  AriiDJueE  Ucra,uBgekonimen,  um 
den  Majeatitten  naher  zu  sein,  und  treibt  fortwährend  wegen  der  Abreiße. 
(Vg;l.  d,  eigenh.  Sehr.)  Er  hat  mit  Medina  Bin  Gespräch  g'ehaht,  welcher 
meinle,  es  sei  dorcbaus  notwendig,  daß  Spanien  einen  ordentlichen  Bot- 
schafter in  Wien  halie,  itamentlich,  da  man  ja  jetzt  wiese,  liEiB  der  Kiiiser 
die  Präceitenz  des  ^püniachen  vor  dem  französiacheu  Geeandtcn  tiufrecht 
erhalten  will.  ^—  Pöttiug  entgegnete,  man  werde  dabei  aohr  achtgeben 
mfiegeu,  daß  nicht  Streitigkeiten  oder  gar  ein  Bruch  mit  Li'rnnkre:ieh  ent- 
atehe.  —  Don  Juan  war  aweimal  hier.  Einige  meinen,  er  wolle  einen  Teil 
am  ,de«pacbo'  haben,  andere,  er  mache  Reflexion  auf  die  polnischen  Wirren 
(da  er  hoffte,  gewählt  zu  werden),  wieder  andere,  er  suche  nur  irgend  ein 
Amt  in  kiJniglichen  Diensten,  um  nicht  ganz  müßig  zu  sein.  Quertreibe- 
reien hiergegen  Portiä,  Empfelduag  Beroldingcna  von  Seiten  des  spatiiscben 
Eüniga  zum  kaiserlichen  Residenten  bei  den  katholiach-cn  Kantonen.  Der 
Eilnig  befindet  aich  recht  wohl,  war  mehrmals  au  Pferde  und  wird  erat  in 
14  Tagen  nach  Madrid  üboraiedeln. 

Dieser  Belatiou  iat  beigesc blossen  die  Denkschrift,  welche  Pötting 
am  10.  Mai  dem  König  in  Aranjuez  überreichte,  über  die  Abreise  der 
Infaalin. 

Die  GHifin  Marg8,reta  Theresia  Heril  r>der  Etil  war  renritwct. 
Ihr  GEatte,  Alfnus  Markgraf  von  OasCelDcvo,  hatte  dem  grollen  Hause  Car- 
dona  angcbOrt,  bIk  wHr  jedoch  vorbältniemiLCig  arm,  Sie  besaß  mehrere 
Söbnc,  anteir  denen  Don  Job&  zu  Ehren   gelangte,   imd  Ewei  T&chter, 
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Sie  selbst  wird  als  klein,  , traun,  odeir  vielmehr  Bcliwara',  sehr  mager  uod 
107^  etwa  FünfiigjÄUrig  geschildert.  Mitt-  d.  Inat.  XII.  (ISflO)  285/S. 
PriorAto  1.  c.  III-  58.  —  Über  ihre  Söhne  vgl,  weiter  uaten. 

3  OberBÜtäiiimerer  wnr  T-amberg-,  und  dieser  hatte  über  dio  ■pAnt" 
■eben  Angelcgetilieiten  zu  referieren.  Vgl.  oben  Nr.  56. 

3  Seife Q bk ae D ,  Siebe  S.  131,  A.nra.  1. 

i  Mit  den  'Schmucksachen  für  die  Infantin. 

5  Dieses  KanileiBchreiben  ist  nialit  erhaltcu.  Das  unter  dem  Datum 
vom  8.  Juni  im  F.  62  der  epnn.  R-orr.  eingereihte  Keskripit  ist  in  Wirklich- 
keit erst  aus  dem  August. 
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Wien,  24.  Juni,  üesia  de  S.  Juan  1665. 

Es  ist  noch  nicht  Mar,  oh  die  Abreise  der  Infatitin  wirJtlich  im 
August  stattfinde»  wird.  Der  Kaiser  tviinsckt  die  Einführung 
der  Köniffin  in  die  Gcsdtüfte sehr,  doch  muß  es  vorsichiifj  geschehen. 
Trotz  aller  Bedenken  ivird  Uarrack  mit  den  joyas  doch  ttbretsen. 
Wegen  der  camarera  mayor  darf  man  swA  nicht  eiumengen. 
Auf  Don  Juan  ist  achtsuhnhm.  Der  Kaiser  hat  die  Nameii- 
chiff'crn  verloren.  Pötting  soll  die  Kopie  oder  ganz  neue  Ciiiffern 
schicken.  Er  $611  alles  mit  Neidhardt  kommuniaieren.  Der  Kaiser 
wird  eine  Iteiie  nach  Mariazell  unternehmen,  aber  Er^hersog 
Siegmunds  Heirat. 

Aas  Eurem  .Sclireihen  von  20.  Mail'  liaLe  ich  mit  meh- 
reno  verstanden,  dase  die  praeveiitiones  befördert  werden  und 
dasB  man  Each  aller  Orten  gwiss  versichert,  der  Auttrucb 
BtatatO  tempore  gwisa  geschehen  boUbj  quod  fasit  deaa,  videtur 
tamen  adbuc  res  doh  esse  ntcunque  in  claro.  Auf  Eure  rela- 
tionea  ans  der  Kanzlei,  auf  welche  auch  ein  Antwort  bei  dieser 
Kanzlei  kommt,*  habe  ich  nur  ein  zwei  Punkt  erläutern  wollen, 
1"  daag  {die  Königin  sich  in  uegotia  einmisclicii  solle},  wird  in 
der  Expedition  aua  der  Kanzlet  was  obacure'  geaetzt,  ut  quaai 
videatur,  {me}  ad  id  non  inclmare,  ich  aber  verlange    es  gar 
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hoch,  altein  cum  grano  sa,\\s,  cautiagime  et  ite  odium  in  me, 
V08  et  {P.  Neidhardt}  cadat.  Euer  Pradenz  und  Dexteriiät  wird» 
allea  remediren  künaeii.  —  ti"  die  ^Abreis  des  Banachs  con 
las  joyas)  betreffend  tnaw  ich  bekennen,  dass  mich  Eaer 
Schreiben  anstellen  gemaclit.  iudeme  Ihr  meldet,  es  seio  wohl 
ZQ  coneideriren,  ob  sich  damit  b«i  aa  bcscimffeoeii  Dingen  zu 
übereilen.  Weil*n  ich  aber  ein  Conrier  aaf  NapoH  geschickt 
habe,  die  Zeil  des  Auf  brache  der  Galeeren  eigentlich  zu  wissen, 
also  bin  doch  resolTirt,  das  Werk  fortgehen  zu  lassen,  ne 
videatnnr  nos  in  mora  hnius  negotii.  3"  die  camar'era  mayor 
betreffend  bleibe  ich  bei  meiner  Euch  jüngst  überschrieben 
Meinung,  dass  wir  nnscra  Ort«  una  mtlssen  passive  halten,  nur 
dass  eine  ehist^ns  declarirt  wurde,  qaod  volo  iam  factum  spe- 
rare.  4»  meine  Ich  sollt  Ihr  contifloiren,  {atif  des  Dan  Jnaa 
macbinationes]  wohl  acht  zn  haben,  dann  ich  besorge  indc 
mnlta  mala. 

Dies  ist,  so  mir  über  dasjenige  vorfiilltj  so  Euch  aus  der 
Eaüzlei  geschrieben  wird,  wohin  ich  mich  reraittire. 

Femers  kann  ich  Euch  gnädigst  nit  bergen,  dass  ich  die 
mit  Euch  habende  Zifra  der  nomina  secundnm  alphabetum 
verlegt  habe  nnd  nit  finden  kann,  also  wqlll  Ihr  mir  ein  co- 
piam  schicken  oder  selbe  gar  ändern,''  wie  EdcIi  rathsamer  be- 
danken wird.  Inzwiachen  werde  ich  mich  wie  in  diesem  Schrei- 
ben des  Qnatemarii  »impliciter  gebrauchen,  ohne  Einmengnng 
der  Wort  oder  Dominum.  Von  obigen  allcii  die  Materialien  der 
Abreis  betreffend  zweifle  ich  nicht  werdt  Ihr  dem  P.  Neidhardt 
parte  geben,  welcher  gwiss  viel  cooperiren  kann  und  Ench 
dessen  Hilfe  gar  nützlich  sein  wird. 

Sonaten  befintlß  ich  mich  Gottlob  gar  wohlauf  und  werde 
künftigen  Samstag  ein  Wallfiihrt  nach  unserer  lieben  Frauen 
Zell*  antreten  and  ein  zelm  Tag  ansbleiben.  Principalia  sco- 
pus  hnius  meae  peregrinationis,'"  beatissimam  virginem  invocare, 
ut  meam  dilectam  Margaritam  brevi  et  ealvam  et  incolumem 
ad  me  perducere  velit.    Verbleibe  etc. 

P.  S.  Ich  habe  vergeasen.  Euch  zu  aviairen,  dase  nunmehi- 
des  Erzherzogs  Sigmund  Heirat  mit  Snlzbacli  nit  altein  TöUig 
gesciilosaen,  sondern  sogar  den  13.  dies  dau  despoaorio  gehalten 
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worden.  lam  iacta  eet  olea,  maa  müge  dazu  sageo,  v/as  man 
wolle.  Die  Hochzeit  solle  im  priiicipio  Septembris  gehalten 
werden.    E  questo  vi  baati  per  aviao. 

1  P&tCingr  20.  Mai,  eigcnb.  Antwort  auf  das  kaleerlichc  Schreiben 
vom  1  5>  April. 

Der  Eünig  hat  sich  in  Aranjuez  recht  wohl  'befunden,  ganz  flher 
alke  Envurten.  Er  liat  vor  Pötting  auf  Uei'  Jugd  mit  einem  Schuß  eiaen 
groöt-n  WoH'  getötet.  öeBlern(19.  Mai)  ist  die  königliehe  Familie  wieder 
hBreiu^'ez'jgen.  (Vgl.  d.  Diarium  sab  eod,  d.^  Die  iDfiiUtiii  bat  einen  Tag 
vor  der  Abrciee  von  Aranjuez  mit  einigen  GeliiliijiaDii  vor  den  MiLJ«d1äteii 
eiue  Köünödiä  g^pi^lt,  wobei  sie  eincu  Si-ldaten  daratällte,  und  (Iftfiir  hnt 
ihr,  offenbar  auf  Veranliiaeung  der  Heril,  Don  Juun  Hut,  Band  und  Degen 
geacliiokt.  Am  seihen  Tage  wiir  ein  kleines  Feuer  in  der  königlichen  Woh- 
nung auBge brocken.  Über  die  Abreise  dur  Infantin  bat  er  vom  Küuig  und 
den  Minietern  gute  Versprechungen  erlialten.  Die  Galeeren  sfflliun  £ude 
Juni  da  Bein.  Sobald  diese  anlangen  und  die  caiuarera  mayor  ernannt  ist, 
schickt  er  den  Kurier.  Die  Heril  bemüht  sieh  itebr  um  den  PoHten.  Man 
wDnecht  bier  selir  die  Übersendung  der  Kleinodien,  aber  es  ist  wohl 
besaer,  damit  zu  wart>ea,  bis  die  Beiac  ganz  sielier  iat.  In  der  Relation 
vom  selben  Tage  bericbtet  Pötting,  daß  der  König  sich  wegen  der  Abreise 
sehr  günstig  erkliirt  habe,  ebenso  Hedinii  wegen  Emennnng  eines  Bot- 
schafters für  Wien.  Lisolns  Negotiation  hat  gut  begonnen.  Man 
ist  hier  uueh  Über  die  polnischen  VerbüItniBsc  besorgt  und  bereit,  ent- 
aprechend  Lieolas  Anbringen  eine  tieldhilfe  zu  leisten.  Die  Einführung 
dear  Kiiiiigin  in  die  Gescbüfte  ist  eubwierig,  du  sie  selbst  indifferent  ist. 
Medina  ineint^  der  I^aiaer  solle  selbst  deui  Künig^  darüber  acLreiben  unter 
dem  Vurwande,  daU  ihn»  ein  Teil  der  Staat BgeecbSfte  abgenammen  werden 
eolle,  um  ibn  zu  entlaaten  etc. 

2  KanEleiieBkript;  vom  24,  Juni  nicht  vorhanden- 

3  Mariazell  in  Steiermark. 


€9. 


Wien,  S.Juli  1665. 

(Durch  Kurier.)  Nachricht  vott  Erzherzog  Sieffmunds  Tod.  3esto- 
mehr  ist  auf  die  Abreise  der  Ififanfin  sti  dringe».  Pötting  soll 
die  Majestäten  und  Minister  aafsjichen,  die  Aiilicort  eines  jrdcn 
ierichten,  alles  mit  Nädhcrdt  komtnunisiereH.  Harrack  wird  in 
einigen  Tagen  abreisen.  l'öHing  soll  den  Kurier  gleich  wieder 
etiriicksenden.     Die  Nametichiff'ern  haben  sich  wieder  gefunden. 
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Die  Zelter  Reise  ist  teegen  des  Todesfalles  auf  den  Aaguat  ver- 
schoheu  worden,  da  die  Tiroler  Dinge  geordnet  werden  messen. 
Tod  Nothafßs.     Ülersendiing  von  Scfireihen  art   den  König  und 

die  Königin. 

Die  Ursach  der  Abfertigung  dieses  Couriera  iat  der  lei- 
dige und  ganz  nnverliuffte  Todfall  de«  Erzherzogs  Sigmund, 
welcher  an  einen  Schlagftuss  (_ila  loqiiunttir  medici  oinipontani)' 
den  25.  Junii  am  zwei  Uhr  vor  Tags  von  dieser  Welt  ahge- 
Bchieden.*  Wie  schmerzlich  mir  dieser  Fall  vorkommen,  werdt 
Ihr  leieht  erachten,  indeme  ich  S.  Ld.  seL  allzeit  inniglieh  ge- 
liebt habe,  «ach  er  ein  Herr  war  von  allen  Parten  nnd  Quali- 
täten, so  ein  solchen  Herren  woblaaBtehen,  welcher  aach  in 
perfectissima  aetate  hamanae  vitae  in  ^5.  Jahr  in  Brantstand, 
daea  er  noch  in  September  hätte  das  Beilager  halten  aollen, 
hat  milssen  sterben.  Ma  patienza,  Gott  hat  es  atao  gwulit,  tiat 
roluntaä  eias. 

Die  Conaeqaenzenj  ao  aaf  diesen  Fall  folgen,  sein  leicht 
zu  erachten;  habe  also  anch  für  nothwendig  gehalten,  wegen 
meiner  Geapons  Äbreis  nochmalige  n.  zw.  ganz  inatUndige  En- 
Btantien  zn  machen,  «■ie  Ihr  mit  mehr  aus  einem  andern 
Kanzleideapacho*  verBtehen  werdt,  welchem  Ihr  in  allem  p«nc- 
tnaliter  nachkommen  sollet,  daoii  eimaal  ie^o  nit  mehr  eq 
scherzen^  indem  ich  umcas  hains  lineae  germanicae  anm. 

Wollt  also  die  motiva,  bo  [in]  dem  bei  dem  obigen  des- 
pacbo  liegenden  Memorial'' begriffen  sein,  fleißigst  repraeaentiren 
nit  alleiu  Ihren  Majestäten  dem  König  und  der  ESnigin,  son- 
dern anch  den  alldasigen  ministns,  a,  zw.  nit  einem  allein, 
dann  sonst  wird  förwahr  dies  Werk  nit  fortgehen.  Wann  dies- 
mal die  Spanier  die  Angen  nit  anfinachen,  so  ist  ihnen  ja  ein- 
mal nit  zu  helfen,,  dann  ea  ja  an  deme  Ist,  dass  durch  die  Be- 
förderung oder  Veraügemng  dieser  Keia  nnaerft  Haas  Aufnehmen 
oder  Ruin  kann  zu  Werk  gricht  werden. 

3"  wollt  Ihr  allea  epecifice  herichteHr  ^^^  Each"  ein  jeder 
Minister  in  apecie  geantwort  hat. 

3"  wollt  Ihr  von  allen  dem  P.  Keidhardt  Commmiication 
thnn,  dass  er  seines  Orts  auch  cooperiren  künne. 


ßd.    Or.  "  sbg^eschidt         ^  memolia 


Ear 


A 
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4"  mUseen  halt  alle  obataciila  (sini  cuiuscunquc'  generis) 
amovirt  werden,  ne  hoc  magnam  opus  aliqao  modo  in  difßcnl- 
tates  ponatur. 

5"  habe  ich  reäolvh't,  daas  üh  iaehr[erer]  Appretirnng 
dieser  jornada  der  Graf  von  Harrach  mit  den  joyae  in  drei 
oder  vier  Tag  wirklich  von  hier  ahrsla.  Dies  ist,  bo  Euch 
aparte  ZU  erinnerfi  fUr  giiet  hefiado.  Remittir  mich  eoasten  in 
allen  anf  dasjenige,  ao  in  d^gpacUo  der  Kanzlei  begrifi'en;  mich 
däncht,  es  aei  alles  darinnen.  Wollet  alles  anbefohleaermaßen 
exeqairen  nnd  alahald  den  Courier  wieder  aurilcklanfen  lassen, 
nt  Bciam,  quid  noLia  factendum  sit.  Ich  habe  Euch  in  mein 
jüngsten  Schreiben  aoeh  erindert,  dass  ich  mein,  mit  Euch 
habende  Ziffer  der  nomina  secnndam  alphahetum  verloren  hatte. 
Weilen  ich  aber  seithero  in  Nachsuchen  selbe  wieder  gefunden, 
als  habe  ich  es  Euch  hiemit  wieder  erindern  wollen.  —  Unser 
Zeiler''  Reis  hat  sich  verschoben  wegen  dieses  tranrigen  Falla, 
hat  mich  erst  in  zweiten  Tag  der  Reis  angetroffen,  bin  also 
etracka  zurück,  weilen  viel  in  ein  Ordnung"  zu  bringen  wegen 
des  Gubemo  selbiger  Lande.  Bin  noch  reaolvirt,  solche  Zeller 
Reia  in  August  wieder  zu  continniren,  will  hoffen,  sie  werd* 
nicht  mehr  durch  dergleichen  accidentia  verhindert  werden. 
Qeatert  ist  auch  der  Graf  Nothafft  Reichsliofrathavicepraeaident 
an  Schlag  gestorben,*  cnins  anima   ßit  in   pace.    Verbleibe  etc. 

[P.  Ser.]  Habe  nur  Ench  aviairen  wollen,  dasg  hiebei 
zwei  Schreiben  an  den  Künig  Hegen.  Eins  ist  zeichnet  mit  o 
und  dies  begreift  allein  in  sich  die  Kotification  des  Todfalls, 
das  zweite  ohne  Zeichen  betrifft  die  Beförderung  der  Abreia  der 
Iiifantin.  Das  für  die  Königin  ist  zugleich  in  beeder  Materi. 
E  i^uesto  vi  basti  per  aviso. 

1  Man  sprach,  apnter  davQTi,  er  ?ei  von  si^in^nn  itaHeniaehen  Leib- 
arst  Agricölft  vergiftet  Worden.  Vgl.  jedoch  Egger,  Geadli.  Tirols  II.  429. 

Z   Kanzlcireskript  tot»  3.  Juli  fehlt. 

3  KeicheliofratavizepräBideiit  Johann  HeinrieTi  NothafftvonWerdon- 
berg;  wiederlioit  vom  KaUer  zu  diplomti tischen  Zwecken  Terwendet. 


69.   Or,  *  cnioMjae         ^  Zeiller 
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70. 


Wien,  8.JuU  1665.^ 

Befriediffunff  über  die  Kachricht  von  dem  fluten  Sintule  der  Vor- 
hereiiufi^en  tur  Abreise  der  Infantin.  Nur  möge  der  Hofstaat 
läein  sein.  Harrach  wird  morgen  abreisen.  Pöttinfj  soll  ihm  seine 
Inslrnkfion  dechiffrieren  keifen.  Er  iTitigt  aucfi  eitten  Wechsel 
für  Pötiing  mit.  Über  die  von  Pölüng  unrl  Lisola  ctiidtcktea 
fran£ömch&i  Maehinati&nen  in  Catalönien,  die  grofie  Hiiee  und 
die  bevorstehende  Jagd. 

Icii  hhbe  mit  aondrer  Coti3öla.tion  ftoa  Eureu  gelionnääini- 
Bten  Schreiben  von  3.  Jnnii'  verstunden,  dasa  nit  nllein  alle 
Personen  von  königlichen''  Hans  sich  vrolilaof  befunden  haben 
außer  der  Königin  Xaqueca,  sondern  dass  numehr  alle  prae- 
ventiofles  also  eifrig  beschlenuigt  Zierden,  dass  Ihr  an  wirk- 
lichen! Erfolg  der  jornada  ganz  nit  mehr  zweifeln  thatet.  Ihr 
könnt  Each  leicht  einbildeD,  daas  das  gar  ein  g;uete  Zeitung 
vor  mich  sei,  nnd  gereicht  mir  zn  gnädigsten  G-efallen,  dass 
Ihr  Bo  aasidne  und  fleißig  dies  Werk  urgirL 

Wollt  nit  aussetzen,  sondern  allzeit  femers  dringen  und 
treiben,  quia  Hispanica  (arditaa  semper  indiget  calcaribns.  Und 
weilen  ich  aach  ohnlscgst  per  CHFSorem  Ench  alle  Notlulurft 
ininngirt  (durch  welche  Occasion  Ihr  auch  den  traurigen  Todes- 
fall des  Erzherzogs  Sigmiiiide  werdt  ■verstanden  haben)'  als 
thae  mich  auf  dasjenige  beziehen,  wie  auch  anf  das,  so  die 
heotige  Ordinari  neben  einem  Duplicat  des  vorigen  despacba 
bringen  tlinet,  und  werde  ich  wohl  gern  vemehmenj  was  flir 
ein  spanische  Hofstatt"  aafgenomnien  worden,  pur  che  sü  pic- 
ciola  di  numero,  dann  aonaten  es  gar  zu  viel  Plagen  gibt. 

Der  Graf  Ferdinand  von  Harrach  ist  schon  völlig  des- 
pachirt,  wird  morgen,  willa  Gott,  von  hier  abrelBeo.  Und  weilen 
ex  certis  cauais  seine  Instmetion  in  Ziffer  hat  mfiaaen  geaetzt 
werden  und  hieza  Eare  gebraucht  worden,  also  wollt  Ihr  bei 
seiner  Hineinknnft  ihme  selbe  Eur  Ziffer  alehald  commoni- 
oiren,  auf  daas  er  seine  Instruction  deciffriren  kynne. 


70.  '  Vrrm   RegUlralOr  irrtämlicli   28.  Juli  datiert  und  dan  enltprccherut 

itaeh  dein  Schreiben  rom  21.  Jnli  einjeüiuiJen         Or,  ■►  kOniglioli         •  hoffst*? 
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Er  Graf  bringt  mit  sich  hinein  ein  Wechsel  Euer  adinto 
betreffend,  wie  Euch  ohne  Zweifel  durch  die  Hofkammer  wird 
intimirt  Trerden.  Was  eanaten  anlangt  dasjenige,  so  Ihr  mir 
avisirt  habt  [eirea  machinationea  in  Catalania,'  welche  Pötting* 
und  Linola  dcBCoprirt  und  dem  Kfjnig*  angezeigt  haben,  so  von 
Kmbrun*  el  aliis  boU«o  dirigirt  werden,  muas  ich*  wohl 
bekeunen,  das»  ein  absoaderliche  Schickang  Gottee  seie,  dass 
die  niHcliina  äcoprirt  worden  nnd  hat  Pötting*  gar  wohl  ge- 
tlinii,  das»  er  dem  König*  alles  angezeigt  habe,  auch  auf  dessen 
hofuhl  mit  Medina*  conferirt  haben.  Das  secretum  ist  von- 
utitheti.  Allhie  weiß  oieinands  was  davon  als  ich  und  Lani- 
borg*},  werde  also  erwarten,  waa  Ihr  mir  ferrers  in  hac  materia 
Bchreiben  werdet  {und  was  der  König*  hierauf  resolvirt  habe, 
auch  [ob]  uanalia  reraedia  appbcirt'  worden).  —  Haec  pro  nunc 
aufticiunt.  Die  Hitz  ist  anitzo  gar  groß.  Morgen  will  ich  über 
Nacht  auf  ein  Jagen^  nm  die  Kälte  morgens  und  abends  beBser 
KU  godiren  etc. 

1  Pgtting,  3.  Juni,  eigenh.  Antwort  auf  das  kaiserliche  Schreiben 
vom  29,  April, 

Die  Vorbtircitungen  für  die  jornada'  gehen  JBt*t  bo,  daß  m»n  am 
Erfolg  nicht  iweifelD  kann.  Er  bittet  um  endliche  Anweisung  de«  er- 
betnnen  ,adijuto',  da  er  uue  Munget  iin  Geld  giir  kGiDe  Vorbereitungen 
trv6'en  kaau.  Wur  der  zweite  kiii^erliclie  Miaistcr  Bei,  den  man  m  Ver- 
dacht der  Eorrcsponden^  mit  Frankreich  bat,  wird  er  zu  ergründen  eaehea. 
Er  und  Llaola  haben  entdeckt,  daß  Embrun  In  Catalonicn  einen  neuen 
Anffttand  ta  erweeltcn  suebe,  haben  e«  dem  König  liiDt«rbraclit  und  auf 
dCBBCD  Befehl  gcetern  ausf'ührlich  mit  Mcdiaa  durQber  konfencrt.  In  seiner 
Relation  erwähnt  er  nichts  davon,  um  das  GoIieirnnlB  nicht  üu  gefährden, 
oben«»  schreibt  er  dem  Grafen  Latnberg  nur  einige  Worte  darflber.  Bei 
Hofe  ikllcs  gesund, 

Die  ttclatinn  vom  selben  Tage  verbreitet  Bicb  über  die  Vor- 
bereitnngen  für  die  ,JoTnada',  Geldforderungen  i\ee  Papetee  an  Spanien  fiir 
Huinc  im  vorigen  Jahre  dein  Kdiser  geleistete  Geldbilfe,  weitere  Nacb- 
rieliteii  La  Fnentea  über  Ludwig  SIV.  drohendes  Benehmen  etc.  Bei- 
liegend ein  Schreiben  de«  Luis  de  Oyanguren  vora  3.  Juni  9ber  die  Vor- 
bereitungen. 

2  Vgl.  obeu  das  Schreiben  vom  3 .  Juli,  S.  1 35. 


19.  Ol-.  *  Die  Chiffem  tind  hier  iwm  TWIe  irrij  angaumdcl,  ioeh  ül 

die  /Mye  Außätutiff  aiemlkh  tieher. 
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3  Vgl.  Pribram,  Liaöla  9S9  f.  nach  Lisnlag  Berithtaa  vom  Juni  bis 
AngQBt  1665.  Darnach  bestand  in  Catttlüuien  in  (iiehreren  Uafenetüiiten 
und  sogar  am  Hofe  eine  Verschwörung  im  Intfreese  Prunkreitha.  Ein  be- 
BtochenfiB  Mitglied  dereelben  berichtete  u-llea,  wn.s  vorging,  uiitcr  andefcui, 
dfiQ  Don  Juan  mit  deo  Franzosen  rerbandle,  daü  Ludwig  XIV.  den  Srieg 
gegen  Spanien  beginnen  wolle,  wenn  dieses  mit  Portugal  Frieden 
echlüBse  etc.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  hesteheu,  daß  Lisola  die  Lei- 
tQBg  dflr  Dinge  hatte-  Es  wurde  ihm  9i;hr  si^hwer,  die  Spa-uiür  zu  ener- 
gischen Maßregieln  zu  bewegen.  Am  IS.  Jnni  schreibt  6r  (St.-A,  Hiap.), 
er  babe  mit  Mediiia  verhandelt,  ,elinpriraia  non  sotuni  suasi  sed  impurtu- 
nil«te  estorei,  ut  literaa  GalEnnim,  quae  per  poetam  mittuntur,  clam  re- 
flecari  curaret,  ut  ccrtiora  machinationum  elicerent  indicia;  niirnm  est  et 
pene  incredibilc,  quantopere  adlaborare  debuerim,  ut  tnin  necessario  ac 
Baluttiri  conailiü  acquieecerent.' 


71. 


^Vien,  g.  Juli  1665- 


I  Mekommandationen  an  Pötting  für  Harrach  und  einige  mit  ihm 
I  retsendc  Kavaliere,  besonders  Zweier  und  Gcrard  van  Schloss, 
^^^  teelch   letzterer  die  hmiglicke  Familie  porträtieren  soll. 

Weilen  ich  mich  entschlosaen,  den  Grafen  Ferdinand  von 
Harracb  in  .Spanien  zu  aohiciien,  am  jdiei  joyas  zu  il  her  liefern } 
und  den  König  für  dies  ganze  Werk  Dank  zu  Sägen,  also  habe 
ich  ihn  mit  diesen  meinen  Schreiben  begleiten  -wollen,  und 
werdt  Ihr  mit  ra^lirenn  sowohl  aus  seiner  habenden  Instruction 
al»  dem  an  Euch  mitbringendem  Kanzleidospacho  ersehen,  was 
ich  yermeine,  daaa  bei  diesem  Werk  za  beobachten  sein  möchte.' 
Beziehe  mich  kürzlich  darauf  und  wollet"  allen  darinnen  be- 
griffenen punctis  fleißig  uachkommen.  Ich''  recommendire  auch 
EucTl  sein  de»  Grafen  Peraon,  wollet  ihm  in  sein  Anliegen- 
heiten  an  die  Hand  stehen  nnd  ihm  in  allem  asaiatiren.  Er 
wird  in  seiner  comitiva  unterdchiedhche  cavagUeri  mitbringen, 
ala  den  jungen  Graf  Kaunitz,  den  Fritz  von  Scherft'enberg, 
ao  bei  Erzherzog  Karl  Edelknab  gweat,  uud  den  Ferdinand 
Zwejer.*  Dieae  wollet  Ihr  Eucli  alle  befohlen  sein  last^en,  ab- 
sonderlich aber  den  Zweier,  als  der  mir   sechs  Jahr  vor   ein 


71>   Or.  ■  wollen         i"  lu 
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Edelknaben  gedient  und  sich  allzeit  also  rerhahen,  dass  er  nie- 
mals einige  Mortiücation*  und  Straf  verdient  hat. 

Dieser  reiat  hac  ocetisiöne''  hinein  and  will  unter  des 
Königs  Waffen  militircn,  verlangt  amch  ein  abito  de  Calatrava;* 
weilen  nun  seines  Vaters  des  Oheriät  Z'wejr  merita"  und  un- 
serm  Haus  geleiste  Dienst  darinnen  gar  wohl  bekannt  sein, 
and  ich  daher  nit  zweifle,  sie  ihme  gern  helfen  wollen,  bo 
habe  ich  Euch  doch  ihn  Zweyr  gnädigst  recommendiren  wollen, 
Each  befehlend,  Ihr  wollet  ilim  in  allen  an  die  Hand  stehen, 
damit  er  seine  Intention  erlangen  möge,  welche  ich  ihm  herz- 
lich gern  gtlnne,  dann  er  ist  ein  armer  Schelm  und  verdient 
alles  wohl. 

Mit  dieser  Gelegenheit  schicke  ich  anch  hinein  meinen 
Kanomerdiener  Gentrden  von  Schloss,  gailice  da  Chatto.*  Dieser 
ist  ein  Bruealer^  also  des  Künigs  Vasall  and  ein  Mann,  der 
alles  verdient.  Er  ist  ehrbar  erzogen,  fromm  und  naalt  gar  wohl, 
absonderlichen  in  kleineren  Contrafeiten,  wie  er  dann  auch  das- 
jenige gemacht  hat,  welches  ich  Euch  vor  ein  Jahr  geschickt 
hab.''  Dahero  iat  mein  Intention  und  Verlangen,  dasa  Ihr  ihn 
neben  dem  Harrach  suchet  zu  introdacireu,  auf  dass  er  die 
Erlaubnis  bekomme,  mein  GcspoBS,  die  Königin  und  den  Prin- 
zen abzuemalen.  Opus  laudabit  magiatmni.  Er  hat  mein  groß 
nnd  klein  Conterfait  gemacht,  so  von  Harrach  mit  hineinbringt. 
Dies  ist  also  mein  gar  holies  Verlangen,  dann  die  spanischen 
Malereien  giben  mir  ganz  kein  Satiafactiou.  Künnt  Ihr  dem 
armen  Tenfel  helfen,  daes  er  was  erschnappen  kann,  so  ist  es 
ein  guetes  Werk. 

Daß  melirere  werdt  Ihr  von  Grafen  von  Harrach  zu 
yemebmcn  haben,  auf  welches  ich  mich  beziehe  etc. 


I 


1    RaDKlcir^Hkript  vom  ^-  Juli  niclit  vorhiinden. 

S  Der  hier  genannte  Kaunitz  dilrfte  Dominik  Andreas  sein  (1655 
—  I70fi),  der  dann  allefdings  erat  10  Jahre  alt  gewesen  wäre.  Dieser 
bat  flieh  spÄtcr  als  Diplomat  »uageEsicbnet  und  in  MShren  ein  großes 
FideikurumiO  ge^rllndet. 

Ein  Friedrich  Sieginund  von  Scherffenberg  findet  sich  im  Jahre  1G73 
— 1674  ab  Ksmroerer  des  Kaisers  »yfgozBhU.  (Cod.  d.  Hofbibl.  14071, 
fol.  9vo.)  Pötting  erwähnt  ihn  im  Diarium  an>  23.  Juli. 


71.   Or.  «  m[a)r!fic)iKon 


"mm» 


i  Iia« 
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Freiherr  Ferdinand  Zneyet  von  Effetibuch  ist  ein  S-ohu  des  Obcratea 
BaroD  Zwejer,  der  Vertreter  dea  Kaiaers  bei  den  katholisclien  Kantonen 
der  ScWeiz  gewesea  war.  i^öauhe,  Adelelex.  II.  3024.)  Dieser  letztere 
maß  damals  vor  kunetn  gestorben  sein,  da  sein  Schwager Be roidingen  beim 
Kaiser  um  Verkjtiung  dicaei  Stelle  bat  uai  vom  Kvttig  tou  Spanien  liie- 
bei  anturstStzt  n-orde.  (Vgl.  Pötting  vom  31.  Jan.  and  6.  Mai  1665.) 
Für  Ferdinand  findet  »icli  ein  Rekomm  an  da  tion  schreiben  de»  Kaisert  an 
Pütting  Fi>m  7.  Joli  1G6&.  S]>an.  Korr.  G2,  Weiauogen.  (Vgl.  auch  Din- 
rinm  vom  23.  Joli  IGGS.) 

3  Er  verlangt  alao  Anfiiahme  in  den  Ord«n  von  Calatrava.  Das 
ghabito'  wird  vom  Köni^,  als  Omlimeiater  dea  Ordens,  verliehen. 

4  Vgl.  oben  Nr.  46. 


78. 


Wien,  xt.  Juli  1665. 

Üher  die  Unordmmg  d^  Pösl.  Die  Expedition  ist  neulich  dureh 
die  Schuld  des  SekreUirs  ScJiidemts  vergessen  worden.  Über  die 
Abreise  der  Infantin.  die  Ernennung  der  Gräfin  BenavetUe  und 
Mnchinaiian'm  Ludicig  XIV.  Pottimj  soll  tum  Frieden  mit  Por- 
tugal drängen,  CüraceniU  Operationen  gchett  nicht  viel  Hoffnung. 
Pötting  soll  über  die  Deutschen  im  sptinischen  Heere  berichten, 
besonders  über  Hocltfnfeld.  Über  einen  Bericht  La  FucHtes  an 
König  Philipp,  der  von  Auersperg  herliommt,  über  die  Etagen 
des  ürehisckofs  von  Salzburg  gegen  Mojas,  sowie  die  Atisslreu- 
ungeti  Auersperga  Hier  Gomaga  und  andere.  Der  Kaiser  hat 
den  Fürstell  Dietrichstein  ^itm  Obersthofmn'ster  der  Iiifantin  er- 
nannt, dodi  noch  nicht  ö/fetitlich.  Eehommandation  der  Praien- 
sionen  der  verwitweten  Kurfürstin  von  Bayern  imd  des  Bischofs 
.-•o»  Freising.  Harraeh  ist  am  10.  abgereist.  Pötting  soll  Ms- 
diHM  für  die  Nachrichten   über  Auersperg  und  andere  dati/cen. 

(Bericht  von  18.  Juni'  erhalten,  aber  die  Post  kommt  noch 
immer  nm  drei  Tage  zu  spät.  Sollte  ,Pfitztag'  kommen,  damit 
tjJB  Mittwoch  Zeit  zum  DechlfFriren  und  Antworten  wäre.) 

Icli  habe  obeervirt,  daes  des  Medina*  seine  SeLrciben  all- 
zeit um  ein  oder  zwei  Tag  frischer  sein  ah  dea  Königs  tind 
aller  andern.  Ex  hoc  infero,  |weil  er  correo  mayor  ist},  als 
braucht  er  seine  Gelegeoheit.     Diee  habe  ich  nur  pro   restra 
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tiotitia  Euch  erindern  wollen,  uad  [wollet]  data  occasione  zn- 
aehen,  das»  es  tei  balder  Expedition  verhleilje.  lezo  komrae 
ich  »ttf  Euer  Sehreiben  «t  quidem  püncfatira,  damit  ich  mich 
nit  confundir  et  1"  quidem  lml«e  ich  drei  Tag  nach  Ablaufen 
des  Coiiriers  erat  erfahren,  dasa  aaa  des  [secretari  Schidenitz}'* 
descuydo  solches  hinterblieben.  Habe  ihn  gwaltig  deswegen 
besfirechen  lass-en.  Weilen  aber  gleich  hei  folgender  Ordinavi 
alles  hineingoBchickt  worden,  werdt  dieaes  nunmehr  remedirl 
werden.  Was  2"  et  quidem  principaliter  die  Ahreis  meiner 
liebsten  Ge^pons  ankogt,  da  freut  mich  ron  Herzen,  qaod  leuti 
incipiant  e  somno  surgere,  und  dasa  man  anhebt,  die  pracven- 
tiones  zu  matariren;  weilen  aber  die  Verliebte  gar  argwühnisch 
agin,  aUo  moss  ich  bekennen,  dass  ich  kein  Ruhe  habe,  bia 
der  acluB  desponeatitniiB  vorüber  und  die  Infantin  nit  allein  von 
Madrid  abgereist,  sondern  gar  enbarquirt  aein  wird.  Dann  wer 
weiß,  {ob  nit  der  König*,  ich*,  Ihr*  und  all«  von  des  toini- 
Btris*  nit  betrogen  werden},  tempns  autem  omnia  docebit  et  qui- 
dem brevi. 

Entzwiachen  aber  müssen  wir  allen  Fleiß  anwenden,  dasa 
alles  werkstellig  gemacht  werde.  Und  wie  ich  kürzlich  bei 
eigenen  Courier  post  mortem  sereniasimi  in  allen  weitläufig  habe 
Ench  inatmiren  laBsen,  als  thue  mich  villlig  dahin  berufen, 
nehcndeme  was  bei  dieser  Ordinari  auch  durch  die  Kanzlei 
Euch  befohlen  wird."  3°  habe  ich  gar  gern  verstanden,  dass 
die  condessa  de  Benevente  zar  camarera  mayor  declarirt  worden, 
und  ist  wohl  zu  lachen,  daas  die  Hcril  so  ein  artlichen  Abzug 
von  Hrtf  genommen,  Wann*  die  andere  gnaräa  mayor  und  se- 
nora  de  honor  auch  guete  Weiber  sein  und  nit  unruhig,  so 
hoöe  ich  wohl  mit  ihnen  auszukommen.  Do  Benevente  ut  ca- 
marera  major*  plura  inferiua  occasione  alterius  materiae.  Was 
4"  die  Imachinationes  regis  Galliae*  contra  domnm  nostram* 
anlangt |,  will  ich  die  fomere  Nachricht  erhalten.  In  dieser 
Materi  habe  ich  über  Italien  ein  andcra  Schreiben  von  Euch 
von  9.  Junii*  erhallen,  so  ich  boc  loco  aviairen  wollen,  {and 
wird  dem  Embnm*  seine  Blendwerk  schon"  an  Tag  kommen. 
5"  den  Frieden  mit  Portugal*  betreffend  miiCBH    Pütting*  kein 


73.  Or.  *  SiÜDic  in  Chiffern 
in  dm   Chiffem  g<ma  vertehrieb«a. 


■>  Wird  irano  ttc. 


°  werlt  schon  Ut 


Fleiß    »paren  sowohl  bei  dem  König*  als  den  minjatria*,  dann 
hiervon  doiuas  noetrae*'  ealua  vel  ruina  liangen  t)iuel|. 

6"  die  operalionea  des  Caracena  anlangend^  wollte  ich 
wünschen,  dasfl  guete  Progressen  geschahen,  aber  es  bat  kein 
rechts  Ansehen  daziie.  Weilen  es  doch  allweil  etwas  gehen  wird 
and  ich  gar  viel  bekannte  Officier  darinnen  habe,  also  wollet  Ihr 
allzeit  Euch  erkundigen  uud  mir  berichten,  wie  ein  and  der 
andere  sich  verhalten  thne.  Unter  andern  ist  unter  dem  caraf- 
fischen  Regiment  zn  Pferd  hinein  ein  junger  von  Hachenteldt;* 
iDöchte  wohl  wissen,  ob  er  noch  darinnen  und  wie  er  aieh  ver- 
halten thuet,  dann  er  mein  Knab  gwcaen,  aber  propter  certas 
caiisaa  von  Hof  weg  milaaen. 

Ich  habe  auch  7"  aua  Eurer  Relation  mit  großer  Ver- 
wunderung gesehen,  was  La  Fnente*an  den  König*  berichtet 
hat.  Nun  zweifle  ieh  gar  nit,  anzi  ö  certissimo,  Aabü  alles  von 
Auersperg*  herfleuße,  als  der  dem  La  Fuente*  solche  Sachen 
instilliren  thuet,  dann  er  der  Katzen  die  Schellen  nit  anbinden 
wollte. 

Aber  man  merkt  leicht  solche  saubere  Stückel. 

Wa8  Dan  F.  Rojas*  anlangt,  ist  zwar  nit  obae,  daaa  der 
Erzhischof  von  Salzburg*  etwas  an  mich*  deswegen  gesehrieben 
hat  and  sich  Ober  des  P.  Rojas*  Protedieren  ton  mal  termine'' 
beklagt,  weilen  aber  Erzbiachofs*  humore  bisuetico  gar  zu  be- 
kannt, als  hat  der  Kaiser*  nit  vermeint/  der  Hübe  wert  zu 
scinj  Bolchea  dem  KUnIg*  zu  avislren,  nm  dadurch  zu  des  P. 
ßoiaa*  et  ftoösequenter  Medina*  discredito  kein  Ursach  geben 
Bollte.  (!)  Eccc  tota  historia  in  conpendio. 

Da«  verdrieUt  mich  aber  gar  viel,  dass  Auersperg*  so  viel 
Herz  hat,  durch  La  Fnente*  «t  Peßeranda*  dem  König*  in 
Kopf  zu  bringen,  dass  Gonzaga*  per  imperatricem  viduam* 
jauche  al  valimiento  zue  kommen},  dann  hoc  est  toto  caelo  di- 
vei'äum.  Das  ist  wahr,  dasa  der  Kaiser*  oft  mit  Gonzaga* 
redt  und  nnterBchied liehe  negotia  conferirt.  Warum?  Weilen 
Gonzaga*  ein  ehrllc}ier  Mann  und  treuer  Diener  unseres 
Ilattses*  ist.    Aber  Auersperg*  wollte  gern  aUe   discreditiren,' 


73t  Or.  *  CJ.  Di'etf  Cfiiffr*  kommt  »oiiH  nickt  vor;  lUn  o/iige  AußSning 
iW  g^tirfieri  dnrch  «üia  Stell«  Sti  PSttiitgt  Brie/  vom  f?.  Aiyutl  ''  termin 
*  rermsin        ■^  discretiren 
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ot  videatnr  hoIus  nmnia  facere.  Aber  der  Hacken  will  ich 
Bchoa  ein  Stiel  änden.  Noch  ungereiint«r  aber  ist,  dass  Auera- 
perg*  per  snoa  den  König*  überreden  will,  er  solle  hei  mir* 
intercediren,  daaa  er*  {Hofmeister  bei  meiner  Braut*  sein  solle); 
aber  weit  gefalilt,  dann  aus  diesem  wird  nix,  anzi  weilen  ich 
eicher,  dasa  Aneraperg*  kein  Ruhe  hat  und  alleweil  nur  intrisi 
machen  wilrde,  also  will  ich  dem  vorkommen  nnd  habe  mich 
üaeh  reifer  Deliberatiön  entechlosBen  [vor  einen  Obriathofmeialer 
der  Infantin*  den  Fürsten  von  Dietriehstein,  Euren*  Schwä- 
gern anzanehnien|.'  Diese  RcHolution.  habe  ich  alibier  noch  nit 
pabliciren  [lassen],  ex  causia^  so  Ihr  Eneli  einbilden  kiJnnel, 
sondern  der  Kaiser*  [aviairt  es  nur  P(5tting*  pro  aua  iiotitia 
et  ei  ita  videbitur  kann  Pötting*  diese  des  Kaisers*  Resolution 
dorn  König*,  der  Königin*,  den  miniatris*  und  P.  Neidhardt* 
sub  tide  secreti  [commanicirenJl.  I&h  atelle  aber  Euch  alles  zu 
Eurer  Dlscretion  und  eiindere  Ench  nochmals  des  aecreti. 
Mit  dieser  Occasioa  des  Aneraperg*  Macbinen  meine  ich  sei 
sehr  notliwendig,  das»  Pötting*  |bei  camarera  mayor,  guarda 
mayor  [und]  eeSora  de  honor"  praeoccupire,  daas  eie  sich  von 
Aueraperg*  nit  lassen  einnehmen,  dann  deren  gar  zue  große 
Confidenz  mit  ihm*  wllrde  mir*  gar  nit  gefallenj. 

8'  bin  ich  gebeten,  dei'  Kurfürstin  Praetension  nochmals 
Euch  zu  recommendiren.  Mir  würde  wohl  ein  aonderlichea  G-e- 
fallen  geschehen,  wann  der  gueten  Fraue  kuunte  geholfen 
werden,  In  almili  recommendlr  ich  bei  dieser  Occasion  regi 
catholico  den  Bischof  von  Preising,"  so  dea  alten  Herzogs  Al- 
brechts  in  Batem  filiua  natu  minor,  welcher  etwae  erschnappen 
wollte  von  dea  Erzherzogs  ßel.  aicilianiBchen  Pensionen.  Valeat 
quantum  valere  poteet,  ich  tbue  es  nur,  mich  2U  sbrigiren. 
Sonsten  befinde  icb  mich  Gottlob  bei  gaeter  Gl-eaundlieit;  der 
Ferdinand  von  Harrach  ist  den  10,  dies  Abenda  um  4  Uhr  von 
hier  abgereist,  wird  vor  diesem  schon  darinnen  angelangt  sein, 
utinam  pudiease  trocar  las  joyas  con  la  jcya  ma,s  Itnda  del  ani- 


I 


!3.  Or.  •■  DD,  DE,  DF.  Die  »hige  ÄißStHOg  ül  för  DD  »i<ih*r;  dit 
^fülen  a-nderen  Ctiifft'-n  keriimen  nmtt  nivhl  Mr.  IhrK  B^denlanp  iiC  aber  zicin- 
lieh  gAtichtft  dur(h  tCne  SuUi  iti  PoHinfft  eigenh.  Brit/e  v<im  27.  Aiigiut, 
wo  er  la^t,  er  iirerdo  iltTt  Befehl  det  Knüeri  boi  der  cammer,'»  mayor  uriii 
deneD  damaseD  aurrie/ilen.  Dafi  u  aber  gerade  dit  heidsa  oheit  genannten 
l}ainea  aind,  »lacW  die  SlelU  oben  S.  142  ge-je»  Ende  uiakrichalrtlitk. 
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vnrBO,  significo  mi  anica  Marg^arita.    Deua  omniadämt,  in  illum 
«pero,  tarnen  non  sine  limore. 
Und  verbleibe  etc. 

[P.  Scr.]  Pötting*  [solle  im  Namen  des  Kaisers*  Medlna* 
danken  nh  notitias  wegen  des}  Aucrsperg*  et  sie  de  caeteris, 
[ftuch  ihn  des  secreti}  iti  hoc  et  aliia  versioteni. 

1  PStting,  18.  Juni,  eigenh.  Er  hat  den  kaiserltcLen  Brief  vom 
lt.  Mni  erliAlteD,  niclit  a-ber  die  Gaazleireekripte.  Den  Brief  des  KaiserB 
an  ri&ii  König  wegen  Bes-chleunigung  der  Abreise  hat  er  übergeben.  Die 
V<Drberdtung«ii  sind  lu  gutmn  Fortgang.  Geetem  iet  die  (irüfin  von  Be- 
navente  Ktir  catnareni  major  enisnnt  worden.  Gardona  ist  sehr  -unverläQ- 
lich.  und  obwohl  er  (Pötting)  ihn  dazu  beredet  hat,  sei-ne  Kruennung 
(iLitn  Begleiter  der  Infantiii)  dem  Kaiser  /u  notifizieren,  so  iet  es  trottiiem 
mößlicli,  dafi  ct  plötzhcli  zarflcktritt.  Indessen  würde  sieb  wohl  eia 
anderer  fiuden.  Der  Krmigiu,  welche  ihn  sehr  unterstatzt.  und  ilcr  In- 
&ntin  hat  er  die kniBerlichcn Schreiben  Übergeben.- — DerKönigwird  un- 
Bweifelbaft  clae  Prokuratorium  für  das  Desponaotium  Uberuchun-'n,  antiBt 
mdßle  es  Media»  ethalteo.  —  Wegen  der  Machinationen  dea  König»  von 
Frankreicl»  «nd  der  Truppen,  die  nach  den  Niederlanden  sollen,  konnte  er 
nichts  Besondere»  tnn,  da  ihm  Instruktionen  fehlten.  Lisola  wird  über  diese 
Dinge  berichten.  [Vgl.  die  Änin.  znm  Briefe  vom  8.  Juli.  LiBohi  berichtet 
Gberdies,  daß  auf  seine  Bitten  hin  ein  franzöe-ischer  Edelmann,  sohr  ver- 
traut mit  Militär-  und  FlotteDangelcgenhi-iten,  ein  Freund  LiBolas  und 
Feind  der  damaligen  franziisL sehen  Keg^iemng  (wähl  Chavagunc^,  nath 
[Barcelona  gesendet  worden  sei,  um  die  PlSne  der  Franzosen  zn  erfahren. 
Peruer  habe  er  von  den  Spaniern  dae  Versprechen  erwirkt,  daß  die  In- 
fatitin  bi-cht  zU  BurceJona,  aondern  in  ValenCiii  zu  Schiffe  EteigCn  Solle. 
Leopold  antwortet  Liaola  b.  d.  20.  Juli  dankend.]  Mit  Portugal  wird  wohl 
Frieden  geachloseen  werden  mUseen.  Die  gegenwürtige  Ca mpagnc  kostet 
11  Millionen  ohne  irgend  ei neii  Erfolg.  DerErzherxogSiegmund  hat  Beinen 
EntschlijK,  «ich  tnit  einer  Prinzessin  von  Sulsbitcb  zu  vermählen,  nach 
Spnuien  notifiziert.  Was  er  (Pötting)  in  seiner  Relation  über  P.  ßojaa 
berichtet  hat  (nicht  vorhanden),  ist  olles  Erfindung  ÄuerspergB,  der  e»  dem 
Lh  Fuente  geschrieben  hat.  Mcditia.  meint,  der  Raieer  mUsse  einmal 
Auerapergs  UDbeaanneuhcit  dumpfen.  Bei  nächster  Ordinari  wird  er  wohl 
die  Kopien  der  bctrcS'enden  Scbreiben  schicken  kvanea.  ,Der  Faeute  be- 
richtet noeli  darüber,  <laeB  Gonnagii  eich  gur  stark  mcdto  iiuperatricie  bei 
E.  K.  M.  nllgeioach  iu  die  ucgutia  eindrILngeu  tbuet,  und  dAss  der  Kijnig 
anf  iille  Weis  dahin  tracliten  sollte,  E.  K.  M.  zu  vermOgen,  den  Auersperg 
enpremum  praefectum  imperntricis  Bponsue  zu  conetituiren  und  sodann 
ihme  die  Direction  und  lacunibenz  der  Negotien  an üu. vertrauen.  In  Rummn, 
diese  liga  des  Aucrsperg,  Fuente  und  PeSeranda,  wie  inLcb  Medina  asBi- 
FoDtts.  U.  Ibt.  Bd.  LVI.  10 
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eiiHret,  isL  in  surainii  flnre.  Mecliim  bittet  allein,  E.  K.  M.  wollen  Ibro 
belieben  Iabbcii,  <]i<lSB?  Ut>4  alle  andern  N<>tttieQ  tu  höchstem  Gebeim  zu 
h&lten,  daun  Aueraperg  rübmt  eich,  das&  ibm  alles  cöiumiuiicirt  wird,  und 
vcmiittcla  seiner  wiT(]  es  PeAerada  innen!'  Einiges  über  Toieon,  NoBtite 
ist  von  Auereperg  ubliängig.  Ei'wälinung  «iner  Rini'eeBe  von  150. 000 
(Scndi). 

P.  S.  Die  ITeril  bat  eicli  die^guetit^rt  vom  Hofe  eurlckgccogcn,  ob- 
wohl der  König  ikre  zwei  Töchter  su  Hofdamen  der  Königin  gemacht  hat. 

S  E^  handelt  sich  u.m  das  in  Püttings  8chreibtn  erwähnte  VersÜnm- 
nis,  dflQ  die  KanzkieplireibeD  ihm  nicht  zitgekoinuten  nuren ;  «ie  waren 
kIbo  eitifaeh  vergCEeen  worden.  Der  Sekretär  Schidonitz.  oder  Bchidä- 
nitaeh  war  ein  alter  Bea.inter,  seit  165ß  A«aistenzrat  der  Hofkaazlei, 
,ein  schünes,  altes,  woblfutidirtos  Protokoll',  wie  ibn  Lobkowitz  nannta. 
Wolf,  LobkowiEz  223. 

3  Kanzleireakript  vem  91.  Juli  nicht  vorhanden. 

4  Dieses  fehlt.  Es  findet  sich  nur  eine  Rcintion  vom  16.  Jani 
mit  P.  Scr.  vom  17.  und  beiliegender  Kopie  einer  Mitteilung  dee  Ojan- 
gurca  Aber  die  erfolgte  Ernennung  einer  Cmnarcra  innyor  otc,  vom  eolbea 
Datum. 

5  Ciu-acena  huCt«:  nSmlich  das  OberkoinmHndo  der  spaniBchen 
Armee  Obemomnien  und  rühmte  eich,  direkt  gegen  Lisitabon  marschieren 
■u  -wollen.  Er  halte  15,000  Mann  zu  Fuß  nnd  GOOO  xa  Pferd  nur  Ver- 
^gutig.  Bald  erlitt  er  jedoch  (17.  Juni  I6G&]  die  ftirchtba«;  Niederlo-ge 
FOB  VillnvicioBa  oder  MonteBclaroa,  hatte  aber  die  Kulinlieit,  dem  Ktinig 
»u  acLrcibcu,  daß  er  mit  einigen  Verstärkungen  die  Eroberung  voUeuden 
werde.  PnBsawjllo,  Bell.  Ins.  IX.  416  s<}q.  Lafuc.nto  XVI.  501  f. 
Eosaeeuw  St.  Hilairc  XIY.  2I>2.  Dunlop  1.  630  IT,  Für  die  Tätigkeit  der 
Deutschen  Priorato  I.  c.  624  W.  Zu  CuraciinHs  Gun,Bten  epricbt  die  Re- 
apuesta  apologetic»,  ful.  1&9 — 213  des  Codes  5685h  der  Wiener  Hof- 
bibliothek,  eine  nicht  uninteresBante  Plugechrift  aus  dem  Jahre  16€&. 

4t  Graf  von  Hohenfeld;  Termullicli  Otto  Ilcinrieh,  gi^b.  I<i4&,  später 
geheimer  Rat,  gest.  1719.  Über  aain  Benehmen  in  Sjianien  Tgl.  Ptitting, 
37.  AnguBt  16fiÖ. 

7  Dies  ist  Fflrat  Ferdinand  DietrichBtein,  damnla  Statthalter  in 
Matirea.  Es  sollen  ihut  14.000  &.  Pension  zugcsicliiert  worden  sein  für 
dte  Übernahme  der  Stelle.  Er  war  mit  einer  Eggenberg  vorehelicht. 

8  Albert  Sigisinund,  Jüngster  Sohn  Albert  VI.  und  Vetter  dea  da- 
mulH  regierenden  EurfUreten  Ferdinand  ftlaria  (1G51 — 167S),  gob.  1623^ 
wnrde  Bischof  von  Frcieing  IfiS!*,  von  Regensburg  1  G68,  starb  1G85. 
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Wien,  5,  August  166^. 


Dur  scM«Jite  Erfdg  im  porttipiesischen  Kriege  macht  dfn  Frieden 
unbedingt  notuendig.  }*ötting  soli  deizu  Helfen  and  dem  Kaiser 
Näheres  über  die  Sache  ^reiben.  Einige  Einetiheiten  übrr  die 
Sehlachi.  Die  Infantil*  trird  tcohl  vor  Einlangen  dieses  Briefes 
abreiien.  Pötting  soll  eerbindern,  daß  Gaspar  de  Teves  nacti 
Wien  ffescfiicki  tcird.  Er  soll  seine  Üdationen  so  teOen,  daß 
man  die  ^men  Sachen  Aitersperij  mitieilet*  nnd  andere  ihm  vor- 
enthalten kann.  Didrichsteins  Ernennung  ist  noch  geheim,  teird 
aber  schon  geahnt.  AnkÜHdigung  dtr  Betse  mach  Tiroi  und  nach 
Zeü.  GremoHtüle  hol  die  Nachricht  von  dem  Unglück  in  Por- 
tugal um  sehn  Tage  früher  gehabt.  Harrach  ist  schon  über  Mai- 
land hinaus. 


Ana  Eor  Suhreibcu  und  Belatioa  voa  2.  JtUi'  baW  ich 
mit  ziemlicher  Beatiirznng  den  iililen  Saccess  der  königlichen 
Waffen  gegen  Portagal  vorstanden.'  Weilen  ea  Gott  also  ge- 
fallen, 80  raUsBPE  -«rir  nna  seinem  Willen  völlig  untergeben. 
Dies  aber  scheint,  da^a  Gott  mass  mich  and  den  König  wohl 
ttebeDj  dann  Dens  risitat  trihnlationibos,  quas  amat;  fiat  «ins 
volnntfis.  Wann  doch  die  Spanier  nnr  einmal  witzig  wili'dcii 
and  coTisiderirten,  dass  sie  mit  diesem  Krieg  nis  gewinnen, 
wohl  aber  viel  verlieren  können.  Jezo  wftr  Zeit^  {daaa  der 
König*  ond  seine  Minister*  ihre  maximas  veränderten  nnd 
Fried  mit  PoFtogal*  Bcbließelen.  Pöttiög*  eolle  hi*zti  was 
möglich  ist  cooperiren,}  ut  desideratas  effectns  soqnatar.  Wird 
mir  gar  heb,  wann  Ihr  mir  aviairen  werdt  die  mehreren  Par- 
ticnlari täten  und  die  Anzahl  des  Verlost,  auch  wie  dem  KOnig 
dieser  golpe  zn  Herzen  gangen  et  bis  similia. 

Um  den  Michel  Rabatta^  ist  mir  wohl  herzlich  leid,  dann 
wir  faat  mit  einander  anfersogen  worden,  nnd  hiitte  wohl  ein 
guete  riascita  gemacht.  Aufs  wenigste  hat  er  sein  Leben  glo- 
rios geendigt.  Sollten  fensere  Kriegsoperatiöneti  bescbehen,  so 
hielt  ich  vor  gaet,  dass  Ihr  mit  ein  Officier  Euch  vergleichet,  so 
stete  Correspondenz  mit  Euch  ftlhren  thate,  und  wann  dies  ein 
Teatscher,  war  ea  nm  so  viel  besaer.  Ich  wollte  sach  gern 
wisaen,  was  vfir  unter  OfScier  von  [unseren]  Lenten  geblieben 
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Bcin,  abaonderlicli  ob  unter  den  fi  Rittmeißtern "  vom  oliia  Ca 
raffischen  letalicli  aber  RabattiBcben  Regiment  so  geblieben  sein 
BoIlen,  auch  ein  Graf  von  SolmB*  begrifien,  wie  ancb  der  von 
Hohnfeldt,  von  welchen  ich  Euch  ohnlängst  geBchrieben.* 

Was  dies  ankngt,  sehe  halt,  dasa  unsere  Leute  am 
m&iateii  eingebüßt.  Q,uare?  weÜen  sie  am  längisten  gefocbtea 
und  zum  letzten  ausgerissen  sein.'' 

Dies  iat  ein  Stack,  so  viel  üble  Conseqnenzen  nach  sich 
ziehen  kann.  Wann  man  aber  das  terapo  in  acht  nehmen  wird, 
so  konnte  auch  noch  was  Qnetea  geiichafiPt  werden. 

Die  Ahreis  meiner  Geapona  zweifle  ich  nicht  werde  vor 
Anlangung  dies  sein  Anfang  genommen  haben.  Warte  also  mit 
Verlangen  einige  gwisae  Hachricht  davon  aue  haben.  jAdlinc 
tarnen  mediua  inter  spem  et  metum  haereo}.  Es  wird  allher  ge- 
Bchriehen,  [dasB  Castrillo*  und  Poiieranda*  dem  König*  per- 
achwadiren  wollen,  dass  er*  an  mich*  solle  por  on  enviato  ab- 
fertigen des  La  Fnente*  Sohn  Don  Gasper  de  Tbebes},'  Ich 
meine  fiber,  das  secretnm  war,  |deB  Aaersperg*  Machinen  zue 
pfOBicqiiiren,  welche  Pötting*  nalr*  ohnlftngst  entdeckt  hat]. 

Habe  also  dies  Ench  zu  dieBcm  Ende  eröfioen  wollen, 
damit  Ihr  dieser  trompa  bei  Zeiten  inTigiliren,  auch  in  tempore 
selbe  divertiren  mögt.  Oh  ambitin,  ad  quid  non  mortalja  cogis 
pectora.  Basta,  a  auo  tempore  wird  alles  remedirt  werden.  Ich 
habe  Euch  nit  bergen  wollen,  dass  weilen  ich*  nit  weniger 
tliun  kann,  als  Auerspei'g*  des  Pmting*  ^Schreiben  |  aufs  we- 
nigste partim  und  in  elliclien  Materien  zn  communiciren,  ne 
ante  tempUB  ex  suBpicione  irritctnr''  crabrones,  a|ao  meint  der 
Kaiser*,  daas  P<5ttiiig*  hinftiro  seine  Schreiben  dividiren  aolle, 
damit  dasjenige,  ao  Aaersperg*  et  alii  nit  wissen  sollen,  a  parte 
gehalten,  daa  andere  aber  ihm*  et  aliis  communicirt  könne 
werden.  Dies  verstehet  sich  aber  nur  auf  Eure  *  |  Kanzlei- 
relationen ]■.  Nebst  diesen  bleibet  es  dabei,  dasa  |dGr  Fürst  von 
Dietriehstein  meiner  Braut*  Obriathofmeistor  Bein  solle},  habe 
auch  diese  ßesolotion  {dem  Fürsten  durch  Lamberg*},  doch 
8uh  Becreto  andeuten  lassen.  {Der  Obriatatallmeister}*  weiß 
anch  derzeit  nicht  um  diese  meine  Resolution,  attamen  multi 
iiim  aliqnid  snapieantur.    Snapicentur,  quid  inde? 
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Des  Ijessle  Reis  gehet  wohl  von  aUtten,"  und  halw  icii 
mich  auch  entschlossen,  pro  consolatione'  der  oberü&terreichiscben 
und  vorderfiaterreichi sehen  Lande  eine  Reis  in  Tirol  za  thuen. 
Werde  den  10.  September  von  hier  abreisen,  den  ganzeu  Oc- 
tober  allda  verbleiben,  den  36.  October  die  Hnldi^ng  einnehmen 
und  daranf  den  3.  oder  4.  November  wieder  ab-  rnid  heim- 
reisen. 

Habe  Eaith  also  tod  diesem  allen  pari«  gehen  wollen, 
damit  Ihr  es  gehörigen  Orten  auch  participiren  könnet.  Näch- 
sten Erchtag  werde  ich  meine  Zeller  Reis'*  antreten  etc. 

[P.  S.]  D'en  üblen  Snccess  aus  Portugal  hat  der  Gramon- 
viUe  nm  10  Tag  eher  allhi^r  gesagt,  weilen  aber  Brief  von  La 
Faente  vorhanden  waren,  worinnen  er  nichts  davon  meldete, 
ab  hat  man  nit  glauben  wollen.  Es  ist  aber  leider  nur  gar  zu  wahr 
gwest-  Von  des  Oraf  Ferdinand'*  Reis  Laben  wir  die  Nach- 
richt, daes  er  echon  Mailand  passirt  aeie,  obwohl  ich  kein 
Sehreiben  von  ihm  hahe.  Er  hat  aaf  das  Verlangen,  von  ihm 
etwas  za  verstehen,  mich  monirt,  ihme  dies  beiliegend  Bricfl 
zazaEchtcken,  welches  Ihr  ihme  einhändigen  wollet. 

1  Pötting,  2.  Juli,  eigeDb.  Antwort  auf  «las  kaiBcrticbe  Scbreiben 
vom  26.  Mai,  welche«  er  samt  der  beim  Kurier  v«rges8eDen  ElipedJtion 
bei  der  Utzteo  Ordiaari  erlialten  liat.  Die  Spanier  liabea  wieder  Unglück 
im  Krieg  gehabt.  Aber  der  Röuig  hält  noch  iuimer  daraa  fest,  den  Krieg 
fortzuaetzen,  obwohl  die  Minister  achon  allm&tilicb  sich  dmn  Frieden  zu- 
neigen. Am  schlinunnten  ist,  duO  iJie  Subsidien  an  tleo  Kaiser  nii^ht 
verdea  erfolgen  kÖnni^D,  wenn  der  Krieg  nicht  anfhört.  lu  Bezug  aal 
die  Jornada''  treibt  er  inicu^r,  ,iiiid  i^t  alles  vunnöthen,  um  diese  augeborne, 
tlicbt  afftiCtirte  Lan^amteit  zu  überwinden'.  Jetzt  wird  mit  dar  Gräfin 
von  BeaaTente  verhandelt,  die  ihre  Änforderangeo  sehr  hoch  spinnt.  tCar- 
dntiK  ist  die  ünbesifindigkeit  selbst  und  braucht  tägliche  stimiilntioneB. ' 
(Vgl.  oben  S.  14&,.\uin.  1.)  Die  Reise  der  Infaatin  wird  Bicber  Aber  Mailnnd 
g«ben.  Der  Kdtiig  wird  iswetfellvs  du  Prokuratorium  fftr  die  Trannng 
annehmen.  Daß  Castel  Rodrigo  gut  ,giibemirt',  wird  Anerkannt,  aber  er 
hat  Neider;  beeouders  Pei^araiida  sucht  ihn  zu  di&krcditiereu  und  sogar 
Medifia  int  ihm  nicht  sehr  got.  Pötting  wird  nächster  Tage  den  Kaiumer- 
diener  dea  Enherzoga  SIegmnnd  zurück  senden.  In  der  Relatloti  vom 
I,  Juli  verbreitet  sich  Pötting  hauptsächlich  über  die  Schlacht  bei  VilJii- 
Ticiosa  (MonteaclnroB ),  wobei  er  erwübnt,  daß  die  deutschet]  ß^gimeoter 
sich  Bebi  tapfer  gehalten  haben  und  fa^t  alle  ganz  ,ruiiiiert'  worden  sind. 
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In  Bezug  auf  die  Abreise  der  InrnnCin  dfirft«  jedoch  liiea«  Niederlage  keine 
ßhlen  Folgen  liaben,  da  sie  den  Spnaierii  reclit  deutlich  zeigt,  wie  not- 
wendig sie  den  Kaiser  brauclieu.  WahracheiDÜch  «Qi'den  sie  ihn  wieder 
um  neue  Truppen  Litten. 

2  GeiDEint  ist  die  Schlacfat  von  Villaviciaea  oder  Mooteaclaros  vom 
Jani  1G6&,  welche  den  Krieg  faltieeb  entschied.  Vgl.  PaBsarello,  Bell.  IwB. 
S.  416—420;  Dunlop  I,  630  ff.  oben  S.  146.  Anm.  5. 

3  Micliael  Rabatts  kommandierte  die  deutsehe  Eoiterei  am  linken 
Flügel  dea  spanischen  Ucctce  unter  Alexander  Fiirncse  (Pjis&nrellu  116  b), 
zeichnete  sich  iiua,  indem  er  acine  Leute  naeh  dem  ereten  scharfen  Angriff 
der  Portugiesen  zum  Stehen  brachte  (i.  c.  417  b)  uuii  fiel  bei  der  Auf- 
loBung  des  lioken  Flügels  mit  einem  großen  Teile  seiner  Deutschen  (I.  ^■ 
418b).  VgL  auch  Püttings  Relation  vom  1.  Juli. 

4  üciuHcb  Wilhelm  Sohns  aas  der  Linie  Mohensolina.  Da  sein 
Vater  Philipp  Reiuharri  im  eelben  Jubte  gestorben  war,  so  fiel  die  Herr- 
schaft an  Beiuen  Stiefbruder  Juhanii  Heinrich  Christiaii,  cnii  dem  Leo- 
pold am  17.  Okt.  (Nr.  78)  Bpricht.  Er  war  geh.  1644  und  atnrh  1668. 
Vgl.  Irabof,  Notitio  proc.  iunp.  6S7/5. 

5  Im  Brief«  vom  9.  Joli,  wo  der  Name  Hocbenfeldt  lautet- 

4  Vgl.  Priarato  I,  c.  625  f.  Die  nüheren  EinselheiCen,  auf  die  sich 
der  Kaiser  bezieht,  befanden  sieh  in  einer  der  Relntiun  vom  1.  Juli  bei- 
gelegten Liste  und  dem  Bericbte  eiues  Obersten  HeB,  welche  Stocke  jedoch 
nicht  mehr  vnrhanden  sind.  Eine  Liste  der  gefallenen  und  Terwiindeteii 
höheren  Of&iere  findet  flieh  heim  Bericht«  vom  29.  Juli;  sie  gibt  aher 
keinen  Aufaclilufi  Qber  abige  Fragen. 

7  Don  Caspar  de  Thebce  (beaeer  Teves)  Tello  de  Clu£m&ii,  Sohn 
dea  gleichnamigen  Marijues  de  La  Fueute  ans  dessen  erster  Ehe  mit  der 
Tochter  des  ersten  Marques  de  Valenzueltt,  Ursula  de  Cordoba.  Er  wurde 
spster  Oeeandtcr  in  Venedig,  1676  in  England,  e^wie  in  Nyniwegeu  und 
Fr^inkreieh  1680—1684  nnd  starb  zu  Madrid  12.  Mai  1Ü85. 

8  Gundnker  Dietrichstein.  Vgl.  oben  Nr.  iti. 

D  Es  ist  dies  seine  Oesaudtseliaf tsreise  in  die  TOrkei,  von  der  schon 
üben  Nr.  50,  Anm.  3  und  Nr.  64  die  Rede  WHr. 

10  24.  Jnni  sehrieb  der  Kaiser  schon  (Nr.  68),  duO  er  nächstun 
Samstag  nach  Zell  fuhren  wolle.  Er  war  schon  swei  Tage  Hilf  der  Reise, 
als  er  dnreh  den  Tod  dea  Eraherzogs  Siegmund  zur öck  berufen  wurde. 
(Brief  vom  3.  Juli  Nr.  69.) 

11  Harrach.  Vgl.  Nr.  46. 


Heiligenkreuz,  ig.  August  1665. 


I  Über  den  $eklechten  Zustand  dct  Kö»i<fS.  EoffetitUch  tat  die 
■  Abreise    der  Infantin   sciioti   erfolgt.     Anbei   folgt   ein  Brief  an 

I  Uarrach.  Ober  Don  Juan.  In  Tirol  tvird  der  Kaiser  nur  Hwa 
^^  fünf  Wodicu  hleilitnt  und  kann  daher  nicht  dort  die  Bratit  er- 
^B  warten,  tcie  Meilina  meint.  Die  Zeller  Heise  w(  gut  abgegangen. 
^^H  In  Zelt  Hfir  ei}i€  u»ge}ieii?e  Monge  von  POgern. 

^H  (Schreiben  vom  17.  Juli  erhalten,')    Zwejfltj  nicht,  der  Jea- 

wegeu  [Erzherzog  Siegmunds  Tod]  hin  eingeschickte  Courir  Carlo' 
werde  schon  angelangt  sein;  illa  occasione  hat  man  Eouh  alles 
dasjenige  aufgeben,  quod  videbatur  pro  tali  convenieaa  ease. 
Daes  aljer  der  KUnig*  {an  Erüflen  ho  viel  abnelime,  bat  der 
Kaiser*  gar  iiit  pem  veratandeTi|,  noch  weniger  aber  jdass  per 
urinani  sanguia  conglomeratus  gehe}.  Ich  will  aber  zu  Gott 
hoffen,  es  werde  sich  alles  besser  schicken,  deBto  mehr  aber  ist 
Toniiötben,  jaof  fliR  Abreia  metner  Braut*  zu  dringen}. 

Sonsten  habe  ich  gar  gern  veratanden,  dass  die  praeven- 
tiones  zn  der  jom»da  ao  wohl  vonstatten  gehen.  Will  hoffen, 
selbe  werde  nunmehr  wirklich  augefangeo  [liabeii],  quia  alias 
würde  es  heuer  hart  mehr  gescheheu,  quod  nuUomodo  Bperare 
volo.  Habe  alßo  in  dieser  Materi  pro  nunc  nlt  viel  Euch  zu 
erindera.  Der  Graf  von  Harrach  wird  nomebr  achon  allda  ein- 
gelangt sein  und  die  joyas  überliefert  haben.  Caan  wann  er 
noch  dort  war,  wollt  Ihr  ihm  beiliegenden  Handbrief  einhän- 
digen, in  welchem  Ich  sein  Schreiben,  bo  er  von  Mailand  und 
Genua  an  mich  gethan,  beantworte. 

Dasa  Don  Juan*  wieder  einnieten  wolle,  ist  von  großer 
ImportanZj  wird  daher  Pütting^mit  P.  Neidliardt*  {und  Lisola} 
bei  der  Königin*  und  andern  Orten  wohl  iuvigiliren  müssen, 
ut  tela  praevisa  minua*  feriant,*  Ich  bekenn  es,  ich  besorge, 
in  hac  matcria  sei  Medina  *  nicht  recht  löthig.*  tarnen  dissinaa- 
lare  dehemus.  Im  übrigen  so  viel  habe  geBcbeheu  können,  habe 
ich  Such  aus  der  Kartzlei  auch  beantworten  Ussen,  ad  qua« 
me  remitto.* 
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Sonsien  werfiet  Uir  aua  racmeii  vorigen  prselieu  haben, 
inw  ich  mit  dem  Medina  accertirt  (!)  Labe,  indciiie  ich  nitcli''re' 
Bolv'irtj  Jen  10.  September  von  Wien  weg  und  in  Tirol  zu  be- 
geben; allda  aber  zu  warten"- und  die  Hoehaeit  zu  vollbringen, 
multae  vetaut  conaidei-jitioiies,  qnae  vobia  nt  prudenti  iacile 
occurrent.  Werde  alao  über  vier  odep  fünf  Wocten  nit  oben 
bleiben,  alldieweil  daaa  in  Winter  oben  gar  abgeschinackt  zn 
wohnen  ißt.'' 

Sonaten  ist  meine  Zeller  Reis  gar  wohl  vonatatten  gangen. 
In  Anfangen  habe  icb  micli  con  un''  desconcierto  was  ilbel  auf 
beliinden,  ist  aber  bald  besser  worden.  Und  weilen  heut  Mitt- 
woch ist,  und  die  Post  morgen  fiflhe  von  Wien  weggehet,  also 
tlmn  wir  allhier  scliieibeEj  weilen  ich  heut  wegen  eines  Jagen» 
allhier  ohndics  atill  li«ge.''  Womit  etc. 

[An  der  Seite  hinzugesetzt,  unsicher  wohin  «einzureihen :] 
Eb  ist  heuer  au  Zell  eine  solche  quantitas  pe-regrinonun 
gweat,  maxime  in  feato  asBumptioniB,"  in  qua  ego  etiam  aderam, 
daBH  nit  zu  sagen.  Um  4  hat  man  dio  Kirche  geöffnet,  um 
5  Ulir  bat  keiner  mehr  Platz  gehabt,  haben  die  meisten  mÜBsen. 
auf  dem  Kirchhof  gespeist  werden. 

1    Pötting,   17.  Joli,   auf  das  kftiserliclie  Schreiben   vom    10.  Juni. 

Kotz  naefa  dieseiri  ist  ans  Mailiind  ein  Kurier  mit  der  Niiclirieht  vora 
Tode  des  Erzherzogs  äiegmiiDd  gekommen,  welche  große  Oeetlremig  her- 
VOrgärufen  hat.  Die  Rel»;  der  lafuntln  wird  jetzt  doch  hoffentlich  nn- 
üweifelhaft  erfolgen.  Auch  sind  die  Galeeren  ans  NejipeJ  gcJtoii  dn  und 
die  HU»  Skilien  werden  liald  folgen.  Der  König  verfällt  seit  einigen  Ta- 
geu  sehr  und  die  Ärzte  geben  ihm  kein  langes  Leben  mehr.  Schlechte 
Zciclieu;  urisatio  puri  aanguinie  etquidcm  conglomitrnti,  adiuncta  notabtli 
ilebilitate  virinm.  Wenn  er  atilrbo,  eo  würde  die  EuiBe  uocli  jviel  schwerer 
£11  erzwingen  eeia'. 

Das  lange  ÄUBbleiben  Harrachs  macht  nichte  aus,  wenn  ei:  nur  noch 
vor  £nde  des  M-ooats  koinrut.  —  Relation  X5.  (Duplikat  17.}  Juli. 
Über  den  Tod  des  Erzherzogs  Siegoiund.  Medinn  meint,  der  Kaiser 
werde  nach  Tirol  goh«a  mQBSon,  um  dort  alles  «inzunchten,  und  da 
könnte  er  gleich  selbst  sein«  Brniit  dort  empfangen  und  die  Hoctizcit  feiern. 
Auafflhrlich  über  den  Stand  der  Heiratsangelegen hc it.  Man  sagt  Kwar, 
die  Reise  eoUe  nicht  vei'schoben  werden,  üb  ist  aber  bei  der  Langsamkeit 
der  Vorbereitungen  nicht  wahracbeinlicb.   Eb  sind  nur  vier  UinUter,  die 
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bier  etwas  tun  kfinnen:  CiUiCrillü,  der  jetzt  durtti  dcii  Tnii  seines  SaliiicB, 
der  bei  ViilaviciosA  petallcD  ist,  sebr  betrübt  ist,  Poflaranda,  Mcdinn  und 
Oyang^ureu.  Hit  deu  lieidun  ersten  kttnn  Fotting  nicht  vcrbandeln,  Aa.  bei 
Cmtrillo  die  Etiquette frage  bekanutlich  im  Wege  gt^ht  uni}  Peilarnntja  SO 
unhöflich  ist.  Bei  beiden  vertritt  Lisoln  aeine  Stelle.  Über  die  Galeeren, 
die  Grüfin  Benavente  etc.  Mediua  meint,  ob  man  nicht  die  Verlobung 
gleich  vornehmen  kfinnte.  Tutting  ka.t  Leopolds  Briefe  an  Caatrillo  und 
Feüaranda  dnrch  Neidhardt  übergeben  lassen,  denjenigen  an  Medina 
eelbsC  abgegeben  und  ebenso  den  Prief  an  4en  KOntg  üb-er  die  portugie- 
siü-chen  Angelegenheiten  und  die  Mnehinaticmen  d«r  Fran Kosen.  Alle  babon 
sich  hierüber  sehr  anerkennend  gcftnßert.  Über  die  ScIilAcblvonVillaridusa 
komueti  so  BcblecLte  Nachriehten,  daß  man  den  Gesamtvcrluet  auf  800U 
bis  9000  Mann  rechnet.  Der  ganse  Rest  soll  nnr  mehr  aus  5^00  Mnnu 
zu  Puü  und  5000  xn  Pferd  beetehen.  Don  Jgau  bat  neulich  in  Arnnjuez 
erreicht,  daß  er,  wenn,  dii?  königliche  Familie  in  den  Palast  znrück gekehrt 
ist,  im  Retim  aolle  wohnen  dürfen.  Er  will  aber  .in  dee  Könige  deepacho' 
eiiigefälirt  werden  für  militari&ehe  Angelegenheiten.  Da  dies  eebr  geführ- 
lith  ist  für  difi  Zukunft,  so  li;it  Pätting  die  Kfinigin  äclbat  und  durch 
Keidbardt  darauf  aufmerksam  getnacfat. 

%  Carlo  Fundi  oder  Fudi,  vgl.  Nr.  76,  rieÜeicbt  Dundi  (Portia  au 
PStdng,  18.  Januar  Ißfil). 

3  Ltaala  bericrhtet  in  dem  Schreiben  vom  4.  Jali  ddo,  Madrid  (St.- 
A.  Hisp.)  auaführlicb  über  diese  Dinge.  Er  begab  eich  mit  Pötting  am 
36.  Jnni  zu  Neldhardt  und  sie  erklä,rt«n  ihm,  wie  ntitweudig  es  sei,  dnC 
die  KSnigin  in  die  Regierang  käme;  wie  groß  die  Gefa.br  eei,  die  dem 
Eauee  Öeterreiflli,  der  Königin  und  ibTem  8"hoe  drohe,  wenn  Philipp  JV, 
»tei'ben  sollte,  bevor  dies  gelungen ;  zumal  im  Hinblicke  auf  die  Pläne  der 
FrauKüBen,  Don  Juane  und  einiger  Spanier.  Zur  Stärkung  der  Macht  der 
Küuig-in  seien  drei  Dinge  dienlieh:  1"  declaretur  regina  tutrii  et  regui 
regens  poet  obitum  regia  ac  in  participationem  ncgDtiorum  introducatur; 
2"  at  dam  ipsi  fiictio  adornetur  valida  cam  in  aula  quuui  in  regno  uo 
praeci[jue  in  exercitu  et  aerarici;  3"  ut  nialomm  scaturigines  okstruiintur. 
Sehwierigkciteu  beim  ersten  Punkte  seien  möglicher  Yerdncht  deeKünigs, 
die  Bescheidenheit  der  Eönigin,  die  Trennung  der  Minister',  diese 
Schwierigkeiten  dfiiften  aber  leicht  xn  üb-erwinden  sdn;  Pätting  süU  dem 
Könige  die  Sache  klar  miichen,  nachdem  die  Königin  durch  große  Trauer 
den  König  auf  die  Notwendigkeit  einer  Ordnung  aufmerksam  gemacht 
baben  nerde. 

Was  die  Stiirkung  der  Partei  4<w  Königin  betnSt,  ,neceeBarium  ee«e, 
ut  apud  regni  ejarisaimos  in  coueilio  atntuB,  in  nerario,  inier  magnatea,  «ed 
praecipue  in  exerdta  valida  iuetituantnr  couimercia,  comiteui  a  Castrillo 
tarn  arcte  devinxisse  prout  effectibns  apparet,  praestantisBirnnm  fuieBe  opus 
confesüarli,  cum  in  pupUlari  regimine  omnia  possit  [iraeses  Caatiliae  com 
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prxetcrca  eidcm  o-Diicxa  eit  Herarii  adminiHtratio  et  Cttraceaii  dnx  urtnoruir 
ab  ipso  totuliter  pcntleat,  ideu  ad  I  ab  o  ran  dum,  ut  nobls  arctiim  alUgetur, 
spe  injccta  grAniJ«sae  Hispsniae,  sed  occiiUo,  nc  Mcdjnn.  alimaetur;  hanc 
enim.  omni  scdulitate  retincniluin  in  partibus  et  eicoleatlum,  utpote  qui 
mulU  Ilona  praestiterit  et  a  quo  multa  deincops  opsrari  aut  tiineri  posaiiil; 
nee  negligendti«!  etiani  Penneraudam  loogis  emTitiig  et  eipciie»lia  darum 
et  priiicipis  edwcntioni  aliquando  ijro futurum,  licet  iudicü  quoad  res  göC- 
manicuB  et  aulae  icnperatoris  non  nil  depravati,  recCi  tarnen  animi  et  iutea- 
tionia  mlnistrum.  Pra.e  ceteris  vei'o  itil  ominittendum,  ut  Dun  LtiiB  de 
OyeDguTGL,  qui  lioc  tempore  iiegiijtii  fere  uiotum  imprJmit  et  in  rpgia  per 
continumii  «BsiBteD tiam  aensa  mfluit,  nobis'  quocuuque  precio  devi^cmt^^; 
a.d  cact«roa  vero  niagniitcs,  UDUiuqucmque  JDxt&  privatas  rntionee  euas 
alliciendum,  praccipue  vero  injucto  ipaia  inetu  Joimnig  AustriHci  ipsis  ali- 
i|UMiidD  doiuinaturi,  niei  mature  usacraiit  reginiiiii  iu  regimen'. 

Notwendig  sei  ferner  die  Übersendung  nouet  deutschet"  Trupper 
nach  Spanien,  da  in  den  SclilacbLcn  viole  de uCHclie  Truppen  gefallen  cinJ, 
und  die  Einsetzung  dcLerer  Personen  in  die  leer  gewordene«  böberuii 
Stelleu.  Schickt  der  Kaiaer  Truppen,  so  sollen  eie  geschlossen  kommen 
und  unter  der  Fülirung  eines  trefSichen  Mannes,  ,c[ui  luo*  tempore  reginae 
brachium  et  clypeus  esse  pofatt;  ad  qu^td  neminetn  magia  oportunnm  cen- 
eercm,  quiiin  principeui  Lothariagiae,  Viennae  ciiateiitem' , 

Waa  Don  Juan  anlangt,  gebe  es  zwei  Mittel:  ibn  zu  g'ewinnen  oder 
KU  unterdrücken;  beides  scheint  aber  im  gegenwärtigen  Augenblichtt  nicht 
niäglich;  ,»00  enim  puuciH  satiari  poese  videtur  ciua  unibitio;  et  licet  con- 
cilinri  posBet,  periculam  incurreremua,  ne  caeteri  laagnatee  ipei  nppofiiti 
aticnarcntur;  uec  rjuldquatn  ipai  offerre  pi.iseemus,  quod  GtilHcid  oblatio- 
aibua  aequiparari  valeat.  Ut  vero  boc  tenpure  opprimatur,  ob»te.t  benerri- 
muH  regia  Hiapaniae  in  ipeuin  a.inor'.  Man  muß  ihn  also  beobachten  und 
Dokumente  eamuieUi,  welche  acinen  Verrat  beweiaeo.  Neidliardt  bat  erklärt, 
allea  aei  notwendig,  aber  ecliwer  durchzuführen.  Ex  habe  wiederholt  der 
Königin  gesagt,  sie  solle  sich  in  die  l^csciiSfte  mischen,  auch  mit  dem 
Könige  darübei  geapri^cheuj  die  Köuigin  habe  es  aucb  versucht,  aci  aber 
auf  direkten  Befehl  des  Königs  davon  abgeatanden.  Neidbardt  bittet  Pöt- 
tiog,  mit  den  Könige  darüber  au  epi-echcn.  Im  übrigen  will  er  alleB  tim, 
was  in  seiner  Macht  atebt.  Leup<jld  antwortet  alle«  bilügeud  am.  3.  Au- 
goat  1665. 

4   Das  Kanzle ireskript  vom  19.  Aogust  ist  nieht  vorhanden. 

3  In  (ieui  Jagdverzeichnis  (Hofb.  Cod.  12580]  ist  nur  eJno  Jagd 
am  17.  August  in  Allsnd  und  eine  am  29.  am  Anninger  angegeben. 
LetEterea  könnte  jedoch  für  19.  verschrieben  sein. 

0   Himmelfahrt  Mariae,  am  Iß.  August. 
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Wien,  2.  September  1665. 

Des  Infanten  Unwohlsein  ist  schlimm.  Wenn  aber  nur  der  König 
nicftt  tot  ist,  wie  Gremonville  heJiauptet^  Zum  Zeiche»  der 
Zufriedenheit  ernennt  der  Kaiser  Pütting  ettm  'geheimen  Rat. 
Er  hat  wegen  des  Todes  des  Hereogs  von  Mautua  den  Grafen 
IVautson  dahin  g<;scbickt  und  kammuniz-iert  dasen  Instruktion 
BW  Mitteilung  in  Spanien.  PöUing  soll  Gaspar  de  Teees  Sea- 
dttng  nach  Wien  hintertreiben.  Der  Kaiser  hat  drei  geheime 
Bäte  ernannt:  Csernin,  Konrad  Starhemberg  und  de  Souches. 
Hechtfcrtiitgung  der  leieteren  Ernennung,  sowie  der  großen  An- 
zahl der  geheimen  Hüte:  es  Verden  nur  je  5 — C  stt  Konferenzen 
(fder  Junten  für  bestimmte  Dinge  //ehraucht.  Ühersendung  eines 
Briefes  an  die  Infantin. 


(Brief  vom  29.  Juli  erhalteo.'  Der  Goarier,  der  eine  De- 
pesche bringen  aoll,  ist  noch  nicht  aDgekominen.  Er  er- 
wartet ilin.J 

Daes  der  Infant*'  {wieder  nit  gar  wohlauf},  ist  gar  [nit] 
guet,  wann  aber  nur  nit  wahr  ist,  waa  der  Gremonv ille  |de 
motte]-  regia  *"  spargiren  thuet,  so  ich  aber  nit  hoffen  will.  Lebe 
doch  in  Sorgen,  bis  der  Coarier  anlaiigen  wird.  Und  weilen 
ich  verspüre,  als  wana  Ihr  in  Sorgen  lebetet,"  daea  ich  mit 
Eurem  negotiiren  nit  recht  zufrieden,  ao  kann  ich  Euch  ge- 
nädigst  wohl  veraiehem,  dass  mir  nichts  solches  in  Sinn  korameö, 
allein  hat  ntau  Euch  nur  an  die  Hand  geben  wollen,  was  man 
Torträglicb  za  sein  eracht  hat.^  Ich  bin  aber  aonat  mit  Euch 
gar  content,  und  dessen  ein  wahres  Zeichen  Euch  zu  geben, 
habe  ich  Euch  zu  meinem  wirklichen  geheimen  Rath  ange- 
nommen, wie  dann  der  Graf  von  Laraberg  das  gebräuchige 
Decret  (von  dessen  dato  an  Euch  zugleich  die  Anciennität  laufen 
Ihaet)  zuachicken  Avird.  Und  wie  Ihr  daraus  ersehen  werdet, 
daas  ich  Euch  gar  wohl  geneigt  hin,  also  werde  ich  auch  fär- 
derhin  also  continuiren.,  —  Weilen  auch  ohnlängst  der  Herzog 
von  Mantua'  gestorben  et  quidem  culpa  sua,  id  est  por  bub 
amorea,  also  habe  ich  für  rathsam  befanden,  den  Graf  Traatson* 
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alldaliin  abKUsuhiiikcn,  nil  allein  selbigen  Orts  die  Ccindolcnz  ab- 
zulegen, aoadeiii  auch  selber  Orten  unaereB  Haus  Interesse  za 
beobachten,  wie  Ihr  [mit]  mehreren!  ans  seiner  Inatmction  er- 
seliet,  welche  Euch  durch  die  Kanzlei  communicirt  wird,  damit 
Ihr  selbe  regi  catbolico  et  mimstris  communiciren  könnt,  nt 
videant,  wie  ich  meines  Orts  gwiss  kein  Occasion  auslasse^  so 
zn  des  Haus  Bestem  gereichen  könnte. 

Weilen  auch  La  Fuente*  [dem  Lamberg*  und  anderen 
meinen*  ministris  parte  ge.ben  hat,  dass  der  König*  resolvin 
habe,  den  La  Foente*  Sohn  Don  Oaepar  zne  mir*  pro  ministro 
abzasenden[,  aus  dieser  Sache  aber  leicht  große  Inconvenienzen 
entstehen  können,  so  Ihr  leicht  selber  ersinnfcn  könnet,  so  kommt 
mir  dies  gar  seltsam,  dass  weder  Ihr  weder  kein  anderer  von 
dort  was  hiervon  Bchreibeu  thnet;  habe  Euch  also  gnädigst  be- 
i'ehlen  wollen,  dass,  ai  sit  res  integra,  Ihr  dicB  Werk  in  allwege 
{doch  aotto  mano,  ne  odiom  in  noa  cadat)  hindern  sollet.  Si 
rex*  jvolt  mittere  miniatros  ad  rae*,  mittat  homines  parea  ne- 
gotiis,  ad  quae  mittuutur]. 

Ick  habe  hievon  auch  Neidhardt*  was  geschrieben.  Und 
nacbdeme  schon  von  vieler  Zeit  nnterschiedlicbe  praetensores 
am  die  geheime  Stell  angehalten,  also  habe  ich  heut  drei  re- 
Botvirt:  als  den  Graf  von  Czemin,"^  als  der  mir  achon  von 
meiner  Jagend  an  gedient,  aach  drei  Jahr  die  embaxada  zu 
Venedig  cumplirt  und  aonsten  gwias  nit  geringe  Dien&t  mir 
geleist  hat ;  2"  den  allhieeigen  Statthaltern  G  rafen  Konrad  \"ou 
Starhemberg,  desüen  antecesaores  aJte  gaheime  Räth  gwesen, 
auch  er  ohne  dieser  Stell  nit  genueg  Autorität  zue  Admini- 
atriemng  der  Jastiz  haben  würde;"  3"  den  Grafen  and  Peld- 
marachatlen  de  Soaches.  Wegen  deaeen  Person  werde  ich  am 
raeiaten  leiden,  quare?  weilen  er  vor  ein  Jahr  am  ersten  ope- 
rirt  hat.  Nun  dieser^  Cavalier  bat  mein  Herrn  Vater  so  viel 
Dlenal  geleist,  Brunn  defendirt,  in  diesem  jüngsten  Krieg  Neutra 
und  LcTenz  wieder  recuperirt,"  den  Türken  eine  gute  Scblap- 
fen  versetzt  und  durch  dies  denn  auch  Anlass  ad  operandum 
gemacht.  Ich  habe  Euch  diese  Promotion  zu  diesen  Ende  zu 
wieseD  thuD  wollen,  wellen  ich  wohl  weiß,  daea  man  viel  davon 
schreiben  wird,  und  absonderlich  zwei  obiectiones  zu  diluiren. 
Müchte  man  sagen,    es  werden  ^ar  zu  viel  geheime  Räth  pro- 
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inovirt,  nun  [m]  ist  ea  Dit  ohne.  Dieser  diaorHine  ist  aber  nit 
unter  mir,  sondern  noch  vorhero  angehebt  worden,  sondern 
tempore  diri  mei  parentiu,  qni  hoc  fecit  anadente  Aaersperg*, 
welcher  diese  maxima  geführt,  dftss  per  mDltiplicatioDeni  dies 
geheime  Mittel  ^  ganz  sollte  caaeirt  werden.  Ihr  wiast  aber 
eelbet  wohl,  das«  die  wichtigen  Sscben,  absonderlicli  aber  die 
liiBpaiiiB.che  und  Hatisnegotia  nlemal  in  pleno,  BOndem  nur  in 
Cooferenzen  oder  Junten  propooirt  werden,'  ailwo  ich  nur  aufs 
meiste  Ainf  oder  »echs  Rjithe  brauche,  et  sie  nnmems  bic  noa 
potCBt  cauaare  malom. 

2"  posaet  in  specie  obilci,  Soaches  war  Franzos,  hoc  esse 
inaaditniu  (est  etiam  inauditnm,  ut  alii  aliamni  «xteraruin  na- 
tionnm  sint  intimi  consUiarü),  sed''  de  hoc  sileo,  melde  aber  nur 
dies,  dasB  der  Bviichea  schon  so  viel  Jahr  allhier  dient,  niemal 
die  geringste  falta  begangen,  aber  wohl  viel  guete  Dienste  ge- 
leist  hat.  Hat  auch  in  Gallia  kein  Spanne  Efd,  in.  meinen 
Ei-blaoden  aber  über  200.000  Gulden,  darzue  hat  er  Kinder, 
nnd  also  kann  man  ja  nit  vor  ihm  saaptciren.  Ich  achreibe 
dies  so  auel\itrlicb,  damit  (si  esset  necesse)  Ihr  praeoccupiren 
könnet,  dann  ich  besorge,  ea  werden  meine  eigne  Lent  viel 
Sachen  hievon  apargireii,  et  forsan  ipse  Lamberg*,  de  quo  vere 
Eon  meretar  Sonches;  baata,  also  gehet  es  zae.  Schließe  etc. 

[P.  Scr.]  Meine  Reis  solle  noch  (wann  nichts  anders  da- 
rein kommt)  von  morgen  acht  Tag  gwisa  fortgehen,  and  weilen 
Ihr  vor  einer  Zeit  mir  gcachrieben,  dasa  Ihr  meint,  es  guet 
wäre,  die  Correspondenz  mit  meiner  Gespons  zu  continuiren, 
also  schicke  ich  hiebei  eins,  welches  Ihr  (si  ita  videbitur  regi- 
nae  et  Medinae)  überliefern  sollet. 

I  Pötting,  29.  Juli-  Antwort  auf  das  kaiseTliclie  Sobrelben  vom 
24.  Juni. 

Er  wird  den  Vecordniingi^n  nachleben,  ,unei'ui:htet  ich  mit  höchster 
EetrUhniss  verB|iUran  muss,  daB  E.  K.  M.  vielleicht  ü\*!&  Orts  da  widriges, 
DIU  meine  iinfieclite  actiuaüB  hiedurch  EU  vcrkloiaern,  mag  vorgebiliJet 
sein  nordeu.  .  .  .  E.  K.  M.  mit  uiuiner  allerunterthiluigistea  Pflicht  ver- 
sicherod,  dass  ich  mir  eeithera  allezeit  üiese  bochangelegene  Vcrrichtnng 
dieeerniaüen  hübe  ang-elegSTi  sein  laseeD,  daea  icli  in  Wahrheit  nicht 
wlisste,  die  geringste  Diligenz  vembeüuint  xa  haböti,  Wollte  Gi'-tt,  ich  ver- 
müchte  allein  ein  aolichee  durch  AufopferuDg  meines  l^bens  bcetStigen, 
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hitta  dHiitieahero  E.  K,  M.  nllergehorsainiBt,  Sie  genalnen  mci;ti  liurt-b  Dero 
uDgeborne  Milde  und  Gütigkeit  vordorgleicbcn  unviTdienten  SiimuUiunceD 
allei^gnttdigist  zu  verwa-hreii  und  nicht  la  veratatteD,  d&Ba  ick  biediucb 
feruera  ia  all  ergo  treueeter  Beobachtua^  E.  E.  M.  DieiiHte  aalcb'Cr  gestalten 
discousolirt  uud  uubuscliiEtzter  geliiseen  werde'. 

Die  Reise  der  InraDtin  wird  bolfentlicli  im  August  stattfinden,  wenn 
iittr  d«r  König  um  Lebeu  bleibt,  D«r  Prius  ist  wieder  «Iwilb  krank.  Die 
MHJeetSten  sind  gestern  ilqs  dem  Betiro  wieder  ia  dca  Paluat  übersiedelt. 
,Rex  niitabiiiter  viribus  deficit."  Nach  Beendigung  des  Sehreibens  emp- 
fängt er  den  Kurier  mit  dem  kaiBerlictien  Schreiben  (v-om  S.Juli,  Nr.  69), 
liuÜFt  ihn  bald  mit  der  erwUnacliten  endgültigen  Resolution  Qber  dis  Ab- 
reiBB  rflekeeuden  2U  kfiauea.  Bittet  um  Fortdauer  der  kaiRerliclien  Gn&da 
und  iMnnutenenz'. 

Relution,  39.  Juli.  üiiuptalLchlich  Rechtfertigung  seines  Vor- 
gehen« gegenüber  den  ADscbuldiguiigen  des  kBifierlicben  Reskripte,  sehr 
HUB  fährlieh. 

Die  Abfahrt  der  Infantiu  dürfte  auf  den  ISejiteiaber  verschoben 
worden  und  man  boS^  wold,  ülaD  der  Kaiser  dauu  wegen  der  Gefahren 
dor  -Schiffithrt  selhät  die  Abreise  uicbt  mehr  rerlnugcu  werde.  Die  Uiai- 
eter  wünBcbu»  wohl  die  Snclie  bis  zum  Tode  des  Ktiniga  binauszuschieben, 
dH.mit  nie  danu  womöglich  den  Kaiser  zwingen  kUnnen,  zur  Heirat  nach 
Sjtanien.  zn  kommen. 

Da  Cardona  so  waukeLinlltig  ist,  so  e^chcint  man  Albuqiierquc  statt 
seiner  ernennen  zu  wollen.  ,  .  .  Der  Gro&intjuisitor  ist  gestfjrben  und  die 
eiuen  meinen,  daO  der  Biecliof  von  Mahiga,  der  ein  DoiiuDlkniier  und  des 
Königs  Snbn  ist,  dieso  Stellung  erhalten  solle,  Andere  sind  der  Ansicht, 
Don  Juan  werde  diese  Würde  sowie  die  dee  Eirabiaclioffl  von  Tölmdo  nach 
dem  Toraueaichtlichcn  Tode  des  jetzigen  bokomm&n.  —  Folgen  d&nn 
mehrere  P.  Scr.  und  Bi^ilngen. —  Hier  breohen  PöttingB  Ksusleirelatlonen 
des  Jahres  1^65  nb. 

2  (Siehe  Anm.  1.)  Diese  Empfindlichkeit  PöttingB  dürfte  durch  ein 
kaiserliches  Reskrijit  %'eranlafit  worden  sein,  welebee  sieh  in  ver  st  um  in  ei- 
tern Zustand  und  ohne  Datum  iu  Span.  Korr.  Fase.  62  bfilindeC,  Die  be- 
treffende Stelle  lautet:  Aus  FOttings  Schreiben  rom  32.  April  uud  6.  Mai 
Lfil  SU  ersehen,  daß  eigentlich  nur  nebenailehliehe  VorbereiiUngen  ftlr  die 
Roi»ä  getroffen  werden;  bofTentlieh  wird  seine  nüebstc  Relution  bessere 
Nacbricht  bringen,  , sonderlich  auf  die  Interim  über  meine  jüngste  Encb 
nuterm  4.  Maii  gegebene  weitläufige  Inatruetian  und  BefeJd  von  Ench 
wciCers  bei  dem  König  und  denen  vornehniBten  ininistris,  als  dabin  ich 
besondere  Hnodbriefel  in  huc  materia  der  Abreise  ergehen  und  Euch  au 
buhürigor  Bestellung  zukommcu  lasBen,  huffcntlieh  eiugewendte 
mehrere  Inatantien  und  gemachte  prcmura,  indchme  ich 
sausten  aUB  diesen  Euren  Relationen    nit  ersoheu    knuii,  daaa 
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tlir  JFmalB  zuvor  mit  ilmen  ministr!»t,  auCer  das  duque  de 
Merlinii,  in  soTiderlichc  officia  pAsairt,  wie  dann  des  conde  de 
Castrillo  Billet  zeiget,  als  vb  mnn  erst  jetzo  uenlicli  und  zum  erateaniul 
ikme  die  Inoumbuni  der  Geldmittel  xa  eiilclier  ReU  aU  Superinteadetiten 
der  königlichen  Hazienda  ao-  and  zu'remuthet  h&tte  und  er  sieb  dafaeco 
anjetzo  der  Kurse  der  Zeit  halber  faet  etwaa  eiculpiren  will'. 

3  Karl  III,  ans  deDi  Hause  Negers,  1Q37 — 1665,  äiif  ihn  folgte 
Karl  IV.,  der  im  BpAciaclien  Krbfi^lgelirieg  auf  die  Seite  der  PrAnzoEeu 
trat  Qnd  van  Kaiser  Joaof  I,  gcQchtet  1 708  atarb. 

4  Vermutlich  Paul  Siit  Graf  Traulaon  gub.  1(536,  gest.  1678,  Be- 
gierungsrat,  epllter  Viüeetutthulter  in  NluderSHterreich  und  Vor»taQil  des 
dgrtigen  LandeaarchivB,  vgl.  Codex  der  Ilofb.  76?8,  fol.  180  (eine  Noti» 
Kaieer  Leopolde),  Cod.9713,  fol.  122,  Cod.  14725  fol.  2G  vo.  wohl  der- 
eelb«,  den  Fötting  in  seinem  Bericht  vom  7,  Jantiar  1671  als  den  gecig- 
neigten  Nachfolger  fflr  denBotschafterposten  in  Madrid  anempfiehlt.  Diese 
Stelle  erhielt  er  zwar  nicht  sofort,  wolil  aber  nach  einigen  Jahren.  Später 
wurde  er  Gesandter  beim  NymwegerPriedenakongreß, wo  erstarb.  Wurz- 
bachXLVri.  53. 

&  Graf  HuniprechC  CEeraiti^  er  war  1&60 — 166J  Geaaadter  Oster- 
reicIiB  In  Venedig  getreeen. 

6  Vgl.  Kaiaer  Leopold  2&.  November  16(18.  8.  32  und  Anm.  2. 

7  Die  Zahl  der  geheimen  Räte,  früher  nur  drei  bie  fftnf,  betrug 
um  1S54  fünfÄelm.  Diese  Entwidtlung  ging  weiter,  1670  gnh  ea  se, 
1GÖ4:  41  geheime  Kate,  16t>2:  &3  wirklich-;  uud  ^  Titular-Geheinrätc. 
—  Fontes  rcr.  Austr.  Dipl.  26,  S.  400  ff.  Bidermana  I.  114.  N.  S4. 
Huber,  Reichsgeaebicbte  151. 
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Schloss  Kammer,  iS.  September  löS^. 

Der  Zustand  des  Königs  ist  wohl  scJdeckL  Die  Abreise  <ler  In- 
fantin hat  also  noch  nicht  stalttjefumieH,  die  Minister  müssen 
alte  Schelme  Sein.  Über  tJ-aSpar  de  Teiles  Sendmtg  und  die  an- 
gebliche Vtrsauherung  des  Königs.  Die  Reise  geht  gut  vonstatten, 
der  Kaiser  kat  Zühmveh,  ist  in  den  Ort  ganz  verliebt. 


Montags  den  Kl.  dies,  als  ich  cb&n  zu  Neuniarkt  das  Vor- 
mald  eingeiiorameii,  kommt  dea  Erisherzog  Signiund  hintcrlasBiier 
Kammerdiener  Hui-andt,'  weilen    der  Carlv   FHPdi*  zu  Vlttoria 
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tikltlicli  erkrankt  «od  ihme  den  völligen  despacho  aiiVLirtraat 
Imt.^  Ich  moiae,  der  Carlo  wür  nit  so  sclinell  atili«ro  kommon.' 
Nun  hat  mich  zwar  die  Ankunft  des  Coariera  nii  wenig  erfreut, 
weilen  ich  selben  als  den  Messiam  erwart,  allein  ist  es  hema-ch 
ein  wenig  cum  teile  verraiacht  worden,  weilen  icli  1"  siehe  den 
atatrnn  aalutis  dea  Königs  und  Prinz,  qui  ben  melior  esae  poseet 
et  quem  Dens  ilKs  ad  plurimoa  Optimum  concedat  annos,''  2" 
verstanden  habe/  dass  di«  jomada.  der  Infantin  noch  nit  wirk- 
lich angefarifjen  worden,  quod  liene  spernram;''  allein  revera 
{die  Minister*  müsaen  alle  Schelmen  Bein],baata,  patientia,  ich 
hoffe  aber  doch,  der  Ileinnch  werde  noch  ein  bessere  Post  bringen. 
Interim  bin  ich  mit  Eurem  Fleiß  and  Eifer  gar  wohl  zuJtieden, 
erkenne  anch  selben  mit  Dank. 

Fahrf^^  nur  alBo  fort  und  thuet,  was  müglich  ist,  nam  nitra 
poßaibile  nemo  adigi  poteat!  Dass  wegen  des  Condnctors  soviel 
Mutationen  vorfallen,  thuet  mir  gar  nit  gefallen,  et  timeo  etiam 
in  hac  herba  latere  anguem  aut  piscem  remoram.  Von  des  La 
Fnentc*  (Sohns  Abfertigung!  ''^^  der  Kaiser*  schon  gwusat 
und  Euch*  ohnlängst  erindert,  was  in  Sachen  zu  tiiueii  [sein] 
werde,  quo  me  brevitatis  causa  remitto;  daa  kann  ea  doch  con 
bei  garbo  verhindert  werden,  ist  oa  um  so  viel  besser,  eapienti 
panca;  weil  ich  nit  viel  Zeit  und  Lnet  habe,  in  Ziffer  zn  setzen, 
musB  ich  ad  aliud  tempua  veraparen.  Von  dea  Königs*  {Ver- 
zauberung ]  habe  ich  schon  waa  gwasBt,  wie  dann  { Pater  Ca- 
dcla[^  mir*  viel  davon  gesagt  hat.  Unde  beae  recarrendam»* 
est  {ad  remedia  spirituaiia].  Diese  Post  bringt  Euch  von  der 
Kanzlei  nur  ein  RecJpisse,  dann  auf  der  Reis  wisat  Ihr  wohl, 
daas  nit  Zeil  ist,  solche  de  toto  verairende  negotia  zu  expe- 
diren,  aidle  aber  von  Innsbruck  aua  nit  unterlassen  werden. 

DisB  iet,  was""  pro  nunc  mir  vorfallt.  Sonaten  Ist  unser 
Reia  bishero  glücklich  nnd  wohl  ahgeloffen,  de  quo  alii'  plnra^ 
dann  ich  habe  ein  Zahntwfllie,  die  macht  mir  nit  viel  Lust  zum 
Schreiben.  Aber  dieser  Ort  ist  so  schön,  daas  ich  ganz  darein 
verliebt  bin,  [Bin]^  mit  aller  mein  Zahnwehe  drei  Stand  auf 
dem  See  berumgefahren.     Hiemit  etc. 


■ 
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1  Claudiiia  HnraiKlt  (Haraut).  Pär  ihn  ffniict  sieb  ciu  RekoDiuinn- 
datiODBscbreibea  der  Königin  aa  den  Kaiser  vom  1 9.  Juli  lti65  xuin  Üiier- 
hitt  in  den  kaiHCrlich«ii  Dienst.  (Span.  Hofkort.  F,  8.) 

2  Pundi ;  vgl.  Nr.  74,  Anm.  2. 

3  Pöttin^,  figeiib.,  IG.  August.  Den  kiLiserliclicn  Brief  vom  8.  Juli 
hat  er  erhalten,  nicht  aber  die  KaDzIeiexiiediti-on.  Die  .indianischen  Gal- 
leouen'  aind  ung'ckoiniH'en.  Er  dringt  uuf  BitncnDnag  des  Tages  zur  Ah- 
reise.  Die  Vorbereitungen  nind  in  gutem  Stand,  aber  in  Bezug  auf  die 
WettcrverhäUuiBSt!  iat  man  besoi^t.  Wenn  man  die  Abreise  nur  etwas 
verachiebt  and  untcrdeneen  der  Konig  oder  Prinz  stürbe,  so  würde  dia 
Abreise  ins  Stueken  kommen  und  Riao  würde  dünn  verlangen,  daß  der 
KttiBer  Bclbst  nach  Spanien  kouiine,  wie  Median  vor  knrzgm  ,fa9t  klar  zq. 
verstohen'  gegeben  liiit.  Aiif  die  Gesundheit  deu  K'inigs  und  Prinzen  ist 
nichts  zu  geben.  Letzterer  war  letzte  Woche  wieder  kriink.  Der  König 
braucht  jetzt  EsclBmilch,  wird  über  immer  achwilcher.  Wüiiu  etwas  ge- 
Echäht,  würden  , hiesige  Länder  £.  K.  M.  Gegenwart  unfehlhKr  vcrlaogon 
und  in  Ermanglung  dereeJben  alles  in  hüehsle  Confuaion  uud  PerpleKitüt 
gerathen',  Pcßaranda  iat  in  seiner  Feindaubaft  unverbesserlich,  stebt  aueh 
güDZ  öffentlich  auf  Aucr^pcrgs  Seite  und  bat  ea  zu  dce  letzteren  Unter' 
etilt£iing  durcligeaelzt,  daß  La  Fucntes  Sohn  tum  Botscbiifter  fOr  Wien 
,re8olvrrt*  worden  iat.  Aber  Mfdina  wird  es  wohl  noch  vereiteln.  Don 
König  bält  man  acbon  seit  der  Zeit  des  ,conde  duque  und  Luis  de  Haro 
(Arro)'  für  verzaubert  tider  ,hecliizado'  (echichado).  ,wie  ea  gewisse  docu- 
menta,  bo  bei  der  luquifiilian  befindlich,  bezeugen  thuen'.  Das  Iiut  Medina 
dem  Könige  vor  wenigen  Tagen  mitgeteilt,  und  dieser  will  jetzt  geistliche 
Mittel  anwenden.  PStting  hofft  von  dem  .carmine  (?)  infascinatiäniB  scucha- 
tacter-c'  ein  TrunHBUmpt  zu  erluiJten  und  wird  es  dem  Küiser  fllierschickeu, 
—  Die  Bewerbungen  !n  Catalonieu  werden  untersucht  und  man  bat  schon 
mancherlei  gefundea.  Daher  wird  sich  die  Infantin  nicht  in  Biircelouit, 
■ondem  in  Valencia  oder  Denia  eiuBchißen,  was  jedoch  geheimgehalten 
wird.  Cardona  hat  man  von  icincr  Punktion  ata  Konduktor  lasgesproehen 
und  verhiindi:lt  mit  Montalto.  HArrn.ch  muß  nun  bald  nukomtnen.  Medina 
■acte,  daß  man  mit  den  Portugieaen  nahe  am  Wufl'eiiBtillBtttndo  aei.    Der 

iKOnig  hat  don  in  dieser  Kiehtnng  unternommenen  Schritt  des  KaiserB  aehr 
gat  aufgen«nimc&.  Dank  für  das  ,adjuto',  er  fürchtet  nur,  dal!  C5  nicht 
eans  naeireicfaca  wird,  da  alles  so  große  Vorbereitungen  für  dae  fuat  (der 
Trauung  und  Abreise  der  Infantin)  macht. 

Aus  dieser  Zeit  liegen  aach  einige  Schreiben  Lisotas  a,n  Leopold 
VO-r,  welche  die  Mitteilungen  PöttingB  wesentlich  crgfiuzeu.  lu  dem  Schrei- 
ben vom  14,  Auguet  meldet  er  von  seinen  Bemähangen,  dem  K&nige  und 
den  Miniatern  die  Notwendigkeit  des  Friedeus  mit  Pi.'rtagal  klar  eu 
tnacheo.  In  dem  Schreiben  vom  15.  August  berichtet  er  über  seine  Au- 
di«ni  bei  Philipp  IV.,  dem  er  die  Nachricht  vom  Tode  des  Erzherzogs 
FoDta*.  II.  ibi.  Dd.  LVI.  11 


ßiegmand  Qberbracht«.  Philipp  antwortet:  lacorbifiHiniaui  fuisee  cliidem 
priacipiB  tantae  apei  et  tum  a.rcto  aAiiguinis  viouulu  uoniuDcti,  »e  prube 
agnogcerc  quanti  intp.rsit  M.  V.  nuptias  non  differri;  ae  in  en  totain  CBGa,J 
aec  qnidqiiaßi,  qoae  huro^nitua  6eri  jioeeent  interroiBsurni»;  qiiod  vero  pos- 
eibile  Don  farct,  id  penea  ipsuin.  doh  esBc'.  Im  übrigen  bucM  Liaola  Me- 
«linn  gcgea  FeiiariLDda  aiifzureizeii,  welch  letzterer  gegen  die  Abreise  ist. 
LlBotiL  ist  mich  liumüht,  zwischeli  PeüaraDiiä  und  Pötting  £ii  vcrmitteliii 
4a  des  erstcren  Einfluß  größer  ist.  Am  meisten  zu  fürchten  iet  der  TodI 
des  Königs.  Der  Omf  Cbovagnac,  Liaol&B  Freund,  ist  in  Madrid  und  be- 
richtet über  die  PlSne  dcrFriLDzOECD.  Viid  bcBondeTcm  Interesse  ist  Lieolfla 
Boricbt  vom  16.  Aaguat;  er  gibt  in  demselbeD  eine  aueführliche  ScLtldfl' 
rung  der  VE^rbältniBB«  und  eine  Charakteristik  der  leitenden  Minister. 
,Totii  negotioruin  raoiee  iu  tres  potisbiiniii»  polos  vcrtitur;  Ciiatrillum,  Me- 
dinain  et  PefleriLndam'.  Die  beiden  ersteren,  g^geu  den  drittea  verbunden, 
fluchen  die  Königin  zu  gewinnen.  ,TertiuB  vero  »toica  eeveritate  pracvalere 
vupit  sola  capaiütätiB  suac  et  ratioDum  authoritnt«,  qua»  cum  supercilio  ur- 
get  et  exaggerat,  tegiuae  invisus  (prout  a  proprÜH  r«ginsc  eeriuotiibuB 
perccpi)  et  a,pud  regem  HenBim.  deficicns,  magnua  rerum  genuanicivlium  et 
»ulae  V,  C.  M.  conteinptor,  qni  auxic  captare  dicitiir  prineipein  ab  Auers- 
perg,  <it  per  enm  utrique  aulüe  doniLnetur  et  ad  hoc  coltiinan;  auBpicor 
misBionem  Caeparia  de  Tebes,  quam  insolita  prorena  conalu  renitente 
plurimum  M«diaa  evicit,  nt  por  eius  organuni,  proat  coniicere  liest,  prin- 
ccpB  ab  AuBTsperg  eenBlin  in  baue  aulam  influat  ac  forte  onmea  D.  Diego, 
de  Prado  (quem  avcrsatur)  retationefl  et  operationes  (qnae  V.  C.  M,  aent- 
per  favorabilea  sunt)  enervet,  eoque  forBan  pacto  Medinatn  a  negocÜB 
gennanicia  eseludat-  Medinitm  vero  plurimum  deprimit  innata  eius  in  ne- 
gociia  canctatiü,  quae  certe  omnem  prorsus  moduui  escedit;  uec  uen 
etiam  faina  inBiDceritatis,  ({iiara  sibi,  ut  opianr,  facultate  inagis  £ua  quam 
dolo  couciliavit'.  Im  Qhrigen  ist  Medina  eng  verbunden  mit  Dnn  Juan. 
Caatrillus  vir  quidem  probiiB  ac  Bolidi  iiidicii  rcgi  cnrUH  opiuinne  siuceri-J 
tatis  et  assiduitate  laborutn  reginae  gratiam  solicitc  i^aptat  et  cccasioTie 
riiatriaionii  vehementer  atToctat  se  ipsi  ac  V. CM.  commendarQ ;  couapicuus 
Qat  Tnuneribae  et  adminiBtraCione  aerarii,  cuiue  pracses  ab  ipso  totaliter 
pt-ndet;  seid  aetas  decrepitu,  griiBaa  inecitia  rornm  eiterarum  ,  .  .  geniuB 
tenai  et  austeruB  multum  ipai  amnris  detrahunt  et autliorltiitiB^  ita  ut  non 
aeäOB  M  Hödina  multia  magnatiltn  ät  nobilitatiB  iaiiniicitiiii  laboret;  et  cum 
eius  ori^o  non  Bit  ox  priinnriia  etirpibus,  multi  haud  dubie  bc  ab  eo  reg^ 
aegre  puloi'eatiir,  uiit  praeclpaiiEii  in  Ipeiiiu  aiitlLoHtatem  transferri'.  Die 
Lage  Spaniens,  die  LisoU  auaführlieh  ecfaildert,  iat  echr  Echleuht. 
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Innsbruck,  6.  Oktober  1665. 

Da  Harrach  antiekommcn  ist,  so  wird  die  Atislieferung  der  Ge- 
schmeide wohl  schon  erfdgt  sein  oder  Jcann  doch  iald  erfolgen. 
Anders  ist  es  mit  der  Trauung.  Die  Minister  scheinen  die  spu- 
tiisehejt  Majestäten  und  den  Kaiser  zu  hintergeiien.  Über 
Auerspergs  Machinationen  und  Dietriclistvins  Ernennung,  über 
Fasquille  itt  lSpar^ien,  über  Uohenfdd,  den  Verlauf  der  Eeise  und 
speziell  den  Empfang  in  Salzburg,  den  Tod  der  veru>iltceten 
Kurfürstin  von  Bayern,  de»  Empfang  in  Innshrnck  durch  die 
ErzJier sogin  Anna-  and  ihre  Töchter.  Rekomntandation  für  Hnrrach , 
die  aber  cum  grano  salis  sm  verstehen  ist. 

(Relation  Tom  28.  Aaguat'  in  Wörgl  erhalten.)  Und  habe 
daraus  zuvorderiet  gern  verelanderi,  dasa  der  Graf  Ferdinand 
von  Harrauh  allda  angelangt  sei,  will  auch  hoffen,  die  Auslie- 
ferong  der  joyae  werde  schon  Geschehen  sein.  Ist  es  aber  noch 
nit  gpschehen,  ao  ist  aliuB  rens."  Doch  verniein  ich,  solle  man 
sich  nit  der  AoBlieferung  weigern,  öofem  man  ea  spaniacher- 
seiten  anzunehmen  verlangt. 

Mit  [dem  deapönaörio  aher)  hat  es  ein  anderes  Absehen, 
nnd  thne  mich  in  dieaem  Punkt  auf  dasjenige  beziehen,  ho  aas 
der  Kanzlei  Euch  eub  hodiemo  dato  anbefohlen'  wird,  dann 
ca  große  nisi  damit  bat,  so  Ihr  Ench  leicht  selber  einhilden 
könnt.  Ultrigens  mnss  ich  wohl  bekennen,  dass  mir  die  Weil 
schon  zu  lang  wird  mit  meiner  Geapons  Abreis,  desto  mehr, 
weilen  alte  praeventiones  fertig  sein  sollen  und  doch  alle» 
stecken  bleibt.  Vere,  vere,  ea  mnss  was  dahinter  eein,  and 
mein  Künig*,  Königin*  nnd  icli*  werden  alle  von  den  Mini- 
Btem*  betrogen.  Tempus  omnia  revelabit.  Interim  müBst  Ihr 
fleißig  treiben,  ne  videamur  dubttare  de  certo  a  nobis  pro  tarn 
certo  habito. 

Was  Aaerspei'gs*  Machinen  anlangt,  iam  notas  est  pon- 
tifici,  und  werden  ibme  nit  angehen.  Daher  habe  ich  mieh  iinch 
reaolvirt,  ein  | Hofmeister  der  Infantin*  zu]  reaolviren,  doch  in 
pectore,  dann''  wie  könnte  ich  diese  Resolatioö  pabUoiren,  bq 
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non  sapiamo,  clii  sara  la  persona,  che  deve  essere  Bervita. 
Doch  hat  Pötting*  gar  wohl  gethan,  dass  er  dem  König*  und 
der  Königin*  hievon  parte  geben  hat.  Der  Kaiser*  hat  ea,  si 
reifte  memini,  dein  P.  Neidhart*  anoh  schon  au  wiseen  geniaelit. | 
Und  hier  weil!  niemand  nichts  dammben,  als  Lobkowitz*,  Gon- 
zaga*'  und  Lambcrg*.  Zu''  seiner  Zeit  aolle  die  Publication 
schon  geschehen,  interim  hoc  safBeit, 

DasB  abermal  {Past^uillen  widcrj  den  König*  gemacht 
worden,  non  iniror,  qtiia  wer  kann  den  Leuten  das  Manl  stopfen. 
Doch  iat  ea  viel  in  | Spanien].  Was  das  Übrige  in  Eurem 
Schreiben  hetriflftj  ist  rIIcb  nur  nd  notitiam.  Habe  auch  gern 
gesehen,  was  Ihr  mir  von  Tlochenfeldt  schreiben  wollen. 

Der  Lecker  wird  sein  Lebtag  kein  gaet  thun,  wUrde  mt 
ttbel  sein,'  wann  er  ein  wenig  in  Indien  geschickt  würde,  aeine 
Sohalkereien  abzaebüßen.  Wlli'de  auch  gern  vernehmen,  wia 
des  Chatean  Arbeit  von  statten  gehet.  So  viel  es  sein  kann, 
wird  er  es  gwiss  guet  machen.  Attamen  deac  depingi  ne- 
qaetmt. 

Seither  meina  Vorigena  ist  die  Beie  wohl  abgangen,  außer 
dass  ich  ein  Tagreia  vor  Salzburg  habe  ein  Tag  müssen  in 
Bott  zubringen,  und  dies  ana  Ureacli  eines  Fliias,  so  mir  in 
Hals  kummen.  Con  una  sangria  y  olros  remedios  hat  es  sich 
also  stracke  gebesaert,  daas  ich  den  Tag  darauf  zu  Salabnrg 
eingezogen  bin,  allwo  der  Erzbischof  mir  groUe  Elir  erzeigt.' 
Habe  mich  fünf  Tag  allda  aufgehalten,  und  hat  es  alle  Tag 
neue  Intratenimenti  abgeben;"'  Comoedi,  Feuerwerk  und  andre 
Sachen  haben  nit  ginangelt.''  Aber  kein  Frend  ohne  Leid. 
Kanin  bin  ich  von  Salzburg  abgreist,  so  bekonim  ich  den 
2ö.  September  ein  hinkenden  Boten,'  dasa  nämlichen  Ihr  Liebden 
die  verwitibte  Frau  Kurfliretin  in  Baiern  den  25.  detto  von 
dieeer  Welt  abgschieden  seie.*  Ecce  wieder  eine  proroga  der 
Klag.  Was  viel  Klagen  hat  es  in  ho  wenig  Jahren  abgeben. 
Attamen  sie  ludit  in  bnmanis  divtna  potentia  rebus.  G-leichwohl 
iat  mir  dies  Stuck  tief  zu  Herzen,  indeme  ich  aelbe  Fllretia, 
allzeit  vor  mein  Mutier  %-enerirt  habe.  Werdet  also  von  dieaeni 
neben  ElnÜeferung  beikoiiimenden  Schreibens  regi  parte  geben 
und  das  pesame  ablegen. 
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Den  2.  dies  bin  icli  am  Abend  aühier  eingezogen,  nnÖ 
hat  mich  in  Haqa  die  v-erwitibte  Fran  Erzherzugin  Anna  sammt 
dero  zwei  Piinzessiunen  empfangen,  welche  wohl  zwei  berrlicb 
schöne  Franeo  sein,  doch  Brünette.''  Die  Altere,  ao  erst  in 
13.  Jahr  ist,  ist  achon  ao  groß  als  die  alte  Hofmeisteria  GrKfin 
von  Wagenapei^,"  quod  videtur  quasi  incredibile."  Gesterl  habe 
ich  hei  ihnen  zue  Abend  geeaaen.  Übrigens  recommendir  ich 
Euch  nochmals  den  Grafen  Ferdinand  in  aein  privatis  absonder- 
lich wegen  seiner  promesaa  des  Thasons  halber.  Wollet  ilim 
anf  das  möglichste  an  die  Hand  stehen.    Beziehe  mich  etc. 

P.  S.'  Was  ich  wegen  des  von  Hairach  schreibe,  ist  auf 
s.ein  Anhalten  beschehen,  veratebt  sich  aber  cum  grauo  saliö, 
und  Urne  ich  es  nar,  mich  seiner  za  entledigen.  Hab  es  Euch 
also  biemit  aparte  anzeigeu  wuljen.  Das  andere  könnt  Ihr  itm 
wohl  vorweisen. 

1  Eigenb.  27.  August.  Harrack  ist  am  33.  ungelcomixien.  [vgl. 
darüber  das  Dianutn,  23.  Juli.  Unterm  25.  Jnli  äud^t  sieb  daselbst  eine 
li^cbrct billig  der  Kgstb» rkeiteuj  mit  d^ui  kaiserlichen  S^Lreibe»  vom 
9.  Juli,  die  Poftt  braclite  das  vom  21.  —  Mit  der  Übergabe  der  Joyas 
werden  sie  sebr  vorsichtig  aein,  da  die  Abreiec  noch  nie bt  ganü  Bichcr  ist, 
uacb  der  Kegel  ,cli>  ut  des''.  Mud  meint  Jetzt,  daC  der  30.  September  ala 
Tftg  der  Abreise  bestimmt  werden  wird.  Doch  du  wird  es  schwer 
werden  yor  dem  Januar,  iu  welchem  die  bricas  beginnen,  sur  Ei  uacb i Clin g 
EU  gelangen.  Medina  versichert,  daQ  echon  über  die  üuldigting  ffir  den 
Prinzen  verhandelt  wird.  —  Enplaud  hat  erklärt,  es  werde  Portugal  tn 
einem  10 — 12jäLrigeii  Waffensltllstnud  bewegen,  wenn  Spanien  mit  ilim 
(England)  ein  Oäcnsiv-  und  D«fensivbSndnis  sclIieCä.  Spanien  fOrcbtet 
jedoch,  dadurch  HoUuiid  su  beleidigen. 

Der  voll  ffobenfeld  ist  im  Regiment  des  Grafen  AlfonBo  Portia  nnd 
,fHUgt  allerlei  Stainpcrei^n  (Stänkcreien)  an,  und  Bcheinef,  ob  wollte  er 
mit  seinen  iuventiones  den  Millun,  ao  in  £.  K.  M.  Erblanden  so  viel  Ua- 
form  begangen,  imitireu'.  — Was  die  Angelegenheit  des  P.  Rojas  betrifft, 
SO  versichert  Hcdina,  nur  Auersperg  faabe  den  Erzbischof  von  Salzhurg 
dazu  angestiftet,  über  jenen  zu  klugen.  Mediua  meinte,  der  Kaiser  werde 
keine  Ruhe  haben,  wenn  er  nicht  Anersperg  vom  Hofe  entferne. 

Die  Nachriebt  von  dem  KntschlnsHe  des  Kaisera,  Dietricbatei n  nim 
Oberstbofmeiater  der  lufantin  zu  mac^hen,  hat  Pottiug  Medina  mitgeteilt 
und  auf  desaen  Rat  auch  dem  König  und  der  Königin.    FUr  den  Biacbuf 
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ron  FreiBing  bat  er  gesprocbeli.  (Vgt.olien  den  kfliacrl.  Brief  vom  21.  Juli, 
Nr.  72,  Ende.)  Üaa  diirfic  nber  nichts  nützen.  Den  kiktserliclien  Kammer- 
diener Da  Chatesu  hat  er  eingeführt,  so  daß  er  morgen  um  3  Uhr  di«  la- 
fantiii  portrütieruD  wird.  Dann  wird  er  auch  die  K.Önigin  und  den  Prinzen 
ätlfttälitneii  und  wird  jcdenfalla  ein  Geache&k  LckumEQ&n. 

Eb  sind  wieder  zwei  Piuquille  im  Umlauf,  daa  eine  Qbcr  dea  KOnigs 
Milcbkur: 

Entre  dos  uiiloi  tetkiidos 

EstA  1a  pobrc  CsstUI«. 

[Zwi«(tk«D  swei  sKug-etideii  Kiudlein  steht  Ata  Aftne   Castilieu.] 
und: 

Bl   Itey  esta   malo,   ol   Principe  malltu,   li  Kcyna  con  Jaquecas, 

la  tafanta  &e  ira,  a  i|uieii  esta  casa  xe  ati]uiUra? 

[Der  Knciig  befinilet  »itb  scblocbt,   der   Kruupriiix   timvobi, 

die  KUnigin  hat  MigTÜoe,  die  Iiifantln  wird  davoufebi^n; 

wem  wird  man  dieses  Hbub  vermieten?] 

Die  auf  die  YcrznubcruDg  dea  Küniga  bezüglichen  Dokumente  sind 
, dieser  Tage'  bei  , Unserer  Frau  eu  Atoüba'  verbrannt  wordeii. 

2  Dieae  Weiaung  liegt  nicht  vf>r. 

ä    Vgl.  Priora-tol,  c.  636  ff. 

i  Die  Kurfüratio  Maria  Anna,  von  deren  PriLtenaian«n  an  dieapa- 
mBcliü  Krone  oben  öfter  die  Eede  war.  Nach  lliibner  starb  sie  Mi.  oder 
29.  September. 

$  Ersherfgin  Auua,  Tochter  dea  GroClierEo^B  Cusicno  II.  von  Flo- 
renz, Witwe  Bach  Erzherzog  Ferdinand  Karl  (Siegmunde  filtcrem  Bruder, 
Vgl.  oben  S.  5)  seit  1662.  Ihre  Töchter  sind  Claudia  Felicitaa  (geb. 
1653^  die  nacliinalig«  zweite  Gattin  Kaiser  Leopolilti)  aud  Matia  Mtigdn- 
lena  (geh,  1656).  Vgl.  Priomto  1.  c.  G42  ff. 

6  GrSliuTonWiLgenüperg,  vermutlich  ElcoDornEusebia,  geb. Dohna, 
die  GattiD  Joliann  Rudolfs  von  Wage  nsperg,  der  lG7ä  starb. 

7  Dieses  P.  S.  itt  »u.f  ein  besondere»  Stiiek  Papier  geecfa neben. 


Innsbruck,  17.  Oktober  1665. 

Begiürjung  &>er  König  Philipps  Tod.  Seicuttderung  ühsr  das 
selige  Sterben.  E$  zvird  große  Trauer  avgelegl.  Daß  Medina 
im  Testament  übergegangen  ist,  ist  geiciß  sonderbar,  der  Kaiser 
hat  das  aber  Scftan  geiivußt.  Potting  soll  eine  Kopie  des  gaHsen 
Testaments  einsenden  uttd  die  Königin  anetfern,  sieh  recht  der 
Megitrnng  atisunuhmm.    Gegenüber  der  neuen   Rt^ierang  muß 
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maiCheittral  sein.  Mit  dem  Kardinal  von  Aragon  soll  PöHing 
yiUe  Korrespond<'n^  pjlfigen,  besonders  aber  mit  Neidhardt,  der 
»ich  tibfir  nicht  suspect  machen  darf.  Fötting  kann  neue  Namen- 
chiff'frn  nnsehiekcn.  Z)w?  Königin  muß  jetzt  die  Last  auf  sich 
nehmen.  Gaspar  de  Texes  Sendung  ist  nt  verhindern.  Über  die 
in  Portugal  gefallenen  deutschen  Ofßiiere,  besonders  Graf  Solms 
und  Hohenfeld.  Der  Kaiser  wird  am  äß.  nach  Wien  aufbrechen. 
fZire^i  Tage  später.]  Der  eben  angekommene  apanische  Kurier 
wird  mit  den  nötigtet  Etdscheiduvgen  eurückgeschickt  loerdeti. 
Der  König  von  FrankreicJi  wird  staeifdlos  den  jettigen  Stand 
der  Dinge  he^tüleeti.  Der  Wtxhsel  ist  sehr  xurecht  gelcommeti. 
Näeliste  Wocfie  mrd  hier  die  Huldigung  staUfmden.  Ein  Brief 
an  llarrach  fo^t  anbei,  ebertso  an  die  Infantin.  Rekommanda- 
lionea  für  Sojas  und  Diego  de  Prada, 

Als  ich  den  7.  dies  eben  morgens'  auf  einer  Lerchenfeld- 
teaue  gweaen  imd  micb  mit  dem  Waidwerk  delectirt,  kommt 
der  Courier  Heinricli,  und  liabe  ihn  opere"'  Perapeutive  von 
ferne  kennt  und  alsbald  za  mich  raefen  lassen.  Aia  er  aber  in 
die  Nähe  käme,  so  fragte  ich  ihn,  wann  er  weggeritten.  Er 
aagte  des  li>.,  i^ei  aber  doroh  ganz  Frankreich  aufgehalten 
worden,  und  gäbe  mir  die  Brief.  Icli  aber  aagte  gleich  zn  dem 
Obei-atkttmmerer '  ond  Graf  Franz  von  Harrach:*  Auweh'' 
dies  bedeut  nichts  Guetes,  eröffnet  also  die  Briefe  und  ersehe 
mit  uit  gi^ringer  B&ätUrzung  diese  leidige  Zeitang,  daea  näm- 
lich den  17.  September  Ihro  Majestät  der  EUuig  sei.  also  aelig- 
licli  verschieden  itäreu. 

Wie  uns  alle  dies  bestürzt,  ist  leicht  zn  erachten,  und 
obzwar  dieser  Fall  schon  vor  langer  Zeit  vorgesehen  worden, 
ao  habe  ich  doch  nit  «o  bald  gemeint. 

Weilen  es  aber  Gott  also  gefallen,  so  müssen  wir  aelbes 
aeiner  Disposition  untergeben.  Dies  ist  wohl  wahr,  dass  ein 
Zeit  ber  unser  Haus  ziemlich  heimgesucht  worden  ist.  Sit  an- 
t«ra  nomen^  domini  beuedictum.  Er  kann  atleg  wieder  mqlti- 
pliciren  und  hereinbringen. 

Ihr  künnt  nit  glaoben,  mit  was  für  temara  und  über- 
gebenden Augen  wir  alle  aus  Enren  beeden  sowohl  Kanzlei- 
sla  eigenhändigem  ächreibeu^  gelesen  haben,  wie  wühl  bareit^ 
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christlich  und  dabei  heroisch  dicBer  gnete  König  gestorben  sei, 
die  Wort,  die  er  zu  sein  Tochter,  Sohn  und  miDistria  gesagt 
liat  sein  also  boschafft,  daes  einen  St^n  coanniBerirea  mftcbeji 
möchten. ' 

Ich  beatehß  gb  und  verlange  kein  größere  Gnad  vöd  Gott, 
als  dasa  er  mir  soo  loco  et  tempore  auch  ein  so  glückliches 
Ende  verleihi?n  i^olle. 

Als  ich  heimkomme,  habe  ich  alsbald  Consulten  angetreten 
und  1°  reaolvirt,  die  große  Klag  anzulegen  ala  wie  filr  mein 
Hcrro  Vateni  sei.,  weilen  ich  Ihro  Majestät  allzeit  vor  mein 
Vätern  gehalten  habe.  Nächsten  diesen  hahen  wir  ein  und 
das  [andre]  befunden,  so  [Ihr]  ans  dem  deepacho  der  Kanzle! 
vernehmen  werdt.*  Ich  habe  aber  vor  notSnvendig  gehalten, 
Euch  anbei  etlich  Sachen  zu  erindern  und  zwar  1"  so  viel  des 
Königs  Testanieut  anlangt^  so  ist  ■wohl  ait  wenig  fremd  zu  be- 
trachten, dass  der  Medina  praeterirt  worden  sei,  ich  kann  aber 
Euch  wohl  sagen,  {daas  der  Kaiser  aclioa  vor  geraumer  Zeit| 
gwuäst  hat,  däBs  dies  geschehen  solle,  allein  omnia  sub  tide  se- 
creti.  UbrigeiiB  werd''  ich  wohl  gern  haben,  wann  Ihr  mir 
ein  Copy  vom  ganzen  Testament  schjcken  könnt.  Der  Königin 
wollt  Ihr  in  mein  Namen  condoliren  und  sie  nur  gleicL"  ad- 
liortiren,  dasa  sie  sich  des  governo  recht  annehmen  solle.  Wird 
auch  nit  schaden,  wann  Ihr  debito  loco  suggerirt,  dasa  man 
allen  electorilms  imperii  j  a  Iob  preccipes  dl"!*]!»  parte  gäbe 
von  diesem  traurigen  Falle.  Und  weilen  iezo  alles  ein  nenea  go- 
viemo  iat.  bo  mein  ich  wohl  werde  das  Beete  aein,  wann  man 
80  viel  niilglich  iat,  neutral  bleiben  wird.  Und  weil  der  Gar- 
diual  de  Aragona  baM  hiucinkoiome,^  so  wird  booo  publico 
aehr  vorträglich  »ein,  wann  Ihr  mit  [ihm]  eine  gnete  Confidenz 
halten  werdet.  Und  ea  ist  gar  vonnttthen,  dasB  man  mit  diesen 
Lenten  selbst  peraUnHch  handle,  dann  scripto  o  per  ter^eros  läaat 
sich  nit  alles  thuen. 

Vor  allem  aber  wird  Neidhardt*  itzo  das  meiste  tliuen 
mtlaseo,  doch  also,  dass  er  eich  [nit]  gar  zu  suspect  mache, 
wird  daher  hoch  vonnöthen  aein,  wann  Pötting*  alles  mit* 
Neidhardt*  commmiiciren  wird,  ut  omnia  unitia  viribua  promo- 
v€^Dtur.  Weilen  auch  iezo  Status  rerum  sich  ziemlich  mutirt 
hat,  also  wann  ea  vonnöthen,  andre  verba  au  gebrauchen,   ao 
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kCnot  [llir]  etlieh  vermerkea  und  in  Alphabet  D  and  E  ao  es 
TonnOthen  continairen. 

Ich  kamt  mir  wohl  einbilden,  der  SSnigin  werde  es  aehwer 
fallen,  allen  Last  zu  tragen,  cum  non  ait  asucta  his  laboribaa. 
Doch  muss  sie"  sich  liberwinder,  wie  ich''  ia  mein  Schreiben 
sie  wohl  daza  anmahnen  thue.  Unter  diesen  Zeiten  habe  ich 
anch  durch  diese  Post  Euer  Sclireiben  von  ü.  September  em- 
pfangen/' auf  welelies  ich  nichts  an  aütwörtön  habe,  al»  daas 
{des  Don  Gaäp'ars  Herauaaendimg  auf  alle  Weis  zu  verhindern 
i8t[,  doch  also  caute,  jne  odiam  in  noa  cadatj.  Pötting"  wird 
aber  schon   pro  posBibili  allea   zu  praeveniren  w^isaen.' 

Die  überachickte  Lista  der  gebliebenen  Officier  ist  mir 
sonders  lieb  gweut,  und  weilen  der  Graf  von  Solme  geblieben, 
80  kommt  aein  Thei!  der  Grafachaft  auf  sein  Bruedern,  so 
katbMiiach  und  bei  mir  Knab  ist,  werde  ihn  alsbald  auamuatern 
'  lassen,  dass  er  sie  antreten''  kUnne,  dann  er  ist  schon  maio- 
rennia.^ 

Da»s  der  von  Hohenfeldt  aach  ein  herida*  empfangen, 
placet,  wäre  guet,  wann  er  sein  loaea  buebiech  Leben  dadurch 
b«98em  wollte.  Und  weilen  ich  allhier  die  ganze  Klag  nit  auf- 
bringen kann,  eo  werde  ich  ehender  auf  Wien  reisen  und  also 
gwtss  den  26.  von  hier  auf  sein.'' 

Gleich  als  ich  vorgeatert  abend  diesen  Courier  abfertigen 
wollen,  so  kommt"  der  königlich  spanische  und  bringt  die  des- 
pachos  nnd  Euer  Schreiben  von  '2^.  einadem,'"  habe  also  diesen 
ewei  Tage  anfhalten  lassen.  Weilen  ich  aber  gesehen,  daaa 
gleichwohl  guete  sei,  dass  diese  Espedition  bald  hineinkomme, 
ala  lasse  ich''  den  meinigen  in  Gottes  Namen  fortlanlen. 

Weilen  das  andere  alla  Sachen  snmmae  importantiae  sein, 
ala  werde  ich  alles  betrachten  und  sodann  dnrch  den  äpanischen 
Conrier  ehistens  mehrere  Befehl  Euch  zaachlcken.  Interim 
habe  ich  Euch  dies  Nachfolgende  an  die  Hand  geben  wollen, 
1'^  wegen  der  joyas  und  desponaorio  beziehe  ich  mich  auf  das- 
jenige, so  in  dem  despacho  aus  der  Kanzlei  begriffen.  2"  ist 
gar  nit  zu  aweifeln,  |das8  der  König  in  Frankreich*  boc  rerum 
statu  Unruh  anheben  werde,  wie  dann  auch  in  hac  materia 
Neidhardt*   an    mich*    gar   viel    geschrieben    hat).    Ich    werde 
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aber  mit  gedachtem  spanischer  Courier  Kucli  über  alles  in- 
struirea.  Iiitanto  iet  die  rimeBsa  gar  wohl  k  propu  kommen, 
nur  melir;*  dann  sine  Ulis''  itikil.  Et  utinam  ne  sero  saperent 
PhrygöB. 

Von  hier  habe  ich  nit  viel  zu  aviBtran,  als  daas  wir  alle 
wohlanf  sein,  und  solle  die  nehate  Wochen  die  Huldtgung  noch 
gwiss  erfolgen.  Interim  dispono  omnia  meliori  quo  poesum  modo. 
Dem  von  Harrach  achreibe  ich  dies  Beiliegende  und  werde 
ihm  mit  nebstem  bescheiden,  wie  er  sich  mit  dem  allda  bleiben 
uud  HeroreiB  [lialten]  solle,  etc. 

[P.  a.]  Ich  habe  auch  vor  rathsam  befanden,  ein  Condolen»- 
briefi  an  die  Infantin  abgehen  zu  lasaen,  welches  in  originali 
et  copift  hiebei  Uegt.  Si  ita  videbitur  vobis,  reginae,  Neidhardt* 
et  aliia  ministris,  wollt  Ihr  selbea  einhändigen.  Ut  in  Htteria 
18.  October  1665. 

Mit  dieser  Occasion  recommendir  Ich  auch  der  Königin 
den  P.  Roxas  und  D.  Diego  de  Prado,  wollet  sie  auch  secun- 
diren,  nt  Lntentnm  snnm  aBsequantiir,  ambo  enim  optime  de 
nobiß  merentnr. 

1  QberatkiLuimever  war  damaJa  Johann  Maximilian  Graf  van  Lam- 
berg.  Vgl  H.  11,  Anm.  2. 

H  6raf  Frana  von  tJarrach,  ObersIställniciateT  bei  Erzherzog  Sieg- 
mund, der  Statthalter  von  Tirol  wui^do.  Vgl.  Diar.  Eur.  XIV.,  S.  19. 

3  Eigcoh.  Bcrkht  vom  17,  September,  Der  KOnig  ist  an  diasem 
Tage  zwischen  i  und  5  Uhr  frilli  gestorben.  Samstag  bekam  er  nitmlich 
großeu  Durchfall,  ipäler  mit  Blutabgang.  Montag;  rieten  die  Arzte  zur 
Bestellung  dee  Zeitlichen,  Er  erhielt  das  Vintikuin,  dnriLuf  schritt  mau  zur 
Autliäntifiltation  deä  Teätunifiatä.  PÖtting  versuiiht«  ZU  erreichen,  d&£  du 
DeapuHBariuin  noch  vor  demK&oLg  hatte  vurgenomnieD  werden  sollen,  dieser 
war  jeJocli  daeu  «u  scLvrach,  Am  Dienetag  lieurlaubte  er  sich  von  der 
Königin  nud  seinen  Kindern  and  sagte  dabei  zum  Prinzen:  ,Dioe  Ce  liagn 
was  dichoso  d«  nac  j»  lo  be  estado.'  [,GQtt  mache  Pich  glücklicher  all 
ich  es  gewesen  bin.']  Darauf  erluelt  er  die  hl.  Ölung,  euipfiiig  dann  die 
Minister  und  einige  Granden  uud  ließ  ihnen  durch  Fray  Antonio  de  Ca- 
Btillo  [vgl.  Diarium  15.  Sept.,  fol.  107  unten]  eine  Ermahnung  z,ur  Einig- 
keit a.  B.  w.  halten.  Ob  es  wohl  nDtzen  wird?  Don  Juan  bat  um  Vorlaß, 
wurde  aber  abgewiesen,  Miltwocli  verachlimmertc  sich  der  Zustnnd  so, 
daS  lieute  der  Tod  eintrat.  Boglaich  vctirdo  das  Tcgtament  publiEÜert. 
Leider  igt  darin  aber  nicht«  Ober  die  Volkiebung  der  Heirat  der  lufantiii 


7M.    Or.   •  «utiflirr 
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enthalten.  E«  int  nur  gut,  tiiiß  die  KSnigin  nicht  eu  sehr  an  dea  Rat  dos 
ilir  beig^gelicneD  Stuutsrntea  gebundeu  iat.  Zugleich  mit  dieser  Nachridit 
Sbersenilat  Pütting  ^urch  den  Kurier  Heinrich  OottnulJ  [vgl.  Diarium 
17.S(^pt.  fi>l.  lOä]  das  Bild  dut  Infaotiu  von  Du  CIJHteau. 

Diese  Darstellung  Btimmt  genau  mit  den  simstigtin  beknuut  ge- 
wordonen  OnretBlIungen  aus  spaciiBclien  Quollen,  «benso  mit  Embruiis 
Benchten.  Mignet  I.  372—377.  PhiÜm)  IV.  Teatanient  bei  Legroile, 
2.  Aufl.  I.  552  rt'. 

4  Es  besteht  ein  Kaneleiscbreiben  vom  18.  Oktober,  welches  eich 
j«dacb  auf  Pöttings  Bericht  vom  25.  September  beliebt  und,  wie  der  Ein- 
gang d  üb  uächateii  kaiserlichen  Briefes  vom  2  7.  Oktober  z.eigt,  erat  mit 
diesem  zusaramoD  abgeBchißkt  wurde.  Die  oben  genannte  Kaazleieipedi- 
tian  fehlt  also  wohl, 

5  Don  Pascaal  de  Arugoo,  geb.  1625  als  iweitlltester  Sohn  des 
V.  Herzogs  von  Segorbe  und  Cardona,  Enrique  de  A.  (vgl.  Nr.  bi,  Äum.  1 
und  Nr.  5tt,  Änin.  2),  Botschafter  in  Honi,  dann  VizekÖnig  von  Neapel, 
Staatsrat,  Kardinal  seit  If>ä0,  OrulJinquisitor  lGti5,  trat  als  si>l<:liGr 
in  die  EegierungBJunta  ein,  legte  jednch  auf  Wunsch  der  Königin  dtesc 
Wärde  noch  im  Oktober  Kitiä  EUrUck  und  wurde  dafür  ErebiBcbof  von 
Toledo  (Pötting,  22.  Okt.  IßBö),  als  weldior  er  efaenfalla  der  Junta 
angehörte.  Er  war  durch  seine  Stellung  einer  der  her  vorragend  »ton 
Männer  am  Uofe,  jedoch  von  raSßigen  Gab^n  und  trat  ji-ersSnlich  wenig 
hflTTör.  Sein  Tod  erfolgte  aa.  September  1G77.  Vgl.  Dac.ined.ClX.  18. 
Morel  Fatio,  Rcc.  Jnstr.  XI.  228. 

6  PSttiag,  10.  September.  Dieser  Brief  ging  mit  der  l'oet,  kam 
daher  später  an  als  der  Kurier  vom  17.  September.  —  Über  die  Verluste 
an  deutschen  Offiiieren.  Piittitig  steht  ohnehin  mit  einigen  in  Korre- 
spondenz, aber  niemand  getraute  sich  die  Wahrheit  über  die  letzte  Nieder- 
lage zu  melden,  da  Caracena  dies  bei  TodcBstrafe  verböten  hat.  Die 
Ernennung  des  Don  Gaepar  hat  er  schon  mehrmals  hintertrieben,  eie  wird 
aber  iuimrer  wieder  hervorgesucfat.  Cr  wird  sie  boft'entlicli  mit  Medina 
doch  vereiteln.  Er  wird  d«ni  kaiHcrlicben  Befehle  gentfiß  in  Zukunft  seüie 
Relationen  teilen  wegen  Aueraperga.  Chuteau  wirkt  hier  Mirakel  mit 
seiner  Knnet.  Er  hat  die  Königin  und  Infantin  so  adiön  gemalt,  dnü  die 
Königin  von  jedem  Bild  vier  Kopien  haben  will.  .Diesen  Abend'  [8.  Sep- 
tember pftch  dem  Diarium]  ist  Don  Luis  de  Oyitngurcn  gestorben  und  sein 
Amt  eines  Segretarto  dt  stoto  dcl  Norle  ist  dem  Don  BIqbco  de  Loyola 
übergeben  werden  otc,  Lisola  erwfliuit  in  dem  Scbreiben  von  11.  Septem- 
ber gleichfalls  diesen  We<;hsel,  betont,  daß  Lojnln  ein  vir  uotne  probitatis 
und  dem  Kiiisei  treu  sei  und  daß  seine  Ernennung  mit  Hilfe  der  Königin, 
Neidhardta  und  Liaalas  erfolgt  sei. 

7  Es  bandelt  sieb  uni  die  Sendung  des  Gaspar  de  Teves  naeli  Wien, 
welche  man  in  Madrid  ins  Au^e  gefaßt  hatte.  Nr.  7S,  Anin.  fi. 
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8  Vgl.  Anin.  3  zum  Briefe  vom  H.  August  Nr.  73. 

9  =  Wunde. 
10  Petting,  24.  September,  eigenh., auf  den  kaiaerlichen  Befebl  rotn 

19.  August.  Letzt«]!  Sumetng  wurde  der  Leichnam  -des  Königs  in  den 
Eacuriftl  gebracbt  und  die  Käuigin  bnt  die  Regierung  angetreten. 

Die  Alireiae  der  kaiserlichen  Braut  wird  sehr  schwer  werden,  wenn 
die  Königin  niclit  ihre  Mncht  vill  einsetzt,  Mcdina.  ist  sehr  gekränkt,  daÜ 
er  nicht  zur  Regierung  (JuDtit  de]  gohierno)  beigezogen  wurde.  Pöttiug  sucht 
ihn  SU  trSaten.  Medina  «ielit  e-ehr  schwarz  und  meint,  der  Kaiser  müsse 
EelTiBt  nach  Spanien  kommGn,  am  die  Angelegenheiten  zu  oTdneii.  Auch 
die  Abreise  der  Bmut  'n'erde  sehr  zweifeChal't  werden,  PeSarandn  wird  sich 
widersetneu  und  Aueref^rg  sich  biit  ihm  verbieden,  um  .sowohl  £.  R.  M. 
als  (las  hiesige  (^overao  toEaliter  üii  confundiren'.  Don  Juan  ist  zwar  wieder 
nach  Consuegra  gegaugen,  veHungt  aber  schon  wieder  die  Erlaubnis,  nach 
Madrid  zu  kommen,  um  der  Köuigiu  mu  kondolieren.  Hoftcutlieh  wird 
iliese  e«  nicht  erlaubflQ,  Kutkuhi  aie  wävd  viel  OuHuntihwlichkeiteij  haben. 

Im  Kweiten  Briefe,  vo'in  25.  September,  welcher  mit  dem  spaniBchen 
Kurier  geschickt  wurde,  bemerkt  Pötting,  daß  dieser  Kurier  spanischer- 
sdtB  die  Notifikation  des  Todes  des  Königs,  die  Bitte  um  Beistand  für 
die  Niederlande  g-egen  einen  franiügiacben  Angri€  und  zugleich  153.000 
Scudos  nn  Uubsidien  bringe.  Et  (Pötting')  liitt  betaut,  daß  der  Kaiser  nur 
bei  aujigtebigen  SubsiilIeD  etwas  für  die  Niederlande  tun  könne.  Von  Me- 
(lina  hat  er  einen  AusEug  aiu  dem  königlichen  Testameiit  Aber  die  Maeht- 
bcfugais  der  Königin  erhalten  nnd  schließt  ihn  bei,  hoSt  aueh  bald  eine 
TöUstÄndige  Kopie  «u  erhalten.  Vgl.  Legrelle  I.  1.  t.  Int4>röasatilö  Er- 
gSnaangeu  enthalten  die  Schreiben  Lisalas  aus  dieser  Zeit  Er  berichtet 
von  der  EiDsel.zung  der  Königinmutter  als  Regeatin,  von  dem  Begont- 
schaftBr&te.  ,Qiitituorexillifl  ministris  deputatie,  prcsidenaaeilicetCastiliae, 
Inquisitor  generali«,  arcbiepiscopus  Tpletanua  et  rlcecuncellari as  Aragu- 
tiiää  non  6i  libera  regls  dispositione  sed  ratiiiac  ofticil  iuita  legea  regni 
fuadameutale«  ad  hoc  munu^a  vocHti  auot,  ideo  nulla  fuiC  prorena  <|uoad  hoc 
caeterornni  querelii,  ([Unad  alioa  veru  duoa,  qiios  res  morti  proximua  ad  im- 
jtortunam  cuiuadaia  Bimplicissiiiii  palrie  franciscani  a  Tnarchione  ab  Aito- 
ns  submißst  [ist  dies  vielleicht  der  Pray  Autoni«  de  Castillo?  bei  Pötting, 
IT.  Sept.  eigeuh.,  S.  170,  Anm.  3)  iuBtuntism  aecivit,  magna  est  et  fere 
iiniversaÜB  oniniuui  reelamatio';  quod  enim  Pennerandani  tauquau  ei 
corpore  conciUi  statua  aelegetit,  (juerutttur  caoteri  consiliarii  status,  qui 
ipsum  natalihus,  iiuthoritate  et  antiquitate  l-onge  proeeduut,  prapHertito 
veio  ducee  Albensie  et  Medinaede  Ina  Torres,  cumtguc  PenerunJae  jigcndi 
modus  plerisquc  eroBUs  eit,  metuendiim  ne  iuter  istos  negotiorum  cxtero 
rnm  prorsus  rudea  ille  praevaleat  vehementia  sub'.  Man  fürchtet  eine 
Pfaffen  Wirtschaft.  Die  Aagen  aller  eind  auf  die  Konigin  gerichtet;  von 
der  Art,  wie  b\&  die  Ztlgel  der  Regierung  ergreifen  wird,  hfingt  Allee  ab; 
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igt  eie  energiscb,  b4)  iet  nJles  gewoDoen ;  venn  nicht,  wir'l  Don  Jaän  siegen, 
Lisola  aueht  Heidbardt,  der  Eögert,  8U  bestimmen,  der  Königin  zu  euer- 
giachem  VorgL-lien  euzu sprachen.  Im  Ente  einiE  große  DifferenEen;  PeFUt- 
ronda  uu-d  Aytoa*  gegen   CftsCrlllo.    Media»  klagt  Lleola  Bchr.    Dieser 

bringt  eine  Auesühnuog  Medinaa  mit  Neidhardt  zustande, 


;9. 


Wörgl,  37-  Oktober  1665. 

(Durch  Kurier.)  Der  Kaiser  war  so  in  Anspruch  ffenommen, 
daß  er  lungere  Zeit  nieht  sum  Sehreiben  Icam,  bezieht  sich  übri- 
gem auf  die  Kanzleischreiben  lyom  19.  Oktober  icegen  der  Ati- 
schlage  Ludwig  KIT.  auf  die  Niederlande  und  der  Abreise  der 
Jnfanliji.  T!ber  die  EinfUhrvrig  der  Koniffin  in  die  Geschäfte 
und  die  Intriguen  Äuerspergs  und  l'eilarandas.  Der  Kaiser 
entschuldigt  sich,  daß  er  eine  Oper  angehört  hat.  Gestern  ist  er 
abgereist.  PSUing  soll  alles  JSeidhardt  itnd  Lisda  k^mmunieieren. 
Ilarrach  soll  bis  sur  Auslieferung  des  Geschmeides  dort  bleiben. 
Chateau  (ean  Schloß)  soll  als  Kurier  herauif.-O'Mtneii. 

AuB  dem  despacho,  so  der  ohnlänget  beranageachic'kto  und 
aniezn  wieder  hineinreitende  Coufier  mitbringt,  werdet  Ihr  eelien, 
was  pro  nunc  Euch  anzubefehlen  ist.' 

Und  obwoblen  Ihr  die  data  schon  von  18.  dito  finden 
werdet,  bo  bähen  mich  die  Leul  zu  Innsbruck  die  letate  Tag 
also  geplagt,  daäa  ich  nicht  ein  halbe  Stund  Zeit  hßh  können 
nehmen,  den  eigenhändigen  despacho  zu  machen.  Habe  es  also 
an.f  die  Reia  yerapart,  ao  aniezo  geechieht,  Und  bestehet  das 
erste  und  princlpal  membrum  des  obgemeldten  deepacbo  in 
deine,  nämlich  [  in  materia,  waa  Neidhardt  *  an  m  ich  *  freschrieben 
hat,  circa  machinationes  des  Künigs  in  Frankreich*  wider 
Niederlandj.  Remittir  mich  aber  in  allem  auf  gemeldtea  des- 
pacho. 

3"  wollt  Ihr  halt  dringen  anf  die  Abreia  der  Infantin, 
(dann  obwoLlen  ich*  wohl  weiß,  dasa  sie*  vor  detn  Frühling 
nit  geschehen  aoUe),  man  ranea»  sich  aber  stellen,  als  wann 
man  ea  nit  merken  th^te. 

Mit  dieaer  Occa&ion  habe  ich  Eure  beede  Schreiben  von 
25.  Septemlier  beantworten  [wollen],  habe  aber  fiir  diesmal  nit 
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viel  zu  antworten.  Freilich  muss  die  Königin  uin  die  Sachen 
[sich]  annehmen,  allein  müas«n  wir  ana  nil  gar  zu  viel  darin 
mischeD,  dann  aonaten  werden  wir  nur"  weniger  ricliteii.  Daas 
Aueraperg*  mit  Peüeranda*  wird  euechen  einige  tricaa  zu 
machen,  ist  nit  ohne,  aber  der  Kaiser*  wird  ihm  schon  den 
Compaea  verrücken.  Diee  jat,  was  mir  aniezo  heifallt  Euch  au 
erindem.  Kebst  diesem  thne  ich  Euch  zti  wissen,  daea  die 
vorige  Woche  die  Huldigung  gehalten''  und  gar  wohl  passirt. 
Weilen  ich  aber  weiß,  daea  die  Leut  gar  viel  reden,  als  hah 
ich  Each  dies  Nachtbigende  heriüliten  wollen.  Nitmlich  eben 
selben  Tag,  weil  die  SlÄude  mit  Saufen  Upd  Presaen  Itiatig  aigb 
geInal^ht,  habe  ich  mich  auch  In  etwas  divertircn  wollen.  Habe 
al»[o]  das  aJlda  in  Inaahruck  eich  berindende'^  theatrnm  bßBtch- 
tiget.*"  Weilen  aber  die  miisici  ein  opera  fertig  gehiibt  (et  ut 
verum  fatear  ita  diaponente  eereDiaaima  Auoa,^)  ao  habe  ich 
selben  Abend  selbiger  beigewohnt,  doch  quasi  all  incopnito,* 
□ud  hätten  keine  Leut  sollen  dabei  sein.  Es  haben  sich  aber 
viel  dazue  gcBtahlen.  Habe  also  Euch  zur  Nachricht  avisiren 
wollen,  ne  tavte  spargatuv,  noa  loco  funeralinm  comoediaa  ex- 
hibere. 

Die  letzte  Tag  haben  mich  die  gneten  Tiroler  alao  ge- 
plagt, dasB  ich  fast  nimmer  hätte  dauern  kßnnen,  bin  aber  in 
Gottee  Kamen  gcstert  abgereist  und  heut  allher  kommen,  ao 
gar  ein  achlecbts'  Ort  ist,  sieben  Meli  von  Innsbruck.  Habe 
also  diesen  Canrier  dispacciren  woUen.  Habe  aUo  Euch  weiter 
nix  ZQ  befehlen,  als  dass  [Ihr]  alles  dem  (Lisola  und  Neid- 
hardt]  communicirt,  weilen  Neidhardt*  ieao  aiemlicb  viel  ver- 
mügend  wird  etc. 

[P.  Scr.J  Ich  habe  dem  Grafen  von  Hairach  befohlen, 
dArin  zu  bleiben,  bis  die  joyas  extradirt  werden,  ea  seie  llbor 
kurz  oder  lang.  Weilen  aber  der  Chatteau  nichts  mehr  darinnen 
zu  tbu^n  hat,  so  wollet  ihn  anstatt  eines  Couriers  per  poata 
heraaaschicken. 


1  Disi^ee  EnnelGiecbreiben  mit  Datum  Inngbruck,  18.  Oktober  iit 
crlialteii  und  cnthKIt  die  Antwort  iiuf  den  oWn  S.  172,  Anm.  10  iiuage- 
xogenen  Brief  I^'ittinge  oder  beiser  auf  die  mit  diesem  gleiclizcitig  cingc- 
laufenie  (aber  nicht  vorhaDdeoe)  Kaunlcirelation  vom  S5.  Sejttcmber. 


79.  Or.  •  undmtUeh 

coguit         '  schletif 


■•  gelimidt        '  IteHlode        '  besiulitige        "  in- 
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Der  Kaiapr  ist  bereit,  Spanien  beiauatehcn,  sihvr  die  GelriBumtne 
(153. 62&  Scudos)  ist  dem  gaiix  und  gar  nicht  prüpnrtion&l  und  Spanien 
maß  mit  , anderen  mehroren  Rimessen  continuiren'.  Wegen  der  Hilfe  für 
die  Niederlande  wird  auf  die  beiliagendeu  Knpien  eAnw  BriefwectiBielB 
Ewischen  Caxtd  ßodrigo  und  dem  Kaiser  verwiesen.  Pätting  soll  die  apa- 
niscben  Minister  befragen,  was  sie  denn  eigentlich  in  dieser  Angelcgen- 
lieit  zu  tun  beab sich ti gen,  dnmit  der  Kniaer  üich  dBrnach  riehten  könne. 
Jcdenfnlls  ia-t  der  Friede  oder  Waffenatillatand  mit  Portugiil  nötig;  Pötting 
Boil  dftzu  helfen,  ebenan  boII  ei  darauf  dringen,  dtiQ  ein  ordentliebi^r  Bot- 
BcliafCer  nach  Wion  geeendet  werde.  Der  Knieer  ist  erfreut,  duC  sicli  die 
KGnigin  der  Joiiinda'  &t  annlnimt  und  sie  auf  den  ^flt^z  oder  April  ange- 
KCtEt  hat,  (Darübi:r  Rudet  sich  in  dem  eigenhändigen  Briefe  Pöttinge 
nichte.)  Püttiog  erbSlt  ein  neueti  Krediciv  für  die  Eünigin.  Da  nun  der 
Kaiser  b«BchlogBeii  häl,  äaü  die  Übergabe  der  Kleinodien  erst  Icurz  vor 
dem  DeepoDEorium,  dieses  aber  nur  drei  oder  rier  Tage  vur  dßr  Abroies 
stattfinden  solle,  ao  muß  der  Graf  Harracli  sich  noch  weiter  bis  auf  fur- 
neren  Befelil  in  Spanien  «ufhalten,  ,damit  es  nit  sonsten  ein  Verdacht 
inacbe,  ata  ob  man  d'es  Werlia  mild  und  viplleicbt  gar  die  Klenodien  ssu- 
riickgenammen  hJIttc'.  Den  Beri^^ht  vom  24.  September  hnt  der  Kiiiacr 
ebunao  wie  den  Brief  von  M^dina  erhalten  und  antwortet  dieeeni  sogleich. 
Pötting  hat  ihm  den  Brief  zu  ftbergeben. 

3   Die  Erzhcrzogiawitwc  von  Tii-ol.  Vgl.  S.  16G,  Anm.  fi. 
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St.  Polten.  12.  November  1665.'^ 

Von  Pött'mif  sind  keine  Sfhreihcn  da.  Hegieht  sich  auf  das 
vorige  Schreiben,  über  den  miinsteriäch-nicdartäjidischcn  Krieg 
und  die  Ahsichien  Lndicig  XIV.  Die  Ei'ise  ist  gut  ahgeUmfen. 
Über  den  Empfang  dureh  den  Erzhischof  von  Salzfiarfi  und  die 
toeitere  Meise,  de»  Tod  des  österreichisch t.ti  HafkariAers  und  di« 
baldige  Ankunft  in  Wien.    Mojas  war  beim  Kurfürsten  von  Köln. 


Euer  jüngstes  Sclireiben  war  von  2&.  TiniJ  2ß.  Septcin*ber^ 
bei  der  ortÜnari  und  bei  dem  spaniacben  Courier.  Seither  babe 
ieli  kein  Schreiben  era|»fangen.  Weilen  aber  der  Graf  Adam 'dem 
Grafen  von  Lambeig  schreibet,  er  habe   vou    Each   Schreiben 


SO,  ■  Ycnt  Rfgistratar  irrlümlkli   unter  dem    12.  Sqitember   eingetragen 
v/nd  demffemiifl  finijn/i'inden. 

'•  DU  Kotatple  S,  Ji2,  Jm».  10  iwm  21.  und  S&.  September. 
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von  7,  October,  also  venneine  icS,  öie  Schreiben  werden  irr- 
gangen [sein]  und  auf  Innsbruck  geloffen  und  iilso  vielleicht 
ehietena  ankommen. 

Weilen  a)>er  heut  Nacht  die  epaniache  ordinari  von  Wien 
ftUhier  diircbgehetj  aleo  habe  ich  dabei  achreiben  wollen.  Und 
zweifle  ich  nit,  es  werde  der  spanische  Courier  mit  unserm  dea- 
pacho  (so  mir  recht  ist  de  dato  Wörgl  den  27.  October)  dar- 
inoeu  angelaag't  sein.  Ihr  werdet  auch  aus  selben  mit  mehr 
ein.  and  das  andre  ereehen  liabenj  absonderlich  jdafia  Neid- 
hai'dt*  an  mich*  geachrieben  hatj.  Beziehe  mich  als  nochmals 
völlig  auf  aelben  despacho.  Vor  diesiaal  tUllt  in  poblicia  wenig 
vor,  außer  was  meiu  Oberatkaminerer^  Euch  communiciren  wird 
jin  uateria  belli  inter  Hollandoa  et  episcopum  Monaeteriensem  [, 
welchea  Ihr  der  Königin  und  ministris  communiciren  wollet, 
jedoch  n.nchdem  Ihr  ea  vor  nothweQdig  erachten  werdet.  Der 
König  in  Frankreich*  will  in  trübem  Wasser  fiechen  und  un- 
serm  Haus*  einen  Abbruch  thun.  Die  Königin*  und  ich* 
müssen  in  all  weg  selben  zu  verhind&rn  euechen.  Ich  will 
mich  in  diesem  vor  diesmal  nit  viel  exteudiren,  allein  wann  die 
Hpaniacben  Miniater*  vielleicht  meine* Intention  nit  approbircn 
thilten^  vielleicht  nit  schaden  würde,  wann  Potting*  ihnen*  za 
verstehen  gttbe,  aie  stünden  ihnen  selbst  vor  das  Licht,  weilen 
BJe  ihre  intentiones  so  gar  nit  mit  mir*  communiciren  thftten. 
Iloc  pro  hao  vice'  sufßciat.^ 

Mein  Keis  ist  sonattn  gar  wohl  abgeloffen.  In  Salzburg 
hat  der  Erzbischot'  mir  große  Accoglienzen^  wie  das  vurigemal 
auch  diesmal  gethan. 

Unter  andern  divertimeiili  !iat  er  mir  ein  Gamajagen  ge- 
halten, und  iat  aelhes  das  erste  gwesi,  so  ich  mein  Lebtag  ge- 
sehen habe,  dann  in  Tirol,  allwo  ich  zu  anderer  Zeit  wolil 
schöne  hätte  haben  künnen,  hat  es  diesmal  wegen  des  schon 
gar  zoe  großen  8chneee  gar  nit  sein  können.  In  bemeldtem 
Jagen  haben  wir  gleichwohl  zwölf  StUck  gefüllt,  Qud  habe  ich 
dem  gueten  alten  HofinarBchall*  auch  zue  schielien  erlaubt,  und 
er  hat  eine  mit  ein  gar  achiJn  Schuß  erlegt.  Ihr  könnt  nit 
glauben,  wie  ea  ihn  gefreut  hat,  dann  er  sagt,  er  hätte  schon 
allerlei  WUdpret  geikllt,  allein  dieses  erst  diesmal. 
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Am  4,  dies  bin  ich  abermal  von  Salzbarg  aufgebrochen, 
nud  hat  arcluepiscopus  luicli  bis  auf  die  Grenze,  so  erst  den 
5.  erreicht,  mit  Ebr  geleit.  Seither  iat  nicht  viel  geschehen,  als 
dass  vorgestert'  zu  Wien  der  guete  üsterr eichisch«  Hofkanzler 
gestorben  ist.^  Ist  kanm  acht  Tag  vorher  zu  Wasser  von  Inns- 
bruck unten  angelangt. 

Das  Wetter  hat  uns  ziemlich  wohl  favorisirt,  aber  die 
Wege  waren  ziemlich  gi'undlos,  ahaonderlich  auf  dem  Stnib- 
herg,''  allwo  gar  viel  Wagen  bestecken  geblieben.  Am  Sonn- 
tag abends  als  in  festo  Stt.  Leopold!  (nachdeme  ich  vorher  za 
Klostenicuhurg  mein  Andacht  verriebt)  werde  ich  anf  Wien 
kommeri.  Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Hätte  schier  vergessen,  Euch  zu  achreihea,  daaa 
P.  Eojas*  bei  dem  Kurfürsten  von  Küln*  gwest  und  Lnmberg* 
g'cselirieben  hat,  er  habe  allda  viel  fiuetea  auagricht.  Vi  serva 
di  aviso,  U  terapo  chiaririi  tutto. 

1  G-rnf  Adamy  Tielleicbt  Wallenatein  (vgl.  Nr.  HS:  Frainr  AdHin) 
oder  Twuttmanadorff  {vgl.  Nr.  303  :  Adam). 

S  Graf  Liimberg. 

3  Der  Krieg,  den  der  Iliacliof  vi>n  Mönator  Christoph  Bernhard  von 
GrHlen  gegen  die  Bepiiblik  (!cr  ,Ve ['einigten  Niederlande'  uiit«rn.iilirn,  war 
eiD  Riicliekrieg  wegen  der  zahlreiclien  tTbergriffe  clev  Kiederlnnde.  Die 
Borkelöer  Affaire  bildete  die  Hauptfrage.  Die  StreiHf^keiteo  zwiaelien 
Euglitiiil  itnii  MoIIndcI  benutzte  der  Bisdinf,  um  lu^ziiecliliigeii,  Mitte  Scp- 
lüRiber  1G65.  Docli  wurdu  der  Krieg  vwn  Jen  MüiiBterem  plunliiB  ge- 
falirt.  Vgl.  TUcking,  GcBcbicbte  des  Stiftes  Münster  unter  Uhristopli  Bitu- 
hard  von  Galöo.    Münsiter  1865,  133  ff. 

4  l>riif  Heinrich  Wilhetm  von  StarhembeTg,  geb,  1593,  kam  iiuter 
Perdiimnd  II.  an  den  Hof.  wurde  Miindschcuk,.  KSinmerer  und  Oberst- 
Stall  inu  ister,  unter  Ferdiiiiiini  III.  wirklicher  geheimer  Rat  uud  Hofoiiir' 
icliull,  erhielt  tlaiin  unter  Leopold  Oae  goldene  Vlies  uad  die  Luudes- 
haupt  mann  stelle  in  OberöBterreich.  Er  slarb  in  Wien  167&.  Zedier 
X5XIX.  1038. 

5  Graf  Jobaon  Joachim  Sidzendorf. 
fl  =  BtrnbpuiJ  an  der  (rreane  von  Tirol  and  Salzburg. 
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81. 
Wien,  25.  November  1665. 

Nach  der  Erklärung   der   Königin    ist  jetet    der    Februar    woM 
sicher    als    Termin    für    den    Aufbruch    der    InfanÜn.      Ztcei 

y'erdacfilsmomente  für  den  Kaiser.  Davon  darf  man  nber  n  ichts 
merien  lassett.  Ubvr  die  portHiiiesisch-englischcu  Dinge  und  Cur- 
lingfords  hevorsteketide  Ankunft  in  Wien,  ebenso  über  die  Era9- 
quiiis,  s&wie  über  die  Srkfe  des  Jieichtvat^s  an  die  camarera 
majfor  der  Infautin,  von  welch  letalerer  es  jedoch  Iteifit,  daß  sie 
nicht  mitgehen  soU.  Ludmg  XIV.  soU  trots  des  Einspruches 
Cadel  jRodrigos  Trujtpen  durch  die  ajimmchen  Niederlande  den 
Holländtm  su  Hilfe  geschickt  haben.  Polnische  Dinge.  Über  den 
Eintritt  der  Marchesa  de  Grana  in  den  KarmelÜErordcn. 

Gleich  nadideme  ich  den  19.  dies  in  St.  Polten  die  Post 
espedirt,  empfange  ich  zu  Künigstatten  Kuer  Schreiben  von 
9.  Octoter  und  vor  acht  Tagen  die  frischen  von  22.  detto,'  aus 
welchen  ich  wohl  mit  abaonderlichem  contento  ersebeo  habe 
die  RöBolation  der  Königin  wegen  meiner  Geapons  Anfbruch 
aod  daBB  selber  in  Febmarii  gwisa  bestimmet  aei.  lezo  maas 
ich  ea  schier  glnuhcn,  noch  mehrers  aber,  si  videro  de  facto 
iftm  in  mari  e^se,  interim  omni»  disBimulandn  aant.  Weilen  Ihr 
aber  wohl  [wisset],  dasB  die  Verliebte  soapettosi  sein,  also  ge- 
schieht es  mir  anch,  indem  ich  in  dem  von  Don  Ulasco'  an 
Euch  geschriebenen  BUIet  zwei  Sachen  obaervire,  ao  mir  nit 
recht  gefallen,  1"  daaa  er  sie  nennt  la  seüora  Infanta,  da  doch 
Oyangaren  und  Medina  und  alte  andre  darinnen  sie  schon  ge- 
nannt aach  in  küntglicher  Resolation  la  senora  Emperatriz. 
'i°  dass  er  sagt:  ,1a  salida  de  aqui',  nod  nicht  ,1a  Jornada*. 
Estos  aon  mia  so&pechos,  dioB  baga,  que  eean  faleoa. 

Von  dieaem  aber  dürft  Ihr  Euch  nicht  merken  lassen 
aondem  nnr  stellen,  aU  wann  Ihr  Euch  gftQK  auf  die  parola 
reale  verlausen  thfitet,*  wie  alles  mit  mehr  ans  dem  Kanzlei- 
deepucho^  z.u  eraeheo  ist. 

Vor  allem  aber  wollt  ich  wiesen,  ob  die  Galeeren  darinnen 
ilberwiütern  werden  et  nbi? 
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Was  Bodftnfi  anlangt,  waa  Medina*  Euth  communJKirt 
circa  [mdutias  cum  LusiUnia*  et  ligam  cum  Lusitania*  et  rege 
Angliae,*  Tcrmeinet  der  Kaiser*  dass  diese  tractatus  alHiie  am 
besten  könnteii'  manegirt  werden,  absonderlich  sber,  wann  Car- 
lingford  ankommen  ivirdj.*  Dies  puDcti  halber  werdet  Ihr  auch 
mit''  mehr  aus  der  Kanzlei  instruirt  werd«n.  Wann  der  Car- 
lingford  aukommen  wird,  aoUe  ihm  alle  accoglienza  widerfahren, 
und  absondcrlit'li,  weilen  sein  Subn.  mit  korntnt,  welcher  mir  viel 
Jahr  per  page  gedient  und  sich  alizeit  also  verhalten  hat,  nt 
ab  omnibas  snmmam'^  raeruBvit  laudeni.  Eb  mangelt  mir  nur 
der  LcsbIp  allhie  als  Landsmann,  der  würde  ihn  gwiss  wohl 
tractiren  und  englisch  mit  ihm  parliren. 

Euem  Secretar  erwarten  wir  mit  Verlangen,  ut  haheamas 
plenam  in  omnibns  informationem,  allein  besorge  ich,  er  werde 
eine  gnete  Weil  anf  der  Keis  bleiben,  dann  ein  Seeretario  und 
ein  Spanier  zo  sein,  eant  duo  cjualitatee,  i|iiae  magia  convenire 
videntur  einem  Schnecken  als  einem  Coorier. 

Die  zwei  Schreiben  von  Beichtvater''  meinor  Liebsten* 
und  de  condesa  de  Benavente  sein  mir  gar  lieb  gweat.  Die 
Antwort  an  [den]  gueten  Pater,  bo  mir  aae  dem  Schreiben  ein 
g^U'Cter  Tattl  zu  sein  scheint,  folgt  aus  der  Kanzlei,  die  an  die 
camai'era"  major  aber  kommt  hiebei,  et  (juidem  manu  propria, 
weilen  es  alao  an'  die  de  la  Velca'  geachehen,  ich  auch  nit 
wllaste,  wie  ea  lateinisch  mtiaat  fbrmii't  werden.  AUein  verlaut 
allhie,  aU  wann  sie,  condesa,  nicht  mit  herauskommen  sollte, 
tali  caBU  werdt  Ihr  das  Bchreiben  nicht  aushändigen. 

Allhie  ist  Zeitung  eingeloffen,  {dass  der  König  in  Frank- 
reich* Holland*  zae  Hilf  Völker  geschickt  habe  wider  Münster 
durch  Niededand},  et  qnidem  hoc  { contradicente  Castel  Rodrigo*). 
Questo  solo  vi  serva  per  aviso,  weilen  ich  nicht  gwiss  weiß,  ob 
es  wahr  ist. 

In  Polen  sein  die  Sachen  auch  gestillt  zwiachen  dem  Ktinig 
und  Lubomireki,  mit  mehrem  sdlen  die  paiticnlaria  Kach  und 
dem  LiBola  commmunicirt  werden.' 

Allhie  bin  ich  den  15.  angelangt,  Deo  »int  laudea,  B&miB 
et  incolnmis.    Die  Marcheaa  de  Orana  bat  sich  resolvirt  in  den 
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Carmeliterorden  de  S*  Theresa  einzutreten,  und  solle  ala  con- 
ueption  die  Einkleidung  geachelien  zu  Neustadt  in  dem  neu- 
t'qndirten  Oonvent,  ao  die  Frau  ^eradeatkin  geetift  liM,*  Uttd 
ich  also  aucli  hinüber  reis  selber  Function  lielzuwolmen.  Wellen 
aber  eben  selber  Tagen  wieder  ein  spaTiisc;ber  Postla^  fallen 
tliuet,  also  aviäir  ich  es  Eui;b  anticipative^  wann  vielleicht  die 
Brief  nicht  richtig  gehe»  werden,  dasa  die  monja  die  äcfaald 
hatte. 

Ihr  kOnnt  nii  glaaben,  was  dieae"  Resolution  vor  ein  Lär- 
men und  ein  Grilaacb'"^  gemacht  hat.  Admiratur  valde  et  a 
tunctis,  attamen  a  pMUcia  credo  imitabitui'. 

Scbließlichen  kommen  hiebei  die  Brief  an  die  Küni^n, 
F.  Neidhardt  und  Ilarraiili,  beziehe  mich  etc. 

l  Pütting,  9.0ktotpflr  auf  den  kaiBcriichcn  Brief  vom  2.  September, 
Dank  für  die  Versicherung  iler  fortdfluernJen  kHiBerlicJien  Giiside.  Wegen 
der  VerhältnisBe  der  neuen  Regierung  verweist  er  auf  seine  Kelution  und 
kiiudigt  iiti,  daU  er  tiüchstenä  seinen  apuniEclieii  Sekrelitr  (Don  Martin 
deEt-aeqoin,  nach  dem  Diarium,  9(1.  Okt.)  «chicken  werde,  nm  über 
diese  Dinge  Nachricht  su  geben.  Er  will  nur  noch  eine  Enteclieiduiig 
wegen  der  giiinadii,'  erwarten.  Die  Abaendung  iIi;b  Don  Gnspiir  ist  liiiiter- 
trieben.  Di«  Gräfin  von  BenHvente  und  der  neuernannte  Beichtvat«! 
[P,  Priij  Juun  de  Molino,  Di^tri^nl  JKOkt]  »enden  iJurch  Pötting 
Briefe  nn  den  Kaiser;  niirucntlich  .M-olino  erwartet  eine  Antwort.  Neid- 
liiirdt  wird  großes  GcBch ick  brauclicn,  wen»  er  sich  wird  halten  wiillen. 
Chinelion  int  endlich  gi^tttorben.  Diestern,  wurde  die  (iffentüeljc  Pro- 
klatniitiau  des  Könige  vorgenommen.  (Einiges  darüber  im  Diarium 
^,  Okt.)  Medinii  muinl,  der  Kaiser  aolle  den  eogliselieu  Oeeiindten  in 
Wien  recht  gut  empfangen,  denn  man  versiiricht  sich  in  SpnnJon  viel  von 
der  Liga. 

Pot ting,  22.  Oktober.  Auf  dna  kaiserliche  Schreihcn  vom 
]  S.  September.  Er  erwartet  weilcren  Refelil  wejreu  der  Überguhe  der 
Kleinodien  und  treibt  eiuBtweüen  Kur  BeRchleunigung  der  Heise,  hat  auch 
eine  künigliehc  ßntseheidung  crlmltcn,  wonach  sie  in  der  Mitte  des  Fe- 
bruar erfnlgen  suliu.  Kb  hat  ihm  aber  unglaubliche  Mühe  gekostet,  diese 
Resolution  eh  erhalten,  da  die  Miniatur  alle  nnhesclireibiicli  sehwierig  sind, 
vor  allen  Peliaranila.  Der  Sekretär  ibI  nucli  nicht  abgeschickt,  ea  wird 
aber  eofart  geschehen.  Kinc  Antwort  der  Iiifunlin  auf  da»  letzte  Schreiben 
dee  Kai8«r8  folgt  mit,  der  Kaisar  kann  die  Korreepond^nE  fortaetien. 
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D<ic  K.a.tiliuul  von  Ariigon  Imt  daa  Ericliiatmu  Tiiledii  erhalten  uuter 
der  Bediogiiug.  daß  er  (Ihs  Anit  des  GroOiatjuisitors  itufgebe  etc. 

2  Don  Bluscode  I.(iyola,seit  8.  September  1665  (Piitting,  10,  Sept., 
Nr.  Tä,  Aum.  5}  der  Nachfolger  Oyaagureae  ale  StaaUsekretiLr  des  Nor- 
dens. Er  starb  14.  Oktober  Lßtlö.  Diis  liier  erwähnti:  Billct  ist  wohl  die 
königliche  ße«otiitton,  deren  Impfung  ,por  avIsd  de  Don  Blasco  de  Loyola' 
im  Diarium  untec  dem   1  9.  Oktubcr  verzteichnet  ist. 

3  Rfl nzlsisdireibe'D  vom  93.  November.  Nar  uuefithrliohere  Beepre- 
c]iHiig  der  beiden  Punkt«  jornnd«'  anii  .engliedie  Tniktaten'-  lii  Bezug 
auf  letztere  wird  Pötting  MDf;ewieBen,  Bi<:h  in  iiiehta  Näliercs  einzulastsen, 
dii  dergleichen  wichtige  Sachen  nur  s.m  kaiserlichen  Hofe  abgemacht 
werden  köntii-u.  Verweisung  uuf  die  Expedition  voui  18,  November,  in 
Wäleher  allea  Notig*'  iilier  den  mUnstentciien  Krieg  und  die  vom  Kaiser 
angebotene  Mediiilion  mit  den  betreÖendcu  Abaclirirtea  Qbersebickt 
worden  ist.  Von  dieser  Expedition  ist  nur  mehr  diis  E!u)iegleitiiDg8- 
sclireiben  vuihnuden. 

4  Carlingfyrd,  Thembtiid  TiiaflV,  Eiirl  i>f  C.  WHrd«  «Is  UcsBudtc-r 
damals  voti  dem  blindniasuehendeii  Kugliind  iiacli  Dcittaelilaad  gesetiickt 
und  Buchte  die  Hofe  des  Pfalügrafeu  von  Neuburg,  vou  fierliu,  Muiiij;  und 
die  dcB  HauBes  Braun  schweig  auf,  bevor  er  uucb  Wieu  kam.  Pribia.in., 
Uaola  276  tr. 

5  FrB7  Juan  de  Moliuo-Niivarrete,  wurde  1671  Bischof  von  Pa- 
lencia  und  starb  als  solcher  1  GS5. 

6  Geueint  iet  wohl  die  Aya  Karl  II.  Maria  EngniciM.  de  Toledo  y 
PortDga.1,  zweite  Gemahlin  des  Don  Fadrique  Enrique  Fajardo  de  Zufligu 
y  Reque.gens,  V.  Marques  de  Ins  Velez.  tue  witr  eine  Schwester  dea  aie- 
beuteu  Gntfoo  von  Oropesä. 

7  Georg  Fürst  Lubouiirski,  Großmiirscball  und  Feldhetmau, 
hatte  fiem  König  wäVirend  des  Scliwedeakriegea  treu  beigestanden,  IGÜO 
den  grofien  Sieg  aber  die  Russen  bei  Czudnowo  in  Volbynien  crfocbteu, 
ticl  jedoch  in  Ungnade  beim  König.  Dil  er  1GG4  nicht  vor  dem  Reichs- 
tage eracbien,  wurde»  ihm  Ciilter  und  Ebren  abgesprochen.  £r  behaupCet« 
steh  je^luch  16Q5  durch  den  Sieg  von  Cxenatochau  und  1€6&  durch  den 
von  Montwy.  Dann  unterwarf  er  sieh,  ging  nach  Breslau  und  starb  dort 
schon  1667. 

H  Der  Name  Seradetzkin  scheint  sonet  nicht  TOrzukommen.  Viel- 
leicht ist  ZaratBcbin  zu  lesen.  Zwei  Mitglieder  dieser  gritflielic»  Fainili« 
werden  ini  Codex,  der  Hofb.  14071  foL  5  unter  den  kaiserlichen  Kantmer- 
berreu  mit  dem  EbreuacblllBsel  erwäbnt.  Eine  Familie  SnndreUki,  die 
infolge  dee  di'eiijt^'älirig'eu  Krieges  aus  Bobmuii  ui^uh  Scblesieo  auswun- 
derte,  zitiert  Gauhie.  Adelsleiikon  II,  3016/7-  Vgl.  unten  Leopolds  Brief 
vom  22.  Juli  I  ütiti,  nuch  welchem  die  Dame  eine  Schwfigcriu  PöLtings  yrar. 
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Laxeobturg,  p.  Dezember  1665. 

Erasquin  ist  angekommen  und  hat  schon  eine  Audiens  erhaiteH. 
Der  Kaiser  igt  erfreut  ubtr  die  Euiscndung  der  Kopie  des  iänig- 
tichen  Tesiameni«  sowie  über  die  Schriften  des  Martdejar,  tpdehen 
Pötiing  haltioieren  soll.  fJber  die  Abreise  der  Infantin  und  die 
Übergabe  der  joyoi,  wddie  ohne  Bedenken  erfolgen  kann;  tttcr 
die  Mttchinaiionen  Ludwig  XIV,  Pöltiug  soll  auftnerksam  macAen, 
diiß  die  Hpunier  n:ichtif/e  Dttigf.  1«  Geheimscfiriß  schreihen  soUen. 
Notwendiff  igt  der  Friede  mit  Portugal  und  die  Anivesenkfit 
eines  apanischen  Botschafters.  Über  die  Ztcistigfieiteii  sieischen 
Pötting  tind  Limla,  Pöttiii^s  Privalangvlcgenheiten  und  die  Ein- 
kleidung der  Marchesa  de  Grana.  Hchnecwetter.  Verleihung  des 
ffoldetien  VÜesei  an  den  König. 


Icli  Jiabe  drei  Eure  relationee  empfangen,'  die  erste  von 
IH.  October  darcL  Gurea  eecreturiiim  Erasquin,  welclier  deu 
!}9.  November  allhie  angelangt  ist,  die  andere  von  b.  darcb  die 
Ordinari,  die  dritte  von  iL  November,  so  Ibr  durch  ein  Conrier 
gescliriebcn  zu  haben  vermeldt,  auch  durch  die  Ordinari,  weilen 
ich  erachte,  dasB  »elber  werde  sein  zu  BrtlBsel  aatgehalten 
worden;  aufweiche  alle  ich  nach  folgender  weis  und  zwar  ad 
memoriam  punclatim  aatworten  thoe. 

Und  greicht  mir  v&rderist  uod  priino  za  absonderüchem 
G^illfiD  Euer  Fleiß  und  Sorgfalt,  auch  daß  Ihr  den  Don 
Martin'  eigens  liabt  wollen  herausachicken.  Ich  habe  ihm  zwar 
Kchon  oin  Audienz  gegeben,'  wir  haben  aber  noch  dato  wenig 
matertalia  angetreten,  weilen  sein  Instruction,  so  gar  lang,  erst'' 
vor  drei  Tag,  also  eben  als  ich  auf  Neustadt  greist,"  desciärirt 
worden.  Itzo  werde  ich  aber  alles  anhören,  hernach  erwägen 
und  mich  über  alles  resolviren.  2"  ist  mip  copia  teätameoti 
regii  gar  lieb,  habe  eelbig  wohl  fleißig  überlesen,  finde  gar 
viel  notabilisBima*  darin.  Ingleiclien  «ein  rair"  3"  (des  Monde- 
jar}*  Euch*  gegebene  Schriften  gar  angenehm  gwesen;  wird 
oit    schaden,     wann    Ihr   ihn    feirers    coltiviien    werdet,    dann 
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Bolches  oit  allein  nichts  schaden,  sondern  wohl  yiel  nUtsen  kann. 
Vor  allem  aber  hat  mich  4"  hoch  conaolirt,  daas  man  dadovero 
ansehen  thbet  TWd  alle  Praeparationen  inaclit  zur  Infanta  Ab- 
reiB,  Wollt  gleichwohl  cautive'  insiätiren,  dass  alles  zu  Werk 
gestellt  [werde],  ne  resolatio  reginalia  in  miDimo  diff&ratur,  and 
von  allem  mir  auaftlhrlict  parte  geben,  damit  man  allhie  ^icb** 
auch  darnach  richten  künne. 

Ich  habe  aber  guete  Hoffnnag,  und  weil  die  entrega  de 
las  joyas  dieser  Materie  anhängig"^  ist,  also  beziehe  ich  mich 
aaf  die  Kanzleireaolution,*  setze  nur  das  dazne,  dasa  wann  Ihr 
sehet,  dasa  Köpigin  und  minÜstri  kein  Difficoltäten  machen 
selbe  anzunehmen,  and  Ihr  dessen  gesichert  seid^  Ihr  es  in 
Gntles  Namen  ausliefern  laeaet,  wofem  Ihr  kein  anderg  Ilaupt- 
bedenken  dawider  habt;''  habe  auch  in  dieser  particalari  den 
Graten  von  Harrach  völlig  auf  Ench  gn-ieacn. 

Was  nun  d"  anlangt  jdes  Königs  in  Frankreich*  machi- 
nationes  and  Lnet  zn  dem  Krieg},  so  hat  mir  die  Königin  in 
dieser  Matcri  geschrieben,  wie  Ihr  neben  dem,  was  ich  ge- 
antwort,  von  der  Kanzlei  werdt  zu  empfangen  haben,*  wohin 
ich  mich  yUllig  beziehe  und  allein  Euch  dies  erindere,  dass  nit 
schaden  wird,  dasa  Ihr  [im]  Vertäuen  dem  Don  Blasco  de 
Loyola^  an  die  Hand  gätetet,  daas  wann  sie  solche  geheime 
Sachen  schreiben  thun,  sie  sich  der  geheimen  Ziffern  bedienen 
sollen,  welche  der  König  sei.  allzeit  gebraucht  hat. 

Ad  rem  aber  ipsam  weili  ich  ja  einmal  kein  besseres 
Mittel  als  mit  {Portugal^  ein  Frieden  oder  ein  tregua  zue 
machen],  dann  aaf  diea  folgete  [ein  Lige  mit  England*}.  Wollt 
also  die&  fleißig  orgiren,  datin  einmals  es  ist  sonst  alles  voller 
großer  Gefalim. 

6"  halte  ich  ja  einmal  vor  hochnothwendig,  dass  deimala 
ein  spanischer  Botschafter  an  meinen  Hof  komme.  Wollt  also 
instantiaaime  darauf  dringen,  dann  ich  es  höchst  verlange.  Ver- 
hotFe,  die  KOnigin  mir  dies  nit  absehlagen  werde,  wollt  es  bei 
ihr  soUicitiren  und  mir  von  allem  Relation  erstatten. 

Was  7"  anlangt,  daas  unter  Euch  und  dem  Liaola  einiger 
UiaBveretand    aich    erhebt,    ist    mir    wohl    leid   zu    vernehmen « 
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gvest.  Will  Eure  rationes  au»  Eurer  Relation  mit  mehremi 
«vtlgcn  untl  sodann  mich  weiter  reaolvirea. 

Ihr  werdet  mir  aber  wohl  ein  gwaltig  GefalEen  thun,  wann 
Ihr  sehet,  dass  so  viel  niüglich  ea  in  bonis  mit  einander  bleibet. 
Ich  werde  [cb]  gegen  Ea&h  mit  absonderlicliep  Gnaden*  ei-- 
kennen. 

Ich  mtiaB  aber  gleichwohl  bekennen,  dass  mich  nit  wenige 
kränkt  und  betrübt,  dass  ich  sehe,  dass  nit  allein  an  meinem 
Hofe  Bondern''  au^^h  unter  Kuch  darinnen  und  am  apaniaciien 
Hofe  solche  Uneinigkeiten  und  Difiidenzen  gebe.  Ma  pa- 
zienza,  Deua  incliora  dabit,  coi  me  cum  omnibus  meis'^  plane 
subniitto.'* 

Was  ö"  Bure  particulada  anlangt,  werde  ich  selbe  von 
Grasquin  mit  mehrerm  vernehmen  und  sodann  micli  darüber 
rcBolviren. 

Sonsten  befinde  ich  mich  Gott  aei  Lob  gar  wohlanf.  Sein 
Bue  Neuatiidl  gweat  und  haben  der  Einkleidung  der  Marchesa 
de  Oruiia  beigewohnt.'  Sie  bat  i;a  also  horoiscb  und  mit  eokher 
DeBonibration  gethan,  dasa  alle  auferbaat  sein  worden  und  viel 
zeithero'  gwnnnen  aein.  lezo  beißt  [sie]  sor^  Eleonora  Theresa 
de  U  conception. 

Ea  sein  auch  ihr  zn  Ehreri  etwelche  italienische  Vers  ge- 
macht, SD  hiebei  kommen.  Heut  hat^  es  ein.  solchen  Schnee 
gworfen,  dass  ich  nit  weiU,  ob  ich  morgen  auf  Wien  werde 
kommen,  dann  all'  Weg  vcrwahet  sein,  und  ist  es  just  ein 
Wetter  gweat,  als  wie  ich  von  Prag  nach  Frankfurt  abgreist 
bis  etc. 

[P.  Scr.]  Die  Function,  wie  man  dem  König  den  Thuson 
geben  hat,  muss  recht  holdaeiig  gweat  sein,  hütte  gern  gehabt, 
wann  Ihr  geschrieben  hättet,'  wie  sie  ahgeloffeu,  wie  da«  Bubel '' 
eich  dabei  gestellt,  und  wie  Ihr  den  König  an  Gesundheit  ge- 
funden habt. 

I  Pötting,  IS.  (Ikti)ber.  Er  eenilet  seinen  Sekretär  Grnsqniu,  Meiue 
ausfOhrlidie  laatruktioii  woi'dc  in  den  Chiffern  der  ösleiTeicliiBclicü  Kandei 
gesetzt,  die  er  jedoch  niclit  geniigend  kennt,  dither  wird  man  ihm  beistehen 
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uftaMm.  —  Fütting  liat  cJuu  Abeutirirc  des  bäui^livhen  Testaments  ur- 
Iwlten  und  übersendet  sie  hiermit.  Dhb  Tegtnmetit  ist  in  vielen  Punktui 
dem  Kaiäer  tind  de««en  .Successioii'  sehr  günstig. 

Mar<}ue£  Miondejar  bat  ihm  «in  von  ihm  verfuüJteB  Schrlflstüi'k 
fiber  den  ,5tatii9  bätuui  {j&fttum'  ntid  d.ts  von  ihm  in  Aitgdi>genheit  der 
Abreise  der  Infiintin  abgegebene  Votum  mitgeteill.  ivckhes  Kucb  bcilti-gU 
Es  ist  notwendig,  Jlin  eu  ,cultivireii'.  Don  Martin  hat  aucb  die  .Partivuliir- 
ange legen beiten'  Püttings  vOrmbriiigeii  (Jie  Getdl'ordei'ungäD). 

P.  S,  Eb  ist  ihui  gelungfu.  eine  ubernialige  Bcatötiguiig  de*  Februar- 
tertnin«  xii  erhalten,  die  Absclirift  folgt  liei. 

&.  Norember.   Auf  das  kaiserliche  Schreiben  vom  6.  Oktober. 

Dh  die  Spanier,  wenn  sie  iiucb  ainhis  nusdi'flclclicli  erwAhnteo,  doch 
ibr^D  Wunsch  mich  Aualiefernng  der  Kleinodien  inerkon  lit'Oen,  so  kam  er, 
Pöttiug,  mit  Neidhnrdt,  Hnrrach  undLisola  Ob«reiD,  man  sallc  die  K6uigin 
im  Vertrauen  darüber  befragen.  Harrnch  «ird  Samelag  ( II.  Nov.}  eeine 
erste  Auilienz  bubeu.  Zur  Sichening;  der  Reise  der  Itifiintiii  bai  mati  di« 
Flotte  in  Cadii  ,nitt  sUen  Fleiß  xu  upprestireu  nnbefohkn.  .  .  .'  Harruch 
kann  wohl  kanta  du»  VlieB  crlittlt«n. 

SchlieBlicli  beklagt  sickPütting  Über  Lisolaa  ,unbefiagtes  Begiauca* 
and  verweist  auf  den  Bericht  seiuea  äekrctärs.  —  Einiges  darüber  fiLndtst 
Bich  noch  in  einer  Notiz  im  Diarium,  17.  Oktober,  nilutieh  daß  Lisola  gegen 
alle  Gewohnheit  und  ohne  mit  Püttitig  Güekspraehe  gcbulttn  zu  liubii'n, 
iOfB  kaiacrliche  Wappen  vor  seinem  llnuse  anbringen  lie£.  Nühcres  über 
die  Streitpunkte  zwiactieu  den  beiden  kniseriiclien  Geaundtea  Bchcint  nicht 
bekannt  zn  sein.  Über diK Tätigkeit  Lisolus  vgl.  Pribraui.LiaoliL  263 — '293. 
IntercBsant  iet  aeiii  Schreiben  vom  2H.  Oktober,  wo  er  die  Lage  Bebildert. 
Von  der  Königin  —  meint  er  —  könnte  man  keine  besseren  Intentionen 
wilnechen.  ,Optarein  tameu  in  ea  majarem  reaalutionem,  cuins  defeetu 
vereor  ne  in  casscs  alionim  incidat.*  Der  Beiebtviiter  !at  sehr  mfichtig, 
aber  auch  augefeindet;  die  Auesühniing  mit  Medina  war  nur  vorüber- 
gebend. Lisola  spricht  wiederholt  mit  der  KOnigin  und  dringt  auf  die 
Abreise  der  Infaiilin,  Vor  .■ipril  dürfte  sie  aber  nicht  erfolgen.  Don  Juan 
■ncfat  sich  mit  der  Königin  auesusiih»eu.  Der  BeicUCvatei'  bat  nach  Unter- 
redung mit  Lisola  den  Versuch  Don  Jua.ns  zurückgewieacn. 

9.  November.  Die  Künigiu  hat  für  nOtip  befunden,  durch  diesen 
Kurier  noehnmls  auf  die  gefübriieheii  Inteutionen  der  Franzosen  »ufmerk- 
eam  machen  zu  lasBen.  Pötting  verweist  auf  aeine  Beintion.  Es  ist  klar, 
dal)  SpAolcn  ohne  des  Kniacra  fltlfi>  die  drohend»»  Gefahren  kanm  wird 
überwinden  können.  Dss  erkennt  tnan  aueh  an,  aber  man  m.Qlilc  auch 
die  Ki^neec^uenzen  ziehen.  —  Gestern  bat  der  König  iUlb  VlieB  erhalten, 
und  zwar  durch  den  ültesten  Bitter  des  Ordens,  den  ttcnog  von  Cnrdouä. 
(Ein«  ausführliche  Beschreibung  davon  im  Diarian,  8.  Oktober.}  Harruch 
hat  gestern  seine  erste  Audienz,  gehabt.    Es  iet  kein  Zweifel,  daß  man  diu 
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Auslieferung  der  El^inodien  wünscht,  ,s'ber  eiit  aoliches  bu  vernehmen 
lassen,  Ribt  es  <üc  hiesige  gfafldezza  nit  eu'.  LiböIb  berichtet  unter  dem 
S.  November  dugehend  über  die  von  Frankreich  drohende  Gefahr;  Lud- 
wig XIV.  verlangt  B-la  Krbe  BrabiLiit,  Die  Angelegenheit  wird  Hchwer  su 
ordnen  Bein.  Lesola  rUC  den  Spaniern  ,ut  profunda  uterenEur  disslmulatione 
iLC  tempus  suavittT  traburent,  doiicc  hifauB  in  tuto  fuerit  cdlociiUi  et  pro- 
Bpectnin  fuerit  Balgii,  Catikl-ouioo  et  Itulinc  defensioui'.  Am  9.  November 
meldet  LieoIa,die  Königin  beginne  zu  begreifen,  daJI  sie  nur  eine  Zuflucht 
habe:  den  Kuiser.  Lisota  unterläßt  nicht,  ihr  zu  beweisen,  daß  sie  nur 
dann  Hoffimui;  auf  Hilfe  habe,  wenn  sie  dem  Kaiser  eine  ergiebige  Geld- 
unterstützung zuteil  werdcu  ließe.  Er  bittet  um  Entschuldlguag',  'duÜ  er 
seine  Instruktion  überschrittuu,  ,aed  geniua  huiue  gentis  urgeri  vult  äe 
coutinuis  stimulis  ex  torpore  suo  excitari', 

"i   Martin  EnieqtiiD,  PüttiDf^s  apaniscber  Sekretär. 

:(  Don  Diego  Antonio  de  Croy  y  Peraltn,  VIII.  Marques  deFalees, 
verntitblt  niit  DoBb.  Maria  (ie  Mendc^a,  VIT.  Marqueea  de  Mondejar  seit 
IG 50,  dnreh  die  er  auch  den  Titel  Mondejar  erbte.  Er  wurde  apSter  1879 
Geaiiudler  in  Deutscliland.  Vgl.  Salazar,  Casa  de  Lani  I.  &96.  Morel 
Fatio,  Reo.  XI.  258.  Elwae  abweichend  Hopf,  Erach  und  Gruber,  Ency kl. 
I,  Bd.  79,  S.  31T  wohl  nach  Imhof,  Nachrichten  343. 

4  Damit  ist  wohl  das  Kiinzleircakript  vatn  G.  Dezember  gemeint. 
Der  Kuiaer  erbietet  sich  darin  zu  jeder  Hilfe  gegen  etwaige  Ang'rifie, 
wenn  er  beizeiten  das  oStigo  Geld  erh£lt,  um  eich  zu  rÜBten.  Notwendig 
wSre  hierfür  der  Friede  mit  Portugal,  damit  die  für  diesen  Krieg  verwen- 
deten Mittel  lieber  dem  Kaiser  geschickt  werden  könnten.  Aber  die  nea- 
politaniscben  und  sizilianiechen  Gelder,  welche  hierzu  von  den  Spanient 
auserBehen  sind,  genügen  bei  weitem  Dicht.  Die  ,nüchaten'  152.625  Scn- 
doH  sind  nicht  genug,  um  sich  in  eine  ,real  Verfassung  und  Hauptdispo- 
sitiones'  eiiizulaesen.  — ■  Es  iat  aber  auch  gegenseitiges  Vertrauen  und 
Mitteilung  der  Intentionen  il5tig,  daher  inöge  Fötting  jiuf  Abaendang 
eines  Botsebaftere  dringen.  .  .  .  Über  dieHeisederlnfitntin  und  die  Über- 
gabe der  jnyas,  welche,  wenn  sie  nicht  schon  geschehen  ist,  etwa  vierzehn 
Tagp  vor  dem  Aufbruch  der  Infantiu  zu  erfolgen  hfitte,  wenn  nicht  Neid- 
hardt  meint,  daO  man  ea  schon  jetzt  tun  solle.  —  Der  Kaiser  verlSJIt  aich 
auf  die  unfehlbare  Einhaltung  desTermins  vom  halben  Februar  1666. 

•>  Don  Blaecu  de  Loy<ila  war  epaniBcber  GeneraiBekretÜr.  Vgl. 
S.181,  Atiui.  2. 
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W^ieii,  33.  Dezember  1665. 

tonischen  Briefe  sind  meder  aasgehlieheit.  Erasquin  hat 
ttitie  Anträge  ausfferichiet  und  wird  Valii  stirtickkeiircii.  Frank- 
rtieh  soll  mit  England  gebrodien  haben.    Man  erwartet  Carlin^- 

ford  täglich. 

Diese  niederländisch  Post  hat  keine  äpanisclie  Brief  mit- 
gebracht. Und  schreibet  der  Langenberg;,'  dass  sie  am  7.  oder 
8.  dies  noch  nicht  zu  Briiaael  angelangt.  Habe  also  vor  diesmal 
wenig  zu  achreiben.  Morgen  werden  die  Brief  kommen,  kium 
also  nit  antworten  als  über  14  Tag  oder  bei  dem  Don  Martin,* 
wann  er  expedirt  wird.  Und  weilen  ich  ihn  genenut,  ao  erinder 
Each  ich,  dass  ich  ihn  etlichemal  angehört  und  alle  genuegaame 
Information  von  ihm  bekommen  de  statu  modemo  auUe  hispa- 
nicae.  lezo  bin  ich  [im]  Werk,  seine  aiigebracht  puncta  zn 
dehberiren  und  werde  so  bald  ala  niUglich  ihne  wieder  zurilck- 
■bfertigen.  Waa  sonst  aniezo  vorkommt,  werdet  Du*  von  der 
Kanzlei  bekommen,"  ho  zwar  gar  nicht  viel  ist.^ 

Sonaten  wird  von  allerorten  gar  vor  gwlss  bencht,  daea 
|die  Ruptur  inter  regem  Galliao'*  et  AngUae*  ganz  gewiss  ist}. 

Ist  diese''  Zeitung  wahr,  so  kann  es  vor  unser  Haus*  nit 
gar  übe!  sein,  Allliio  erwart  man  tHglicl»  den  Conte  Carling- 
t'ord.  Was  er  anbringen  wird,  etehet  za  erwarten,  Sonaten  sein 
wir  alle  wohl  anf  etc. 

1   Der  FoBtiTieiater  in  Braesel.  Vgl.  Nr.  ÖO. 

3  PuttingH  Sc-kretflr.  Vgl.  S-  180,  Anm.  1,  S,  186,  Anin.  2. 

S  Das  kniB^rliche  KanzleiBchrciben  ist  vom  23.  Duiemher.  Pä-tting 
Soll  nur  fortffilircn,  siuf  die  AbreUe  zu  dringen.  Die  Ausfolgung  der 
Kleinodien  kauu  geschehen,  Potting  tut  recht,  ouf  Subsidion  zu  dring'en, 
desto  mehr,  da  die  lOÖ.OOO  Scudi  vom  Papst  bisher  auslileiben.  Daher 
aoU  er  auf  , Application  der  Decinien,  wie  auch  auf  Einbringung  der  aus- 
atSndigei!  etzlierzogJidicn,  mit  reditmäßig  zagefsllenBii  Pensionon'  be- 
ateben.  Don  Martin  wird  nächetens  Beinen  BeedieitI  erhalten.  ErroahTiaQg 
sOT  Eintracht  mit  Lisola. 


83.   Or.  '  kombsn 


*■  dies 


188 


bi. 


Wien,  6.  Januar  1666. 


Tirfrk'diijuiig  üJier  die  Ühirrgcht:  der  joyas  und  dcit  äiund  der 
VurhcreUa/itjot.  IJarrac/i  diirßc  schon  ahgi-rnist  sein.  Üler  die 
Verleihung  des  Vlieses  an  ihn.  Der  Varschiarj  der  Erzfiereogiu 
Amin  ixt  höchst  veriimnderlich,  Fötiinrf  soll  sich  eine  Kopie  ihres 
Briefes  verschaffen  und  sum  Frieden  mÜ  Fnrtugal  und  Bimdnis 
mit  Enfiltind  anlreiheii.  Cnrlingford  int  an  gehemmen .  Bei  der 
Trauung  soll  «ur  Medina  die  Steltverirctting  des  Kaisers  erhalten, 
der  ihn  auch  der  Königin  icärmsfens  etnpficblt.  Neidhurdt  soll 
die  apparentias  fliehen.  Erasqtiin  wird  nächstens  abreisen.  Neid- 
hurdt soll  nicht  Ohersthimmerer  w<:rde».  Jlehommandniion  für 
Maradas,  Tod  des  Er:hi.^chofs  rnn  Grau  nttd  Anivartsehoft  des 
ungarischen  Kamlers.  Üher  die  mii unter Isi-hen  Händel  und  den 
starken  Schneefall.  Neujahrsitunsch.  Beigeschlossen  ein  Oratu- 
latiaiishrief  an  die  Infantin. 

— *  (Hat  'ä  SchreibeD  zu  beantworten),  und  habe  au  vor- 
derist mit  abaonclcrlicliom  tiontento  vernouinien,  dass  taiidein 
die  enlroga  de  laa  joyas  erfolgt  und  ao  ivolil  üüd  mit  solchem' 
a|ip]aU9ii  erfolgt  seie,  und  ist  os  nunmehr  an  deme,  ditäs  niän 
darob  aeie,  daaa  die  Abreia  atatuto  tempore  gwisa  erfolge. 
Müßt  also  inataiitiäsime  dringen,  da.ss  alles  verfertigt  werde,'' 
absonderlLcb  aber  ist  zu  InvigÜren,  daas  die  armada  de  ra- 
xelea  i^roraptii  sei  und  daaa  man  uns  damit  kein  trampa  matshe. 
Eure  Dexterität  und  Fleiß  aber  wird  ülles  leicht  siipcriren. 
Die  Überlieferung  dt'i'  joyas  iat  wieder  ein  neuer  et  mca  o]>i- 
nione  großer  empeöo,  und  erkenne  ich  diesen  gueten  Effect 
nach  der  Könfgin  von  Eurem  ungespaiten  Fleiß,  welcher  mir 
zu  abaondcrlichem  GefalleQ  grcichen  thuet,  nnd  ich  auch  mit 
Dank  za  envidrigen  bereit  [bin]. 

Ich  sopponir,  der  Harrach  werde  schon  von  daiincn  alri- 
^ereiBt  aein,  dahero  kommt  es,  daas  ich  «hm  nicht  mehr  SL-hreibeu 
thue.  Ea  iat  ihm  wohl  geratheii  mit  Bein  Thoiaun,  daeH  er  ihn 
nlao  erwischt  hat. 
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Video  etiam  bene  |in  me*  magnam  casurain  invidiMmj, 
ma  patientia,  es  ha.t  nit  anderB  sein  kC>nneii  nntl  ist  schon 
leiupore  des  Terstorbeaen  Königs*  resülvirt  gwest. 

Was  anlangt  { den  Vorscblsg)  der  Erzlierzogin  Anna*, 
kommt*  er  mir  wohl  wnnderlicli  vor,  und  noch  mehr,  weilen 
ich  mein  Conto  mache,  daas  es  eben  zn  selber  Zeit  mnsg  ge- 
schehen sein,  als  ich*  {zae  Innsbrnck  gewesen}  und  meine  ich, 
{FosaJes}  seie  alles  de»&eQ  foaa  et  origo. 

Dahero  wollt  Ihr  aof  alle  Mittel  dahin  trachten,  dass  casu, 
qoo  die  Erzherzogin*  selbst  an  die  Königin*  geäclirieben,  Ihr 
davon  ein  copiam  bekommen  sollt,  com  dato,  dann  ich  rnnss 
wissen,  wie  diese  cabala  manegirt  worden.  Was  betrifft  [die 
tregna  oder  Fried  mit  Portngal*j.  gaudeo,  res  esse  in  bona  stata; 
weilen  aber  sowohl  in  dicto  puncto  aU  atieh  in  matefiai  |föederlB 
cum  rege  Angliae*}  et  forsan  etiam  Jeum  Suecia*|  Ihr  von  der 
Kanzlei  aus  ein  absonderlichen  and  zwar  ansülbrlichen  Befehl 
bekommt,'  also  remittir  ich  mich  völlig  darauf.  Ennder  Euch 
aJlein  »oviel,  dass  Ihi'  allen  mligliehen  Fleill  anweiiden  sollt,  üt 
res  ad  bonoa  redigalur  terminos.'"  Bekommt  Ihr  sodann  ein 
Reeolntion,  nnd  war  der  Courier  Heinrich  noch  nit  abgefertigt, 
so  künnt  Ihr  selben  damit  heraufschicken-  E^  ist  auch  der  ao 
lang  erwartete  Carlingford  gentert  allliier  angelangt,  hat  al  bei 
princtpiü  das  Podagra  bekommen. 

Wann  er  wird  anakommen,  so  wird  man  eehen,  qnales 
nobis  adferal  fractnSj    qni   omnes    vobiecnra    comniunicahnntnr. 

Was  das  desponsorio  anlangt,  me  explico  soweit,  dass  ich 
wUl,  dass  Medina*  et  duIIds  aliua  mein  Procnrator  seie,  wie 
der  despacho  aus  der  Kanzlei  auch  mit  mehr  auaweist. 

Aus  diesem'^  kann  er  mein  Gnad  wohl  spllren,  und  ver- 
halte ich  Eneh  gnädigst  nicht,  dass  eben  bei  heutiger  Ordinari 
der  Kaiser*  }aeinc  des  Medina*  Person  der  Königin*  gar 
eifrig  recommendlret  habe,  welches  Pütting*  ihm*  wohl  in  Ver- 
trauen communiciren  kaiiiij.  Neidhardt*  anlangend  wii'd  ihm 
der  Kaiser*  wohl  zu  verstehen  geben  {at  fugiat  a|)parentias 
et  per  hoc  odiam  Ilispanoruni  ]  Übrigens  bhi  ich  just  in  Werk 
begiiffen,  den  Don  Martin  wieder  zu  espediren  und  hoffe,  süHo 
in  wenig  Tagen  abreisen  können.  Per  illum  plora  et  clarior», 
so  weit  ich  mein,  dasa  es  hoc  tempore  voimäthen  seie. 
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Eb  wird  allhier  apargiret,  als  wann  man  Neidhardt*  zrnn 
Oberatkaiumerer*  machen  wollte;  hoc  mihi  miniine  gaudeat* 
ob  maltae  rationes,  nee  ipeius  Neidhardti *"  etatui  et  votis  con- 
eonam  est.  Dahcro  ich  es  Each  also  um-  zu  wiasen  machen 
wollen.  Es  hat  mich  auch  der  Oraf  Maradas'  gebeten,  ich 
wollte  ihn  der  Königin  rccommendiren,  ich  habe  es  in  mein 
eigen  händige  Brlefel  heut  gethan.  Sein  Praetention  ist,  ilasfi 
er  verlangt  «n  puesto  de  consejero  de  capa  y  espada  en  el  con- 
sejo  supremo  de  Arragon,  doch  daas  er  absent  auch  das  utile 
genießen  könnte.  Befiehle  Euch  also  gnädigst,  dass  ibme  wollt 
also  au  die  Hand  stehen,  wie  Ihr  es  vor  rathaam  befindet.'' 
Seine  darin  haben  de  Lent  werden  Kach  schon  mehrere  in- 
fonairen. 

Sonst  ist  vor  diesmal  von  hier  wenig  Neu'e  zu  berichten, 
als  da88  vor  drei  Tagen  der  Erzhiachof  von  Gran  gestorben ;  * 
der  ungriache  Kanzler*  wird  der  stärkste  Coinpetent  aein  ob 
sein  Biatunt  und  weilen  er  die  nomina''  von  mir  hat  haben 
sollen  und  als  nichts  daraus  Worden,  solidem  ich  selbige  als- 
bald dem  Erzhischaf  von  Salzburg  geben,  wdcher  sie  gar 
Btark  verlangt  und  mich  schon  zu  Salzburg  gewaltig  darum  ge- 
plagt hat." 

Die  mQnBtnBcbe  Hftndel  haben  ein  Bcblechts  Ansehen, 
attamen  speramus  per  mediationem  meam*  bonnm  effeetum. 

Heot  hat  ea  allhJer  stark  geschnien.  Übrigens  beziehe 
ich  mich  noehmals  auf  die  despacho  der  Kanzlei  und  wüneche 
Euch  zum  BeBchluas  ein  glückseliges  neas  Jahr;  ein  Sohn  in 
krausem  Haar  stünde  auch  nit  tLbel  dabei;  und  bin  auch  all- 
zeit etc. 

[P.  S.]  Das  beiliegende  Schreiben  an  die  sposa  ist  nur  ein 
Cömplimetitachreiben  und  Neucnjahrs wünsch.  Aufs  Jahi"*  wird 
hoffentlich  sein  ein  Paar. 

1  Fötting,  19.  NttTcmber.  Die  Königin  meist,  wx-n  aplle  die 
Übergabe  der  KJeinodien  nicbt  lünger  vensSgerii,  und  hat  den  92.,  einen 
Sonntag,  rfanti  bestimmt.  Die  kuiserliclien  Befelilc  (wohl  Tom  1^. Oktober) 
hat  ar  durch  deo  Kurier  Heinrich  (am  8.  Noreinber)  e^bHlten^  Er  glitubt. 
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daß  der  Kaiser  das  Prokunttorium  fQr  «li«  Tr&uuQg  Medina  gehen  mdgeu, 
da  er  diesen  aooBt  tödlich  beleidigen  würde-  Neidhnrdt  iiit  jetet  allmächtig, 
düth  witä  sein  .bisheriger  oiodus  procedebdi  seque  In  otnaia  iogöieiidi^ 
sehr  getadelt,  und  er  wird  ,&iiLe  patenti  mirnculo  auf  solicbe  Weis  nicht 
'in  die  Länge  .  .  .  subaistiripii  können'.  Er  behauptet  zwnr  immer,  sich  in 
nichts  zu  intaciien,  fnktisch  aber  tut  die  Königin  nichts  otine  ihn.  Jetzt 
TOrBcbftffl  ei  Harntcb,  denn  OberBtkfitnuierer  m  GcfftUen,  durchaus  das 
VlieB,  wu,8  viele  iiocbverdieat«  MSnner  krÄnken  wird.  —  Potting  über- 
Bchickt  die  neuen  NaDnencbifTem.  Pater  Eojits  und  Don  Diego  de  Prado 
^trd  er  luiteratiltzen,  sie  eind  aber  bei  den  Mlniatern  nicht  gut  ange- 
schrieben.  Liaolti  behauptet  iu  Bäiuem  Schreiben  ddn.  30.  Nov.,  Castrillo 
aei  in  dleseui  Augenblicke  der  oiilcbligate  Mann  bei  der  KSnigin. 

3.  Dezember.   Auf  das  kaiserliche  Schreiben  Tom  37.  Oktober. 

Er  treibt  noch  immer  zur  Abreise  der  Infantin;  Neidhurdt,  der  ja 
jetzt  allea  verniag,  könnte  wohJ  mehr  dafür  tun.  —  Am  22,  November  ist 
die  Übergabe  der  Kleinodien  eufolgt,  welche  durcbwega  ,Belir  iteGtiinirct 
Verden,  und  haben  eich  Ihro  Majestät  die  Kaiserin  noch  eben  diesen 
Abend  in  caLuerit  damit:  aufgeputzt'.  Die  drei  ttbri^'e:n  Kleinodien  Imhen 
aie  der  Aya,  der  condeaii  de  Heril  und  der  Uoilii  Maddnlena  Moncuda 
übergeben,  welche  auCerordentlivh  erfreut  sind.  Därimch  hat  die  Künigin 
heute  Nachmittag  Ifarracb  wirklich  diis  Vlies  verliehen.  Er  hnt  es  ohne 
kaiserlichen  Befebl  nicht  verhindern  kftnnen  und  Neidhardt  hat  es  eben 
ducchgeb rächt.  ,Der  gucte  Pater  ist  halt  nit  allerdings  in  der  weltlichen 
palitica  versirt  und  thut  consequentias  actioaum  nit  genugsam  in  obaolit 
nebmen.'  Du»  von  der  Komödie  in  Innsbruck  hat  man  hier  schon  ge- 
wußt, aber  aiehts  darüber  gesagt. 

Betreft's  des  Antrages,  den  die  Erzherzogin  (Anna)  wegen  (einer 
Beirat)  ihr<er  Tochter  mit  dem  Gebellen  von  Bragaasa  hat  nach  Spanien 
gelangen  lassen,  verweist  er  aaf  die  auefilhrliche  (verlorene)  Kel&tion. 

2  KanzfeiBcbi-eibeD  6.  Januar  IfiöÖ.  (Chiffriert,  gleichzeitige  Auf- 
ISsang.) 

Uai  den  von  Frankreich  druhenden  Gefahren  zu  entgehen,  iet  der 
KBieer  gewillt,  in  ein  Bündnis  mit  England  und  Schweden  zu  treten, 
Letzteres  hat  sich  dnzu  schon  vor  einigen  Monaten  bereit  gezeigt  und  man 
erwartet  eineo  schwediächen  Botschafter.  Carlingford  ist  deshalb  von 
England  ahgeBfthdt.  Sobuld  man  dessen  Varacbläge  weiC,  wird  jemand 
nach  England  gescbiekt,  um  die  kaieerlicbe  Mediation  mit  Holland  anzu- 
tragen uud  zugleich  das  Bündnis  zu  vetlijiudtila.  I3ei  den  proteätan tischen. 
und  auch  einem  Teile  der  katholischen  Reichafüraten  besteht  der  Verdacht, 
daß  der  Bischof  von  Münster  seinen  Krieg  mit  Willen  der  katholischen 
StSnd«  und  mit  Unterstützufig  des  KaiserH  und  Spaniens  fahre.  Da  dieser 
Verdacht  leicht  auch  die  Protestanten  zum  AnechluQ  au  Frankreieh  bringen 
könnte  und  dadurch  der  Kaiser  jeder  Stütze  im  Selche  beraubt  würde,  so 
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Wien,  20.  Januar  i666. 

Ob^  die  Abreüe  dn-  InfatUin,  Übertroffunff  der  GrofiimquisitorS' 
würde  an  NridhaTiIt  und  die  Notttendi^fceil,  daß  dieser  apparemtias 
tuf/otiorum  fiitiie:  über  die  englisch- jiorii^iesisekeH  Vei^ttdlumgm 
und  Carlinffford$  Audiene.  Der  Kaiser  scndä  die  Voümadit  für 
Medina  und  eintn  gleich  nach  der  Trauung  der  Infantin  n 
Siterjfeheiiden  Brief,  wovon  Püiting  der  K&itviin  und  Seiäkarät 
Müteihmff  mache»  mU.  Man  erteartet  Uarrach;  Erasquin  tcird 
iiächstenM  abreisen.  (F.  Scr.j  Ubersendaug  eiites  spaitischm 
fJxemplarg  des  erwähnten  Briefes  an  die  Infantin.  Wird  jetet  in 
Madrid  der  Kirckewfang  ahgehalte»? 

Eor  Sclireiben  tod  17.  December'  habe  icli  zarecht  em- 
prangen  und  za  vorderist  mit  großer  ConBolation  ver&tandpn, 
A&m  die  jorn^dd.  eich'  je  länger  je  mehr  vergwissere,  und  dass 
Ihr  ein  bo  favorable  Hesolation  wegen  Znerichtang  der  Schiff- 
amiatla  habet,*  anil  wäre  mir  zwar  gar  lieb  gwest,  wann  Ihr 
auch  in  specie  gemeldt  hattet,  in  quo  statu  sich  die  Galeeren 
betiiidco  thäten,  and  oh  sie  auch  wirklich  equipag:irt  würden. 
Ich  erwarte  es  aber  mit  nebstem.  Wollet  aber  doch  (in  casii, 
dans  noch  nit  alle»  wohl  bestellt  würe)  instantissime  nrgireu 
und  darauf  aein,  daaB  recht  mit  Erost  zur  Sachen  gethan 
werde. 

Ich  hoffe  zur  Königin,  sie  werde  mich  nit  stecken  IsisBen. 
Waa  anlangt,  daes  Neidhardt*  {den  paeato  dea  Groüineniiaitora* 
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erhalteti  Bol!e|,  ist  von  großer  ImpartaDz.  Es  meinet  aber  der 
Kaiser*,  die  Königin*  werde  am  besten  wiaaen,  ob  es  thnnlicli 
oder  auch  rathaam  seie,  und  werde  ich  gern  vernehmen,  wie 
es  damit  weiter  hergehen  werde.  In  alleweg  aber  ist  wohl  von- 
nöthen,  dase  Neidhardt*  jonines  apparcntias  negotiorain  t]iehe|, 
dann  sonst  wird  er  in  continiio  periculo  stehpn.  Der  Kaiser* 
bat  ihm  dieseH  ziemlich  klar  au  verstehen"'  geben,  ai  vnlt  capere, 
capiat.     Dies  alier  aUeia  Euch  zur  Nachricht. 

Ich  habe  aueh  gar  gern  vorstanden  jdaes  die  Tractaten 
mit  England*  geachlosaen  sein,  anch  mit  Portugal*  ant  dem 
SchlusB  stehen.)  Und  weilen  in  hac  inateria  ich  hei  voriger 
Post  ziemlich  ausführlich  ex  oincellaria  schreiben  lassen,  ala 
beziehe  ich  mich  dabin  und  werde  ferrers  erwarten,  was  Ilir 
in  hac  materia  berichteD  werdet.  Sonaten  hat  Carlingford  schon 
bei  mir  Audienz  gehabt,  ist  [ein]  gar  lieber  Cavagüer  di  huo- 
niasima  pastüj  aber  scheint  doch  nit  gar  zu  pfeiltindig  zu  sein, 
welches  ich  lieber  hab«,  al^  wann  diese  miniatri  gar  zue  üirbi 
sein  als  wie  Greraouville,  Sie  sageuj  er  sei  anch  ein  gueter 
Gesell  nnd  mache  alles  mit,  mir  ist  leid,  dasa  ich  ohne  Inter- 
prete  nit  mit  ihm  sprechen  kann,  dann  er  nichts'"  als  engliach 
and  tranzüaisch  reden  kann.  Latein  versteht  er  zwar.  In  au- 
dientia  interpretatu»  est  F.  Doncllang;''  cgo  respond!  latine,  sie 
Carlingf'ord  rae  bene  intcllexit.  Geatert  habe  ich  mit  üime  durch 
den  Fürsten  von  Lobkowttz  und  Lamberg  mit  Beigein  ad  pro- 
tocoUandum  des  Waldcrode^  die  erate  Conierenz  halten  lassen. 
Ist  wobi  alles  in  praeambuJia  bestanden,  sobald  es  iudeBaen' 
wird  in  die  Nabe  kommen,  so  werde  ich  Euch  von  allem  parte 
geben  ksaen.  Und  weilen  die  Zeit  der  Abreis,  eonsetpjenter 
etiam  des  desponaorii  herzuenahet,  also  habe  ich  vor  ein  Noth- 
durft  befunden,  zwei  Düigenzen  zu  machen: 

I"  habe  ich  los  pcderee  nQvhmalen  und  an  den''  Medina 
umfertigen  lassen,*  et  qnidem  aub  moderuo  dato,  auf  daas  er 
duqne  sehen  möge,  das»  posl  fata  regia  ich  dieeeB  vorige  von 
neuem  conäimirt  habe,  welches  Ihr  ihm  aacb  also  repraeaea- 
tiren  wollet,  ut  exinde  aliquam  (et  quidem  ut  oredo)  magnam 
conaolationem  habere"  posait  bonue  dnx. 
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2°  habe  ich  befunden,  dass  mein  gaädi^ater  Herr  Vater 
mit  der  aiiiezo  vei-witibten  KaUerin  diesen  atjllim  braucht  liat, 
dase  nämlich  Conles  a  LaniiiArg  gleich  pOat  dosponsationeTn  der 
kaiaeriichen  Gespons  ein  Briefl  eingehändigt  hat,  in  welchem 
er  sie  mit  der  Majeätät  uud  als  ein  Gemahlin  tractirt  hat. 
Weilen  ich  auch  hoffe,  es  werde  mein  Desponaorium  bald  ge- 
adl^ieii,  ao  habe  ich  auch  eins  eventoalitcr  Euch  hietnit  schicken 
wollen,  ciiin  copia  prn  vestra  directiune. 

Ich  habe  mit  Fleiß  keio  Datum  darin  gesetzt,  weilen  ich 
nit  eigentlich  die  Zeit  des  deapgnsorü  weiß,  iind  hAtte  ich  selbes 
aniezo  ge3ei3t,  würde  es  kein  Wahrheit  sein,  iademe  ich  noch 
nit  wirklieh  vermählet  bin.  Ich  habe  auch  selbes  mit  rothem 
Wachs  secretii't,  qnia  ni^r  color  ad  similes  literas  adhibendas 
mihi  pro  malo  au^urio  habendus  viderotnr. 

let  diesem  nach  mein  gnüdigster  Befehl,  dasB  Ihr  von 
flUem  diesen  Ihr  Majestät  der  KUnig-in  parte  geben  und  ihre 
Approbation  darüber  einholen  sollet.  Das  Briefl''  aber  (habita 
approbatiaoe  reginae)  müsset  Ihr  aodann  solang  hiiiterhalten, 
bia  der  actus  deaponBationis  vorüber,  in  iüo  momento  aber 
mUast  Ihr  selbe{s]  einhändigen  und  dabei  alle  gebrfiuehlicbe 
complimenta  ablegen,  wie  Ihr  alles  am  besten  selbst  zu  verrichten 
wissen  werdet;  wie  ich  dann  dieses  alles  Eurer  Desterität  an- 
hemigehe.  Wollet  aach  von  allem  dem  Pater  Neidhardt  Com- 
munieatiou  tbiin. 

Senaten  sein  wir  alüiie  alte  Gottloh  wohlauf  und  erwarten 
des  von  Ilarrauh  mit  Verlangen,  welcher''  Eur  Schreiben  nach 
nit  gar  lang  mehr  ausbleiben  kann. 

Des  Don  Martin  Abreis  von  hier  hat  sich"  noch  in  Ex- 
pedition in  ein  und  anderm  gesteckt,  soUe  aber  otiofehlbar 
ehister  Tagen  geschehen.  Ich  liabe  von  seiner  Negotiation  satt- 
sam contento  etc. 

P.  S.  Nachderae  ich  dies  Schreiben  ganz  voUendat,  so  fUlU 
mir  bei,  ob  vielleicht  in  dem  obberuhrten  Schreiben  an  mein 
Gespans  (welches  in  die  deäponsationia  soll  estradirt  werden) 
der  tenainus  fedeliasimo  maritu  nit  müchte  missfallen.  Habe  also 
eventualiter  auch  ein»  spanisch  geschrieben;  weilen  in  selber 
Sprach  der  tenninns   de  marido  gar  zn  schlecht   ist,   habe  ich 
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es  dem  spanischen  stylo  gemalt  eingriclit.  Das  ItalicEiecb  aber 
ist  de  verbo  ad  verbnm  wie  mein  Herr  Vater  sei.  dieser  Kai- 
serin Leonor  geschrieben  hat.  Die  copia  sub  No.  I  ist  italieniscL 
cum  incluso  originali,  No.  2  hispanica.  Habe  Each  also  hiemit 
gnädigst  befehlen  wollen,  Ibr  sollet  becde  C'opien  Ihr  Majeatat 
der  KSnigin  weisen,  die  DiflieultUten  erzählen  und  sodann  dero 
Befehl  vernehmen,  welches  zu  extradiren  aeie.  Welches  sie  dqd 
befehlen  wird,  dass  sollet  Ihr  [wie  oben  gemeldt)  subito  post 
feliciter,  ut  spero,  peractam  despone&tionoiQ  der  Infantin,  aodann 
Kaiserin,  emhändigen  uum  conaneti»  curialibus.  Izo  kommt' 
ein  Frag  aus  Fürwitz,  und  möchte  ich  wohl  gern  wissen,  ob 
poat  mortem  [regis]  in  hac  viduitate  die  Capellen"  gehalten 
werden,  an  regina  adait^  qnomodo  et  etiam  an  legati  eint  prae- 
sentes.    Ut  in  literis. 

1  PStting,  17.Dezeml)er  lliG5.  Auf  diks  kaiserltche  Schreiben  vcin 
13.  November. 

Ham.cb  tst  am  15.  mit  der  Post  abgereist.  Br  ist  sehr  vergnügt 
Qbcr  üie  einpfunifeiien  Onnden  und  wird  Niivhriüht  gt^ben  über  den  Staut! 
der  Angeleg«nli«itöti,  natiientlicli  der  jornad«.  Di«  beiliegemle  k&ntglicbc 
Resolution  zeigt,  daß  die  ,Sohiffftrinata'  gcLörig  het^erjclit^t  wird. 

Man  aprichl  diivon,  dafi  Neidbardt  Großinquisitor  werden  soll;  er 
wQrde  sich  dadureh  zwar  ,anschiilLC:li  stafailircn,  eh  dOrftc  ihm  denDoch  an 
coDtradieloribus  nicht  ermiinglen'  Die  Regierung  ist  jetzt  ,fast  mt^hriirs 
als  al  aolito  schläfrig'.  ,alfi  thfitu  man  duh  ganz  keiner  Fd  od  Seligkeit  he- 
forcbten,  du  doch  die  indii^a  weit  cid  anderee  jiTognoBticiren'.  PeSaranda 
wird  nur  immer  firger,  —  Zur  Bot§cbafterBtel]e  für  Wien  ist  noch  Tcrro- 
novB  [Diego  de  Ariignn,  IV.  Heriog  von  Terrjiuovn,  Coniietnbel  uad  AU- 
miral  von  Sizilien,  etc.,  ObcratstHÜtnetstcr  und  OberHthoAneister  Moria 
Annas.  Besitzer  des  gtildencn  Vlicues,  geet.  1674]  , stark  iai  pracdica- 
laento',  der  Füret  d«  Abetino  hat  eitli  aucb  darum  bcmilht  r^gl-  dnrUber 
Diarium,  16.  Dez.,  I.  Fol,  12ävo.3,  dürfte  aber  nichts  erreiclien. 

Glückwünai^be  zum  Deueu  Jnbr  und  Bitte^  ihn  bei  der  VaJcanE  des 
österreichischen  HufksnzlernniteB  nicht  zu  yergessen.  (Vgl.  oben  Nr.  80.) 
Lieola  berichtet  ddo.  18,  Deeember.  ^Jam  vero  quod  hacteuus  nou  uusns 
fai  Ut^nV""  induhitantcr  securum  reddere  poasutn,  quod  preciosuin  illud 
pignua  pro  tempore  deo  annuente  eit  acceptura  oec  ultra  quid  vtdeo, 
a^nod  eiap  desideriia  quoad  hoc  tantisper  «bsiatere  valeat.' 

3  P.  Donellan,  der  Beichtvater  des  Pursten  Lobkawitz,  in  jenen 
Jahren  von  größtem  Einflüsse,  wie  namentlich  seine  Rolle  während  des 
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ProaeBsi»  der  oa^ariscli«»  UalcoDtentun  (ItiS? — 1671)  eeigt.  Yg].  Wulf, 

Lubkowita  257  fl'. 

!t   WHideroJti  JohuiiQ  von  Eckhusen,  geheimer  RutssKkre.tfir. 

i  Es  hiinilult  aich  um  'lie  VullniuchCtm  für  Mediuu  zum  Vullziig  der 
Heirnt  im  NtttnGti  aus  Kaisers. 

Ä  Hier  ist  Jcr  KircliengfliiB  »n  Sonn-  und  Feiertagen  gcmeiiil,  bei 
welcliein  eonst  immer  der  Kilnjg  erscliieti,  in  welchem  Falle  uucb  dio  (ie- 
eandten  zugegen  sein  muDteit.  Die  Beantwortung  bei  Pütting,  23.  Februar, 
nuten  Nr.  91  A. 


86. 


Wien,  2$.  Januar  i666. 

Befrii^igung   über  die    NachricJd   vom   Abschluß   der  etigiisch- 

jxyrtiujiesischcn  Verfiandlmtgt-» ,    Es  folgt  anbei  ein  Oratttlations- 

schrt-iheii  an  die  Königin  hierüber.    Pöttinij   soll   die  Mitteilung 

der  Bedingungen  verlatigen.    Mediiia  gebührt  Jtoher  Dank. 

Qestert  abends  ist  ein  Courier  von  Caatel  Rodrigo  allhier 
ankommen,  durch  welchen  ieli  Euer  Schreiben  von  20.  pÄSsato' 
empfarjHicn  utnl  daraas  dasjenige  verstandenj  ao  Ihre  Majestät 
die  Königin  Euuh  befohlen,  mir  zu.  hlaterbriiigeD.  Nu  ist 
Gott  zu  danken,  dass  dies  Werk  dennaleina  zce  ein  ao  ge- 
wUnachte-n  Ende  gelangt  ist.  Und  wird  hoffentlich  dem  Künig 
in  Frankreich*  hiedurch  sein  Conipiisa  ziemlich  verrückt  sein. 
Möchte  wohl  auch  daa  Sprichwort  veriHcirt  werden,  dasa  ein 
rieliwert  da»  andere  in  der  Scheiden  halto..  jDic  vertröste  con- 
ditJoiiesj  erwarte  ich  wohl  mit  Verlangen,  habe  dabero  et  qüidetn 
maxitne  ex  hoc  desiderio  den  Couiier  noch  heut  expediren 
wollen  h  Castel  Uodrigo,  nt  uitiua  degideratam  communicationeni 
habere'  poseimua. 

Hahe  aleo  hac  occasione  der  Königin  dica  einliegende  Briefl 
BchreiLen,  Euch  dabei  aber  gnädigst  befehlen  wollen,  dass  Ihr 
bei  deasen  Eiureichung  ineo  noiriine  der  Königin  um  diese 
Commuoicaition  Dank  sagen  sollet,  j eongra Inland o  ctiam  ob  tain 
felic«m  negotii  eventuin,)  contcstÄndOj  dass  ich  tneins  Orts'' 
gwias  [nicht]  werde  jemals  ichtwaa  ertnanglen  lassen,  quod  ßom- 
muni  causae  proificuum  esse  poterit,  et  hia  einailia. 
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Wahh  aber  Pötting*  jfindete,  dass   Atv  vprlimgende   oon- 

ditiones  focdpris"  mit  England*  und  armiatitii  mit]  Portugal* 
noch  nicht  wHre  commuDicirt  ■worden,  so  verlangt  der  Kaiser*, 
A»Bs  PUtting^*  inständigst  darum  anhalten  solle  {und  nuch  deren 
Erhaltutig  selbige  mir*  auch  (si  ita  videbitur)  dur«li  eignen 
Courier  zuschicken],  und  weilen  in  dieaem  Werk  Medina*  wohl 
viel  getban,  so  gebiirt  ibm  billig  hoher  Dank,  and  Pätting* 
kann  in  meinem*  Namen  aelbigen  wohl  auch  ablegen.  Der 
KaiBOr*  jetiam  denuo  Medina*  cotumetidabit  reginae*}  etc, 

1  Pöttiag,  ao.  Deecinber  1665,  Die  Königin  hat  ilim  soeben  münd- 
licli  inltg«tieilt,  ,(]ikS»diGTrnctaten  mit  Eugelaiid  und  der  darunter  begriÖene 
Stillstand  der  Waffisn  (mit  Pnvtwgiil)  zu  g'Kicklichür  Endachaft  gediehen, 
Ancli  bereits  orilenrliLher  '^Yeia  untcrzeiclinet  sdii  wnrdcu'.  Sic  hui  ihiu 
t)«folilen,  dem  Euiecr,  jedoch  im  hücliBten  Oeheiiniiia,  davon  Mitteilung  zu 
mnchen.  D»h  Nähere  wird  er  nSehatene  beibringen,  er  hat  jetzt  keine 
Zeit,  da  der  Kurier  segloieh  abgeht. 


87. 


Wien,  3.  Februar  1666. 


arrarh  ist  ror  acht  Tagpn  autfekomnwn.  Freude  über  den  ijufen 
ForffftiHg  der  Vorher eiturigeH  für  die  Abreise  der  Itifanliu.  Aber 
in  Mailand  trifft  man  noch  gar  keine  Vorl-vhrtiugen;  darauf 
mufj  VaiÜ*i(f  aufmerksam  maeJicii.  Auch  aoll  er  dafür  sorgen, 
daß  die  Grlifm  Benavente  nicht,  wie  sie  Harrach  gesagt  hat,  so 
viele  liieticrschaß  mithriiigr.  Es  ist  schlimm,  daß  di«  Spanier 
die  Bedivgungen  der  englisth- spanischen  Traktate  dem  Kaiser 
noch  nicht  mitrfeicilt  haben,  so  daß  dieser  nicht  weiß,  was  er  mit 
Carlingford  tun  soll.    Erasi/uins  Abreise. 

l>er  Graf  von  Harrach  (welcLer  eteu  heut  vor  acht  Tagen 
allhier  angelangt)  hat  mir  Euer  Schreiben  von  lö.  Deeember 
üherhefert,  auch  dabei  ein  und  das  andere  reterirt,  habe  aber 
wegen  Kürze  der  Zeit  noch  nicht  genugsam  mit  ihm  reden 
können.    Sodann  habe  ich  bei  der  vorgestert  angelangten"  Or- 
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dinari  Eure  ReUtioa  toq  31.  December  wohl  emp&ng'en  and 
den  Inhalt  wohl  rernoniineD.' 

Nun  hebe  ich  von  dem  prtncipal  Punkt  an,  nSmlicJi  von 
def  jöniada.  Und  freuet  mich  von  Heraen,  daaa  ajle  praevea- 
tiones  BO  wohl  von  stAtten  geben.  WaDU  dot  die  inaritimae 
HOB  nit  aafhalteii,  und  niaes  ich  bestehen,  daas  ich  d«o  spani- 
schen miniatris  nit  recht  traue,  bifi  mein  Bntnt  Qber  den  großen 
Bach  (v«rat«hc  das  Me«r|  komcften  sei;  nnd  das  macht  mir  noch 
mehr  MUckeDr  et  qaidem  JQBte^  at  credo,  da«s  za  Mailand  noch 
cit  die  geringate  Anstalt  gmacht  'vrird,  anzi  ich  habe  tou  dann 
so^sr  di^se  sichere  y^chrichi,  dass  man  allda  tioch  nicht  den 
gringsten  Ordre  und  Mittel  hieiiie  hat,  »o  revera  magna  ratio' 
dabitandi  ist. 

Weilen  nun  ancb  bekannt,"  dass  aowohl  der  govemador 
allda  Don  Ponee  als  auch  j  Albuquerqae  |  des  Peneranda*  Crea- 
toren sein,  BO  gehen  diese  pr&emiasae  gar  ein  schlechte  cou- 
Beqnentiam.* 

Wollet  also  1"  inständigst  anhalten  und  darob  »ein.  at 
omnea  praeveotionea  tam  terreatres  quam  m&ritimae  also  effec- 
tive  befördert  werden,  auf  dass  hiedurch  die  geringate  mora 
nicht  erfolge,  nnd  2°  wollet  Ihr  per  modum  quaeetioiiis  erkun- 
digen, als  wann  man  nit  zweiflete,  in  quo  statu  sint  praeven- 
tivnes  Mediolani  iaciendae.  Kommt**  aacher  die  Wahrheit 
hcraas,  so  mlieat  Ihr  inständigst  darob  eein,  ut  sine  ulla  mora 
omnia  fiant  in  tempore.  Ich  besorge  mich  aber  von  Herzen^ 
qaod  angois  lateat  in  [herba]. 

Die  arme  Königin  -n-ird  dae  ihrige  wohl  thuen,  aed  qoid 
contra  torrentem?  Meliora  tarnen  eperabo  de  Dei  misericordia. 
Und  weilen  zu  dieser  Materi  das  Weibergeaindel  gehört,  also 
kann  ich  Ench  nit  verhalten,  dasa  der  Han'ach  mir  unter  an- 
derm  erztthlt,  dasa  er  von  condesa  de  Benavente  als  camarera 
mayor  selbst  gehört,  dass  sie  Vorhabenfl,  ein  greulichen  Schwärm 
Lent  mitsunehmen  und  eollen  ihre  eigene  criados  y  criadafi 
weit  über  zwanzig  sein,  so  einmal  ein  Elend  war,  und  ich 
wiiBSte  ja  einmal  nicht,  wo  aus  oder  ein  damit;  aleo  habe  ich 
Euch  gnädigst  befehlen  wollen,  damit  Ihr  beständigst  darauf 
seiet,  dass  nicht  mehr  fflitkömmen,  ala  appuntirt  worden,  nnd 
dasB  die  Dienerin  nicht  mehr  canaglia  mitbringe  als  die   Fran 
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Belbston  verglichen,'  das«  die  caraerara  mayor  [mit]  so  einer 
kleinen  Anzahl  von  Bedienten  contenta  aeicj  dies  nmas  aber  nnr 
darcb  Eure  Dexterität  gricht  werden.  Mein,  sehanet  aber,  wie 
Ihr  mir  [aus]  diesem  purgartorio  helfet,  dann  ich  weiß  also  gar 
z.n  wohl,  was'''  Ich  mit  diesen  lieben  Leuten  vor  ein  sauere 
Arbeit  und  Plag  haben  werde. 

Waa  aber  anlangt  [die  tractataa  der  Künigin*  mit  Por- 
tugal*) und  Englaod*^  werdet  Ihr  mit  raehrerm  aus  dem 
KsEzleidespacbo  ^  reratehon,  quid  ia  ülia  ich  za  erindern  habe. 
Vor  allem  aber  ist  wohl  zu  bedauern,  dasa  man  |aaf  spanischer 
Seiten  so  acblechtes  Vertrauen  zue  mir*  habej,  indem  von  17. 
bis  31,  December  vierzehn  Tag  vorgeloffen  und  doch  nit  Eueh* 
{die  versprochene  conditiones  foederis  eoramunicirt  worden). 
Mass  alao  vor  allem  PiJtting*  instantissime  daranf  dringen,  ut 
haec  eommunieatio  fiat,  dann  sonaten  der  Kaiser*  nicht  M*eill 
was  er  {mit  dem  Carlingford  handien  solle j.  Von  der  Kanzlei 
ans  wird  aach  Euch  comraunicirt  werden,  was  alllüer  mit  dem 
englischen  envoye  Carlingford  gehandlet  worden.* 

Der  Don  Martin  ist  aniezo  eraf"  völlig  abgefertigt  worden, 
also  daas  er  llbermorgen  hoffentlich  abreisen  wird.  Bei  ihm 
werde  ich  Euch  noch  ein  und  anderea  erindem.  Soosten  aciii 
wir  allhler  alle  gar  wohl  auf  uod  gibt  es  nit  [viel]  Neues,  allein 
dem  Gremonville  wollen  die  jetzigen''  Zeitungen  gar  nicht  ge- 
lallen.    Hiemit  verbleibe  etc. 

1  Pi>ttiDg,  Ib.Demaibei:  16<35.  Harrach  wird  tnändlich  Über  »lloi» 
genügende  Auskunft  geben  küunüii.  Naincutlic}i  uueh  llber  die  Bitte  Pöt- 
tings  um  Geldanweisung.  Er  kann  uninäglicb  den  Kaiser  gehörig  rcjiri^ 
sentieren,  wenn  eeiucni  Geldmiingel  niclit  fibgeiholfen  wird.  —  Chateuu 
hat  eine  Kett«  im  Werts  vorn  500  Dakiiten  erlialteo, 

31.  Denember  L6S5.  Auf  dua  kaiaerliche  Schreiben  vom  2b.  No- 
vember. 

Die  Vorberaitnugen  zur  Abreiee  zu  Lande  riud  in  Ordnnng,  die 
Dameu  des  llofataatea  siiid  sogar  (außer  der  Gr&Qn  vun  Bcnnvcnte)  Bchoii 
zum  wirkliehen  Uicnste  ciDbcrufBu  worden.  Die  Vorbereitungen  zu  Wasser 
sind  nicht  gum  so  weit,  aber  die  gehörigen  Anordnungen  siotl  nach  eehoii 
getroffen;  wenn  eie  nur  auch  schnell  «ußgcführt  werden.  Die  btitlcn  Aus- 
drfickc  in  L'i^'ulae  Di'kret  .infanta'  statt  .MajcstaU'  und  ,Buliciu  de  at'qui' 
statt  jomada'  haben  iiicbte  eu  bedeuteu.    Das  erste  ist  ein  VerBeben  aus 
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Kaelillnigkeit.  wie  es  hier  tflglich  gescliiebt,  Aaee  ftndere  tind  nach  biesi- 
gGDQ  Gebrauche  äfnonfrae.  Der  W^ffcastillfitaDd  mit  Portugal  ist  ent  mit 
EuglftDii  verliandelt,  iteaaeii  GesKoJter  geht  jetzt  aa.ch  PortagaJ,  um  alles 
in  Ordnung  zu  bringen.  England  wüneuht  «ine  Defeneiv-  imii  Offeoäiv- 
allianz  mit  decn  Hanse  Habsborg.  Daber  möcble  uibii  iti  Spmaieii  triffsen, 
ob  der  Kaieer  d»zn  geneigt  ist. 

Die  Kftiserin  (lofantin)  bat  eine  deutsche  G-rammatik  verlangt  und 
Pötting  fand  eine  bei  sich,  ,ao  noch  von  (vor?^  Snmemn  ist  Ld  Druck  vis- 
gangen'.  {Vgl.  Beer,  Zeitachr,  f.  d.  Alt.  n.  d.  Lit.  XLIII.  164.)  Lifo!» 
berichtet  am  l.Jauoai  1G)>6  auafithrlich  Qbtr  den  Stand  der  Dinge.  Dabei 
«rwjlhut  er,  -ler  franzoBiBclie  Gesandt«  habe  erklärt,  wenn  Spanien  niic 
England  ein  BQndnis  eingiihe,  «orde  Frankreich  an  Spanien  den  Kri^ 
erkl&renr  ,Kea  plane  deepotica',  meint  LiBola,  ,Rex  GalUae  foedera  qao- 
tidie  Inietiit  cum  principibu!'  imperii,  cum  ll'illandiae  atatibuB,  SD«cia 
aliioquc  ab»{ue  nlU  pri>rsiie  neceBaitale  et  legem  nobi§  praescribere  cnpit,^ 
ne  aecnritati  noelrae  citra  cuinsvia  o^nsaio  proBpiciainu».' 

S  Don  Luis  Ponce  de  Leon,  jüngerer  Bruder  des  IV.  Herzogs  von 
ArcoB,  Besitzer  einer  KommendQ  des  Ordens  von  Calatrava,  Viaekönig 
Tan  Navarra  und  QalicUn,  QQqvemeor  von  Mailand  1S6I  bU  zu  eeinem 
Tode,  29.  März  1668.  Meni.  hist.  eap.  XIX.  Hl,  Priorato  HI.  li&.  Vgl. 
Leopold  11.  April  IßfiS. 

Prancieeo  Fcrnandez  de  la  Cueva,  VIII.  Herzog  von  Albuquenjue 
Vhekilnig  von  Neu-SpHnien,  Peru  und  Sizilien,  OherBthofmeister  Karl  II. 
ItiTg,  atiicb  jedoch  Billion  3ö.  M&r»!  lliTtf.  Vgl,  Priornto  III,  S,  2.  Seine 
jUnguren  ICrfld-er  sind  Melchior,  geb.  IG25,  gest,  l(>8t),  der  ibm  als  IX. 
lierzog  von  Albuquerque  succediertc.  und  Biilthngar,  (iraf  Cu»telar,  Miir- 
qiiia  von  Malugou. 

3  KanzleiBchruiben,  3.  Februar.  Pötting  liat  gut  getan,  Hieb  nickt 
wäher  in  die  englioeben  Verband  langen  ftinauUifiBen,  da  der  Kaiser  diese 
iu  Wien  fabren  vUl,  DaEu  braucht  er  aber  unbi^diiigt  die  Mitteilung  der 
Vertrftgsbedingangen,  welcbe  scho-n  da  »ein  köiititen.  tionst  wünecbt  der 
Kaiser  tn  das  Bündnia  einzutreten,  doch  ohne;  scliwierigc  .obligationea  ad 
foedus  offcnsivuu)'.  Ein  Offensivbündnie  kann  er  nicht  ecblieflen,  weil  er 
sonst  das  Ri'ich  gof;en  sieh  aufbringen  wilr^ie.  P'ltting  noll  die  beiliegenden 
Mittfliäungen  nher  ilae  bieher  mit  Cnrlingford  Gehiindelte  den  Spaniern 
vorveieen.  Er  soll  auf  Sendnug  eines  Bntechnfters  nach  Wien  dringen, 
ebeDBO  auf  Sendung  von  Geld  und  den  völligen  Abeclduß  dee  portugiesi- 
Bclion  WaflVnatilUtandeB  uutci-stQtzen.  Er  soll  um  lieBchlennigung  der 
Vorbereitungen  für  die  jornada'  bitten  nnd  verhiiten,  daß  di^ae  Angelegen- 
heit etwa  mit  der  Frage  des  kniserliclien  SuccurBea  für  die  Niederlande  in 
Verbindung  gebracht  und  als  PreBHionsmittel  benutzt  werde,  —  In  Bezug 
daranf,  daß  Peflaranda  «inen  Brief  dce  KaiserE  an  Castel  Eodrigo  eo  übel 
analogt  (besieht  eich  i^af  die  Kanzlei rdation),  bemerkt  der  Kaiser,  daß  er 
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tiftph  wie  vnr  bereit  s^.  Spiuieii  in  Jeder  Hinsicht  in  unteniatieB,  dmu 
seien  ttber  Snbsidicn  vod  diesem  vntMdiiigt  nfitig^ 
4  Vgl.  Pribram,  LiioU  276  S. 


88. 


Wien,  7,  Februar  i66€. 

liekrt^itir  für  Efasquin.  EffifnnuitQ  desselben  tarn  kaiserticfieu  Se- 
kretär und  Verleiiiuiig  einer  lirtite  von  1000  Guide».  Pötting  muß 
noch  his  lur  Abreise  diT  Infarittn  iri  Mudrid  hleÜKn:  trmn  rr 
dann  »och  seint:  AbhmtfHng  iri'nischl,  so  wird  der  Euisn'  schon 
äUei  fürihn  tun.  BeifimmfiHtlaliAnen  für  Maradas.  ron  drv  Bnreht 
(Burg),  einige  Toisons  \titd  den  Kurfürsten  ron  Brnndenhurtf. 
PöÜing  soU  drängen^  daß  man  Castel  Rodrigo  tjehorig  anlerntüisi:. 
SeÜiegetid  ein  Schreibeit  n»  die  Königin;  an  die  Infantin  keines. 
Über  den  Tod  der  Xöni^intHuttcr  in  Frankreich  und  dessen 
Wichtigkeit.    Heirate»  am  H'tcwer  Hofe. 

Ee  reiat  eadlicli  <ler  Don  Martin,  Ear  secret&ti,  von  hi^r 
ab  und  eu  Euch,  habe  ihm  auf  die  mitgebrachte  quaestiones 
and  casoB'  also  geantwoii,  wie  es  Euch  aus  der  Kanzlei  go- 
schrieben,^  er  aach  selbst  referiren  wird.  Und  kann  ich  vor- 
derist  ilini  Don  Marlin  Zengnu»  geben,  das&  er  die  ibm  anver- 
traute Comniisßiun  gar  wohl  verrichtet  hat,  lialje  ant^li  allen 
sattsamen  contento  Ton  ihm  gehabt,  daher  ich  ihme  die  Oradea 
Dnd  den  Till  meineB  Secretarii  neben  jubrlicben  KlOt)  tl.  ge- 
scbiinkt  habe.  Habe  aucli  von  ihme  vernommen,  was  Ihr  circa 
Eure  particolaria  ihme  anbefohlen  habt.  Weilen  aber  mein'' 
Dienst  derzeit  erfordert,  das»  Ihr  annoch  darinnen  bleibet,  bis  die 
ganze  jomada  meiner  Gespone  voUbracbl  sele;'  sodann  aber 
Werde  ich  aUo  wirklieb  auf  Enr  Accommodation  bcdaeht  sein, 
damit  Ihr  (sofern  Ihr  ea  sodann  verlangen'*  werdet)  mit  gröüter 
Ehr  nnd  Repntation  allhero  kommen  könnet,  wie  ich  dann 
mein  Schutz  und  Protection  uieniaU  von  Euch  abaicben  werde. 
Die  ander  petita  nnd  deren  Verbeseheidangen  wird  der  Don 
Martin  Each  schon    zn    referiren  wiasen.    Mit  dieser  Occaeion 
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habe  ich  Euch  zwei  particularia  recommendiren  wollen,  I*  ver- 
langt der  Maradas  ein  vacaaten  Platz  eines  coneejero  de  capa 
j  Bpada  nel  consejo  d'Arragon,^  wollt  ihm  also,  «o  viel  mög-lich 
zu  Erlialtiiiig  seiner  Intention  an  die  Hand  stehen.  2"  muss  ich 
nochmals  den  von  der  Borcbt  recommendiren,  weilen  sein  Sohn 
noch  nie  die  Poa&esaion  seiner  ihme  verliehoen  Stelle  eins  com- 
miB  de  Hnanze  erlangen  können. 

Wollt  doch  inachen,  nt  res  effectnetnr  et  qaidem  brevi, 
dann  er  dieint"  mir  gar  wohl. 

3"  recommendire  ich  etliche  zu  Thuaon,  nar  mich  der  Piag 
zn  entübrigen,  valeat  quaiitum  valere  potest. 

4"  erindert  Pöttiag*  sich  noch  wohl,  was  der  verstorbene 
König*  dem  KorfÜreten  von  Brandenburg*  vor  sammn  (relds 
versprochen  bat.''  War  es  müglich,  ihme  zu  helfen,  so  würde 
unser  Haus*  ein  gwaltigen  Nutz  emptindeUj  wollt  also  schauen, 
ut  cum  effectu  tiat,  dann  certe  timeo,  ne  alias'  Brandenhurgicus 
ao  vertat  ad  regem  Galliae*." 

5°  wollet  Ihr  remonstriren,  dass  uns  daran  gelegen,  dass 
man  Caetel  Rodrigo  aäsiatire.  Daun  eininals  der  Küuig  in 
Frankreich*  dorthin  nichts  öuotes  in  Sinn  hat,  desto  mehr  iezo 
fix  causa  infra  adduuenda.  Auf  dies  aalle  Pütting*  instantissime 
urgiren.  Und  weilen  ich  besorge,  er  Don  Martin  rauchte  sich 
in  Reiten  nicht  übereilen,  als  will  ich  das  mehrere  bei  der 
Post  achreiben  und  beziehe  mich  in  Ubrigen  auf  ihn  Don  Martin. 

Dies  inliegende  Schreiben  an  reginam  ist  remiesive  ad 
LUaa  repraesentatioDefi,  quas  pro  modemo  rerum  statu  Ihr  ihnen 
repraeaentiren  künnet, 

An  mein  &e8pons  habe  ich  mit  dieser  Gelegenheit  ex 
duplici  capite  nicht  geschrieben.  Primo  hat  mir  Don  Martin 
kein  [Schreiben]  gebracht,  war  also  nit  greimt;  2"  wird  die  Post 
ehender  kommen. 

Eben  heut  bei  der  PoBt  Bchreiben  Marques  de  la  Fuente 
Aasa  die  regina  madre  den  20.  jilngathin  gestorben  sei;  requiescat 
in  pacG,*  Vor  unaer  Haua  war  wohl  besser  gweseii,  wann  s;ie* 
annoch  ein  etliche  Jahrl  gelebt  hält.  Sed  eicut  domino  placmt, 
ita  factum  est.  Jetzt  wird  der  König  in  Frankreich*  handien 
kSnnen,  wie  er  wird    wollen.    Die    Köuigia    von    Frankreich*" 
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Wim  am  meisten  oftbei  ieiaen  ob  certaa  citiisas  facile  ,judi- 
candas  etc. 

[P.  S.]  Gestern  sein  zwei  HeirÄten  riclitig  gmacht  worden, 
erstlich  des  Sigerl  von  Dietrichstein  mit  der  verwitibten  Col- 
laltiQ.^  Dieae  nehraen  einander  ex  puro  amore,  viel  Gltlck  da- 
zne,  wann  ea  nuT  dauert.  2"  hat  der  Santbilier  das  Begehren 
gethan  mit  der  Fräule  Trauditachin,  der  Gräfin  Schlickin* 
Schweeter. 

1  KaieerlichtiB  üe^lcript^  Datum  echon  20.  Januar  16G6.  In  Bezug 

auf  den  StHod  der  Kegierung  in  Spanien  ist  der  Kaiser  der  AnsiL-lit,  Jaß 
ilie  Künigiu  sich  ganz  genau  sti  das  TeBt»iiieiit  Imlteii  und.  nicbt?  ÜTident 
darf,  dajii  uucb  ihre  eigen«  SteLliiiig  lediglich  auf  dem  Testamente  ruht. 
Pötting  wClusdit  Emfilliruug  in  das  Vertnitten  der  Kütiigin.  Ditise  wird 
ihn  und  LtHt^lu  zwaiteüot  in  deren  Anguleßenheitt:!!  iin)i«reii,  im  ilbri^eii 
muß  aicli  Pöttliig  über  ,iiin  ditse  Cnntidt'iia  selbst  bewerben',  dabei  iiber 
sieb  niclit  ku  viel  iu  diu  An^elegenfaeiteu  miBclien.  Neidliardt  wird  wohl 
gern  dazu  helfen.  —  Medina  rekoinmundiert  der  Kaiser  obnehin  der  Kö- 
nigin nnd  lidt  ihm  Bchonda.»  Prokuratocium  übertragen.  —  Wegen  anderer 
,purei.multii  und  Purticularvorscblltge'  will  sich  ilet  Kaiser  nicht  eiumiscUun 
und  QberlllQt  Hie  ganz  der  Käuigio.  Den  Lo^ola  diircb  eine  Peneion  eeiiieB 
Sohnes  zu  gewinnen,  wäre  nicht  gnt;  ,wie  nicht  weniger  der  andere  ao- 
gezogene  uvi.»dii3  negotiationiB  bei  den  Kanzleien  gel'äbrlicb  fallen  (würde), 
weilen  es  Abweg  und  imHreoti  modi,  auch  bei  unserm  Haus  nit  Herkom- 
men Bein'.  Bei  Gelegenheit  will  «r  jedoch  dem  Sekretär  eiae  GratifikuCion 
znkommeu  lasäen.  Mit  Lisola  inüge  eicb  Pötting'  vertragen  und  ihm  die 
Bonst  gjinz  gewähnliclie  Ausbängung  Aee  Wappens  nicht  nachtragen.  Der 
Kaiaur  schreibt  darüber  auch  jenem  etc. 

2  OcDseJeiro  de  capa  y  eepada  beißt  soTiel  wie  adeliger  Rat.  Das 
Consejo  do  Amgün  war  die  höchBte  Bebürde  für  die  ars^onesiBchen  Ge- 
biete. Es  hiittc  seinen  Sitz  iu  Madrid  und  inuCte  uus  lauter  Äi-agoneseu 
bestehen. 

3  Fär  des  Brandenburgers  damalige  Haltung  vgl.  Erdmannsdi^rffer 
I,  614,  518. 

4  Vgl.  Nr.  54. 

5  Sicgmaad  Helfrid  Dietrichstein,  geb.  lB35,geft.  2.  April  1698; 
Ritter  des  goldenen  Vlieses;  in  ers.ler  Ehe  vermtthlt  mit  Mari«  Igahclln, 
der  Tochter  des  Fürsten  Hannibal  Ganzaga ;  in  »weiter  Ehe  mit  der  Witwe 
de*  Grafen  Cnllnlto. 

6  Santhilier,  Santellier,  Sainthaillir  (uMprflnglich  wohl  Saint  Hi- 
laire?),  eine  ,ansBbnltche  gräfliche  Faniilio'.  Graf  Gilbert,  der  wohl  hier 
gemeint  isl,  war  um  1660  Kammerherr  und  Gardebauptuiann.  Gaube. 
Adelelexikon  II.  2017,   Erstarb  im  November  16T1  (Leopold,  37.  Nov. 
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IfiTl)  iinil  soll  in  <ier  lotitpn  Zeit  sich  um  üw  Rilwhaftnrstclk'in  Mnrlrifl 
beworben  lialien  {Leopolrl,  20.  Mal  l*i71  und  weiterlhin).  Dit!  Orgfin 
8chlicjt  ist  Helena,  geb.  von  Trniiiiiscti,  vermHIill:  mit  Wilhelm  llArmch 
iiiid  Bpäter  init  Franz  Emat  Schlick.  Vgl.  für  dieee  Hochzeit  Theatr.  Eur. 
X.  449. 
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Wien,  17.  Februar  1666. 


Am  Spanien  kommen  Jcelne  Briefe.  KriegserkUirmu)  Fraitk- 
reichs  an  England.  Kraiikh-eit  Gremotu-ilks.  Ditdlforilerung 
Frang  Wtüdstr-ini  an  Siegntand  Dv;trit:hst&n.  Hochseit  E^geti- 
hergs  drs  Alteren.  Dpt  Kaiser  fvihtschi  Mitteilung  der  spanisch- 
portugiesisclien  Bedingmigen .  Erasquin  ist  abgtfeist.  Wan.n 
in'rd  er  icohl  onhonimen? 

(Es  küiDiuen  keine  Briefe,  wahracheiiilich  sind  sie  autge- 
taegen.) 

Äliunde  spargirt  man,  Franfereicli  liabe  den  Krieg  contra 
England  zn  Paria  a  snon  di  tromba  publiciren  lassen,  qnod 
non  est  maluin  pro  nobis. 

Dieser  Tagen  ist  der  Orarnonville  allhier  so  krank  gwest, 
dasö  man  mir  selbst  gesagt,  er  aeie  sclion  tot.  Habe  ibm  al&o 
den  Moi'peii  darauf  schon  ein  Requiem  lesen  Eassen,  ecce  mor- 
tuua  revixit,  et  quidem  adeo,  ut  putent  medici  illum  melius 
valitarum  quam  antea. 

Von   liier  gibt'  es  nit  viel  Neua. 

Den  8.  dies  hat  Graf  Stp-mund  von  Dietrichstein  das  Be- 
gehren thun  laasen  an  die  Grflfin  Collaltiii  und  ihren  Vätern 
den  Fürst  Gonzaga.  Dcu  Morgen  darauf  als  den  R.,  ecce  tnr- 
bidum,  fordert''  ihn  der  nnihrieehe  Franz  Adam  Graf  von  Wald- 
stein '  zu  Duell  aas,  aub  alio  praetestu,  cgo  vero  jndico,  die 
Lieb  sei  dessen  ein  Ursiach,  dann  er  ohnlilngst  auch  ein  Inten- 
tion zur  Colialtin  gehabt,  aber  ein  gar  schkühtcn  Bescheid  er- 
balten. Ich  bin  aber  tempeative  von  allem  avertirt  worden  habe 
also  abbald  die  dueälantes  in  Arrest  genommen.  Als  ich  sie 
vergleichen  habe  lassen  wollen,  so  ist  Franz  Adam  so"  gähling 
erkrankt  del  mal  de  costada,  dass  seineB  Aufkommene  diesen 
Abend  noch  sehleuhte  Hoffnnng  ist. 
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Au  Sonntag  wird  die  Hochzeit  des  Fürsten  von  Eggen- 
berg des  älteren  que  es  u.n  bobo  en  superlativu  grada,  mit  dem 
von  Sehwarzenberg  aein  Tochter.*  Viel  Glück  dazTi,  yo  temo, 
que  acran  mny  mal  caeados. 

In  publicia  habe  ich  kein  Materi  und  beziehe  mich  ad  priova, 
maxime  caeear*  jdeaideraret  conditioneä]  inter  Hispaniam*  et 
Luaitaniam*  ac  jAng-liamj.  Der  Don  Martin  ist  hont  vor  acht 
Tagen,  das  ist  den  10.  dies  abgereist.  Mein  conto  nacher 
kommt  [er]  ad  testtim  AnnnnciationiH  oder  nohl  gar  ku  £ud 
Martü  darinnen  an.  Wollet  mir  aein  Ankunft  de  die  tisa  iioti- 
ficiren,  dasa  ich  sehe,  ob  ich  ihme  sein  Nativit&t  recht  ge- 
stellt habe. 

Hiemit  etc. 

1  Prani  Aduna  G-raf  von  Waldatein,  ein  Snliii  des  Adam  Wiild- 
Btein,  der  von  Ferdinand  11.  (iie  Gnifenwfirde  erhielt. 

3  Johiiuii  Cliristitiii  Herzug  au  Krumau.,  Füret  von  E^genbei^. 
geb.  1641,  gest.  1710  zu  Prag;  seine  Guttin  wur  Msria  t'meatine, 
Toclitprd&s  Joliiuin  Adolf  Scliwarzenberg.  Die  Ehe  blieb  kiHderluB. 
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Wien,  3.  März  1666. 


Der  Kaiser  kann  wegen  Unicohlscins  nicht  viel  schreihett.  Aus 
d^n  mitifeteilten,  Bedingungen  des  spanisch-ciiffUscheii  Vurlrages 
ersieht  mim,  daß  darin  gnr  niehls  von  ijemeinsanitr  VerteidiftiDuj 
mllinlleii  ist.  FüÜiiig  soU  zusfht-n,  tlnß  licrgleicJivii  hivcingehracht 
wtriic.  Die  Abreise  der  Infanlin  mrd  schon  medcr  avf  die 
lange  Bank  geschoben  ttnd  die  Königin  wird  von  ütrtm  Mini 
Stern  betrogen.  Über  die  Ertimnung  fOH  geheimen  liäteih  in 
Spanitu  und  die  MacInnaHotien  Ludieig  XJV.  Föiling  soll 
immer  berichten,  von  wem  er  dies  und  jenes  geitört  hat.  Sieg- 
mund Dietrichateins  Mevtat  und  Frans  Waldsteiits  Tod. 

Diesmal  habe  ich  drei  Schreiben  von  Euch  zn  beant- 
worten, von  15.,  ^0.  und  2-b.  Jenner.^  Weilen  ich  aber  drei 
Tage  her  ein  starke  Fluss  in  Wang  gehabt  habe  (tvovou  iub 
zwar  Öottlob  schier  vüllig  befreit  bin),  so  traoe  ich  mich  an- 
noeh  nit  gar,  viel  za  achreiben,   werde'  also  nar  elvvaa  Noth- 
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wendiges  berüliren,  et  qoidem  in  daris,  dann  ich  micb  annocli 
nicht  atark  occupLrea  darf. 

Was  also  KuvQrderiet  die  tractatOB  angio-hispspo-Inw»- 
nicos  anlangt,  vidi  articu.los''  von  Each*  dem  Kaiser*  znege- 
scbickt.  Weilen  ich  aber  sehe,  diaes  selbe  &8t  in  Untern  com- 
merciis  besteben,  so  kann  ich  mich  nit  gna^  wiindem.  dasa 
man  a  parte  der  SöDigin*  nit  acht  gebabt,  nt  etiam  aliquid'' 
circA  communem  defenaionem  et  gnarantiam  agiustirt  [worden 
war],  nnd  kunnte  es  nocb  sein,  war  es  köetbch  gtiete,  dano 
ich  flirchte,  die  Ruptur  Frankreich  mit  Engeland  werde  ebiBtens 
wieder  verglicLen  sein.  Wollt  also  Eures "  Orts  diese  ^che 
iDcaminiren ''  und  penetrii-en,  ob  abqnid  reconditi  ait  tractatam 
nnd  mir  alles  et  qnidem  bald  berichten.  Plnra  d«  hac  materia 
auB  der  Kanzlei.* 

2°  däDcht  mir  die  {omada  gehe  auf  die  laoge  Bank, 
ftlrwahr"  es  ist  schier  grob.  Mir  ist  nor  leid,  doss  die  Königin 
80  betrogen  wird,  dann  von  ihr  ißt  wohl  Icein  Zweifel,  ich  tbne 
ihr  bei  dieser  Post  wieder  gar  eifrig  ziiachreiben,  wollet  es  aacb 
eecundirea  nnd  urgiren,  .  .  .  la  piilabra  real.' 

Vor  allem  mtlsst  Dir  bei  allen  minUtris  (wo  ea  vonnölben) 
mfttai)ttß»iDie  et,  ai  ita  espcdiat,  com  aliqno  seorsam^  das  Werk 
unterbanen,  dann  lange  kann  ich  mich  Ja  nit  foppen  lassen, 
werde  bald  27  Jahr  sein,  wird  schwer  sein,  dass  ich  ein  recht 
erwachsnen  Sohn  erleben  werde.  Ma  patientia,  faciemas  qnae 
posBumus,  caetera  bono  sunt  comtnitteuda  Deo. 

Was  die  Promotion  der  geheimen  Rätb  anlangt,  erfreae 
ich  mtchj  dasB  die  Spanier  nimmennehr  werden  sagen  kSnnen, 
dass  ich  so  viel  geheim  mache,  dann  ich  nie  siebea  anf  ein- 
mal gemacht  habe.  Di«  subi«cta  sunt  varia,  dabar  nicht  viel 
davon  zu  melden.  Wann  sie  nur  was  Ghites  erratben,  so  ist 
achon  alles  guet. 

An  des  Königs  in  Frankreich*  [Machinationen}  ist  nicht 
zu  zweifeln,  sed  qnomodo  hoc  faciendum,    hie  opus,    hie  labor. 

Sonaten  habe  ich  aus  Eurer  Rektion  eoaderlich  gern  er- 
sehen, daBS  Ihr  allee  hu  auatUhrlich  berichtet  habt.  Habe  ein 
absonderliche  Consolation  davon  gehabt,  und  wird  anch  viel- 
l^cht   sehr   guet   aein,    dasa    wann  Ihr   mir  schreibt,    dies  oder 


Wl.    Or.   X  artioulo  "  aliqdi  ' 

*  vielleiehi  qa«  te  cumpU  Is  p.  r.        '  aeosu, 


EUF 


^  inaniaii'  ■  wOriar 


20? 


(lsßjeniis;e  von  einem  iriniatro  ^eliabt  zu  habea,  Ihr  allzeit  no- 
miaatim  exprimirt,  a  quo  in  Bp^ecie  os  herkomnLe, 

Von  hier  aua  ist  wenig  zu  berichten. 

Grestern  ist  des  Grat' Sig-mands^  Hochzeit  feliciter  voll- 
bracht worden.  Der  armo  Teufel  aber,  der  mährische  von 
WaUstein,  ist  öüdlich  gestorben  und  hat  ein  ziemlioh  aeltsalu 
Testament  hinterlassen,  doch  ist  er  püssime  gestorben.  Und 
weilen  ich  mein  Backen '  nicht  gern  erhitzen  wollte,  also  ende 
icli  etc. 

1  Petting  (eigenh.),  14.  JiinuAr  l&öS.  Auf  das  kai»eTl.  SchTei^ell 
vom  9.  Dezember  1  665.  Mondcjnr  ist  ganz  entzückt  Aber  dEe  Anerkennung 

von  Seiten  des  KaUerB.  Die  Vorbomitungen  für  die  Jornada  lur  See  hat 
Caetrillo  ganz  auf  sich  genommen.  Die  Hofdamen  werden  einberufen  für 
die  Enfautin.  Die  Segretaria  de  honor  ist  wegen  eines  Angenleidens  ku- 
rflckgetrcten.  —  Peüarnnda  läßt  seine  Bosheiten  nicht,  jetzt  will  er  seinen 
Schwager  (Don  BHltasur  de  la  Gueva.,  Conde  de  Caatellnr,  Marquea 
de  Malagcn,  jängeCer  Bruder  Ap.b  Herzoge  von  Albuq uerqiie,  in  den  wei- 
teren Briefen  des  Knieers  immer  (.'uatellar  gcnunnt,  geb.  1621,  als  Jarist 
im  Consejn  de  ordenos,  wurde  sie  Gesandter  nach  Venedig  bestimmt  und 
gab  sein  Amt  nuf.  Diese  Gesandtschaft  trat  er  aber  nicht  wirklich  an  und 
heiratete  dann  die  Witwe  des  Marqued  de  Malagon  und  Gräfin  de  Castilla, 
welche  nach  obigent  eine  Schwester  Fefiarandas  gewesen  ist.  Vgl.  Pöttint^, 
Rel.  27.  Jaii-,  p.  7;  war  GeaandCer  in  Wien  von  lfi66 — 1670  und  erhielt 
bierauf  das  ViKeküiiigtum  Peru)  Kiini  BolscliB-fter  am  kaiserlichen  Hofe 
machen.  Hoflentlich  wird  die  Königin  ihm  einen  Riegel  vorschieben.  Me- 
dina  ist  vor  Melancholie  ganz  krank.  PSCtiug  entaehnldigt  sieb  wcjfen 
seine»  Streites  mit  Lisola,  doch  vcrtreist  er  auf  Han-uch,  der  sich  «ogiir 
über  Beioe  (Pött.ings)  Geduld  wunderte.  Lisolaa  Vorgehen  hut  ihn  (Pot- 
ting)  ganz  diskreditiert.  Er  bittet  um  Treiiuiiug  von  Lisola  durch  Vcr. 
Setzung  des  einen  von  beiden.  Beiliegend  folgt  eine  genaue  Beschreibnng 
der  Toisonverleibung  an  den  Küiiig,  eiaige  Epitaphien  auf  den  veratwr- 
benen  KSnig  aud  die  Texte  einiger  in  der  Kapelle  für  jenen  gesangencr 
Lieder.  Die  Melodien  wird  er  liolTentlich  bald  nachsenden  k&noeu. 

19.  Januar  (eigenh.)-  Dieser  Kurier  wird  in  grußer  Eile  nach  den 
Niederlanden  abgeschickt,  uin  den  Elcrzng  vou  Vera^uus,  den  man 
zum  ,GenBral  über  die  Schtfi'sarmata'  bestellt  hat,  hierher  zu  rufen.  Auf 
PQttiagB  Drängen  uin  Erncuiiung  oinej  B^tacbaftern  (Ht  Wien  ist  d«r 
Bruder  des  Herzogs  van  Albufjuen^iie,  Don  Baltasdr  de  la  Oneva 
bestimmt  worden.  Vor  drei  Tagsn  (16.  Jan.)  sind  sieben  geheime  Rälc 
ernannt  worden,  was  noch  nie  gescheheu  ist,  Kardinal  Colonua,  Mnntnli«. 
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D>on  LuJB  PoDce,  La  Fueot«,  Albuquerque,  Pftter  NeidhurdI  und  der  Graf 
Ajaloi  (vgl.  über  ihn  Contarini  bei  Uarozzi  e  B«ruLtit  11.  3U3,  wo  ilie  Edi- 
loren irrtümlich  Conte  d'HUla  gedruckt  haben).  Der  FUrst  voe 
MüDte  Sarchio  hat  den  ßeiehl  über  die  Galeeren  erbalten. 

28.  Januar  (eigenh. V  Auf  dan  kaiserl.  Schreiben  vom  S2.  Deaem- 
faur  lt>6&.  DoD  Bnltasar  de  la  Caeva,  Albuquerqnee  jüngster 
ßi'uder,  ist  zwur  ?iD  i^ittemner  und  frommer  Uhdd,  über  gans  uuerfahrfiD. 
Zum  Glück  gehört  er  wenigsteua  keiner  , notorischen  Depcodänx  oder  P»c- 
tion'  hier  nn  und  ist  insofern  geeigneter  als  die  anderen  Bewerber  um  die 
Stelle.  PültaDg  wird  ihn  etwas  unterrichten^  nameutlich  iu  ItuEug  auf 
Auemperg  und  Schwarzen herg;  .ne  in  eondera  seopuluni,  in  quo  Manccro 
(MarijucB  UeMüncera.geb,  uin  1610,  Botachafter  in  Wi^n  1661  — 1662[?], 
Jan»  iD  hübeD  Ämtern,  starb  1715)  nau/rngium  pasBus  fuit,  incidat'.  |_Dii' 
Klippe,  an  welcher  Manceru  seinerxeit  gescheitert  war,  war  der  Prüzi-denz- 
streit  zwischen  seiner  Oeuiahltn  und  d«rjeuLgen  der  Oberstbufmeit^tcrin  der 
Euiserin.)  Dia  Eritenuutig  der  u»uen  geheimen  R&tu  dürfte  der  Zwietracht 
ciur  neue  Nahrung  geben.  Nddhanit  wird  iinoier  verhufiter.  Er  lEÜlC  sich 
jelzt  von  allen  Exzellenz  nennen,  was  sogar  der  Nnutiu»  tadele.  —  In  lie- 
2uguuf  die  VorbeTöitung  der  Schiffe  ist  es  Pötting  gelimgtu,  durüh  Mondejar 
einen  Bericht  aus  Sevilla  darüber  au  erhalten,  der  mitfolgt.  Der  Schreiher 
ist  der  dortige  Domdechant,  ein  w»lirlieit8liöben<IcrW*nn.  Man  ersieht  dar- 
nua,  daß  die  Vorboreitiingeii  dort  noch  lange  nicht  b<o  weit  gedielten  sind. 
als  man  der  Ivonigin  vorspiegelt.  Das  wäre  nur  durch  eiuc  .maiioliafle 
Reaolutiün'  der  Königin  zu  hesaem.  Dazu  ist  jedouh  keine  gruQc  Hoff- 
nung, dcnnNeidhardt,  der  ja  alles  vermag,  kümmert  eich  nicht  viel  darum, 
sondern  sieht  nur,  ,wie  er  sieb  st;lbst«D  couserviren  künne'.  I'eüaranda 
wieder  stemmt  sich  gcgun  den  WuSenstiltatund  mit  PortugnK  Caatel  fio- 
drigii  bat  expruO  bcriehteii  laseen,  er  babe  von  Cond^(V}  im  Vertrauen 
die  NtiehrichC,  daß  alle  Kriegs  Vorbereitungen  in  Frankreich  nur  gegen 
Spanien  gcricbti;t  seien.  Aber  hier  trifi't  man  gar  kein«  Vor ki^h rangen 
gegen  diese  Gefalircn.  In  der  Relation  vom  i'T .  Januar  ändcD  «ich  KU  An- 
fiiog  üenilich  ausführliche  Nachrichten  über  die  spanisch- portugiesischen 
Veibuidlungen  durch  VcruiUtlung  des  tngliscbeii  Gesandten.  Klagen 
flher  LiBolas  Anrnniiiingen  nnd  Bitte  um  Einschränkung  derselben,  Über 
dieag  Dinge  berichtet  auch  Lisola  i»  den  Selireibeii  ddo.  lö.  und 
99.  Januar  IßßO.    V^l.  auch  Pribram,  Liaola  2S1  f. 

S  Kanzlei  schreiben  vom  3.  Mirz,  —  Das  englisch -spanische  A^giu- 
stament  enthült  nichts  wie  FI »ndcls vorteile  für  England.  Pötting  soll  xu- 
Aeheii,  daU  auch  der  WafiVn, Stillstand  zusLindc  kaniuie,  und  zu  erfahren 
trachten,  wae  der  t-nglische  Gesandte  mit  den  Portugiesen  verbunden, 
auch  ob  zwischen  Englaud  und  Spanien  etwa»  über  die  .defeneio  et  gua- 
rantiu  reciproca'  geschloeaeD  worden,  namentlich  da  Frankreich  dies  durch 
Geld  u.  a.  2Q    verhindern    sucht.     Dies   ist   wichtig,    weil    Dänemark    den 


ao9 


cwieclien  Frnnkreicli  und  EnglmiO  sius^rebroclieueu  Krieg  wie<)<!r  beilegCD 
dürfCe,  und  da  woIjI  xu  ncliten  ist,  daß  nicht  etn'a  dabei  <iic  epanisclivn 
Xiedärlande  van  der  Garantie  ausgCBchloeaen  wQrden,  denn  sonst  könnten 
dieee  leicht  vertoren  gehen,  naiaeutlicb  usch  der  Erklliruug  zu  iirteileD, 
dio  die  Künigininutter  von  Frankreicb  dem  La  Fucnte  ge^tben  lint.  — 
In  Bezug  auf  die  Anfrafre  der  Spanier  Ober  die  Stärke  der  käiserüebeii 
Armee  fSr  den  Kriegsfall  &al\  Fötting  antworten,  sie  werde  stark  genng 
sein,  jedot^b  nur  uutcr  der  Bedingung,  daß  die  Subaidieo  von  Spanieu 
regelmftßig  und  reichlich  gej;ahlt  werden.  —  Wegen  der  ,J(imnda"  muß 
weiter  gedrängt  werden-  —  Über  d!ie  polniachen  Angelegen lieiten  folgt 
ein  jEitract'  bei.  Ober  die  Emennnng  Cnetras  zum  Gesandten  ist  noch 
nichts  an  den  Kaistr  g'ekommea.  A]buquerque  hat  ihm  seine  EraennUDg 
Zbim  .Coiiductrir'  lier  Infanttn  gemeldet.  —  Der  Kaiser  hat  gern  TerUom- 
men,  daß  Spanien  dem  Kurfürsten  ron  Brandenburg  weniggtens  eine 
Jnhresirate  vou  lOCt.OOO  ScudoB  und  einigem  seiner  Minister  ili«!  ausetän- 
digen  IG. 000  aablen  will.  PöTting  soll  zusehen,  daß  es  nucli  wirktidi  ge- 
■chieht.  —  Der  Kaiser  hat  vom  Papste  keine  Creldeendung  erlittltcn. 


31. 


Wien,  ly.  März  1666, 


Keine  Briefe  ans  •Spnnie^i.  Dies  anff^fifit  umiiomehr,  als  die 
Fratteosen  behaupten,  der  König  sei  ioi.  die.  Ähreise  der  In- 
fnntin  auf  den  August  verscitohim  und  Neidhardi  gestürzt  \ivd 
eingekirlcert.  Der  Kaiser  glaubt  es  sicar  nicht,  ist  aber  doch 
hesorgt.  Er  leidet  ettcas  an  Zahnweh.  Während  des  Faschings 
sind  doch  einige  Feste  ,i»  eamera'  gehaltet  toordeti. 

(Keine  Briefe  erhalten,  gerade  in  eo  gefährlicher  Zeit.) 
Itaque  timeo  ne  angnis  läteat  in  herba  et  forte  jhispa- 
nicaj,  id  eät,  ilaea  vieÜeicht  jHispani)  seligst  diese  Sachen  im- 
hrogliren.  Mir  kommt"  es  aber  noch  viel  schwerer  an,  weilen 
man  allhier  bu  »anbere  Zt^itnng  spargirt,  et  gaidem  quasi 
omnia  veiilunt  {ex  Galliaj.    Die  Zeitung  sein  aber  diese: 

1"  dieunt  jmortaum  regem*',  29  iter  sponstie  mea*  di- 
latuin  in  Actgustum,  3°  patrem  Neidkardt*  sbsb  amotum  a  re- 
giua*,  immo  incaptivatura].  Ich  glaube  aber  nielitB,  aber  das 
ÄOBbleibcn    der  Brief  macht    mich   ganz   sorgtHltig,   et    postea 


VI,  •  Cr.  komb, 
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kann  man  nicht  in  tempore  antworten.     Was  hieraus  vor  ein 
Scliaden    entstehen   kann,    ist  nil   za   aagen.     War   also  guet, 

wann  dieae  morfi  remedirt  würde. 

Der  Frühling  ist  schon  an  der  Hand,  und  obwoMen  ich 
hoÖe  vor  Anlangnng  dieses  solle  die  joroada  schon  angefangen 
hahen,  dach  chi  ama,  terae,  also  he&chieht  es  mir  auch,  daun 
ich  forchte  noch  allweile.  Doch  si  nondam  adhnc'  abiisset, 
(quod  avertat''  deaa),  ao  müast  Ihr  auf  allweia  inhaeriren,  at 
subito  discedat. 

Allhier  sein  wir  alle  wohlauf,  allein  mein  Zahnt  plagen 
mich  ahermal  zwei  Tag  hero,  doch  ist  es  heut  schon  so  gnet, 
dass  ich  wieder  bin  in  die  capilla  gangen. 

üieaer  Fasching'"  liiltte  ziemlich''  still  sein  soUein  wegen 
der  Klagen,  doch  haben  wir  etliche  Festl  in  camera  gehabt, 
dann  es  hilft  dem  Todten  doch  nicht  wann  mau  traurig  ist, 
doch  alle  ganz  retirat  etc. 


Wien.  r8.  März  1666,  5  Ubr  abends. 

Freude  über  die  OnrickUglteiten   der  framösisdien  Nachric-hten 
und  über  die  geschlechiUehe  Rdfe  der  Infantin. 


(Loco  recepisse  aaf  das  eben  eingelangte  Schreiben  vom 
1"?.  Febr.  ^)  Benedictus  Dens,  dass  meine  drei  saubei-e  Zeitungen 
nicht  wahr  sein  aaltem  essentiahter.  Dass  die  Infantin*  jzeitig'},* 
frent  mich  überaus,  allein  jetz  ist  Zeit,  dann*  ist  ein  Todsünd, 
wann  man  Zeit  vei-liert.  Ich  besorge  nur,  die  Königin  werde 
betrogen.    PInra  mit  nebstem,  nam  tempua  urget  eto. 

1  PSttitijr,  H.  Febninp,  auf  lieft  likiserl.  Brief  rötn  G-Janimr.  Der 
Aufbrncb  rier  Infantin  ist  wieder  verachoben  wordtn.  Auf  l'öttiugs  Re- 
prilaentiiti*ni  liat  die  Künigin  als  uuv-ci-rüfkl»»reii  Termin  deu  15.  März 
angesetat.  Es  wird  aber  ivtgen  der  Flotte  auch  dieser  Tag  nicht  einge- 
halten n'evd-eii  ktJnncn,  Periaranda  Ist  ganz  widrig,  Kardinal  Col-onna  zeigt 
siel)  eifrig  gegen  iha  und  für  die  SuctiD.   Mondcjfu  beacbreibt  dem  Kaiser 


91.   Or.  *  fol^t  nochsxat  no-ndum 
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den  Status  remm  (niclit  Tortanden),  dod  bittet  er  um  grCBtc  Gelieim- 
bältuug  und  Etupfcfaliuig  semer  Pe»oti  bei  der  Königin.  —  Nuidh&rdI 
will  darchaaa  Großinquisitor  werden,  «r  gibt  drciam!  tu  der  Wocbe  öffenl- 
licbe  Audienz  in  seiner  %e\le  und  Ifeniuiint  sieb  uEFentlich  als  erster  Mi- 
nister, dabei  aber  .bleibet  alles  liegen  cum  ineiplicabiÜ  et  evideoti  ruina 
totius  univcTBi,  welit^heo  modue  procedendi  alle,  Groß  und  Klein  abomi- 
niren.  Besorge  in  Wahrheit,  es  dürfte  ein  übles  Ende  nehmen  und  Ihme 
wcnigist  das  cxcmpluni  Clceeli  aiiin  theü  werden',  MilPfttting  verkehrt  er 
wenig,  ,hat  auch  nit  Zeit  dam',  da  er  an  allem  teilnebtnen  will.  Om  ihm 
die  Stelle  dea  Groß! nquisitora  unzugänglich  zu  muchen,  behaupten  seine 
Oegner,  seine  Eltern  ewen  ,der  widrigen  (lutherisahen)  Religion'  gewesen 
und  wollten  aueh  Pätting  hineinKiehen,  der  doch  Neidhardt  erst  iii  Si>a- 
nien  keDnen  gelernt  hat.  —  Wegen  der  Subaidien  achwankt  man  hier 
fast  täglich,  einmal  will  Daau  dem  Kaiser  die  , völligen  Gefälle  von  Neapel 
und  Sicilicn'  überlat^sen,  bald  sie  bnlbiert^D,  bald  wieder  ihm  Änweieungcn 
anf  die  Cruzadaiuittel  ^im  Jalire  lä09  war  eio  Consejo  de  lu  Stu.  Cruiftda 
gegriladet  warden,  welcbee  nnter  dem  Vorwande  von  KreuzsQgeii  von 
ollen  geistlichen  Einkiiaften  bedeutende  Abgaben  fQr  den  König  erhielt 
und  in  detiecn  Namen  nl3e  pSpstliehcn  Indnlgenzen  für  Spanien  besorgte. 
Diese  EinkQnite  eollen  mehr  eingebracht  haben  als  die  nmerikaniaeiien 
Bergwerke,  vom  ErabiBtuci  Toledo  allein  &0.000  Dukaten,  Ed.  d'Eep. 
8yf.)  geben,  und  »o  wird  gar  nichts  »uageführt.  Sobald  Pi'ittiug  eine  He- 
BOlntion  erhält,  wird  er  den  Kurier  ichieken.  —  Den  Brief  dea  Kaisers 
wird  er  der  tnfantin  übergeben,  ,welicher  ancb  Gottlnb  die  Natur  nun- 
mehr vergangne  Wachen  den  vor  diöscin  allegirten  Abgang  glücklich  und 
wirklichen  ersetzt  lint',  Hierbei  folgt  ein  Prognoatikon  ffir  tias  laufende 
Jahr,  welchea  in  V'nlvncia  erschiencu  und  weil  ea  ziemlich  ungünstig  «at, 
sogleich  nnterdriickt  worden  ist. 

2    Das  heißt,  daU  sie  geschlechtlich  reüf  ist. 


93. 


Wien,  ji.  März  1666, 


Es  isf.  sehr  gui.  daß  dk  Königin  den  15.  Märe  für  die  Ab- 
reise der  Infantin  bestimmt  ImL  Aber  von  dir  Trauumj  ver- 
lautrt  gnr  nichts.     Über  dir.  Yerkandlutigen  mit  Fortitgal.    Car- 

linpford  hat  keine  rechte  Vollmaeht  und  will  abreißen.  Ober 
Medinas  Stellung   und   Neidhardts  Benehmen.     Krankheit   der 

Kaiserinwitice. 


(^Bericht«  vom   lö.  und  25.  Februar  erbalten.)* 
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Hebe  alMt  ah  idnei«  ta^üammme  [am],  qaoi  est 
thim'  boc  tempore  me  "Mrii^*  t—fw  et  nt^eno.  Habe  swar^ 
gar  gern  verstaades,  da««  Rgiaa  den  i^  Ifan  dntommtrt^ 
bjitte:  DtinaiD  easet,  so  wir  si«'  Ii«Bt  »cfaoa  Bber  14  Ta^  auf 
der  Reis.  Wann  rie  aber  nar  abreüt  n  AnkuaA  dleaes  Briefs, 
bijQ  ich  ZQ  taiii«admat  wohl  xafned«!!.  Mich  «ondert  aber, 
daM  mao  iregm  d«»  d«sp«iia«rii  spaaiaebeianta  90  maiLssdll 
vtx.  Forte  ^  QOD  de«p»a«UaiD  dimittoit?  HsIm  abo  in  boe 
panetü  tucbts  ander«  xa  meldeiL,  soQd«m  erwarte  nor  viel 
Courier,  die  mir  gnete  Zeitungen  in  hac  materia  bringen. 

Waa  anbirtrifft  {die  tregna  mit  Portugal  *],  erwarte  icb 
mit  Verlaagen  ^Dod  tandem  tiet,  and«  expecto  avide  relationem 
jl«gati  aogli^*  £2  Luditäiiia*  redeoncis}. 

CarÜBgtbrd  will  wieder  abreisen,*  ich  wollte  ihn'  noch 
gern  aofhalieo,  maxime  qois  fana  malta  bona  facit,  aber  er 
liat  keine  rechte  Vollmacbt  et  sie  oamia  sine  fdndamento  esaent.* 
Ex  caitcellaria  in  hac  fnaleria  plora.' 

V)as6  Medina  ^h  sei,  am  ich  ihm  das  procnratoriom 
deaponsationis  aafgetntgen,  credo  laben»,  was  sagen  aber  die 
andern  dazue?  Ich  förchte  nur  allein,  er  allein  sei  zn  schwach, 
onaere  Partei  zu  «osliniren,  dahero  man  gleitrhn-ohl  mit  andern 
wohl  stehen  maesä.  Dba»  Neidhardi*  so  artliche  demoofiti^- 
tionea  mache,  miror,  hoffe  alter,  er  werde  schon  sich  compor- 
tiren,  wie  ich  ihn  stetig  anmahnen  thae.  Aber  ich  meine,  seine 
aemnli  b&ngen  ihme  darimieB  ancb  iDADches  Klappele*  an. 
Von  hier  bm%  ist  sonaten  nit  viel  zd  berichten.  Die  Kaiserin* 
non  bene  valet,  heri  limuimaa  variulas,  hodie  meliorem  babemns 
spem,  avertat  Deua  variolas,  dann  Ö8  Jabr  ist  schier  za  viel 
zn  dieser  Krankheit.  Und  weilen  es  schon  halbacht^  so  kann 
ich  nit  mehr  schreiben,  arjndern  etc. 

]  PSlting,  16.  Februar,  weder  doa  eigenb.  Sclireiben,  noch  die 
Relation  vorhanden. 

SO.  Febrasr,  «af  die  kuserl.  Briefe  vom  21.  uad  22.  Januar. 
Lb<r  dun,  «»■  dtr  eaglische  Q<^».ndte  mit  den  Portugiesea  verliandelt, 
iel  üAch  Hiebt«  bekannt,  doch  liört  man,  die  Buptar  iwischen  EngUod 
nod  Fruikreich  werde  vielleicht  der  Sache  dienlich  sein.    Die  Punkte,  ,so 


91.  Or.  *  negvtia  ^  i)enai>iidl  '  wir  ich  nr-  *  htu^Ast  *  ibrpis 
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itiuie  eugli»cbt?ii  Botwliafipr  la  bcolmchtpii  biesi^orseite  inifgebeu', 
PöltiDg  nocb  nicht  erhalten  können.  Mit  EngUnd  h bor  ist  van  $p4nieil 
nithCs  Riider<!9  Bbgßmnclit  warden,  als  tju  P^ttiug  tchoo  berichtet  haL 
Ef  wird  hier  überhaupt  uichts  getan.  Wegen  der  Subsiilieo  hat  ot  dra 
Königiu  um  ELnsetzuag  einiger  Minister  als  Komini^ion  diifilr  gebeten. 
Ee  sollen  daxu  Medioii,  P^fltirandn,  Mortars  noi)  NeidhurtJt  bestiraint  wer- 
den. Der  letztere  betiimint  sich  gnoz  ,u'i<i  die  vuri^e  yiilido',  hat  $i?h  qun 
&ueh  mit  Citstrillo  verf^ind^t.  «o  düll  er  jetzt  gnr  keinem  HhIi  melir  hat. 

In  Bezug  auf  die  .Jornudu'  hüngt  ea  nur  &n  der  FlottenansrQstuiig, 
an  der  fibrigeiie  eifrig;  gearbeitet  werdeu  soll.  —  Medina  ist  durch  die 
Übertnigung  dea  Deep oti»ittlousprokiiratori ums  lehr  beglückt,  hat  jedoch 
viele  Neider,  darutiter  a^uch  Neidhardt. 

Die  .Gapelle'  wird  infolge  Testamen  Isanordiiung  an  gehalten  wie 
vorb«r,  nur  daß  die  Rönigtn  ,deLr)LE  del  i;aucd'  beiwohnt  uiid  die  But- 
scbafter  daher  nicht  erscheinen. 

i  Vgl.  Pribram,  Lisoln  S8&. 

3  Das  Kiinzltiireäkript  vom  31.  TASjz  16t)6  findet  sich  niüht  unter 
die  Hndereu  von  diesem  J»hre  eingereiht,  »onderii  mit  einigen  anderen 
Stücken  zusammen  in  eigenem  Umschlag.  —  Die  ron  den  Spaniern  vor- 
langt«  Erklärung  einer  Eventualruptur  für  den  Fiill,  als  Frankreich  Spa- 
nien augrifTe,  kann  der  Kaiser  uiclit  geben,  da  das  I^riuikrüich  nur 
reiten  wflrde.  Pättiug  s«ll  aber  die  weiteren  Verhnndlungen  hiordber 
füliren  und  eofort  Meldung  erstatten.  Der  Kaiser  ist  bereit,  Sjinnian  steU 
KU  helfen,  wann  e»  ihm  uusgieliij^e  Snbsidien  gewährt  nnd  die  Sl-chcrhmt, 
daJJ  sie  auch  ordentlich  beE»hlt  werden.  Von  den  Weelis^ln,  die  vt  in 
Innsbrnek  erhiUten  hat.  Bind  erat  z.wei  Monatsraten  uualMzHldt  wardeii.  — 
Über  die  Kruennung  BaltasarS  da  U  CaevS  lUm  Bot9tbrtt't*r.  —  Die  Fi- 
sierung  der  Abreise  der  Infantin  auf  den  15.  Miira  wird  genehnigehalton. 
Die  Abreise  ist  also  wobl  schon  geschehen  oder  geschieht  deutnSehsL  Diu 
Verwondung  von  englischen  Öciiffen  lur  Überfahrt  könnte  Unannebni- 
liclikeiten  veriirBa<;heu,  dn  vielleicht  der  Krieg  nwiaeken  Cnglund  und 
Franki'äicb  auabrieht.  Der  Kaiser  ist  erfreut,  daß  ihtn  die  Spuniet-  Von  den 
englJBcheu  und  portugiesiacheu  Verhandlnngoa  gi:iiutic  MiLtuilnngcn  ins- 
eben  wollen,  ~-  CarlingPord  hat  keine  genügende  Vrilbnacht,  will  aber 
darum  nach  Hause  gsschriebon  haben.  Diar  Kaiser  wiluseht  in  den  twi' 
acben  Spnnien  und  England  abnuschlioiJcHden  Vt^rtrag  durob  ei|i»u  beson- 
deren Artikel  eingeathluaaen  KU  werJlen.  —  Bei  Don  JuAn  ist  es  cbcnBO 
gefährlich,  ihn  naeh  den  Niederlanden  zu  schicken,  wie  ihn  bei  Hofe  £U 
behalten. 

Über  die  .hallfindisehc  Neutralität'.  Mitteilung  dee  Standes  der 
holländisch-mausteriAclien  Aiigttk'geubeit. 
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94. 

Wien,  14.  April  1666. 

Zweimaliger  Aderlaß  zw  Vorsicht  hei  der  Infantin.  Bestüreung 
ti&er  den  Abbruch  der  spanisch-portugiesischen  Verhandlungen. 
Über  Carlingford.  Abreise  der  Infantin.  Über  ein  von  Pötting 
gesendetes  spanisches  Pasquill  und  ein  eweites,  ivdches  der  Kaiser 
wünscht.  Man  sagt,  Ludwig  XTF.  woUe  eicischen  England  und 
HoUand  Frieden  stiften.  Über  das  Wetter.  Erwartung  der  Nach- 
rieht  von  der  Abreise  der  Infantin. 

(Durch  die  niederländiBche  Ordinari  die  Belationen  vom 
1.  and  11.  März  erhalten.)* 

Und  hat  mich  vorderiet  die  avisirte  continoatio  des  Wohl- 
standa  selbiger  Herrschaft  nicht  wenig  consolirt. 

DasB  man  der  Infaotin  per  praevencion  zweimal  ader- 
gelasseo,  ist  wohl  eine  spanische  Cur. 

Hingegen  hat  mich  nicht  minder  aehr  bestürzt  die  übel 
Zeitang  von  [den]  zerschlagenen  Tractaten  mit  Portugal,  ego 
a  tanta  mora  Hispanorum  semper  aliquid  simile  praevidebam. 
Nun  erwarte  ich  wohl  mit  großer  Verlangen  die  particularia 
zu  vernehmen,  auch  wie  die  mit  Euch  vorhabende  Conferenzen 
ablaufen  wird,  qnod  magnum  nostris  rebus  lumen  dabit.  Ich 
besorge  malas  consequentias,  et  quod  me  maxime  cruciat,  ist 
dass  ich  es  nit  remediren  kann,  weilen  selbe  ministri  [sich] 
von  unsem  Remonstraüen  und  consilüe  nicht  viel  hindern 
lassen.  Patiential  Gott  kann  alles  besser  schicken.  Ihr  werdet 
Eur  Orts  auch  alls  remonstriren,  qnod  ex  re  videbitur. 

Wie  die  Sachen  hier  stehen  (mit  dem  Carlingford),  werdet 
Ihr  ex  cancellaria  verstehen*  und  davon  Commnnication  thuen, 
ubi  expediet.  Der  König  in  Frankreich,*  fiirchte  ich,  mach'  alles 
hintereteltig.  Wann  man  drinn  nur  die  Sachen  recht  disponirt. 
Sed  quid  a  ministris  divisis  eperandumV  At  quomodo  hi  uniendi 
non  video.  Beziehe  mich  in  dieser  materia  auf  die  despachos 
ans  der  Kanzlei  et  his  annexa.  ^ 

Dass  die  Abreise  meiner  Gespona  in  so  guetcn  terminis 
stehe,'  laetanti  percepi  animo.  Aber  es  bleibt  mir  Euer  Courier 
Bchier  zu  lang  aus,   destomebr  weilen  ich  als  ein  Bräutigam 


M.   Or.  *MifM«r. 


315 


recht  verliebt  bin  und  die  WelscheD  sagen:  chi  am&  teme,  alao 
gesckieht  es  mir  aucL,  und  besorge  ich  mich  nnr^  gleich  in 
procinctQ  utücht«  ein  imbroglio  dareinkommen . 

Will  micli  alao  länger  nit  anflialten  in  hac  materia.  Dann 
[iet]  sie  damals  nit  abgereist,  aU  dieser  Brief  hiuein kommt,  so 
ist  es  za  spat  auf  diesen  Sommer  und  n*erden  aodanD  wohl 
nothgedruiigen  andere  copsilia  mÖaBen  gefaast  werden,  dann 
daa  Warten  werden  mein  Länder  nit  erwarten  wollen,  attamen 
meliora  spero.  Die  pasquinada  ist  gar  ingeniös,  aber  ich  föPchte 
peiora  ex  bis  principüs,  doch  wird  mir  allzeit  gar  liebe  sein, 
wann  Ihr  mir  allerlei  sukilie  Sachenj  3o  allda  ausgehen,  heraue- 
Bcbickeo  werdet  para  podeitne  mas  exercitar  en  la  lengua  ca- 
Btellana.* 

Ich  aber  habe  von  ein  ander  paeqninada  gehurt,  so  mir 
gar   nit   gefallen,   dann  sie   wiii'cle   gar   üblen  Effect  cauairen. 
Möchte  wobl  wissen,  was  daran.     Sie  lautet  alao: 
Para  la  rejna  taj*  deacal5a9, 
Para  el  rey  hay''  tntor, 
Si''  no  66  muda  el  gobierno^ 
Y  se  destierra  el  confeasor; 
ül>er  welchen  alles  ausgehet,  aut  inale  aut  inin.ste''  perinde  eat, 
doch  könnt'  er  aicli  wohl  auch''  besser  eomportiren.    Von  hier 
habe  ich  diesmal  wenig  zu  berichten,  als  dasa  wir  alle  wohl- 
auf sein.    Althier  eagt  man,  als  wann  der  König  in  Frankreich* 
in  Werk  sei,  {ein  Frieden  zue  machen  zwisclien  England*  und 
Holland*],  würde   also   auch    wohl  darauf  zu   invigiliren    aein^ 
dann  es  wohl  za  glauben  ist. 

Djta  Welter  ist  anitzo  ao  wann,  ah  andere  .Tahr  in  Janio, 
doch  hat  es  sicli  heut  [zo]  ein  Regen  geschickt,  weltcher  fllr 
das  Feld  gar  guet  seip  wird,  Und  weilen  sonsten  ego  nichts 
habe,  als  remittir  ich  mich  per  omnia  auf  den  Kani^leideepacbo, 
allein  sage  ich  nur  dies:  Expectans  exspecto  cursorem,  welcher 
mir  aber  ein  guete  Zeitang  von  Abreia  meLner  Qespons  brächte, 
Verbleibe  etc, 

1  Pfjtting,  l.Mürz.  Da  di^ Königin  einen  Kurier  nuch  Paria srfaickt, 
um  dort  Mitteilung  von  der  A'breiae  der  Infantin  m:i)chcn  zu  lassea,  eo  be~ 
nüttt  er  diese  Gelegenbett.  Die  Königin  liat  ihn  erst  vor  ein  paar  Stunden 
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versichert,  dsl)  der  Aufitrucb  unweigerlich  noch  in  diesem  Hnnaterfolg<;n| 
eolle.    Die  V  er  hau  dl  nn  gen  mit  Portug'sl  liaben  sich  zerachlageo,  da  dieses, 
nur  einen  voHsIfindigen  Frieden  unter  Anerkennung  der  KönigewQtde 
annehuien  will.  Mau  meint,  diU)  die  FrAiizos^n  durauf  EinäuQ  genDium>ea 
habien.   Andcru  liuacUuldigcu  England  «der  den  engliBcIi<?n  Bot-J 
Bcliiifter.  (Die  Ursnchic  war  diu  kui'z  vor  Faii^hawes  EintrefFeii  iu  Lis»i< 
boii  erfolgte  Aiikunrt  des  frftiiizüaiBcfaGn  Geeundten  MarijaiB  do  Üt.  Hcmain 
^vgt.  Über  ihn  z.  B.  Rec.  dos  instr.  111.  %i)  ff.],  der  die  Aufgabe  hntle,  den 
Frieden  tim  jeden   Freie  su    hintertreiben.    Ankunft  ;)1.  Januar   1G€6,] 
Zum  Kiieg  »ind  keine  Mittel  da,  -und  der  Friede  wird  schwer  zu  erhalten 
SRin.  —  Bei  Hofe  allen  wohl,  die  Infantin  hat  sich  ,heat  vormittag  w^en 
0&n  gecingoii  KutarrliH  utiJ  xa  einiger  Fraeventian  des  iib«rhitz(en  Gre- 
blDta  ihre  ein  Ader  an  dem  FuC  erStFneu  luBcn'. 

11.  März.    Auf  das  kaiserliehe  Schreiben  vom  S.Februar. 

Der  Traktn.1  mit  England  ist  nldite  ilIs  eine  Erneuerung  dea  Frie- 
flciiB  von  IGSO.  Weitei-  iat  iiocb  nichts  darin  g^stfaehen.  Die  KSuig^in 
bleibt  hei  ihrmn  £ntschluO  wegen  der  Reise  und  »tut  den  2ä.  M&rz  ffir 
den  Äiifhrui;b  äu,  Hucb  wenn  die  übrige  Flotte  nicht  gtinz  feilig  wäre,  da 
diese  jetüt  (weil  Frnnttrcieb  anderweitig  be«chfiftigt  ist)  nieht  so  essen- 
tialiter  nüti^  iet.  —  Die  Vorbereitungen  in  Muiland  eollen  nach  der  Aub- 
BUgc  der  Königin  selbst  achou  anbefohlen  oeiu.  —  Der  (jirSfin  von  Bena- 
venle  wird  man  nicht  hg  kicbt  ihren  Dienertroß  ausreden  kiJnneu,  denn 
sie  sutEt  ihri-n  Ehrg^ci/  durein,  auch  die  Köiiigiu  weiß  kein  andere«  Mittel, 
uls  AhQ  sie  die  überzllhligun  Laut«  eelbst  erbalten  müeee.  —  In  den  näch-i 
Bten  Tngon  wird  Fötting  mit  einigen  Ministem  iu  Beratung  eintretet!  übeM 
die  SubeSdien  für  den  Kitiser.  Lisola  hut  mau  nicht  einlieziiiheu  wollen, 
Oberhaupt  wird  er  hier  sehnn  lästig,  Ki  wL'rden  viele  Fiisquille  fiber  die 
Regierung  gemacht,  eines  der  besten  ist  das  beiliegende:  ,Beuevcntae  im- 
bar^atiA,  Literae  caeasreAe,  Aiedieus  reua',  iu  welchem  von  fn^mden  Mini- 
■tern  nur  Liaola  hergenommen  wird.  Allee  gesund,  nur  der  Infantin  hat 
UBu  mvei  Tilge  nwclicinandec  um  rechten  Fuße  zur  Ader  gelnflsen.  Li- 
nola selhat  berichtet  ».  d.  12.  Mitrit  von  der  Schwäche  der  ö aterrei eh i Beben 
Partei;  die  Ms^cht  der  Königin  wird  immer  geringer;  impoBsibilc  pror^us 
est,  ut  re»  diu  in  hoc  atntu  perseveret.  Utipie  reginii  äine  Hmieia,  sine 
clientibus  et  sine  ullu  ftictiune  jxjssit  siiheistere.  i  Vgl.  aucli  Klopp,  Gesch. 
des  Falles  des  Hauses  Stuart  I.  13S.)  Man  wirft  der  Königin  vor,  blofi 
deutsche  luteresBen  zu  vertreten.  In  «ineni  anderen  S-clireiben  vom  SGiben 
Datum  berichtet  LiamU  nusfübrlich  über  die  spuniseb-portugiesiBche  Fris- 
dcnsFruge;  in  einem  dritten  von  den  Beratungen  wegen  ÄbrciHe  der  Prin- 
sesfliii. 

2  K an zl eis ch reiben  vom  12.  April,  enthält  über  dioaen  Punkt  nicht 
meltir  als  der  obige  Text,  ftuUer  daÜ  erwähnt  wird,  Carlingford  gebe  vor, 
sich  Vollmacht«n  holen  cu  wollen. 
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Z  Auch  finrfihcr  fiiiitet  sieh  im  erwähnten  KKnslei  seh  reiben  nichts, 
die:  .annexü'  lingfia  Dicht  hei. 

4  =  HUI  mich  mehr  in  der  caBtilischcn  Spracbc  (iheii  au  können. 

9  Für  die  EüDigiD  gibc'a  BnrfilSlvrinnen, 

Für  deu  Köuig  gibt's  einen  Vi-'nniind, 
Wunn  man  nicht  die  Regierung  ändert 
It  Und  den  BeiuhtraCer  [der  Königin]  vertreibt. 


96. 


Wien,  28.  April  1666. 


Über  Erasquins  Ankunft  in  Madrid  und  die  Festsetsunt)  dar 
Abreise  lUrr  InfaiiUn  auf  den  in.  April.  Oh  nur  nichts  da- 
etcischeii  gekommen  ist.  Es  ist  gut,  daß  sie  su  Final  laiidcn 
wird.  Mit  dem  Verhalten  gegenüber  den  Fürsten  ItnUen^  ist  es 
eine'  schtcierige  Stiche.  FliHing  soll  ituf  den  Frieden  mit  Por- 
tugal dringm. 

ÄU8  Eurer  Relation  von  26.  März'  habe  iuh  gar  gern 
verstanden,  dasa  der  Don  ^^rarliu  angelangt^  and  ist  er  uni 
drei  Tag  ehender  allda  anfjelaDRt,  aU  ich  ilime  die  RBitunj» 
geinft<;ht  liabe,  iudeme  ich  gmeint,  er  solle  erat  den  '2-i.  aW- 
da  anlangen,  basta,  auf  das  wenigste  hulje  ich  nicht  viel  ge- 
Falt.  Was  ilir  mir  schreibt,  daee  abermiil  pro  termino  tinali 
diacessuH  meae  serenissimae  Bjjonsae  der  10"  dies  angeactzt, 
hat  mich  zwar  3ehr  erfreut,  nachdeme  aber  heut  schon  der 
18.  Tag  ist  und  der  Courier  noch  ntl  angelangt,  ao  heaorge 
ich,  es  habe  wieder  ein  niei  damit,  will  doch  ein  Bessera 
hoäen.  Aber  bis  sie  nit  zue  Final"  ist,  Iiabe  ich  kein  Ruhe. 
Und  iat  wohl  gar  wohl  beßchelien,  daaa  el  deaeinbarco  zn  Final 
und  nit  zue  Oenova  geschrelit,  dann  durcli  das  viel  emharRZOH 
vermieden  bleib«n.  Daas  icli  solle  den  governador  in  Mailand 
instrairen,  wie  es  allda  mit  den  principibua  Itajiae  gehalten 
werde,  ist  ein  ziemlich  harte  Nusa,  ich  lasee  aber  die  priora 
aufsuchen,  obw-ohleo  seit  Maximiliatti  secandi  Zeiten  kein 
Exempel  Yorlianden.  Vor  allen  aber  woUet  Ihr  acliaun  zu  be- 
fördern, dasa  mit  Portugal  ein  Ende  gemacht  [n-erde],  hinu 
enim  omnia  pendent;  "WÜI  zwai-  hoffen,  die  Spanier  werden 
sehen,  was  ihnen  hieran  gelegen,  wie  Ihr  alles  mit  mehr  auE 
denn  Kanzleidespacho  zu  ersehen  habt*  etc. 
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I  I'nitlii«  itlKAnh.,  3li.  MHrx,  uuf  <\\e  kBiBerlicheii  Sctireibe^a  rou 
Ti  liti'l  17.  Futiriiiir;  Ann  nrntfi  liriiplit«  llo«  MartJii,  der  am  4.  März  ange- 
kiiriiiiinii  l«t.  —  Die  Klbiinin  Imt  rinn  10.  April  für  den  Aufbruch  publi- 

■  liDHii  liUHnii.  MiiIjiiM  iluH  1  )i!H|i'iiifiiiriiiiii  p^L-Hclit^hüti  ist,  wird  Pötting  den 
Kii'i'loi'  ■i')il"knti,  Diiii  l't'dr'«  Foriuinilui  liitt  erwi^liiit,  man  wdoeche  eu 
wl»Pti,  wli'  illi>  liifiiiitlii  In  l[iill»ii  tili  u'irklidio  römieclit;  KAiserin  die 
iliU'll||i>li  t'tlintnii  lii-liiiiiilulii  ■nll'O,  Dil'  Anlwoi-t  klüiinte  der  Kaiser,  ikh 
Knll  111  iiirw  In  not) ,  jiloluli  niioii  Miillunil  sdiickeu.  Fniakreicb  bernülit  sieb, 

■  illi  |>r<iiiti>it.ii  m<'ill<lti(>iiln  iti(i  |>L>rIiif;i<.'Hii^L'lioii  Vurbnndluiigen  ganz  eu 
Itililnilviilliuii.  K<1  liiiiKi'  iilii<r  <lii  iitclite  (.'i'BchioIit,  kuiiii  innn  oicht  ailf 
,Dliil|in  Voi'laMlli<bkcilt'  ilcr  f4iib«i(livii  holTeu.  HolUnd  ceigt  sieb  auch  dis- 
|[ii«tl(ii'1,  .HiBtiiliiiiljurn  l>Mt  kMi  iiiicli  In  lll<iriiiii{?)  favorein  decUriret'.  — 
WnuiMi  i1ii*  ili'  lliiLvIil  u'iril  l'itttiii^  H'iod<<r  bilteu,  aber  es  liegt  ulles  an 
Oitiiti'l  U<iilrl)fM,  ili'iin  illc  *|)ikiii»cl)('n  Miuiflicr  ((«hortbeii  cinfnch  oicht.  — 
IWtlli>|t4><ii1  riit)[l  ''In  1li'Ii>f  liiT  liifikiiliii  ;  Hie  K{<uigin  tint  ciitscilieden,  daß 
\«nw  rnti'U  ilor  Tntiiiiiiji  dci'  »(mhiiwIip  Krirf  dw  Kaisers  flbei^elwu  werden 
•idl»  Vi»!  l.intU  ll^itou  Rwct  IWiirht«  vom  S4.  M&xc  vor.  Im  ersten 
M>htM>'(t  »r  niuit*li«tiil  dl«  nrd^iKli^h«  lTiirini^k«i(  der  apaniseben  Ke- 
IttM'Mniitt  (m  i^nrlm  Min«  Betnllhungra  im  Intrrrew  der  baldigen  AbresM 
du-  litAiistiu.    Kr  atWM  bwOBJara  M  dar  Cteipn  und  PSUmg. 

«  t'\tul  mnink,  ttti  SlMttlM  nuo  jetet  «im  4000  G» 
•Myk^wtlMk  nn«  ^*%3*a,  ut  dar  KWiani  di  |><>«««H>. 

a  KmaWwAi^i^  TWi  as.  AytO.  fa  wwd  t^timtt  hMUem,  4a»  tf' 

«M' WAwft.  »Ml*  WMd^M,  «a  «Mk  M»  E^hMd  te  «Mtt  !tat^ 
(«» J^pMtm  «<tai  »ML  H«i  M«  ••  Mmt  W  «M«  VSm  «kdi 
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Dieser  fall  den  Kuner  sögteieii  sitrüeltsenäen  und  über  aüa, 
besonders  die  portugiesisckeji  Dinge,  ausführlich  bericMm.  Der 
Kaiser  wird  MontecHCcdi  der  Infantin  e»tgegfnschick€».  Zur 
UbertiaJtme  sind  bestimmt  Kardinal  Harrach  und  der  nunmekr 
öffentlich  ernannte  Ohersthofmeister  Ditirielisteiti.  FreudeHbeteir- 
gungen  in  Wtm  \t.nd  Äb!egiin</  dir  Trauer.  Der  Kaiser  kamt 
niclit  mehr  sehreihen  teegen  Kojyfirefts.  Fötting  soH  den  Frieden 
mit  Portugal  furdem. 

Ter^ngeii  Montag  vor  acht  Tagen,  um  H  Ulir  Vi'rmittftg, 
als  ich  eben  in  Rath  gesessen,  komuit  der  Heinrich  und  bringt 
die  Despachos  von  ^5.  April  ^  uüt  der  erfrealicben  N»cliricht 
des  selbigen  Tag  eriolgten  desponaorio.  Wie  mir'  nun  voller 
Freode  g^v-est,  kommt  den  Mittwoch  darnnf  nach  9  Uhr  Abends, 
als  ich  bereits*  zu  Bett  gelegen,  Euer  StAllmeiater  und  bringt 
die  Expedition  Ton  30.  dito*  mit  der  so  lang  Ton  mir  ver- 
langten Zeitung  der  erfolgten  >virklichen  Abreis  meiner  Ge- 
mahlin, so  mich  in  mein  See!  erfreut.  Nnn  kSnut  Ihr  leicht 
erachten,  was  Conaolation  diese  avisi  nit  allein  in  mir  sondern 
in  allen  meinen  Ländern  erweckt  haben/  Ich  kann  aagen, 
dasa  ich  vor  Freuden  nil  givnäst,  wo  ich  ^%r,  dann  ich  allweil 
besorgt  habe,  es  stecke  noch  wa*  darbintei*.  Nnn  aei  Gott  in 
alle  Ewigkeit  gepriesen,  dass  alles  so  irobl  Abgängen,  und 
weilen  Ihro  Majestät  die  Künigin  dies  Werk  allein  griclit,  also 
habe  ich  resolvirt,  diesen  eif^^en''  Courier  Tyrol  hineinzn- 
schicken,  die  Danksagung  abzulegen.'  Wollt  dicsemnaäh  Ihr 
Majestät  der  Künigin  auf  das  höchst  danksagen  und  sie  ver- 
sichern, daas  sie  mich  und  tlero  Tochter,  meine  nunmehrige 
Gemahlin,  allzeit  zn  dero  Diensten  haben  werde;  solle  auch 
Gott  ons  Kinder'  bescheren,  sollen  selbe  ingleich  zu  dero  Dis- 
position sein,  wie  Ihr  mit  mehr  zu  contestiren  wisseu  werdet. 
Eb  wird  Euch  auch  der  Kanzlei[de8pach(i]  ein  mehrers  weisen.' 

Nach  diesem  erkenne  ich  das  meiste  von  Eurem*  ohn- 
geaparten  Fleiß,  thue  Euch  also  auch  davor  ganz  genädtgen 
Dank  erstatten  and  werde  es  gegen  Euch  in  allen  Begebenheit 
mit  wirklich  kaiserlichen  Gnaden  erkennen.  Weilen  nnn 
dieser  Coqrier  aar  wegen  dies  Cumpliments  geschickt  wird, 
also    wollt  Ihr   selben    alsbald    zarückBchickcn    und    dabei   aas- 
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fCilirlich  berichten,  in  qno  statu  illa  nogolia  maximc  vero  liisi- 
tanicum  Teraentiir.  *  Hac  occasiune  wollt|Ihr  mir  ein  lista  schicken 
mit  vrae  vor  ein  eigeDtlich  spanisclten  HotsUAt  mein  Qentabl 
aÜher  komme  und  was  wieder  zarückgehe,'  nt  iioseim  eam 
combinare  cum  priori  missa  iam  ante  aliquot  ineusos. 

Mein  GeapoQB  antworte  ich  nil  hae  oceasione,  weil  ich 
sie  schon  auf  dem  Meer  anpponii'.  Weilen  aber  gebrauclilicb 
ist  al  desembarco  selbigp  au  empfangen,  also  habe  ich  micb 
entauhloaaenj  mein  GeneralLeutenant  Grafen  Mon tecuccoli  all- 
dahin  zu  schicken,  selbige  zu  beneventireu  und  die  entre^a^ 
und  ander  Sachen  zu  adjttatiren.  Zu  bemeldter  entrega  habe 
ich  reaolvirt  den  Canliual  von  Harrach  ^  und  den  Fürsten  vob 
Dietricbsteiii  aJ«  nuDmehr  pablicirten  und  declarirten  Oberst- 
boftneiBter  meiner  GeHpons.  Zu  Bezeugung  unaer  allhier  em- 
pfunden Frend  habe  ich  am  Sonntag  daa  Tedcum''  aingen 
und  alle  ätuck  loabrenneii  laaeeii.  I^nuhmittag  habe  ich  ein 
Kopfrennen^  in  der  Favorit*  gehalten,  wie  selbiges '  abgeloffen, 
weiaet  die  Beilag  aus. 

Hau  oCcasione  haben  wir  die  EJag  abgelegt,  indeme  e» 
schon  acht  Monat  ist  und  ein  so  frählicbe  Fost  ankommen. 
Hoffe,  Gott  will,  man  werde  es  nit  übel  ausdeuten,  tarnen  non 
deemnt  zoili     Ihr  werdet  es  aber  ßclioö  explicii-en  können. 

Ich  kann  einmal  nit  länger  achreiben,  dann  ich  gar  viel 
geschrieben,  daas  mir^  der  Kopf*  wehe  thaet.  Morgen  bei  der 
Post  werde  ich  nur  etliche  Zeil  Bchreibcn,  damit  die  Post  ntt 
leer  ablaufe.  Sagt  der  Künigin  aufs  beate  Dank  vor  dieae 
Gnade,  {promovete  pacem  cum  Lusitania*|  und  schickt  den 
Conrier  bald  znrtlck  etc. 

I  F'ttting,  25.  April,  ftigenb,,  durch  ilen  Kurier  Heinrich  Gnttwald. 
Die  Tr&uung  hat  Kcute  zwieclieu  3  uad  G  Ubr  Abenilg  mit  aller  PeierUcV 
keit  gLattgefunden.  (Ansrülirliche  Beaclirelbniig  im  Diarium  [.fol.  I  SO  g(|. 
und  in  einer  eigenen  Relation,  Mclcbe  über  eret  mit  der  EapcdttiDU  vom 
6.  Uai  abgeechickt  worden  ist.  Die  Kanzleirelution  vom  'ab.  iat  wegen 
ZeitoiangGh  ziemlich  kurz  gefaiit.)  Die  Abreise  bleibt  Kaf  den  26.  Biibe- 
ranujl,  da  eicti  der  Zuetanri  Albuquerqucs  g^beBsert  hat.  (iTber  dieee  Vei^ 
Schiebung  berichtet  Pötting  unter  dem  8,  Apfil,  von  Albur|Ut!rqueB  Krank- 
heit findet  eich  weder  iu  ileii  eigeub.  noch  in  den  Kanzleiachreiben  vom 
8.  und  29.  Ajiril  eine  Erwäbniuie.) 
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LiBoI»  crklfirt  in  eeui«iii  Schreiben  vom  27.  April,  nSchet  Gotl 
verdanke  Diao  nin  meisten  der  Feeti)tkeit  dor  Königin.  Dabei  schildert  er 
eingebend  die  ScbwierigkeileT)  der  AngelegeDheit.  Vgl.  Pribrum,  Ueir*t 
Leopolds  i..  363 ff. 

3  PöttiD^,  30.  April.  Die  RaJBerin  ist  am  28.ilie£ps  Nachmittags 
abgereiet  nnd  hat  dss  Errste  Niiclitia^r  xu  Valdcmitro,  vier  Meilen  von  Ma- 
drid, geDommen.  Bi?  dort.liin  hnt  er  sie  begleitet  und  sich  dort  verabBohie- 
det.  Die  KSnigin  hat  «ich  von  der  Kaiserin  sehr  schw«r  getrennt  und 
gtcicb  dumur  eiuen  schweren  Anfall  ihrer  Cacbexa  bekommet),  wesbalb 
sie  ftadi  dem  Kaiser  nicht  nDsfilhrlich  s^hf^iben  bmnte.  Die  Oräßn  von 
Benavente  bat  sich  mit  ^)Qer  (.letchickliclikcit  bemllht,  der  Kaiserin  die 
Scbwere  de«  Abschiedes  zu  erleichtem.  Die  Einteilung  der  weiteren  Reise 
erhellt  aus  der  von  ihm  ilbersebickten  ^Tagrciae'.  — ■-  ,Ihrü  Migeetiüt  der 
König  KiniJ  Gottlob  woblauf  und  in  eitr*^ino  her^c,  haben  Ilire  Mujcstät 
die  Kaiaerin  nicht  von  sich  weg  wollen  losseu.  bis  sie  ibiue  ver9|)rAclieu, 
sein  Braat  ans  Deutschland  mit  dem  ehiaten  beraaszuaenden*  etc. 

3  Das  Kansleireskript  vom  2 1 .  Mai  ist  nur  eine  weitläufigere  Ana- 
fülirung  der  oben  im  Text  gegebenen  Oedanken,  ohne  daJ)  etwas  Neuea 
beigebracht  wflrde. 

4  Im  Kanzlei  geh  reiben  wird  l'ütting  auch  anbefohlen,  dnrcfa  den 
Korier  eine  genkne  Beacbreibung  der  Trauung  ei nsns enden. 

5  Unter  ,entrega'  =^  Übergabe  ist  hier  die  Auslieferung  der  kaiaer- 
licheo  Braut  nn  de»  kaiaerlichen  Be  voll  mäch  tigteu  zu  verstehe».  Dus 
Tagebuch  Montctuccolia  Über  seine  Beise,  ein  kulturgeschichtlich  sehr 
interessante»  Scbriftchen  ist  gedruckt.    Schriften  M.  III.  S75  S. 

6  Vgl,  Nr.  4fi,  Atnii.  10. 

7  D.  h.  Abschlagen  von  Türke nkApfen.  Diei  hier  genannte  Favorita 
ist  die  ,aeue'  auf  der  Wieden,  das  heutige  ThereBianum  in  der  Favoriten- 
straBe,  von  Ferdinand  III.  in  seiner  let^sten  Zeit  begonnen  und  von  Iieu- 
}iold  vollendet. 


97. 

Laxenburg,  26.  Mai  1666. 

Von   Mailand  hat  ein   Privater  eine  Liste  des   Hofstaates  der 

Infantin   mngesrhickt.     Darnach    wären    es    nur    -10    Personen. 

Über    die    Benavente.     Pöttinff    sali    auch    eins    Liste    schicken. 

MontemecoU  wird  bald  abr^sen. 


Obwohlen  ich  erat  ^eatert  durch  den  Courier  Tyrol  {bo 
hoffentlich    besser    reiten    wird    als    alle    vorige)    geschrieben 
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habe,  3o  wollte  icin  doch  nit,  rtasB  diese  Ordinari  ohne  mein 
Schreiben  darinoen  ankomniG.  Habe  also  dieae  Zeilen  schreiben 
wollen. 

GßBtert  ißt  Yon  einer  Privatperoon  von  Mailand  die  lieta 
von  meiner  Geapona  Hofstaat  alllieru  comnmnicirt  worden,  so- 
wohl derjenigen,  ao  wieder  zui'lick  soUetij  als  die  gaf  hier  ver- 
bleiben aollen.  Diese  iilrinsque  scxus  kommen  kaum  ant' 
40  Personen,  bin  also  gar  wob!  zufrledeTi,  si  non  veniont 
|)lura.  Wann  aher  wahr  ist,  waa  man  von  der  condesa  de  Bena- 
vente  sagt,  ao  bringt  aie  allein  mehr  Leut  mit  ale  ihre  Fran 
mit  allen.. 

Diesem  allein  naeb  kann  bb  nit  schaden,  dass  Ihr  aach 
ein  Uflta  schickt,  wie  ich  es  gestcrt  befohlen.  Der  General- 
lieutenant ist  schon  wegfertig  auf  Final,  wird  morgen  Abends 
oder  übermorgen  Frlili  von  hier  abreisen.  Will  gern  hiiren,  wie 
man  in  Spanien  die  Abaendung  dies  Cavahera  aatgenommen 
habe?  Ich  vermeine  wohl,  ich  habe  eg  nit  gar  übel  ge- 
troffen etc. 


98. 


Wien,  10.  Juni  i666. 

Über   dv:    Reise    der   Infantin,    MontecuccoUs  SchnelHiffc^i    und 
Atterspergs  Si-huttucht  nach  dem  Sardinalat. 

(Schreiben  von  6.  Mai  erhalten.)^ 

Und  wae  1°  die  Reis  anlangt,  bin  ich  wohl  froh,  daae 
alles  so  wohl  vonatatten  gehet,  allein  bin  ich  nit  content,  bis 
aie  al  Final  aein  wird.  Der  Monteeuccoli  reit  ala  wie  ein 
Cavaiier  von  20  Jahren,  ist  in  drei  Tagen  in  Innabmck 
gweat.  Waa  Anersperg*  und  sein  (Cardinalat]  anlangt,  ist  ein 
gueter  aviso,*  man  [hat]  allhier  gesagt,  PeSaranda*  auolie  ee 
aelbsteQ  etc 

1  POtting,  eigenh.,  6.  Mai  (auf  ilae  kaiaerl,  Sirhreiben  vom  31.  MStk). 
Die  Reiae  iler  Infantiu  ^eht  glücklich  vonBta.tt«n,  ale  nird  nicht  in  Denis, 
tobdäm  la  dem  vier  Melleu  entfeinten  Gaadia  auf  die  Einsohiffung  war- 
ten. Die  Liste  des  Hofatuutca  der  Kaiseriu  folgt  bei,  die  Zahl  der  Diener- 
■cbaft  ist  nicLt  geuaa  zu  erfahren  gewesen.  Die  Kaiserin  bat  dem  Beriuhte 


der  GrSfiii  von  Ben^tvente  nach  mit  iri^eaer  Hnnd  ein  WilOs-cliH-i-tn  ge- 
tötet. Don  Juan  d'A|]«tri&  bat  ihr  beim  AbscLied  eiD  sehr  kostbares 
Kleinod  geBcbenkt.  Carikcena  gelit  wieder  zur  Armee.  Der  Könijjin  wird 
hie  und  da  geradezu  der  Oeltopsaui  versagt.  NeJdliardt  sieht  ruhig  zu. 
Mediun  allein  ist  zu  sehwach,  des  Kaisers  Pnrtei  zu  halten,  da.  die  Eänigin 
ihn  nicht  uuteratatzt,  aondern  nur  Neidhardt  bevorzugt,  der  den  Medina 
gersideiu  verfulgt  und  Pei^nrfloda  Mltscbelt.  Modiaa  sagt,  Anersperg  habe 
Hcb  gerOfamt,  vom  Kaiser  sjiie  eigeubiudige  Rckommandativu  »q  den 
Pftpfit  ffii"  das  Kardinalst  zu  haben,  und  er  suche  j«tst  von  Spanien  gleich- 
falls eine  Empfeblung  zu  erhalten.  Au»  der  Kelation  vam  6.  Mai  wfEre  zu 
erwähnen,  daß  die  Spanier  besehlasaen  haben  snllen,  Pöttiup  zn  befragen, 
ob  BJe  sich  bei  einem  (frnnzäBischeD)  Angriffe  »uf  eine  Hilfe  von  Seiten 
dee  Kaisers  verlassen  kounteu,  und  üb  er  YoliiuAcht  habe,  hierüber  zu  vfir- 
bandeln.  —  Coracena  hat  ihhh  mjt  Mühe  dazu  gebriLolit,  dns  Kouimandu 
wieder  ZU  übernehmen;  er  machte  aber  aoiehe  Bedingungen,  obwohl  er 
eieh  nur  in  der  Defensive  halten  eoU,  duQ  es  wieder  b — Ei  Millionen  Jühr- 
lich  koste»  wird.  Er  idt  aber  beim  Heere,  besonders  bei  den  deutschen 
Truppen  en  verhaßt,  duß  dieae  eich  schon  mit  dem  Gedanken  tragen,  den 
Dienst  aufzusagen.  Sandwich  wird  tüglicli  erwartet,  darfte  aber  kaum 
etwaa  anarichten,  da  außer  Medina  alle  Minister,  auch  Neidhardt,  den  por- 
togiesiBehen  Friedens verhon dl wngen  abgeneigt  eind  etc.  — -  Im  Postscr. 
teilt  PÖtting  mit,  daß  er  soeben  im  Namen  der  Rümgiu  die  angekündigte 
Frage  schriftlich  erhalten  habe,  ob  er  Vollmacht  beaitze  zur  Unterhand- 
lung über  gegenseitige  Aspiüteiiz  (wovon  äie  Subeldieii  ufTeubar  abbüngig 
gemncbt  wurden"). 

3   Diese   Angelegenheit  spielte   dann   bei   den    wichtigsten    Fragen 
I  große  Rollo.   Aueraperg  wollte  unter  allen  Umatffinden  Kiirrtimil  wor- 
ttiid  dies  beiiüCiiCen  die  Franzosen  sehr  gCBcbickt,   um  ihn  fSr  dm 
Teilungsplan  su  gewinnen;  vgl.  Pribram,  Liaola,  8.  393. 
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Wien,  3j.  Juni  i666. 

Beraubung  der  Post.     Don  JtMn    ist   toieder   bei   Eofe.     Der 
Kaiser  hat  Halsweh  gchuht.   Über  die  Einschiffunff  der  Infantin. 

Die  jtüigHt  allhier  angelangte  niederländisch-  und  epaniache 
Ordinari  ist  gar  tlbel  conditionirter  angelangt,  dann  unterwegs 
ist  sie  in  Lütaelbtirger  Land  ohnweit  Asselboro, '  aberm&l  ge- 
plündert worden.  Alle  Paket  haben  die  Rauber  eröffnet,  theils 
Briel'  zerstreate  liegen  laseeu,  die  meisten  aber  mitgeDommen. 
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Von  der  Königin,  Eacli  und  P.  Neidhardl  habe  ich  nix  be- 
kommen. Von  LUula  ein  Schreibeti  ohne  Copert  und  ziemlich 
xerrisaen.  Von  Eurem  Secretari  Koch  wegen  Administrativ- 
sachen  ein  Briefl  ist  ganz  aukommen.  Von  Kach  an  Lessei 
ist  auch  ein  Brief  ankommen.  Habe  also  dies  berichten  iruUen, 
damit  man  doch  remedir,  weilen  es  in  ntederldndisch  G«- 
biet  geachehn.  Ob  es  ja  Galliaj  oder  wohl  auch  g-ar  {ab  itno  ve! 
allero  ministro  liispanicoj  herkomme,  est  mili  quaestio  prohle- 
inatiea.  Dahero  wird  man  wohl  ein  wenig  penetrirea  können, 
wsa  es  damit  vor  ein  Bescbaffcnheit  hat. 

Ans  Privatach  reiben,  so  mancher*  privatos  empfangen  hat, 
siehe  so  vielj  dass  [Don  Juan  wiederum  bei  Huf  seiej,  80  mir 
nit  gefallt,  wart  also  wohl  mit  Verlaogeo  auf  die  nebste  Brief. 
Wollet  von  allen  duplicata  schicken,  ancb  wann  Ihr  Euch  er- 
indern  möchtet,''  was  in  eigenhändigen  berichtet  zn  haben,  ao 
mUsst  Ibrs  nochmals  repetiren." 

Was  aber  diesen  obigen  Punkt  anlangt^  wollte  ich,  dass 
Ihr  wohl  penetrirt,  qnid  agatnr,  aneh  gar  caute  umginget,*  dann 
es  ein  gar  spinosa  materia  ist.  Sapienti  pauca.  Wir  allhier 
aeiad  soasteo  alle  gar  wohlauf,  ich  habe  zwar  ein  paar  Tag 
ein*  Hal)«webe  gehabt,  ist  ;iber  Gottlob  schon  »lies  wieder  guet. 

Von  embarca  haben  wir  noch  kein  ander  Nachricht,  als 
dasB  sich '  mein  Gespons  den  15.  bitte  embarquiren  sollen, 
weilen  sie  dies  aber  noeh  von  21.  Mai  geschrieben  haben  aus 
Candia,"  so  kommt  mir  dies  Werk  wohl  recht  epaniach  vor, 
nnd  weiß  Bcbicr  nit,   was  ich   glauben  solle  etc. 

1  Aaaelborn,  Dorf  itn  SuQersten  Norden  des  hentigen  tiroßbeixog- 
tnina  Liwemburg. 

2  Gandia,  alte  Stadt,  sadöstlich  von  Valencia,  an  der  MSndung 
lies  Serpia,  3  fem  wn  cJlt  Küste,  mit  jetat  circa  8000  Einwohnern,  in  sehr 
BchSner,  fruchtbare)'  Gegend,  dia  aber  nicht  gaiii  geGUiid  ist,  SiU  der  alten 
Heraoge  von  Gandia. 
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Wien,  6.  JuU  i666. 


Über  die  Einschiffung  der  Ltfantin.  Neiilhardts  Verbindung  mit 
Ff-'iara,"da,  Doti  Juans  Anieesenhett  in  MrfdrtJ  und  das  Vor- 
gehen  gegen  ihn.  Lisola  tpird  abheriifen  und  erhält  einen  Wechsel. 
Genügt  dieter  nicht,  go  sdl  Pötting  aus  den  Dolalgeldern  nach- 
helfen. Über  die  Subsidien  ron  Spanien,  die  vcrlinigte  Evcntttal- 
n^tur  des  Kaisers  mit  Franhvich  und  Sandicichs  Anku.nß  in 
Madrid.  Der  Kaiser  u-ill  England  durch  Lisola  seine  Mediation 
aufragen.  Frage  desVortrilts  sunschen  dercanwrera  mtgar  und  der 
Frau  des  spanisdien  Botschaßers.  Aukunß  PalbUekis;  tr  scheint 
Meiratsanträge  £ii  haben.  Über  die  grojje  Seeschlacht  vom  11.  bis 
Id.  Juni.  Der  Kaiser  hat  gefunden^  d/tji  die  Trattttng  seiner 
Eltern  eben  auch  am  25.  April  stattgefuttde»  hat.    Grolle  Hitn. 


Eor  Kela^ion  von  4.  Jmiü '  hat  miclt  wohl  nit  wenig  con- 
irt,   indetne    iüh    die   vorige    Post   ganz    kein    Nachricht    ge- 
ibt  liabe,  indeme  selbe  in  Lntzenbarger  Land  ausgeplüadert 
worden, 

Und  habe  ich  znvorderist  herzlich  gern  verstanden,  wie 
daes  lueiu  Allerliebste  zu  Gandin  so  guete  divci'titn^nti  ge- 
bebt hat.  Die  Embarcatiou  aber  beti'effend  kann  selbige  circa 
medium  Jonii,  wie  Ihr  verhofft,  wohl  nit  geachehen  sein,  in- 
deme  wir  allhie  vor  der  Ztit'  nit  die  geringste  Nachricht  über 
Italien  davon  haben.  Bin  also  noch  nit  vüUig  außer  Sorgeii, 
und  gebet  alles  so  Gclilafiig  s^ue,  nt  videatar  esae  ex  maÜtia; 
ego  antem  meliora  Bpero.  Von  PenaraDda*  ist  wenig  Guelea 
2Q  bytfen,  und  ist  mir  gar  ait  lieb,  days  P,  Neidbardt*  ihme 
sieb  untergeben  habe.  Was  aber  den  Don  Juan  anlangt,  ist 
die  kümgliche  Resolution  {in  eBsentia  nit  übel],  allein  der 
modus  ist  wohl  seltsam  gwest,^  und  kann  ich  mich  in  Ncid- 
hardt''  und  {Liaolaj  gar  nit  finden/  und  habt  Ihr  recht  Ur- 
aach,  Ench  zu  lamentiren,  dass  alles  ist  ^chandlet  worden  obn 
Euer  Vorwiaaen.  Diesen  allen  vorzukommen  habe  ich  reaolvirt, 
den  {Lisola}  von  danneo  abzufordern  und  nach  [Eugelandl  zu 
schicken,"  wi«  alles  mit  mehr  aue  dem  Kanzlei despucho  zu 
ersehen  sein  wird,*  wohin  ich  [mich]  beziehe,   und  werdet  Ihr 
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jezo  raelir  Platz  hahen  ein  nnd  das  andre  negotinm  «o  fce- 
fiJrdern,  weilen  Ilir  kein  gelosia  and  Eingriff  mehr  haben 
werdet.  Und  thue  ich  es  ex  maximo  respecta  ersten«  mcins 
Dienste,  Bodann  aacb  Eur  Satisfaction.* 

Ich  )as3ä  ihm  ein  Wechsel  schicken,  dasa  er  aleb&ld  ab- 
reisen könne,  wann  aber  selber  vielleicht  nit  klccken  thüte  tind 
er  »ab  praetesta  espensaiiin]  et  debitornin  aich  länger  allda 
aafhalteD  solle,  ao  wollt  Ihr  [ihm]  auä  den  Dote-Geldem  mit 
aller  Nothdurfl  an  die  Hand  gehen,  auf  dass  er  sein  Reis 
ehiatens  fortsetze,''  dann  ich  in  jEngelandj'^  nothwendig  {ein 
rninistnim)  haben  mues.     Et  haec  in  hoc^  poncto. 

Was  aber  den  ponctam  ae&istentiae  anlangt,  siehe,  wir 
werden  uns  des  epaniscliea  Kefi'ans  bedienen  müessen:  ,tc«niar  y 
pedir';  obwohlen  icli  ein  raehrera  verhofft  hätte,  so  ist  [es]  doch 
ein  namhafte«,  si  eSective  snlvatur,  anf  welches  Ihr  incessanter 
dringen  soll&t.'^  C^rca  {poBJtivam  declaratjonem  rnptnrae  cae- 
aaris*  cum  rege  Galliae*|  wollen  wir  in*  prioribas  termlnis 
lassen  nnd  erwarten,  an  legatus  huc  veniena  vielleicht  etwas 
mehr  specifiee  anbringen  möchte,  wie  Ihr  auch  ans  dem  Kanzlei- 
schreiben ersehen  werdet.  Des  Sandwich  ^  Ankunft  habe  ich 
gar  gern  vernommen  et  tanto  magia  nrsi  missionem  {Liaolae 
in  Angltam},  maxime  cum  falQa  sit,  regem  Galliae*  {denno 
velle  offerre  suara  mediationem  inter  regem  Angliae*  et  Hol- 
landos*],  daliero  ich  auch  {mearn  mediationem  regi  Angliae" 
per  Lisolam]  anbieten  will." 

Von  der  Concurrenz  der  cainarera  mayor  und  em'bajadriz 
d'Espagna'  habe  ich  genug  Sorge,  doch  bleibe  ich  der  condesa 
de  lienavente  nit  wenig  obligirt,  da  sie  mir  nichte  vergeben 
will,  ehe  sie  noch  an  mein  Hof  iH.t.  Timeo  ne  alius  sub  herba 
aDgnie  lateat.  Und'  mttcht  vielleicht  mancher  sie  also  des- 
gnstiren,  dainit  sie  wieder  heim  eoUe,  durch  dies  würde  aber 
ein  remora  der  Reis  eingreifen,"^  2"  möchte  gwiss  commnniter 
nit  leicht  was  bessers,  wohl  aber  was  bOaera  nachkommen. 
Ich  mein  aber,  wir  wollen  die  Materi  nit  rühren,  bis  man 
wird  beiäammen  sein.  Es  ist  auch  der  Bolwitsgi,  bo  einmal 
aach  in  Spanien  gweat,  ^  allhier  angelangt  als  Emhiado  de 
•Saecia.    Hat  nctcb  nichts  in  negotio  vorgebracht,  doch  videtnr 
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conicere*  oculos  in  *»ororem  meam  inaiorem  ei  minorem* 
{por  an  casamieDtoj.  Suo  tempore,  waoB  ^as  Atrkommt,  ^ill 
ich  Bclion  Ench  et  per  vos  reginae  von  allem  lassem  parte  geben. 

Von  hier  ist  gar  wenig  tu  Bchreiben,  ausser  dass  man  nieht 
red  als  von  der  mHchligen  Seeachlachtj  so  zwiaeheu  Engländern 
und  Holländern'*  ftirgeloffen.  Victoriani  quaevis  para  aibi  attri- 
toit,"  nnd  weiß  man  nocd  nlt  vor  gwiss,  wer  das  Feld  oder 
leääer  zu  sagen  das  tnatä  erhalten  bat. 

Dos  Ut  gwisB,  daäs  beide  Tboil  gar  gnete  Stoss  bekommen 
haben,  dann  ilas  combatto  hat  fünf  ganze  Tag  gwäbrt,  als  den 
11,  i'2,  13,  14  und  lö,  qaod  puto  ab  orbe  condito  non  fuiaso 
aaditum,  quod  seil,  uaa  oaunnacliia  quinqae  duraverit  diebus. 
Sie  werden  völlig  aaf  einand  verbittert  werden.*  Noch  ein. 
curiose  Observacion  mass  ich  Ench  achreiheTi,  daaa  nämlich  in 
I>iircbleeuQg  der  actonim  matrimoaiattam  divi  parentis  mei,  so 
Gmf  Khevenhiller'"  herauabericht,  ich  gefunden  habe,  dass  das 
desponsorio  *  eben  an  dem  2ö.  April  g'ehalten  worden,  wie  das 
meinige  gehalten  worden,  also  dass  parens  et  filiuB  una  die 
faerint  desponaati  licet  ^  diversitate  37  annorum,  Und  habe 
ich  e»  pro  bono  omine  genommen,  anch  ein  merklich  Freud 
und  Conaolagioti  empfatiden,  weiche  ich  auch  Euch  participiren 
wollen.  Und  wollet  Ihr  darin  laaaen  nachsncben,  ob  es  sich 
aach  darinnen  befinden  ihuet, 

Die  Hitz  ist  anitzo  so  groiS,  ala  mein  Lebtag  ich  eine  ge- 
httea  habe,  kann  oläo  fUrwabr  nit  länger  schreiben  etc. 

1  Fvtting,  eigenh.,  1.  Juni,  auf  daa  fcaiserl.  Schreiben  vom  S8.  April, 
Die  Kaiserin  befindet  sich  zu  Gandiä  in  guter  Gesundheit.  Dbh  N&liere 
besagen  die  beiliegenden  SclireibcD  der  Gräfin  ?fin  Benavenle.  Don  Bai- 
taisar  de  la  Ctievu  macht  sich  gleichfalls  auf,  um  die  UherfahrC  nicht  üu 
versfiamen.  Er  liat  drei  Befehl«  an  die  OrSfin  von  Benavcnte  erhalten  lU- 
gunaten  des  Yurtrittca  aeiuer  Frau  vor  jener.  Dieae  und  die  Antwort  der 
letzteren  folgen  hei.  Die  Gitiüu  will  sich  nicht  fügen.  Neidhardt  hätte  es 
anders  wenden  können,  aber  er  wagt  nichts  gegen  PeUarnnda  zu  tun.  Die 
Spanier  babcn  wegen  der  Suhaidien  zwar  einen  Knt^chluC  gefaßt,  aber 
die  Hü'he  ist  ganz  □ngeDilg'end,  dennoeb  verlangen  Aie  Vom  Kaiser  den 
Bracb  mit  Frankreich.  Don  Juan  ist  mit  Beiuem  Wunsche  abgewiesen  wor- 
den. (Am  20.  Mai  berichtet  Pöttlug,  daC  jener  sich  aclion  xwölf  Tage  in- 
cogDtta  in  Madrid  iiufhiilte.)    Er  war  be^i  Fottiog;  (,iu  der  Nacht  vom  23. 
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zum  24.  Mni,  v^].  Diiiriarii  I.  Fol.  16S)  und  klagte,  Neiribardt  itnil  Liaalft 
seien  nklil  iiufi'ictitig  g^eu  Hin  geweaeii,  bc^ocdera  in  dei'  liinsbrucker 
HeiratBaagelegenhcit.  (Es  handelt  sich  tun  das  Projekt  einer  Ehe  Don 
Jimn»  Tiiit  der  EtKlicTzogiu  Claudiu  Felicitus.  KuDsleirel.  3.  Juni.)  Pvttiog 
wufittr  von  dieser  gar  nicliU.  Linola  mucht  sich  durch  elu  solches  Benehmen 
hier  «umögrlich.  Don  Juan  zeigt  groDe  Devotion  für  den  Rtcissr.  —  Der 
iiuDcroirdcntlicIic  Botbchnftcr  Eiiglnade,  Lord  Sandwich,  ist  ungekomtneti 
und  wird  h.jftentlich  die  Verl)  an  dl  nagen  mit  Poctugul  iviedev  in  Fluß 
bringen.  — ■  Für  ricu  Inhalt  der  aus  führ  liehen  Sclireibeii  Liaolas  vtym 
4.  Juni  vgl.  Pribrani,  Lisola  2S7f. 

3  Über  die  Beaprecliiuig  mit  Don  Juan  berichtet  PStting'  ausführ- 
lich in  der  Känzldreliition  vom  it,  Juni  fol.  4  vo.  sqq.  Don  Juan  halte 
eich  an  F.  Keidhardt  gewendet,  der  ihm  sagte,  er  mSgc  alle  Minieter  ge- 
winnen. Er  tut  GB  und  teilte  Neidhardt  aodflnn  mit,  daß  ?r  schriftlich  um 
die  Erlaubiiie,  in  Madrid  &n  bbibfu,  einkoniinen  werde,  und  bat  ihn,  «a 
SU  eiuzuncbteii,  duQ  dua  Gesavh  vor  den  gebeiinen  Rat,  nicht  vur  die 
Junta  koiiimu.  Neidhurdt  vcrepraeh  ee,  lüid&rte  aber  dtiign  seinen  Eut> 
BchluO,  was  er  Dun  Juan  mitteilte^;  dieser  willigte  über  nicbt  ein,  daü 
man  ee  der  Junta  vorlege.  Sc  wurde  die  Frage  auf  NeidLurdle  Vöracblug 
allen  Ministerii  aur  geheimen  Abstimmung  vorgelegt  und  das  Gesuch  alt- 
geschlagen; man  sagte  Don  Juan,  Hau  diis  liauptsächÜeh  infolge  der  Ab- 
neigung dee  KaiaerB  geBchehen  Bei,  d«r  dies  (iurch  Fölling  liwbe  der  Kö- 
nigin hinterbriijgej)  IH-Ba^n. 

•i  Vgl.  für  diese  DiftereuKen.  und  die:  Tätigkeit  Liaolua  in  dieser 
Zeit  Pribram,  Li.aola  288  ff. 

4  Ein  kaiserlichee  Kanaleisclireiben  von  diesem  Datum  findet  eich 
nicht  vor,  dagegen  das  Notilikationsschreiben  an  Pötting  wegen  Abbe- 
rufung Lisaluü  vom  7.  Juli  1666. 

»  Montagu  Eduard,  erster  Earl  of  Sandwich,  geb.  1626,  gest. 
lG7ä  in  der  Schlacht  iu  der  Solebay,  einer  der  bedeutendereti  englischen 
Admirale  dieser  Zeit;  1662  batte  er  seinem  Könige  die  portugiesiaclie 
Braut  EUgcfuliL't.  Über  ?eii>e  MisEtcui  iu  ^panie^n  Clarendon,  Cont.  uf  tbe 
HiBtoi-yöfreb.  TGOÖ'.;  Mignot,  1.  c.  1.401  fT.  Hisp.  ill.  Londoii  1703.  Seine 
ADkanft  in  Madrid  erfolgte  Ende  Mai  ItiGli',  er  blieb  bis  IGtiS  in  Spanien. 

H  Für  die  cugliech-üsterre^iQhlBifheP  ßeziebuqgen  in  dlcaer  Zeit  1*11- 
brani,  Liaola  2QU  IT. 

7  Rungatreitigkeit  der  Oberstkämniereriu  (der  Kaiserin]  und  der 
botschafterin  von  Spanien. 

ü  Palbitzki,  achwediacher  Gesandter;  vgl.  für  »eine  MisBion  PiH- 
bram,  Lisola  318;  und  Curlion,  Geschichte  Schwedens  IV.  467. 

9  Die  hier  erwähnte  Ijcblacbt  ist  die  berühmte  Scldacht  ,an  den 
DSncn'.  Der  englisclie  Admiral  IWiog  vvn  Albeniarlc  (Monk)  wurde  von 
den  Hollfindem  unter  Ruyter  und  Troinp  angegrifft'ii.    Zwe-i  Tage  blieb 
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L  Kampf  unenteehk'den,  um  dritten  nnipte  er  sicti  min  Vorteile  dor  Hol- 
ler,  da  efschiea  Friuz  Uiipre.cht  von  der  Pfalz  mit  25  ciigliec:])«!! 
Schifiea  and  Btcllte  <li«  Schlaolit  wieder  her,  die  am  vierten  Tage  voin 
neuen  aufgenommen  wurde.  —  Dei'  Erfolg  war  ecliäießlicli  auf  Seiten  der 
Holländer,  irelchc  die  j^eringereu  Verluste  erlitten,  aber  die  l^U£lätider 
waren  niclit  eigentlicb  gä^ölilugeLn, 

10  DioB  ist  der  bekannte  Graf  Franz  CliriBt(i[i1i,  der  Vcrfnss'Sr  des 
,AaQalcB  Ferdinaudci',  g(^b.  1386,  gt^st.  1650,  Geanndter  in  Spanien 
1G17  —  1G31,  wo  ei-  die  Heirat  Ferdinunds  (III.)  init  der  KSnigstocbter 
MariK  Anna  verhandelte.  Er  war  dann  ancli  biR  zu  seJuem  Tode  ihr 
Oberatbofmeister. 

!J)er  Geburtstag  der  Infantin  (12.  Juli)  tcttrde  durch  «h  sehr 
achönes  Fest  gefeiert.  Aber  am  nächsten  Tage  kam  der  Kurier 
mit  der  Nachricht,  daß  $ie  FieJ>er  hehQ^i>»ert  hahe,  Pötttng  hat 
dabei  gam  richtig  gehandelt.  Der  Kaiser  hat  einen  eigenen 
Kurier  nach  Denia  geschickt.  Über  das  gleichseitige  UnwoMsHn 
des  Königs  U7id  der  Königin,  die  Schreiben  Mondejars  und 
Mortaras.  Man  sieht  die  iüssn.  Absichten  Ludwig  XIV.  Pöttiiig 
soll,  jedoch  insgeheim,  gegen  die  Ernennung  Neidharts  eunt  Groß- 
inquisitor arbeiten,  dagegen  dem  Bischof  voti  St.  Jago  dnea  ver- 
helfen. Über  Don  Juan,  Peüaranda  und  Sandwich.  Die  Gräfin 
Saradetzhin  ist  ins  Kloster  getreten.  Der  Brief  an  die  Königin 
ist  mit  einem  Exemplar  der  Komödie  utwiitielbar  an  sie  ge- 
schickt worden. 


Wien,  32.  Juli  i666. 


El  viejo  Refran  latin  di^e:  ßxtrcnia  gaudii  luctua  oconpat. 
Also  ist  mir  aucli  geschehen,  dann  am  13.  dies  Iial>cn  wir  den 
Geburtstag  meiner  Oe^pona  solleiunissinie  velebiirt  mit  einer 
Comedie,  Galla  und  ein  Bailet,  welchen  Prinz  Karl  von  Loth- 
ringen samt  etlichen  mein  Kämmerern  getanzt  hat,  und  iat 
ein  Bo  galantes  Featl  gwest,  als  eines  dahie  gesehen,  daheru 
es  ancli  applaueum  univerealem  gehabt,  'wie  Ihr  auch  partim 
[ans  beiliegendem"  Exemplar  operts  ersehen  werdet.''  Als  ich 
also  voller  Freuden  wäre,   so  kommt  am  Tag  hernach  als  am 
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13k  ^fiis  4er  Tyrol  und  hat  ans  alle  in  Qbergroße  Sorgen  und 
HHik  gwetet,  indeme  er  Eare  Rela^ioo  von  2ö.  Jnnii*  Über- 
fracht hat,'  ans  welcher  wir  gesehen,  wie  «u  Denia.'  also  sa 
sa^n  in  inatanti  imbarcatioaia,  mein  Gespons  die  terciaaam  b«- 
koinmen. 

Gott  Bei  gelobt,  daaa  Bie  simples  and  also  geriug  ist 
Hoffe  ea  werde  Tianmehr  alles  so  gnet  sein,  dass  die  Geis  und 
cmbarco  wieder  wird  küanen  proseqöirl  werden,  imd  habt  Ihr 
g^  recht  gethan,  dasä  Ihr  Euch  offerirt  selbst  aaf  Denia  eu 
reiBBa,  weilen  aber  die  Königin  ein  anderes  erwählt,  so  habt 
Ihr  aTicb  gar  recht  getban,  dasa  Ilir  zu  Ftans  geblieben  seid 
und  loco  vestro  den  Lbola  dahin  geschickt,  ut  onanibns  tnvi- 
gilet  ac  iter  promovoat.  Mein  fineza  aber  hat  mich  gen&tbigt, 
alsbald  den  14.  dies  ein  eignen  Courier  über  Genua  und  das 
MaiUndiscbe^  a  dntiura  auf  Denia  zu  ecbickeD,"  mich  von  dem 
Znataud  eigens  zu  erkundigen.  Habe  illa  occasione  tarnen 
condesa  a.  Benavente,  D.  abb^  Gaagueosi  et  cardinali  Col- 
lumna  zuegeschrieben.  Anf  Madrid  hah  ich  illa  occasione* 
studio  nichts  geschrieben,  nt  videatur  major  fineza  und  allein 
auf  mein  Gespona  gericht.  Daes  aber  fast  eüdeni  tempore  so- 
wohl die  Königin  als  auch  der  junge  König  aach  nit  wohl  auf 
gwesl,  ist  wohl  notabile,  Gott  sei  geloht,  das«  alles  so  wohl 
abgangen.  {Der  Kaiaer*  aber  sorgt  sich  sehr  wegen  dee 
Königs*  kleberer   Complexion j,*  Dens   omnia  in  meliaa  vertat 

Des  Mondexar  Scltreihen  grattim  mihi  fait,  daher  ich 
selbes  ancb  beantworte,  die  zwei  Schreiben,  so  Mortara^  Euch 
commnnicirt,  eein  summa  importantta,  wollt  ihm  daher  dank- 
sagen, pro  vestra  autcm  directione  dico,  dass  das  erstere  von 
beeden  sammt  des  andern  Inhalte  {der  Liaola  auch  mir*]  ge- 
schickt hat.  Es  illis  patent  jpacificae  intentiones  regis  Galliae*]. 
Wann  man  doch  nur  darinnen  wollt  die  Augen  recht  aufmachen.* 
Übrigens  habe  ich  in  snmmo  secreto  nit  bergen  wollen,  dass 
{der  Kaiaer*  vermeint,  dass  anf  keine  Weis  P.  Neidhardt*  solle 
Inquisitor  General*  werden,  sondern  Pötting*  solle  selbiges  auf 
alle  Weg  doch  sotto  mano  verhindern,  auch  omnimode  helfen, 
dass  der  Bischof  von  SSant  Jago^  Inc^uisitor  General*  werde},  dies 
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alles  aber   luuas  also   nianeglrt    «eiden,   dags   man  uU  werke, 
dass  selbiges  von  mir*   und  Euch*  herkomme. 

Was  Don  Juan*  anlangt,  werdet  Ihr  in  hoc  puncto  gar 
ausfuhrlicli  införmirt  aiia  der  Kiinzlei,^  quo  me  remitto.  In 
diesem  negotio  muss  man,  wo  es  immer  mügiich,  viam  mediam 
halten,  nit  bu  viel  und  nit  za  wenig. 

Dass  Pefiaranda*  nit  der  besten  einer  seie,  ist  leicht  zu 
erachten,  man  [mase]  ihn  aber  gleichwohl  nit  ganz  aus  der  Wiegen 
werfen^  sondern,  wie  mau  spricht,  dem  Teufel  auch'  immer 
einmal  ein  Llchtel  aDzUnden. 

Was  des  conde  Sandwich  Ankunft  and  negotium  anlangt, 
omni  via  Ülius  negotia  promuveatis  velim,  dann  an  selbigen 
hängt  unser  eaAaa;  {dann  ein  liga  inter  Hispaniam*  me*  et  An- 
g!iam*j  ist  hochnothwendig  wie  auch  (pax  cum  Luaitania*], 
und  hat  der  Kaiser*  es  trenhch''  der  Königin*  und  P.  Neid- 
hardt*  eriudeit  und  den  letztern  cum  summa  emphusi,  hoffe 
es  solle  guete  Effect  haben. 

Ib  übrigen  circa  publica  beaiebe  ich  mich  völlig  auf  den 
Kanzleideapaeho  und  sage  Euch  nur  ein  neue  Zeituug,  dass 
DÜmltch  Eure  Schwägerin  die  Saradetzkin '  geatert  auf  Neu- 
stadt in  ihr  neu  fundirtes  KloBter  de  las  dedcalzas  ist,  und  will 
nimmer  heraus,  sondern  aJlzeit  darinnen  bleiben,  zwar  nit  als  ein 
rechte  Nuun,  soudern  nur  als  fundatris  ganz  rotirat,  sine  obli- 
gatione  ad  regnianij  doch  cum  habitn.  Es  haben  es  wohl 
wenig  glaubt.     Hiemit  etc. 

[P,  S.]  Literaa  ad  serenisBimam ■  non  potul  hic^  adiun- 
gere,  weilen  ihr  selbe,  auch  ein  Esemplar  von  der  Komedi 
geechickt  habe. 

1  Pättiug,  2&.Juni.  \Ae  Einsdiiffung  war  auf  deu  19,  festgeBctet. 
Die  Kaiserin  bekam  den  Tag  vo'i'her  das  Fiebei'.  —  Pattiog  hat  sogleich 
bei  der  Künigiii  vor^ea  pro  eben,  damit  dturaus  nicht  eine  neue  uoDütige 
VeraögeruDg  entätehe,  und  wollte  sich  »elbst  nach  Denia  begeben^  aber 
die  Königin  Taeinte,  er  dürfe  jetzt  nicht  von  Midtid  fort,  Lisola  solle  nHch 
Ucnis.  Die  GrSfin  von  Boaavente,  die  sich  der  PrÜcedeuK  der  Botschaf- 
terin  noch  Immer  eehe  wideraotEt,  hat  beim  letzten  Adcrlasae  der  Kaiserin 
dns  Äderlaltbfinckl  der  Erinigin  übcrschickt.  Diese  bat  vereprochen,  es 
deni  Kaiser  zu  senden. 
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Zn'ei  beiliegetKle  Schreiben  sind  von  Mortara,  der  jedoch  utn  Üefelcs 
Geheinuiis  bittet.  Es  wlLre  tnit,  w«nii  ihm  der  Kaiser  einen  Hkndbnef 
schriebe,  ebenso  Mondcjar.  Aach  Montalto  z^igt  eicb  neUr  gfiostig. 

Es  hai  fusl  geeclii«ncn,  daß  rnnn  auf  Antreiben  Feßarandu,  d«r 
AyA  toetdcD  will,  schon  den  bönigÜcheii  Hofstaat  einrieliten  wolle.  E^  iaC 
über  Docb  liinterlriebeu  wurden.  Der  König  und  die  KQoigin  vareii  Mnch 
ctu'iis  uftwolil.  —  Luis  Giiillunno  de  Moncada,  VlI.  Herzog  de  Mont- 
alto  y  Bivona,  Kardinaldiakon  seit  1667,  VizekSnig  von  SiciUeu  und  Va- 
lencia, l?taii(sri(ih  1666,  Blarb  i,  Mai  IG72.  Der  veneaianJache  GesandlSi 
Zorzi  urteilt  Ober  ihn,  er  besitze  bahea  CicJst,  Gelehrsamkeit,  sei  aber 
eingebildet.  Hiirom  et  Bercbet  II.  345.  —  Er  w&r  cweimsl  Tenn3hll, 
in  zweiter  Ehe  mit  Katharina  Moncada,  einer  Schwester  des  IV.  Mar- 
ques de  Aitoiia,  und  hatte  von  ihr  einen  Sohn  Ferdin&nd,  der  sdn« 
Titel  erbte. 

2  Denia,  Städtchen  von  jetit  etwa  9000  Eiowolinem,  18  km  nord- 
westlich vom  Cabo  dela  Nai,  au  der  KUate  der  Provinz  Alicante. 

3  Vgl.  oben  Nr.  54,  Anin.  2. 

4  Vgl.  oben,  Anm.  1-  Über  den  Inhalt  der  beiden  Schreiben  ist 
niebts  Sicheres  zu  cimltteln.  Höchst  wahreelie  in  lieb  bezogen  sie  gii*h  jedoch 
auf  den  Brief  des  portugiesischen  Gesandten  in  Parle,  welcher  roa  den 
Spaniern  aufgefangcD  und  im  Staatsrate  vorgele^  worden  war.  Es  war 
darin  die  Rede  von  den  Bemühungen  Ludwig  XIV.,  die  Portugiesen  Eur 
Fortsetzung  des  ICricgesge^en  Spanien  zu  bewegen.  Lisoln,  35.  Juni  1£66, 
Pribram,  LJs*la  289. 

5  Bischof  VIII  Santiago  d!  Coinpostell«  war  16fi4  Diego  Tejada 
y  Guardiu  (Gains,  Seriös  epise.,  |i.  27) ;  er  atarb  jerioeh  noch  1664.  Sein 
Nachfolger  Spintjla  ist  uacL  Cfama  1,  c.  erat  16&8  geviilhU  worden. 

fi  Erstes  KaOEleireBlcript  vom  10.  Juli  (größtentoilB  chiffriert,  ohne 
gleichaeitige  Anflüsung).  Hoffnung,  daß  sich  das  Unwohlsein  der  Kaiserin 
gebc^xert  biLben  wird.  Pötfiug  hat  wohl  getan,  aifh  zur  Reise  nu:^h  Den!» 
fltiÄUtrugen,  dann  aber  auf  Wunsch  der  Röuigiu  Lieok  zu  schick&n,  ohen- 
eo  in  allem  andern.  —  Wegen  der  englischen  Verhandlungen  i^t  Lisola 
beauftragt  worden,  nach  London  zu  gehen.  —  Pöttlitg  soll  nllea  Mögliche 
tun,  um  die  Spanier  zu  dem  Bunde  mit  England  zu  bringen,  da  sich 
diese«  eonst  leicht  anders  besinnen  kOnnte;  er  soll  mit  Sundwich  gute 
Korrespondenz  pflegen,  auf  den  Frieden  mit  Portugal  dringen,  namentlich 
da  dieses  seine  Eruberungen  auf  spauisdiem  Boden  furtzusetzen  willens  tn 
sein  scheint,  wÄhrend  diu  Spanier  gur  keine  Gegenanstalten  Irefien.  — 
Pater  Neidhardt  kann  seine  Ergebenheit  gegen  den  Kaiser  am  besten  be- 
weinen, wenn  er  alle  Mncbinationen  gegen  diesen  verhindert.  Wegen 
■einer  lOSension  wegen  der  Titulatur'  wird  der  Kuiaer  die  priora  auf- 
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snifiicD  l&»eeii-  —  MöiitaJtö  und  Möi-tivs,  welolie  unch  ihre  DicüsWiltig- 
keii  (.'egeuQber  Ptitting  betoDt  haben,  soll  dieser  der  kaiserliche»  Zufrie- 
denheit Teraichem.  —  Über  dos  PrScedcDKetreh  zwischen  der  catnnrera 
iimynr  der  KaiaerJa  und  der  Frau  des  spanißchen  Botschafters.  Über  das 
Hauptwerk,  dag  jetzige  governo  und  slstis  negotiorum'  wird  der  Kaiser 
nächatenB  weiter  bertkten.  Er  hcifift,  daß  Spanien  die  jetzt  ffllligen  Snb- 
sidieDrjiten  zahlen  wird;  Pöttiug  soll  jedoch  seine  Bitten  TrirtsetKcn  etc. 

Tille  zweite  Heskript  vom  19.  Juli  (ebenfalls  ganz  ctu'ÖViert  nnd 
ohne  gleichzeitige  Aufiüsimg)  handett  ausgehließlicl)  von  Dou  Juan.  Der 
Kajeer  wandert  sich,  duQ  diesem  alme  seinen  (des  Ksisera)  Befehl  so  hohe 
Vor»cIillIgie  (doch  wohl  von  Neidhibrdt  und  LUola)  g'cmacLt  worden  sind. 
Diese  Dinge,  namentlich  die  Regierung  in  Tirol  und  Verleihung  desselben 
nie  Lehen  an  Dun.  Juan,  sind  ^&ni  gegen  die  Hausgesetze.  Der  Kaiser 
antwortet  dülier  nur  mit  nllf^eoLeiaän  Vectrüatungen  nnd  hofft,  Don  Juan 
werde  in  seiner  Devotion  verharren.  Übrigens  echeint  dieser  olinehin  mehr 
auf  eine  Verwendung  in  Spaiiiün  tu  UBpirieren.  Aus  einer  königlich  spa- 
nischen Mitteilung  ensieht  der  Kaiser,  daQ  Don  Juan  die  ErlaubniB  er- 
halten bat,  öfter  nach  Madrid  »v  kommen,  mn  melir  Gelegenheit  zu  haben, 
eiu  ATancement  zu  euelien,  und  die  Künigin  wird  wohl  Beine  Verdienste 
von  früher  in  ErwBgnng  aielie». 

Sollte  er  sich  Über  Neidhnrdt  beklage»,  so  niBgo  Pötting  ihm  sagen, 
der  Kniaer  bedaure  sehr  daa  zwiaeben  ihnen  entatandene  Mißverständnis 
und  hoffe  auf  ihre  Vereöhnuug,  wolle  auch  eelbst  dazu  helfen  nnd  etwa 
auch  selbst  seine  Anstellung  verlangen.  Doch  soll  l'otting  sich  hüten,  ihm 
oder  jemand  anderem  etnaB  SchriflÜehea  darüber  zu  geben. 

3  Vielleicht  Grttfin  Saratsehin  oder  ZaratachinV  Vgl.  Nr.  81,  Anm. 


102. 


Wien,  4,  Aug^ust  1666. 


Der  Go«v<met«r  von  Mailand  hat  durch  einen  Kurier  die  Nath- 

riehl   geschicM,    daß   sich  die  Infaniiu  migescliifft  habe  »mi  am 

•  18.  Juli  iti  Barcelona  gelandet  sei.    Albuqitcrque  hat  seit  mner 

fAnkanfl  in   Gandia   nichts  von  sich  hören  lassen.     Tötting  30H 

Sandmchs  Verhandlungett  p/rdern.   Tod  Fanshatces.   Grojie  Hitffe. 


Eure  RelacioD  von  zweiten  JaJii '  habe  ich  zarecht  er- 
halten und  den  Inhalt  wobl  veretanden;  und  gleichwie  icL  nit 
In  grimgen  Sorgen  gelebt  habe,  indeme  ich  vernommen^  dass 
weine  Gespona  noch  damaU  iiit  von  ihrer  terciaiiA  befreiet  ge- 
wesen, alH  bin  ich  gestert  Morgen»  oit  wenig  conaolii-t  worden, 


2M 


indeme  der  Guliemator  von  Mailand  durch  eignenCÖnrier  mir 
zue  wissen  gmaclit,  dasa  er  die  Nachricht  erhalten,  dass  ge- 
meldte  mein  Gespons  laun  no  toda  Umpia  de  bqs  tercianas,  wie 
seine  formalia  laaten)  sich  zu  Deaia  embarquirt  and  Aen  IS, 
in  Barcelona  angelangt  seie.  Diesen  avtso  aber  nolabene  habe 
nlt  von  Hof,  ttondem  nar  durch  iina  barca  de  pasageros,  und 
wundert  mich  nit,  dass  Albaqaerque  dem  Bon  Luis  Ponce  nit 
schreibe,  dann  sie  haben  gwisa  Händel  und  passiones  wider 
einander;  das  aber  wundert  und  ächmerzt  mich  nit  wenig,  dass 
der  saubere  Albnquerqae  sich  nit  gwUrdigt  (seithero  er  zu 
Gandia  ankommen,  von  welchem  Anlangen  er  mir  anter  dem  so- 
vielten'  Maü  parte  geben  hat),  mir  ein  einzige  Zeil  zu  schreiben. 
Ich  habe  ihms  zwar  gar  höflich  zu  verstehen  [geben]  per 
nnpenim  cursorem,  cnius  reditam  anxie  praestolamur.  Will 
wobl  gern  sehen,  waa  er  mir  darauf  antworten  wird.  Dies 
habe  ich  Each  gleichwohl  schreiben  ivoUen.  Weilen  sie  nun 
Gottlob  in  Barcelona  ietj  so  hoffe,  sie  werde  aniezo  nit  mehr 
weit  von  Final  sein.  Solle  aber  ja  aus  absonderlicher  Ver- 
hängnuH  Gottes  dieae  Reise  sich  noch  weiters  dUatirt  haben, 
80  zweide  ich  nit,  Ihr  werdt  sine  6ne  angetrieben  haben,  Qt 
taudem  Hat,  ijuod  fieri  debei. 

Das  iat  aber  wohl  wahr,  dass  in  diesem  ganzen  mein 
Verehlichungswerk  die  Hand  Gottes  augenscheinlich  ver- 
epUrt  wird. 

Sonaten  habe  ich  gar  gern  verstanden,  dase  der  conde 
Sandwich  sein  Audienz  gehabt  hat;  und  dass  dies  seine  Ne- 
gotiationdepescben  sröflfhet  ist  worden''  habe  ich  sehr  gern  ver- 
nommen. [Wollet  omnimode  diese  Traetaten  befördern,  caesar* 
itera  facit  cum  Carlingford},  wie  Euch  mit  nebatem  solle  mehrers 
communicirt  werden.  Quod  pauper  ille  Anglus  ia  ftua  non  flji- 
gelica'^  aed  impura  puritana  haeresi  obüt,  condoleo  eins  animae. 

Was  uns  anlangt,  sein  wir  alle  wohlaufj  allein  tribnlirt 
QDS  die  Hitz  gar  stark  ete. 

1  POtting,  2.  Juli  li>66.  Bei  dieser  Post  hat  er  nnr  das  eigenh. 
Bchreibcu  de»  Kaisera  empfanden:  Nftch  Langenlicrgs  Bericht  ist  die 
deutsche  Post  wieder  im  Lusemburgiscfaen  überfallen  worden.  Die  jangat 
ausgebliebenen  Briefe'  werden  iu  Frankreich  aufgcbalteu.  Die  Teiciana 
der  Kaiaerin  liiit  sieb  noch  oicfat  ganz  Terloren.    Er  bat  ,aDtcrBcLiedliclie 
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'lica. 
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Atidachlen'  F'ir  aie  aiistclEen  liiasen,  :mcli  seinoii  Lcibnrzf  zu  ihr  g^cHcliickt. 
Sandwich  Lat  gestern  seine  erste  Audienz  gehabt.  (Nacli  dem  Diiir. 
fbl.  17  vo.  war  die«  Jedoch  am  30.  Juni.)  Der  ordentliche  englische  Ge- 
BiLDiIte  (Richanl  Fiinahs'n'e)  ist  vor  einigen  Tagen  (äT.Juni,  vgl.  Diar.  I. 
fol.  178}  gestorben,  und  zwar  in  sdneio  puritamscheo  Glnuben. 


10». 


Wien,  i6.  Aug-usf  1666. 


(Durch  Kurier.)  Über  die  Reise  der  Infantin.  Kardinal  Har- 
räch  ist  schon  nach  Trieni  abgereist,  der  Hofstaat  wird  nach- 
folgen. Die  Tnfantin  soll  wieder  Fieber  haben  und  sielt  vor  (iem 
offenen  Meere  fürchten.  Wenn  leteteres  tcahr  tat,  so  soU  man 
sie  jfw  Lande  schicken.  Wenn  r»r  See.  so  muß  es  vor  dem  Cor- 
don  de  S.  Francisco  sein.  Carlingford  ist  sc/inn  nugcduldifi.  Die 
Spanier  dürfen  auf  die  neue  Proposiiion  Ludwig  XIV.  nicht 
eingehen.  Dt^  Kaiser  schreibt  hieriiler  der  Königin  und  Neid- 
hanit.  Pötting  soll  den  Kardinal  von  Aragon  mir  recht  kidti- 
vieren.  Tod  der  Gräfin  Benavcnte.  Emcniumg  der  Gräfin  Heril. 
Die  Holländer  werden  einen  Gesandten  nach  Wien  schit^cn; 
Fölling  äoü  äich  erkundigen,  wie  man  sie  behandelt,  und  um 
eine  Entscheidung  in  der  englischen  Frage  tntten.  Über  ein 
spanisclies  Buch,  welches  gegen  Aie  Heirat  der  Infantin  gerichtet 
ist  lind  ron  PeTiaranda  inspiriert  sein  soU.  Hitze  und  Krattifteite». 

(Dies  durch  eigenen  Kurier.  Antwortet  zugleich  auf 
PöttingB  Briefe  vqio  15.  und  17.  Jqli.  ')  Was  nun"  den  orate« 
Hauptpunkt  anbetrifftj  nfinihchen  die  Gesundheit  und  Reis 
meiner  liebsten  Gespon«,  daa  habt  Dir  gar  wohl  gethan,  daaa 
Ihr  mir  Beihea  alsbald  notificirl  habt,  und  ist  der  Albnquerque 
n\ivh  fleiliig  gwetät,  indeme  er  «ater  dem  Ifi,  JuUi  ein  felucA 
tkus  Finiil  geschickt  hat  mit  Schreiben  von  mein  Gespons  und 
dem  Beinigen  von  19.  Julii,  daas  sie  zue  Barcelona  wob!  ange- 
langt sei,  auch  ohne  weiter  Verzug  den  24  wieder  Weiterreisen 
werde.  Diese  annehmliche  Zeitung  hat  der  (TaberDator  in 
Mailand  durch  ein  eignen  Courier  mir  zu  wissen  gethan,  so 
den  6.  dies  und  also  zwei  Tag  vor  dem  Bpanischen  allhier  an- 
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gelangt  iit.  Auf  diesen  habe  iuh  alles  in  sclileuninre  Dispo- 
sition gesetzt,  nnd  den  Cardinal*  alsogleich  fortgeschickt  aaf 
Trient,'  die  Hofataat  sollte  in  acht  Tagen  [nachfolgen];  allein 
tat  unft  diese  Fread  wiederam  ein  wenig  versalzen  worden,  in- 
deme  gestert  bei  der  wöliachen  Ordinari  die  Nachricht  ange- 
langt, daas  den  21.  abermal  eia  Alteration  konunen  und  den 
S3.  die  andere,  aUo  da«»  nieder  ein  Anfangen  z.a  einer  terciana 
vorhanden,  and  das»  die  Reis  wieder  auf  10  oder  12  Tag  ver- 
schoben seie.  Wie  nan  dieser  aviso  mich  bestürzt  hat,  ist 
leicht  zn  erachten. 

Eb  [ist]  zwuv  wahr,  daes  ich  noch  von  gobemador,  noch 
von  MonteeittiKoli  was  davon  habe.  Es  schreibt  es  aber  der  Don 
Pedro  d'Orosio,  ein  Secretari  zn  Mailand,  dem  Doa  Diego  de 
Frado,  dass  er  es  von  gobernador  habe,  mache  also  mein 
glD&Baiu,  daas  weder  der  Don  Luis  Fonce  noch  der  Monte- 
cuccoli ""  geeiiet  habe  diese  Zeitung  zu  berichten,  sondern  wer- 
den gleich  wie  in  Anfang  der  Königin  und  Euch  die  Ehre 
überlassen,  Der  Nuntius*  hat  von  sein  Correspondenten  diese 
Nachricht,  dass  alle  diese  accidentia  von  der  ^oßen  Appre- 
hension  herkomrnen,  so  sie,  mein  Geapons,  haben  suIle,  a  golfo 
lanciatö  herübeizugiilien.  Wann  dies  [wahr  ist],  nm  tausend 
Gottes  willen,  schicket  sie,  die  liebe  Frau,  a  costa  heraus,  die 
Franzosen  «"erden  ja  keine  Narren  noch  Schelmen  nit  Bein; 
ich  will  zwar  hoffen,  sie  werde  bei  Anlangnng  dieses  Coaners 
nit  mehr  in  Barcelona  sein,  solle  es '  aber  ja  noch  sein,  so  be- 
tiehle  ich  Euch  nochmaU,  dass  Ihr  ganz  importune  daraaf 
dringet,  daas  man  doch  diesem  Werk  [ein]  Ende  mache.  Und 
ist  nar  zn  bedauern},  dase  dies  Accident  verursggben  thuet,  dass 
man  nit  recht  auf  die  Eeia  dringen  darf,  weilen  sie  gleich  die 
Gefahr  der  Gesundheit  voracbtitzen  werden.  Muas  also  wohl 
bekennen,  dasa  ich  sehr  bestürzt  bin,  und  liegt  mir  der  Cordon 
de  San  Francisco*  auch  in  Kopf.  Dann  kommt  der  darin,  so 
ist  alles  wieder  in  Wauken.''  Ich  will  aber  ein  Bessere  von 
Gott  hoffen,  cui  rae,  meam  sponeam  omniafjne  niea  submitto. 
Fiat  voluntfls"  eins  nobiscum  in  actenmra.  Will  also  von  dieser 
leidigen  Materi  aufhören,  Ilir  werdt  halt  thnn,  was  recht  ist, 
and  kann  Euch  mit  Wahrheit  sagen,    dass  mir  i-echt  das  Herz 
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klopft,    nnr    aaes    ich    von    dieser    Materi    dilntidiren    und* 
schreiben  thue. 

Quaad  Ang;lica  me  plane  remitto  ad  expedltiooem  ex  can- 
:  cellaria  impenali,  ^  boIutii  sabiango,  da.sB  Carlingford  gar  ung;e- 
duldig  wird  nnd  acton  wieder  voü  Wegreia  zu  reden  anhebt. 
Si  Hig.pani  iam  noliint  aperire  ocqIoe,  »o  kann  ich  ihnen  ja 
einmal  nimmer  lielfen,  abaondprlich  bei  der  neuen  Propoaition 
des  Köoiga  in  Frankreich*,  dann  durcli  di«8  der  König  m 
England*  ganz  offendlrt  wird,  und  wird  der  König*  und  die 
Königin  von  Spanien*  anstatt  eins  Feinds  zwei  oder  wohl  gar 
Tier  haben.  Hae  curiosae''  [res]  haben  gemacht,  dass  der  Kaiser* 
d?r  KiJnigin**  gar  ausführlich  in  dieser  Materi  gcacbrieben  bat, 
absonderlich  occaaione  der  PropoaitioD  des  Künigs  in  Frank- 
reich*; circa  Gralliam  werdet  Ihr  auch  aua  der  Kanzlei  instrairt 
werden,  nnd  mahnt  mich  dieser  Vorschlag  an  die  Fabel  vom 
Wolf,  wie  der  mit  den  Schafen  hat  wollen"  ein  bestündigen 
Fried  machen,  hac  tamea  cantionc,  dass  die  die  Hund  ab- 
schaffen sollen. 

Dem  Neidbardt*  thae  ich  auch  die  Meinang  sagen,  doch 
oit  gar  zvL  klar,  weilen  ich  sorge,  er  müchte  mein  Brief  sein 
Confidenten  weisen,  hoc  solum^  vobia.  Und  habet  Ihr  gar  recht 
gethan,  dass  Ihr  den  Cardinal  visitiat  habt; "  wir  mÜSBen  schauen, 
dass  er  auf  unser  Seite  bleibt,  und  kann  man  einmal  nit  fort- 
kommen, wann  man  nit  mit  den  miniätria  selbst  redt  und  han- 
delet. Um  die  guete  alte  Benavente  ist  mir  wohl  leid,  und 
mögen  ihr  die  mortlficationea  wohl  den  Tod  veraraacht  haben, 
es  dunkt°  mir  aber,  ihr  74  Jahr,  so  sie  solle  gehabt  haben, 
sei  ein  gar  incurable  Krankheit,  und  ist  mir  nur  au  thun 
wegen  unsere  deutschen  RelVan^  dasa  selteu  was  Beäsers 
nachkummen  thnet. 

Doch  wollet  Ihr  Ihro  Majest&t  der  Königin  in  mein 
Namen  danken,  dass  sie  alsogieicb  wiedernm  ein  neu  camurera 
mayor  denominirt'  habe.  Was  aber  sie  die  condesa  de  Heryl 
anlangt,  so  mein  ich,  in  etlichen  Sachen  werde  aic  Bchlimmer 
sein  als  die  Benavente,  in  etlichen  besser,  hoöe  mich  wold  mit 
ihr  KU  verstehen.  Dass  sie  mit  Don  Juan*  gar  guet  sein  aolle, 
gibt  nit  viel  z\x  schaffen,  weilen  sie  alibier  ihm  nit  viel  Dienst 
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wird  leisten  können.  Venga  la'  nobia,  noa  accorandrenioa  moy 
presto  con  su  camarer^i  major. 

Sodann  habe  iah  Eucli  nit  bergen  wollen,  daas  die  Hol- 
IjLnder  umgehen,  ein  imbasoiata  allhero  zn  schicken,  weilen  aber 
noLüh  niemals  kein  ailhier  ^weat,  als  weiß  man  nit^  wie  man  sie 
tractiren  aolle.  Wollt  also  mir  bericliten,  wie  in.  Spanien  die  fonaal 
G-esandten  von  HoUaud  tractirt  werden,  und  in  Bpecie,  1°  ob  und 
wie  sie  in  die  Stadt  eingeholt  werden,  2"  ob  sie  logirt  und  3" 
gpesirt  werden,  ob  4"  man  sie  ad  audientiam  abhole  mit  ein  Hof- 
wagen et  per  quem,  ob  5°  man  sie  cophren  laae«,  6"  wie  man 
sie  incontriro  und  alle  dergleichen  Fragen,  so  Ihr  am  besten 
Selbsten  wisset;  wollet  alles,  waa  Ihr  erfahret,  duruli  diesen  üüurier 
mii'  aviairen,  anch  darauf  sein,  instündig  um  die  Euch  befehlende 
Resolution  in  { anglicie [  dringen ,  damit  dieser  Courier  also- 
gleich wieder  zurückkönne.  Sodann  sagt  man  allhierj  es  seie 
zu  Madrid  selbst  ein  Buech  gedruckt  worden,  in  welchem*  man 
demonstriren  will,  dass  mein  Heirat  mit  der  Infantin  der  ein- 
zige Ruin  Spaniens  sei  und  daes  dieselbe  nionarqnia  durch 
diese  Heirat  gwisa  werde  über  esn  Haufen  fallen.  Aiaut  hunc 
librum  prodiiase  ex  ofiicina  Petiarandae*. 

Ist  etwas  daran,  so  wollt  Ihr  es  bericliten,  auch  ei  sit  pos- 
sibile,  ein  Exemplar  dies  Bncha  schicken,  damit  man  diese 
schöne  doctrinam  ein  wenig  durch  die  Hächeln  ziehen  möge.  Pe- 
ilarauda*  ist  nix  zu  guet  in  dergleichen  Sachen,  also  kann  man 
es  wohl  glauben,  absonderlich  staute  suo  affecta  erga  meam 
personam. 

Ich  habe  es  der  Königin  anch  geachrieben,  ut  oareat  a 
consilio  impiorum. 

Was  Sonaten  noa  ailhier  anlangen  thnet,  befinden  wir  uns 
alle  wohlauf,  allein  die  Hitz  ist  noch  gar  groß  and  verursacht 
ziemliche  Krankheiten,  doch  I>eo  sint  laudes  nichta  contagiosam. 

Der  arme  Loaenstein  bat  vor  neun  Tagen  auch  sein 
junges '  Leben  durch  ein  hitsigea  Fieber  verlieren  mtiasen. 
Etwas  Ton  der  rothen  Rose  läsat  sich  auch  spüren. 

In  Reich,  aber  abaonderlich  am  Rheinstrom  grassatur 
Talde  peetis.  Deus  aveitut  a  uobis  malum,  pro  quo  avertendo 
habe  ich  heut  als  die  S.  BocLi  mein  Devotion  bei  den  Aagn- 
Btinern  auf  der  Landstraße  verriebt.     Schließlichens  etc. 
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1  PStCiDg,  eigenh..  15.  Juli.  Dorcb  die  Onlinari.  Anf  das  tcaiserl. 
&cbr«iben  vom  11.  Juni.  l>ie  Königin  teilt  ihm  deo  .Augenblick  mit.  daß 
die  Kaiaenn  wi^ler  gesand  Jet  und  sich  gest«n:i  nniih  BarcdoDK  eineehiffte. 
Davon  wird  also  Pöttin^  durcli  eineii  eigenen  Kurier  NacUricItt  geben, 
welcher  längistens  übcnnorgeii  al)gcht,  er  tieziebt  sich  daher  nuf  diesen. 
Die  Gräfio  vun  Benavente  ist  gestorben  (den  1 1 .  Jub ;  vgl.  Knnzletrelation 
IT.  Juli,  fol.  9).    Di«  Königen   inii|i   daher  eine  neue  caniarera  major  Qr- 

Pötting,  cigenb.,  17:  Juli,  tlurtb  den  Kurier.  Die  Kni^erin  hfilte 
■ich  am  14.  Juli  nach  Barcelona  einscliiffen  aollen;  wepen  etnea  StarmeB 
wartete  man  noch  etwus.  In  Barcelona  wird  sich  aber  die  Ksieenn  nicht 
Unge  »nfhiilten.  Au  Stelle  der  veretorbeuen  Benavente  will  die  KQTiigin 
die  Gräfin  Herll  ernennen.  Aber  man  wird  nicht  leicht  eine  der  Benavente 
glGichwGrtig;e  fimlen,  denn  ,die  hierin  ta.uglich  sein  möchten,  verlaufen 
nicht  leicht  Hellen  ihr  hiesigea  gelobtes  V&terland'.  Einstweilen  bat  die  Her- 
zogin Alb  uqu^rque  (Junna  de  Armendarii,  eeit  1G45  verheirntet  miCdem 
Herzog  von  Albuquerque  [vgl.  Nr.  87,  Änm.].  Sie  wurde  1680  Obersthof- 
meiBterin  der  Königin  Maria  Louise,  blieb  es  anch  bei  deren  Nach folg:erin 
Marianne  und  starbäept.  1696.  Morel  Fatio,  Rec.XI.  3  79.  Anm.  4)die Stelle 
übemomineii  nnd  gleich  den  nächsten  Ta^  die  Gemahlin  de«  Botschafters  xiir 
Audienz  geführt  nnd  ihr  den  verlangten  Vortritt  eingeräumt,  wUt  die  Be- 
nnvente  nicht  getan  hat.  —  Der  französiache  CeBandt«?  hat  wieder  eine 
,e&ptiose  Propoaition'  getiin  (ilen  Vorschlag  einea  Bundes  FranlcrcichB  tind 
Spaniens  gegen  England,  vgl.  Kanzteirel.  vom  selben  Datuni,  fol.  3;  Püt- 
tjng  ertiielt  die  Mitteilung  darüber  ron  Media»  am  5.  Jttli,  Diar.  I.  fol. 
180  vo.),  welche  England  leicht  miBtratiiecb  inauheu  kann.  —  Weit  Pöt- 
ting eine  so  gute  Nachricht  schickt^  eo  bittet  er  um  eine  Itaiierlicbe  An- 
erkennung. 

3  Gemeint  ist  Kardinal  Uarraeh.  Vgl.  Kr.  96;  Tgl.  für  die  ganae 
Reise  der  Kaiserin  die  aueführllehe  Sehildvrung  bei  Priorato,  I.  c.  IIL  1  S. 

3  Nuntius  war  damals  in  Wien  Marcbese  Spinola. 

4  ,CordoQ  de  San  Francisco'  sind  die  acht,  gewehnlicb  stOrmiechen 
Tage  vor  und  nach  dem  4.  Oktober,  dem  Festtage  des  keil.  Frans. 

5  Es  cnisliert  ein  dcutacber  Kaöaleibefehl  vom  11.  und  ein  lateini- 
eeher  vom  12.  Angust.  Der  letztere  enthält  die  Kommunikation  der  Ver- 
handlungen mit  Carlingford. 

fl  Es  ist  damit  der  Kardinal  von  Arago  gemeint,  dessen  Ankunft 
PUtttng  am  2.  Juli  berichtet;  Don  Pascual,  ETsbischüf  vun  Toledo  [vgl. 
Nr.  78,  Anin.  4),  der  nach  Madrid  gekommen  wai',  uui  eeluen  Si^  in  der 
Junta  einzuaehmeti;  über  die  Bedenken  in  den  EtikeKefragen  und  den 
Besuch  benchtet  Pötting  in  der  Kanzleirelation  vom  15.  Juli,  fol.  7  v".hi|. 
Vgl,  Diariam  unter  dem  10.  Juli  I.fol.  182  vo. 
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7  Aiiif!;itfltiner  auf  der  LaudstmUe  f  =;  fll.  Berirk  von  Wien).   IMe 
Pfurrkirche  ieC  d-eu  Heiligen  EugIiub  uud  äcbualiuu  gewdlit. 
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Wien,  i8.  August  i666. 


Besieht  sich  auf  den  vorigen  Brief.   Von  der  Iiifantin  hört  man 

■nichts.     Möge   man   sie   doch,   über    Laitii   führen.     St-escMadit 
Bivischeii  Eni/lihidcrn  und  Holländern. 

Der  Courier  Petit  Perin  mit  mein  Schreiben  von  16.  dies 
ist  gestern  um  drei  Uhr  Nachmittag  von  hier  abgreUt.  Ist 
noch  DieiQalB  darin  gweat,  ftUcin  thitet  er  heraaßen  gor 
gachwinde  Ritt,  also  habe  es  mit  ihm  probiren  wollen,  damit 
mehr  eeiu,  ao  den  Tyrol  aecundiren  können,  weilen  der  Hein- 
rich ii!t  der  Hurtigsten  einer  ist. 

Aus  gemeldtem  deapachü  werdt  Ihr  alles  ausführlich  ver- 
nommen haben,  thiie  mich  also  nit  viel  aufhalten,  Bondern  in 
alten  mich  viliUig  darauf  beziehen,  und  sein  dieee  Zeilen  nur, 
dasB  diese  Ordinari  nit  ohne  meia  Briefe  ankotnme- 

Seithero  habe  ich  nit  geringst  Nachricht  von  meiner  Ge- 
spons,  künnt  also  Euch  wohl  einbilden,  in  was  Sorgen  iüh  lebe. 
Ich  will  aber  hoCFen,  vor  Einlangung  dies  Courier»  werde  sie 
schon  anfgebrochen  sein.  Solle  es  aber  ja  nit  sein,  so  macht' 
dochj  daas  dies  Werk  nit  in  September  hinauakorame. 

Der  Cordon  de  S.  Francisco  macht  mir  nit  wenig  Mucken. 
In  Glotts  Namen  führe  [man]  sie  a  terra  ferma,  dasa  einmAl 
ihr  Apprehension  anf'hüre^  so  sie  Über  das  weite  Meer  bat. 

Caeterum  omne«  bene  valemus. 

Man  spargirf*  viel  von  einer  Schlacht  inter  Batavos  et 
Angloa  cum  horam  victoria  et  priomm  maximo  damno.'  Faxit 
Dens"  ut  ait,  dann  Galli  kommen  mir  mit  Anglis  recht  in  die 
Haar.     Ich  habe  aber  kein  Sicherheit.     Verbleibe  etc. 

1  Kesielit  sich  auf  die  Seescliliicfat  vom  i.  August,  in  welcher  die 
HotläDder  hauptHäclilich  durch  das  Ungestfim  TiDiups  id  Nachteil  kanmn. 
Butter  geriet  in  große   Gefaljr  und   klagte  J&na  Trguip  aiicii  deahnllj  un. 
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V^ien,  z.  September  t666. 

G^ern  Ähend  ist  die  Nachricht  von  d^  Landvng  der  lufantin 

in  Fitial  eingetroß'ett.     Montag  wird  der  Hofstaat  ihr  enlgegeti- 

ireisen.     Grana  wird  lis  Mailand  enttjegmreisev.    Der   Kaiser 

'ißird  nächstens  sein   Bild  anfertigen   lassen  und  Pöttittg  über- 

serideu.     Über  Salinas. 


Eaer  Schreiben  von  39.  Jalii  habe  ich  zurecht  erhalten. ' 
TJnd  wfts  ziiTorderiet  mein  liebste  Gemahlin  anlangt,  bin  ich 
numehr  schon  aller  Sorgen  frei,  mdeme  gestern  spat  Abend 
ein  Tromraeter  von  Graf  Montecaccoli  ankommen  mit  der  er- 
freuliclien  Post,  dass  sie  den  2Ü.  Aogusli  alle  22  höre  italiane 
zae  Final  angelandet  nnd  desembarquirt. 

Habe  dafür  Gott  billiuh  zue  danken,  dann  sie  miiuehr 
über  den  großen  Bach,  das  Meer,  ist  und  auch,  wann  allerlei 
FäU  käuen,  nit  so  leicht  wieder  zafück  könnte.  Also  sein 
wir  dermaleina  aller  Sorgen  frei. 

Ain  Montag  wird  die  Hofstaat  entgegen  reisen,  weilen  es 
nit  ehe  bat  sein  können  bei  so  viel  contrari  Avisen;  und  weilen 
der  Herbat  achon  vorhanden,  die  Tag  kurs  sein  and  las  aenoraa* 
nit  gern  frühe  aufstehen,  also  mache  ich  mein  Reitiiti";,  dass 
sie  vor  halben  oder  End  Novembria  acliwertieh  wird  allhier 
anlangen  können.  Wie  aber  unsere  fiestas,  absonderlich  die  zu 
ßoss,  werden  können  gehalten  werden,  de  hoc  dubito  bei  dieaem 
winterliciien  Wetter.  Ma  nun''  lnipoi"ta.  Wann  die  Braut  hier 
ist,  ist  es  Fest  genung.  Man  wird  zwar  thun,  was  mtiglich  ist, 
et  ultra  imposaihile  nemo  tenetur.  Jezo  werde  ich  den  Mar- 
chetse  de  Grana  auf  Mailand  echicken,  mein  Gemahlin  allda  zue 
com  plimen  ti  re  q  . 

Was  die  negotia  anlangt,  remittire  ich  mich  auf  den  dea- 
pacho  aus  der  Kanzlei.^  Daa  Contrafect  will  ich  ehist  machen 
lassen''  und  eodann  selbes  £uch  bei  einer  sichern  Gelegenheit 
hineinschicken. 

Dem  Salinas  hat  man  Ehr  erwiesen  ob  personam  mit- 
KÜ.  duQem  Mcdina,    dann  ee  ihm  nit  an  der  Stirn  ge- 
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schrie'beii,  dass  er  ein  Sclielm  seie."  Medina  aber  hat  gsr  ein 
schlechte  fincKa  nocl  Rcupect  zeigt^  ein  solchen  Gaet  mit  einer 
solchen  Conunisaion  zn  würdigen. 

Wir  alle  sein  wohlauf,  nnd  ist  das  Wetter  aclion  gar  kühl. 
Verbleibe  alao  etc. 

1  Pötting,  '29.  Juli  (auf  d«3  kHiserl.  Schreiben  vom  23.  Juni.  Dieses 
SchreiheTi  Pöttiogs  ist  uuf  in  einer  Kopie  erhadten,  das  eigenh.  E«niept 
ist  yerloren).  Pöttiag  lint  b«i  ilec  Königin  fäaev  gemesaetifn  Befehl  an 
Cagtel  Rodrig'o  erwirkt,  daß  er  diu  Poateu  vor  IJberfällen  mehr  aichem 
solle,  ,ea  pariren  aber  diese  Herren  allein  nach  ihrem  eigenoD  Belieben, 
g«ichw«ige,  wann  sie  eelbeten,  wie  E.  K.  M.  vertnuthe»,  dabei  intereasirt 
Win  eoUteu  .  .  .'  Dh  Kdi&erirv  Ut  um  IS.  in  Bai*celon&  angekchinmcn,  inuü 
aber  wegen  .wiewohl  sehr  geringer  alterationcs'  dort  noch  warten.  LiaoU 
iai  gleich  wieder  zurückgckoniineii ,  hätte  wohl  die  Kaiaerio  Dnch  Barcelona 
begleit«D  köiinen.  Neidhardt  wird  dem  Vernehmen  nach  dem  Kaiser  hinter- 
bringen, er  möge  Lieola  abberufen. 

Man  spricht  wieder  stark  davon,  duß  Nt.'idhardt  Großinquisitor  wer- 
den solle.  —  Die  Madrider  Maler  liegen  Pötting  eelir  an,  er  soUe  ihnen 
djc  Muglichkeit  vecech äffen,  ein  BilrJ  des  ELiLiaeni  abnehmen  za  köanen. 
£r  bittet  daher  den  Kaiser  um  ein  eMches,  .dann  ein  aolcbes  zu  E.  K.  H. 
selbiteigenei  Hoheit  geceichea  wird,  dann  sonsten  gedachte  Maler  ina 
ihrem  HelbsteigeDem  Capriecio  und  ihrer  eignen  ermangelDden  Kunst 
E.K,  M.  BildnusBoübel  furmiren,  dass  ea  nicht  aoBznsprech'en  ist-  Am  dem 
kleinen  Cantrafut,  mit  welchem  E.  K.  M.  mcefa  begnadet  haben,  können 
sie  nichts  abnehmen,  weil  es  ihnen  gar  sn  künstlich  ist'. 

ä  Kanzleireskript  vom  1.  September,  großentetls  chiffi-iert,  ohne 
gnlie  Bedentong. 

3  PStting  schreibt  nämlich  in  der  Kaozleirelation  vom  2!).  Juli  zu 
Ende:  Der  spanische  Rittmeister  Bernardino  de  SalinsB,  dessen  An- 
gel^eoheiten  ihm  der  Kaiser  unter  dem  30.  Jnni  (nicht  vorfaa.nden)  an- 
empfohlen habe,  sei , wegen  eines  sehr  qualiticirten  und  auuoch  nicht  nu^e- 
fiShoten  Verbrechet»  nn  hiesigem  Hof  sehr  übel  angeBehen',  ,und  «nro  Fall 
man  ihn  tur  Stell  hätte  bringen  können  (indeme  er  allhier  stets  an  priri^ 
le^irten  Ortcm  latitirt  bat}  wßrde  es  ihm  nicht  ullerdiogs  voUgeg^ngen 
■ein,  dabero  der  duque  ^te  Medina  in  Ansehung  des  Caalel  Rodrigo, 
deaaeo  Bedieoter  er  ist,  diese  Gelegenheit  ergriffen,  ihn  xn  E.  K.  H.  Hof- 
statt fortznschickcu'.  —  Vielleicht  ist  dieser  Satina«  identisch  mit  dem 
KapitÄn  der  spanischen  Garde  im  Jahre  1668,  Marcines  Saunas  (rgl. 
unten  Xr.  S04,  Anm.},  Ziemlich  »eher  dBrfte  aiizuDehnien  acin.  daü  er 
der  Sohn  des  Uarqties  Velada  ist.  der  auch  Bernardino  Harques  d«  SaJi- 
atta  heifit.  Vgl.  Kr.  &1,  Anm.  2. 


Wies,  ij.  September  1666. 


Abreise  Granas  und  des  Hofstaales,  Rückkehr  Motitecuccolia. 
Über  das  herrische  Schreibe»  der  Konigin  (wegen  des  Vwirities 
der  BotsfJtafterin  vor  HerÜ),.  den  Unfnll  des  Jcletnen  Königs,  die 
englische  Frage  und  die  durch  Bestechung  in  Föftings  Besits 
gekommene  Liste  der  von  Embruii  abhängigen  Spanier.  Leichtes 
Unwohlsein  des  Kaisers. 


P: 


Enre  geliorsamste  ReUcion*  von  13.  Augaati'  habe  icli  sue 
recht  erhalten  and  habe  zuvörderisl  gäi"  gern  veratanden,  was 
Ihr  von  meiner  lieben  Gemahlin  habt  berichten  wollen.  Nun 
werdet  Ihr  ans  mein  jüngsten  Schreiben  verslanden  haben, 
wie  daas  «ch  eben  aclbeenml  die  Nachricht  erhalten  habe^  daaa 
sie  den  20.  zu  Floa]  ankommen,  pro  ijuo  beneficio  denno  Deo 
meaB  gratias  ago.  Den  folgenden  Tag  schickte  ich  alsbald  den 
Marcheae  de  Grana  auf  Mailand,  aie  aflda  zo  empfangen^  und 
habe  dies  Mandel  geschickt,  weilen  [er]  ziemlich  ontrante  ist 
and  als  ein  g^wesuer  menino  mit  den''  8enoren  nnd  Damen 
reden  and  eins  und  anderes  wird  penetriren  können,  unde 
illuni  avide  expecto.  * 

Folgenden  Sametag,  4"  hmna,  käme  Montecaccoli  wieder 
surlick  mit  so  viel  ^cteo  Relation,  daae  ich  gans  content  bin. 
Den  7.  habe  ich  den  Fürsten  von  Dietrichstein  mit  der  Hof- 
statt geschickt,  so  zue  Ende  des  Monat  zu  Roveredo  aoin  wird. 
Die  entrega  hoffe  solle  primts  dieb«s  [Octohris]  erfolgen,  Und 
weilen  die  Heri]  auch  zae  dieser  Materi  gebort,  so  iduhb  ich 
wohl  bekennen,  daas  mich  das  so  im|ierioee  Schreiben  der 
Königin  in  hac  materia  [recht  gekrflnkt  hat].  Die  guete  Frau 
aber  maeas  halt  oft  tvaB  thiui,  was  sie  eonsteu  ntt  thäte. 

Dem  Neidhardt*  aber  will  ich  es  teataL'h  penag  zu  ver- 
stehen [geben];  [sed]  dnbito,  an  naturalizatus  Ilispanus  ampliua 
germanicam  calleat  lingoam.  Die  Sacb  aber  selbst  anlangend 
will  ich  selbe  ehiatens  hauptsHchlich  deliberiren  und  debattiren 
lassen,  dann  gar  viel  impertinente  circumatantiae  mit  einlaufen. 

Hätte  man  vor  dieaem  allhier  die  Kappe  nit  also  ver- 
schnitten, wären  vielleicht  jezo  nit  so  viel  Dilflcnltäten  dabei.' 
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Basta,  Ich  will  sodann  Enüh  von  allem  Instruction  g-eben  l&ssen. 
Dasa  ihre  zwei  Töchter  meninas  et  per  consequens  datnas 
werden,  ist  zwar  auch  ein  neuer  Brauch,*  eed  traiiäeat  com 
caeteria. 

Dasa  man  den  König  *  \  por  descaido ''  aus  dem  Bett 
fallen  laeBen],  iat  schier  za  viel  et  videtur  sapere  magis  mali- 
tiam  quam  negligcatiam. 

Was  die  englische  Tractaten  anlan^,  ist  nur  zn  be- 
dauern, daaa  die  ministri*  ea  nit  verstehen  thun  oder  wollen, 
de  qno  magna  mihi  est  quaestio.  Pötting*  JeO'lle  aber  der  Kö- 
nigin* data  occasicne  repraeeentiren,  dasa  ein  foedus  mit  Eog- 
land*  nnica  salna  domna  nostrae'*  Beiej.  In  hoc  puncto  aber 
remittir  mich  ad  prioi-a  et  al  despachö  aua  der  Kanzlei.* 

Sodann  hat  Pötting*  gar  wohl  gethan,  dasa  er  dem  Kaiser* 
hat  zne  wisBcn  gemacht  des  Enibron  *  seine  Dependenzen 
und  Correspondenzen,  |und  habt  die  200  Üoppien  gar  nützlich 
angewendet},  PtStting*  solle  continniren  und  alles  ferrers  be- 
richten. WflH  die  bewusBte  '20(i  Üoppien  anlangt,  wird  bei  dieser 
Post  der  gewühnliehe  Paasirungabel'ehl  von  der  Hofkammer  dem 
administratori  zuegeschickt  werden,  |  In  der  liats  hat  der 
Kaiser*  absonderlich  Reflexion  gemacht  auf  den  Abbate  Araol- 
tini'*  und   Don  Gaspar  de  Tevea.      De  feminia  parum  curo,| 

Ihr  sollet  aber  fleißig  invigiliren  und  sehen,  ob  Ihr  wm 
Weitera  penetriren  kunntet.''  Brancht  Ihr  Geld,  nehmt  selbs 
von  Dotegefällen  doch  cum  moderatione,  solle  allzeit  ohnfehlbar 
paesirt  werden. 

Ich  befinde  mich  sonaten  Gottlob  gar  wohlaaf,  außer  eines 
kleinen  Durchlauf,  der  mich  durch  vier  Tag  ins  Bette  sequesti'irt 
und  zue   drei   ayuden"  condemnirt  hat. 

Und  ich  verbleibe  etc. 

I  Pßtting,  12.  Augaat,  Auf  dna  kaiecrl.  Schreiben  vom  6.  Juli.  So- 
eben erhSlt  er  vom  Kardinal  Colonnj»  Nachriclit,  daß  letzten  Sonntag  oder 
Montag  die  RinschiffuDg  der  KuiscTin  hahe  vor  flioh  gehen  aollen,  wovon 
inan  ai|<;h  den  Kiiiser  dnrch  einen  Kurier  habe  benachriehtigen  iaiiBcn.  — 
Die  G-rfifin  Hsril  wird  atn  I&.  jlbreieen,  aiinmt  nänig  Lieute  mit  sich  Und 
bat  sieb  klar  verpfli>cbten  mJtgscn,  der  Bpnnisclien  Bot^chafterin  deo  Vor- 
tritt ED  lassen,  , welches  tnau  E.  S.  M.  tanguam  rem  dcciBaci  nvisiren  tbuet, 
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M(|ue  verhiä  utuunqu«  inippriosis,  wii;  es  E.  K-  M,  aus  der  mir  bc^chohenen 
luriiDHtioii  allerg nadigBt  ttahr^unehnieu  babeu  wertleu.  Mich  wunilttrt 
nielita  m>elir^  als  cla«B  P.  Neidhardt  liiezu  meistens  cooperii^t  habe,  da  ee 
(loch  tlie.ils  miDÜBtrorum  selbsteo  nicht  ullerdiugs  approbirt  haben'.  Das 
kouimt  all«3  vun  Peüaranda,  dem  Neidli;irdt  bllud  fulgt,  und  der  ist  gikoz 
frauzSsiach.  —  Dank  für  Liaolaa  Abberufung.  Die  fraozösiechQ  Partei 
wird  hier  immer  eCflrlier,  da  Cuibrun  aebr  viel  Geld  dafür  verwundet.  I'öt- 
ling  ist  ihm  durch  einen  Bedienten  hinter  eiu  .Stückel'  gekommen;  er 
bittet  aber  dafiir  um  größtes  Geheimnis  und  Gcüthmigong  der  dafür  ge- 
machten Anslngei).  Darüber  folgt  eine  Beilage  (nicht  vorhanden).  —  Dem 
Don  JuELn  liegt  immer  die  luiiBbruckef  Heirat sgeachichte  im  Ivopfe.  Er  ist 
jetst  in  Guadalnjara  und  hat  liei  der  Königin  eini;  Audienz  gehabt. 

Au»  Heu  Verhundlungcn  mit  Englunil  wird  wa Krache  in licti  nichteij 
denn  nlles  ist  Frankreich  günstig.  —  Die  trenen  Anhänger  des  Raisers, 
Medina,  Moutalto,  Mortsra  und  Mondejar,  sind  etwas  kleinintitij^  und 
fttrcliEeti  durch  NeidbarJt  btim  Knisfir  verächnSr^t  su  werden,  da  siä  aich 
Ton  ihm  uicht  ,geni]gBftm  ungesehen  und  cultivirct  glauben'.  Der  Kaiser 
flollte  ihnen  auf  ihre  Briefe  antworten.  Von  dem  Grafen  KbevenLiller  ist 
in  der  hiesigen  Gesandtacbüftaregietratur  kein  Buchstabe  zu  finden  l.vgl. 
den  kniHerlicben  Brief  vom  6.  JuÜ  I66fj  zu  Ende,  Nr.  100).  —  Der 
König  ibI  iliceer  Ta^  info%c  der  Uiiachtsaiukeit  »einer  Leute  aus  dem 
Bette  gefallen  und  hat  den  Kopf  einige  Tage  aiifgeschflrft  gehabt. 

3  Über  die  Sendung  des  Marquie  de  Grana  vgi.  u.  a.  Theatr.  eur, 
X.  162  f.  Er  war  aui  epaniBchen  Hofe  erzogen  worden,  Villitra.  M^in.  16G. 

3  Bezieht  aieh  «ohl  darituf.  daß  man  den  frülier^'n  spaniachen  Bot- 
flcbaftern  diese  Präteneion  zugestunden  hatte. 

4  Dh.b  deutsche  Kanzleireakript  roFn  15.  September  liegt  nicht 
vor,  eonderii  nur  zwei  lateinische  Schreiben;  das  erste  (vom  IB.  Sept.)  be- 
tont, daß  «8  irrig  sei  anzunehnieu,  die  Fwrfjietzung  dea  Kriege»  zwiaclicn 
England  und  Holland  Bei  im  Interesse  Spaiiiena  zu  wünschen,  denn  Frank- 
reich werde  aicb  durch  seine  Teilnahme  an  diesem  Kri'pge  von  einem  An- 
griffe auf  Spanien  doch  nicht  abhalten  liiaaen.  —  Di»e  aweite  Schreiben 
(vom  18. Sept.)  entbält  Mitteilungen  über  die  Verhandlungen  mit  Schweden. 

»  Die  Liste  enthielt  die  von  Embrun  beitocheaea  oder  io  anderer 
Weise  für  das  franzüaisehe  IntGiesBe  gewonueneu  Personen  am  Madrider 
Hofe.    Vgl.   l'ötting,  -27.  August. 

Der  hisr  crwiLhnte  Joat^  Afnolfitti  de  IlleBcas  Stammt«  aus  Sevilla; 
sein  Vater  war  ein  Lucdieee,  Er  trat  in  den  Cietercien-i-rordeu  und  wurde 
iifter  in  der  Politik,  auch  KU  auawiErtigen  Sendungen  verwendet,  wüfär  er 
von  Philipp  rV.  die  Abtei  La  Charit^  in  der  Franche-Comtfi  CTbielt.  Er 
starb  um  1680.  Soipc  Schriften  Bind  unbedeutend.  Vgl.  Nicol.  Antonio, 
Bihl.  higp.  nova  e.  v.  Jo'seplius,  I.  802.  —  Er  war  ein  Vertrauter  PeEa- 
randas  und  nach  obigem  in  ftauzösischcm  Soldci    Im  August  1666  Ter- 
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flffeiitli<?lite  er  eine  SoLrift  gegen  dien  t'DgliacLer  umi  für  deu  frait^öBJaclien 
BünduiaKDti'ng  (Mignot  L  4^0  f.)i  wuriiuf  im  Oktober  eine  G-egeuachrift 
(ron  dem  ita-lienischen  Äbb^  MassaraleV  Mignet  I.  ÖOl)  erschien,  die  »ich 
anonym  in  dem  ilub  Pöttinga  Bibliothek  heratnmmenileii  SaininelbaDde 
6680''  lier  Wiener  Hof  bibliotVieli  fiil.  71^ — 89  vorfindet. 


ÜberTevefl  vgl.  S.  160,  Anm.  7. 
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Wien,  3-j.  September  i666, 

Üler  die  Verbindtingeti  Embruns  -and  Artiolfinis  Schriß.  Über 
NHdhardts  Verhältnis  eu  PenaraHda  und  seine  Naluralimtion 
als  Vorstufe  zwr  GroßimiuisitorswürdG.  PnHtnfi  soll  dagegen  ar- 
beiten, ditch  insgeheim.  Der  Kaiser  hat  hierüber  nichts  an  Ca- 
Strillf)  geschrieben,  u-ie  Medtna  meint.  Über  die  Streitigkeiten 
wrisehai  LvbkouilB  imd  Auersperg.  Veladas  Tod  and  Moriaras 
Ansprilchf  auf  dfssen  Stelle.  Englisrhe  Verhandlungen;  die 
Spatiier  eagem  eu  lange.  Über  die  Abreise  der  Gräfin  ITerit 
und  ihren  Gegeiisati  eur  Lancerote.  Alhuquerqiies  Krankheit. 
Der  ösfprreichisckt:  Hofstaat  dürfte  himte  in  Trient  an/commcti. 
Belageriiitg  lirenu-ns.  Unwohlsein  des  Kaisers.  SaintUlicrs  Hock- 
sät und  das  £<iiUt  Gremonvüles,  »her  wcUhes  Diego  de  Prado 
Lärm  geschlagen  Juit. 

(Relation  vom  26.  pass.  empfangen.}' 

Und  greicliet  mir  zuvorderist  zae  großem  G&llen,  dasa 
Ihr*  (hioter  des  Embrnn*  Correspondenzen  kommen},  habe 
anch  die  Uberseliickteii  Schreiben  ^ar  gern  ge&ebea  und  äeiUig 
gelesen,  -n-erde  auch  selbe  wohl  considerieren,  {nt  in  tempore 
ponatur  remedium).  Der  Kaiser*  probirt,  daas  Pottäng* 
Kdoigin*  alles  commanicirt,  solle  auch  also  continoieren,  doch 
bitten  um  das  aecietum.  Wegen  des  Geld  zu  diesem  Ende 
solle  e«  nit  manglen  und  auf  iü^pecttication  m  geoere  allseit  die 
rassiemng  von  der  Hofkammer  ad  dasigen  AdministratoT  der 
Dotfl]r*nten  erfolgen. 

Von  des  KSoigs  in  Frankreich  *  cortesia  habe  ich  niemal 
was  Besaers''  gehofft;  quod   me  carat  est,  {quod  cUre  videam 
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aliqaoe'  ex  mmistris  hispanicis*  esae  conspirantea  cum  rego  Gal- 
li»e*|.  Was  aber  des  AraoHiiü  Schrift  anlangt,  lat  aelte  gar 
schlimm  et  mefetur  bene  aliquain  correctionem,  ob  aber  Pefia- 
mnda'*  intersit,''  magna  nst  quaeatio,  doch  kana  wohl  aein» 
weilen  «ein  Liebe  zn  uneerm  Hause*  wobi  bekannt  ist,  dahero 
der  Kaiser*  wabi  nit  gern  aiehet,  dass  P.  Neidharrit*  mit  ihm* 
gar  wohl  etehat.  Res  est  aatem  valde  deUcata,  und  darf  man 
selbe  nit  recht  aufrlihr.  Weilen  jNeidbardt*  naturaliziit  worden), 
iat  ein  Zeichen,  dasa  er  gTpias  inquiaidor  general*  sein  wird. 
Kann  Pötting*  selbes  verhindern,  bene,  doch  ganz  eimte,  ne 
odium  in  eam*  et  per  consequenB  in  rae*  veniat. 

DerMedina*  ninas  aber  wohl  gar  nit  guet  aein  informirl 
worden,  dase  er  glaubt,  daBS  der  Kaiser*  an  Castrillo*  in  lioc 
regotio  geschriebeii  hat  pro  Netdhardt*  nnd  hat  gwisa  nie- 
mand kein  solchs  Schreiben  gesehen;  die»  ist  wahr,  daas  vor 
einer  Zeit  Castrillo*  an  mich*  gßachricben  hat  per  incluöionem 
des  P.  Neidhardt*,  doch  nur  in  complimentis  del  dasponsono, 
der  Kaiser*  auch  ihm  per  eandem  viam  geantwort,  und  hat 
man  selben  Brief  Each*  nit  einschließen  können,  weilen 
zwiBchen  Ench"  nnd  Castrillo*  aus  gar°  wichtiger  Uraach  kein 
Correepondenz  passirL 

Was  anlangt,  daes  Äaersperg*  nnd  LobkowltK*  gans 
nneina  seien,  ist  leider  wahr,  aed  quid  miri,  cum  semper  dia- 
patarint  de  primato;  daae  aber  Aueraperg*  durch  Lamberg* 
sich  bei  mir*  insinuir  und  in  [die]  große  Conferenz.  kommen 
Bolle,  ist  nit  wahr,  nnd  kommt  nur  her  von  j  Don  Diego},  qui 
eat  inimicus  declaratas  dea  Auersperg.  Wie  aber  mir*  dabei 
ist,  kann  man  nit  beschreiben,  dann  wann  der  Kaiser*  mit 
Aueraperg*  nar  ein  Wort  redt,  ao  ist  gleiüh  Feuer  in  Dach 
und  sagen  alle,  dieser  seie  wieder  Hahn  in  Korb.  Es  seie 
ihm  aber  wie  ihm  wolle,  ao  wird  ihme  der  Kaiser*  das  Maal 
nit  binden  lasaen,  das»  er  nit  mit  ein  jeden  rede,  ao  ihm 
beliebt. 

Um  den  Velada*  ist  mir  leid,  ob's  aber  schad  ist,  weiß 
ich  nit,  weilen  it^h  allzeit  gebürt,  que  fue  un  mayor  gloton  que 
ministro.  Kann  man  dem  Mortara  dazue  helfen,  i»t  wohl  der 
Beate,  wollet  Euer  Beatea  pro  illo  thaeo,  ego  ipse  eeripoi  re- 
ginae.     Daas    der    pater    ihme  aber  ao  sehr  solle  zuwider  aeinj 
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miror,  dann  er  eben  bei  dieser  Ordinär!  mir  diese  formalia 
sclireibt,  voa  24.  pisaatQ.-  El  buen  riejo  luarques  de  VeUda 
eala  moryerdo,  ay  niuclioa  pretcndieates  de  su  pla^  (qn*  es 
la  presidengia  de  Flandcs);  tuen  Ju«go  tiene  Murtara  y  la  me- 
rece.  Wie  sich  non  dies  mit  dem  andern  conibiniren  tbne, 
weiß  ich  nit. 

Was  die  anglica  anlangt,  beziehe  raicb  b au ptsäc blich  aaf 
dasjenige,  so  Euch  aus  der  Kanalei  geschrieben  wird,*  alleio 
halte  ich  vor  höchst  nothwendig,  dasa  Ihr  allen  Fleiß  anwendet 
□pportune  impoitnne  instando  apad  re^iuam  et  alios,  da.s3  man 
ein  End  mache,  dann  icli  sorge  mich,  Anglis  werde  die  Weil 
zu  lange  werden,  et  qii«d  mihi  äuget  auspicionem,  ist,  dass 
Cailing'ford  ehiat  abreisen  will.*  Ich  werde  mich  awar  bemühen, 
ihn  allhier  zu  erhalten,  repraesentando  illi  conv<mientias,  weiß 
aber  nit,  was  ich  richten  werde.  Wird  also  guet,  dass  Ihr 
die  Königin  nochmal  um  Beilirderung  diee  Werks  BolIicitLrt. 
Ursiich  nehmet  |voti  iiitercipirtcn  Bripfen  des  Emhrun*  und 
Machinationen  dee  Köntga  in  Frankreich*}-  Dass  die  Erll 
abgereistj  habe  ich  sehr  gern  verstanden.  Der  Lancerote ^  wird 
die  gefasflte  Resohiyion  gar  nit  gefallen,  oline  große  Ursach 
kann  dies  nit  geschehen  sein,  wollt  achauen,  dass  [Ihr]  die 
wahre  Ursach  penetri«.  Marehese  de  Grana  ist  vor  sechB 
Tagen  allhier  wieder  ankommen,  illam  summe  landavit  per  el 
gran  spirito,  clie  tiene,  et  forean  hoc  illam  amovit  e  loa  3ö 
annos  y  non  mas,  quo  dicen,  qae  ella  tiene.  Weilen  er  aber 
auch  bricht,  da«»  der  Albuquerque  nit  olm  Gefahr  ist  and 
vielleicht  durch  sein  Tod  alles  stecken  milchte,  als  wollet  [hr 
darauf  diingen,  damit  alsbald  durch  eignen  Courier  ein  Eventual- 
ordre  geschickt  werde,  wer  die  entrega  verrichten  solle,  wann 
der  doqtie  Htfirbo  oder  nit  reisen  kunnte. 

Wollet  es  fleißig  nrgiren,  dann  durch  diese  bagatella 
leicht  wiederum  dies  Hauptwerk  ins  Stecken  kommen  müchte. 
Sunsten  wird  der  B'lirat  von  Dietrichstein  nach  meiner  Haitung 
mit  der  Hofstatt  heut  auf  Trento  kommen,  ist  also  unserscit 
nit  das  geringst  Impedimeiitj  obwoLleu  Alliuquorque  gwtsa 
wird  hinein  gd;;hriebcn  haben,  es  aeia  noch  niemand  da,  qe 
also  die  Schuld  von  ihme  ab  und  auf  uns  zu  wlilzen. 

Von  hier  aus  ist  wenig  zu  brichten;  in  publicis,  daas  der, 
Schwede    nanmehr   Bremen    wirkhch    belagert    habe."     Müchte 
wohl  wieder  neue  motua  geben,   weilen  weder  das  Beich,  noch 
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ich  Dtl  wohl  aulasseo  können,  dass  eine  so  vornehme  Stadt 
ibneii  zniKeil  werde. 

In  pri^Atis  bin  ich  znvorderist  Gottlob  gar  wohl  aaf,  ob- 
wohten  ich  ein  Zeit  hero  alln-eil  tndispoat  gwest,  bis  ich  mit 
einer  sangria  nnd  einer  ordentlichen'  Cur  dem  Übel  vor- 
kommen 1>in. 

Vergangnen  Sonntag  hat  tandeni  aliijaaDiIo  der  Santülier 
sein  Hochzeit  »ehabi  mit  der  Friule  Drautitst-liin.  Post  pran- 
dium  hat  GramonvUle  ein  Ballet  tanzen  ksaen  daruh  etliche 
Franzoaeq,  Habe  es  daruaiea  Euch  schreiben  wollen,  weilen 
{Don  Diego}  et  alii  ein  große  rnido  gmacht  haben,  dasa  ich 
'«n  franzüftiachen  Ballet  zuegeschaut  habe.  Iah  Termein  aber, 
irann  man  ein  Gankler  ond  Taschenspieler  zaeschaoen  kann, 
so  könne  man  wohl  aach  ein  französischen  r^arron  und  Tanzer 
znscbanen;  oltre  che  era  una  cosa  si  (redda,  dasä  gar  der  MUhe 
nil  wert  ist,  so  viel  mido  dsranB  sn  machen.  Aber  die  Leat, 
BO  keine  negotia  haben,  die  machen  ex  mosca  elephantein,  id 
est  aus  einer  Karretei  daa  größte  negotinm.  SchUeßhcb  ist 
auch  der  guet€  Cavallier  Graf  Hans  Ludwig  von  Stahreniberg 
in  sein  "besten  Alter  an  der  lieben  Dürr  gestorben.'  Hiemit  etc. 

I.  Fötting:,  iii.  August,  auf  den  liaiserl. Brief  vomSS.Jali.  Die  Krisp 
di^r  Kaiserin  geht  gat  von  statten.  Die  Orflfin  von  Herll  ist  Trlrklkli  ficlion 
aligereiet  und  bringt  von  der  Königin  den  Befebl  an  die  Marqucsn 
LsDcernie  (Lancgrote  war  H-ofmHstcrin  <ler  epsDiscben  Ebrendamen  d^r 
junggn  KäiKsriD,  ilamais  35  Jahre  alt  [^Leopold  im  obigeD  Briefe],  geist- 
reich und  angenehm  [ebenda  und  FribrHin  in  Mitt.  des  Iiist.  f.  öst.  Geieli. 
XII.  236].  Ihr  spanischer  Titel  lautete;  Seilarn  de  honor  y  ^uardikinayur. 
Vgl.  das  Teataiaeut  der  Raisörin  bei  Du  Moni  VII.  1.  321/21,  wieder 
zur iiekzuko muten,  da  si(!  «ich  mehr  gegen  die  Kaiaerin  erlaubt,  als  Bulfinpig 
ist.  Zugleich  mit  der  Relation  folgt  eine  sehr  wiebtigc  Selirift  über  die 
,Machinalioneii'  des  Königs  von  Frunkreich.  I'öttiug  liat  darüber  aueli  der 
Königin  Mitteilung  gemnclil.  Saint  Aunt'  (Marquie  Saint  Ailn^ 
[Aiisnä]  wivr  einer  der  damnlB  noch  ziouilich  zahlreiehen  Frauzo^en,  die 
eich  mit  der  Neugestaltunj;  ihres  Vtiterlnndts  nicht  nuBsüliiien  lionnten, 
■wie  Mareliin  und  Ch:ivagnae.  Enibrnn  erwfihnt  ihn  z.  B.  4,  DezeniLer 
1665  unter  den  .niäcliants  Fran^aie'.  Er  schreibt  ihn  St.  Aunaia  [Mignet 
I,  iäSjj.  Die  Spanier  nannten  ihn  Sanctone  oder  Santonä.  Er  starb 
1668,  19.  Mai,  [Pötting,  Diarium],  wie  ea  hoißt,  von  Malladna  vergiftet, 
veslialb,  bleibt  unklar.  Tgl.  Anm.  zuPöttings  Bericht  vom  15.  Juni  IfidU 
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(Nr,  193]),  dem  die  8chnft  in?gelieiiii  Ängwchickt  wurde,  meint,  Lionne 
sei  der  Verfnsser,  CondS  der  llberaeiider.  Die  anderen  mitfolg^ndäb 
Schreib«!)  zuigen,  daß  FrHnkreich  ganE  den  Regeln  der  genannten  Schrift 
geiullJ}  vorgeht.  Pöttiug  hnÖ't  durcli  Saint  Aune,  der  für  da«  k&i,serl]cbe 
HsuB  «ehr  devot  ist,  noch  mehr  dergleichen,  zu  erfahren  nnd  bittet  um  Er- 
lauhnj^i  Geld  für  solche  Zwecke  zu  verwenden.  Cr  verneiet  auf  die  vori- 
geamnl  äberaeiidole  Liste  der  von  EmbniD  ausgegeben eii  Beatechiings- 
gelder  und  Kleinodien,  welch  letstere  er  an  die  Damen  des  Hofstaates  der 
Kniserin  geschenkt  haben  soll. 

Hier  glniibt  man,  daß  dcT  KaisäT  Neidhardt  lufu  Großinqnisitor  er- 
hoben wSnsche,  und  Neidbardt  selbst  aoll  sieh  dessen  rOhmen.  Don  Juan 
ist  EU  kultivieren  und  auf  des  Kaisers  Seite  mi  erhalten.  Pe&aranda  ist  ab- 
solut nicht  uiuhr  zu  gewinnen,  wie  au«  dem  beifolgenden  Schreiben  Esine» 
Vortrauton  Arni>llini  za.  w-schen  iet.  Die  Verbandlungen  mit  England  »er- 
aiwecheu  niclits.  L^Literiti  soll  in  einer  □euen  Schlaciit  gegen  <iie Holländer 
gesiegt  haheu.  —  Hier  geht  daa  (ScrOclii,  Neidhardt  bemühe  eich  sehr, 
dnrph  Litnibcrg  die  Sendung  Harrachs  an  äCcUc'  Pöttiags  zu  erhalten. 
PCtting  meint,  daß  Harrach  mit  den  jetaigen  gefiihrlicheu  VerbältnisBcu 
an  wenig  vertraut  sei;  auch  würde  seine  notorieclie  Abhängigkeit  von 
Lnnih4U*g  und  dndnreb  vuu  Neidhardt  hier  uog^ünatig  berühren. 

Dem  Medina  «oll  spioe  Presidencin  de  llalia  genomint'Ji  werden. 
Velada  ist  gestorben.  Seinen  Pueteu  als  Preaidcnte  de  Flandee  würde  wähl 
Uortant  verdienen,  aber  Caracena  wird  sich  sehr  daram  bewerben. 

Die  Flotte  aus  Mexiko  ist  mit  800.000  Talem  für  äea  König  an- 
gekommen. 

S  Uarqnes  Telada:  vgl.  «ben  Aam.  1  gegen  Ende  nod  Nr.  64, 
Anw.  i. 

S  Kansleuvskript  Tom  87.  September  niobt  Torhaaden..  Vgl.  jedoch 
das  Sehreibeu  rom  15.  Septeotlier  über  die  engUeelieB  Angelegenheiten 
oben  ä.  'Hb,  Anui.  4. 

4  Vgl.  PHbram,  Usola  398  f. 

5  Lancerotc;  t^I.  Anm.  m  Pfittings  Bmclit«Tain  9T.Ai^iiBtl6fi6, 
S.  249,  Anm.  1. 

6  Die  Stadt  Brem«n  wurde  Anfang  SepbembeT  von  Wrangel  en- 
geMcIllMWn;  Anfang  Oktober  t>e^nn  die  BeschieQong  der  Stadt-  (Vgl. 
Dnntn,  Oeachichte  der  Creien  Stadt  Bremen  IV.  Ifi&ff.;  Caiison,  I.e.  IV. 
4 89 f.;  Kocher,  Bremens  Kampf  mit  Schweden  um  Eeine  Rejcbsfreibeit 
[Hafiüebe  OMcUduriOlUer  1 882,  8  7  ff.J).  Dir  Kataer  erließ  auf  Gnud 
«noi  KuithigBmfcteM  Toa  18.  Septnaber  AbnahnimpKhrribcn  an  dio 
MbwedMclw  Ragientng  nn j  (ordert«  dj«  SetebastlaiJe  aar  Veiteid^an;  aaf . 

7  Jobaan  Lwlwig  Graf  Stwi^be^,  geb.  1616,  pai.  1666,  tob 
den  Lodwigi^eB  Zweige  da  Badigeratlm»  HanplSmc;  er  war  HoT- 

LeoyoUa  geweaf ;  aweiBal  1 1 1  aiibll 
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Wien,  13.  Oktober  f666. 

Über  dif  spaitisch-englisrhen  ^erhat^tUunf^n^  ttnd  dm  sonderbare 
Ben^men  Neidharls.  MafhiHalmtc»  £mhrit»s.  TUwiatur  Von 
Juans.  Über  die  Priisidens  von  yiander».  die  Reise  der  In- 
fantin und  die  Belagerung  Bremens.  (P.  Scr.)  Pötting  soll  aufs 
ditransetgen  git  erfahren,  icer  die  ron  Emfiruti  enrähnten  Mi- 
uigifT  simt  (ein  spanischer  und  ein  Österreichischer),  die  mit 
Frankreich  in  Verhimiang  stehen. 

(Relation  von  9.  September  erhalten. '  Der  nach  Spanien 
gescKicktc  Kurier  ist  also  wieder  sehr  langsam  gewesen.  Viel- 
leicht wird  er  ea  im  Heraasreiten  hereinbrini^en.')  Ich  erwarte 
ihn  mit  Veriangea  propter  {anglical,  an  welchen  iezo  alles  ge- 
legen, dahero  ich  rerhoffen  will,  ea  werden  aeithero*  die  Negotien 
darinnen  ein  beeser  piega  genornuien  haben;  sollte  ea  aber  ja 
annoeh  nit  geschehen  sein,  so  wollt's  an  Allen  Orten,  wo  es  von- 
nüthen,  daraaf  dringen,  dass  man  doch  {diese  tractatns  cani 
Anglia*  an  ein  End  bringe],  absonderlich  aber  bei  P.  Keid- 
hardt,*  and  nimmt  mich  nit  wenig  Wunder,  dass  dieser*  sogar 
diesem  Werk  dawider  sein  söUe,  indenie  ihm  der  Kai&eP*  alle- 
weil zaeschreibt  and  zu  dieaem  Zweck  anmahuen  thuet.  Und 
thnet  er"  wohl  nit  recht,  wann  er  sich  der  Schreiben  rühmet, 
Bo  der  Kaiser*  in  contidentia  ihm  thaet.  Doch  acht  ich  nit, 
dass  er  es  allen  zeige,  videbuntnr  qoae  aaliitaria  monita  Uli 
dantnr,  wahr  iet  es,  mit  höflichen  Worten.  Sed  de  hoc  satis. 
Circa  anglica  remittire  ich  mich  auf  den  deapacho  ans  der 
KaPzlei'  nnd  erwart  des  Oouriers  mit  Verlangen.  Was  jdie 
machinationcB  gallicas  des  Embran*}  antiiffi,  werden  die 
1000  Reales  de  vellon  lauste  applicirt,  approbir  es  mit  meiner'' 
Licena,  und"  solle  die  Pasairung  von  Zeit  [zu  Zeit]  daraul' 
folgen.  Wollet  selbe  sae  den  Üotegeftlllen  hernehmen.  Doleo 
antem.  et"*  fato  adscriho,  qiiod  hne  tarn  arduae  notitiae  tarn 
patvnm  efticiant  friict'um,'  Und  was  in  hoc  ich  weitera  fllr 
nothwendig  erachte,  beziehe  ich  mich  aaf  [die]  despacbos  aus 
der  Kanzlei. 
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Wa«  den  Don  Juan  anlangt  in  simili.  Mit  dem  Tracta- 
ment  ist  nur  ein  Fehler*  vorgeioffen,  solle  kUntlig  remedirt 
werden.  Was  aber  die  preBidenza  di  Flandes  anlangt,  ist  mir 
leid/  daaa  der  guote  Mortara  also  disconsolirt  worden.  Noch 
leider  aber  ist  mir,  dasa  seithero  mir  in  hac  materia  ein 
Holcher  erapeno  zuekommen,  daes  ich  nit  weniger  kiinn,  als 
oin  andern  der  Künigin  zue  recommendiren,  wie  [Ehr]  aus 
mein  Schreiben  oraehen  werdt,  so  durch  ein  eignen  Courier  in 
gar  wonig  Tagen  fortgeschickt  werden  wird  und  vielleicht  noch 
vor  diesem  allda  einlaufen  wird. 

Wir  sein  aonsten  alle  wohl  auf. 

Mein  Oemahlin  hat  den  9.  dies  sollen  von  Mailand  auf- 
brechen. Geschieht  es,  so  kann  aie  doch  vor  Anfong  December 
allhier  nit  anlangen,  weilen  bei  diesen  kurzen  Tagen  aie  von 
Trient  aus  40  Tag  zue  reisen  hat.  Gott  sei  gelobt,  dass  dies 
Work  schon  so  weit  kommen. 

Sneci  adliuc  »ngnatiant  Bremam;  epero,  qnod  Branden- 
Wrgicua  et  Luneburgici  illi  civitati  succurrent,*  doch  m&chten 
wir  Wühl  auvh  ins  Sjiiel  kommen,  dann  ich  nit  zuehusen  kann, 
ut  aub  nieo  imperio  ein  solche  vornehme  Stadt  dem  heiligen 
Keioh  abgezwackt  werde.    Remittir  mich  etc. 

Vevtatur  pro  1*.  S. 

l'.  S.  und  duplicatum. 

[IVr  Kaiser  hat  in  den  Uberachicktea  Schreiben  des  Em- 
bru«*  an  Lionne''*  observin.  dass  Embnin*  an  zwei  Orten 
Meldung  gt-sohitfkt.  von  zwei  ministris.  ein  des  Kaisers*  und 
ei»  vv>n  der  K{>nigin.*  ^t  mit  dem  König  in  Frankreich*  and 
sein  ministri»  oorre$[koudiren  ^tlen.  Dieser  ministrorum  nomina 
aWr  «ein  nit  gesetii,  sondern  nur  X-  und  X.  Verlangt  also 
der  Kaiser  •,  da**  P^tlin^*  j^eneirireo  solle  a  qua]  ei  voUi 
|«ivEii\  welche  diese  nit  benennte  minisiros  seiu.  damit  der 
Kaiiaer  *  in  lemjvre  su.-»  ex  pane  renieäirea  könne.  I  Uod  weilen 
hieran  mir  merklich  viel  i^*le)ren.  also  wollt  Ihr  allen  Euem 
euiJnsieJtt  FWii  and  Muhe  anw^aden.  damii  ich  die«  meio 
Itttev.l  m:i  der  Hili  ti*^ne*  errvichea  mCiee,  Ihr  werd«  mir 
Kiens  avich  eir.  *>^K*hea  Dier.*:  erwifis^-a,  al«  ich  &ich  davor 
^UeU  eWyrirt  Weibe:)  wenie.      IS.  iVuiWr,  L«(^»ld. 
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1  P5tt]Dg.  9.  September  (ikleu  KurdokdHtierl,  denn  di>s  KoiiEL'|it  ist 
vom  10.)'  Auf  die  kaiserl.  Schreiben  vom  4.  und  16.  Aagust. 

Sandwicb  ist  liier  auch  echop  ungeduldig,  cbeneo  wie  Carliagford 
in  Wien.  PötliDg,  gegen  den  jener  grcßea  Vertranen  bezeigt,  hal  ihn  aur 
Geduld  gemahnt.  Die  größte  Schwierigkeit  dnbd  ist  die  fjnrtugiesiEchc 
Angelegenheit.  Wenn  die  Spanier  Iiierin  nicht  etwaa  nacL^eben,  ao  wird 
nichts  zu  erreietien  sein.  ,P.  Neidhnrdt  ist  dieser  Matexie  es.  iiftegro  zu- 
wider und  will  es  cum  siipremis  iipicibus  Theologiuu  combiuiren,  du  doch 
der  gegenwärtige  rerum  statua  weit  ein  nnderes  erfordert.* 

Die  Kaiserin  dürfte  jetzt  aehou  in  Mailnud  sein.  Die  frxuKiJBiacliie 
Bruut  (Marie  Franijoiae  Elisabeth  von  Savujren- Nemours;  die  Anknaft  i'i^ 
fulgtii  2,  Augiist;  vgl.  SuLäfer,  Geschichte  Portagals  IV.  603)  ist  mit  einer 
MvDge  französischer  Minieier  in  Lissabon  angykffOKnen,  —  Poo  Juno  iet 
durch  des  Kaisers  Schreiben  sehr  erfreut.  Pötting  wird  sich  Mühe  gehen, 
ihn  auf  des  Kuiaers  Seite  zu  erlialtcu,  d»  er  über  eine  große  Depcndcuz 
verfügt.  Von  Prankreich  aus  reizt  man  ihn  auf;  dEo  NHcbrichcen  uns 
Frankreich  kosten,  sollen  sie  fortgesetzt  werden,  lOOO  Real  de  vellon.  — 
Unrtura  ist  sehr  gekränkt,  diiC  die  preeidencia  de  Fl4iid>;s  ihm  nicht  ge- 
geben, &i>ndern  zuntLchst  unbesetzt  gelassen  wird.  Das  ist  eine  Bchlechtc 
Aufmuiiletung  für  diejenigen,  die  zum  Kaiser  halten.  Pötting  hat  es  Ncid^ 
liat'dt  ausfillulich  vnrgeateUt,  aber  dioacr  denkt  nur  an  seine  ,in(|uiBition 
general'  und  li:4t  aiüh  deswegen  dieser  Tage  mit  seinem  blsberigen  besten 
Freunde  Pennrsndft  zerkriegt,  weil  dieser  ibui  davon  abriet,  —  Hier  wird 
verbreitet,  der  Kuieer  mle  der  Königin  duzu  und  hübe  ihr  auch  der)  Rut 
gegeben,  die  ,priinam  nobilitatein  zu  unterdrücken  und  zernichten',  um 
ruhig  regieren  zu  könntin.  —  Neidhanit  vOhuit  sich  auch  gegen  alle  der 
(.-igen händigen  Briefe  des  Kaisers  und  behauptet,  dieser  danke  ituu  für 
seine  Art  des  Vorgehens  und  mte  ihm,  ob«u8ü  fortzufahren.  Et  wird  dos 
Reich  zugrunde  richten. 

Von  deai  Buche,  welches  der  Kaiser  erwfihnt  (vgl.  Nr.  103),  hat  er 
nicht  gehört,  aber  es  wKre  ganz  des  Peftarandu  wert,  denn  der  redet  dei^ 
gleichen  Uglicfa.  ,Er  ist  dieser  TAg«n  flammt  seinem  Söhn  erkranket,  quem 
ei  diviua  büiiitas  aeteru&c  gloriac  aseociare  dignnretur,  inagnum  rebus 
aaguatiselmae  donius  momentum  accederet'  etc. 

3   Nicht  vorhanden. 

3  NSmlicb,  daS  die  Mitteilungen  PSttIngs  über  die  MachiuBtianea 
der  Franzosen  bei  den  Spauierii  ao  gar  keinen  Eindruck  machen. 

4  Anfang  Oktober  begunn  die  wirkliche  Beschießung  Bremena; 
doch  hatten  damalB  di^;  Her*üge  von  BrauuBchweig  und  der  Karfarst  von 
Killn  im  8ittne  der  Erhaltung  Bremens  zu  wirken  begonnen.  Die  von 
ihnen  an  der  Weaer  aufgeslellteu  Truppen  waren  denen  Wrangeb  über- 
legen  j  dann  kau  auch  dje  <^uadrupelullianz.  zustande.  Fflr  Brandenburgs 
Haltung  speziell  vgl.  Urk.  a.  Akten  XII.  65  ff. 


i 


2M 


5  Der  berühmte  Minister  des  Äaßeran  Hugue»  de  Lionne,  geb.  in 
OriSnofcle  161 1,  zeicbnote  aicli  im  Htaatfl^ieoste  Klieret  unter  Servien  aus, 
wurde  dflUL,  nachdem  er  gich  «inige  Zeit  Eurückgezogett  hatte,  tob  Uazarin 
wieder  gewonnen  und  ron  ihm  1661  ala  Nachfolger  empfohlen.  1654 
hatte  er  eich  bei  «iner  GeBuniUschiLft  in  Itaüeo,  1656  iu  Spanien  and 
hiermif  Wi  dem  Wahltage  in  Frankfurt  ausgeaeiolitiet.  1661  wurde  erMi- 
uister  (leeXui^ren  und  blieb  dies  bis  zq  aeineoiTode  1.  September  167L. 
Vgl.  Über  ilin  Valfroj,  Huguca  de  Liouae,  Pa.riB  1881. 


109. 


Wien,  15.  October  1666. 


(Durch  Kurier.)     Da  die  Tnfantin   sich  für  Albuqueriiae  ein- 

ffesetet  liat,  so  littet  der  Kaiser  hiermit  inständig  um  V<rrleifiuii</ 

der  Präsident  vou  Flandern  an  jenen. 

Diesen  eignen  Courier  soliicke  ich  allein  wegen  des  dacjoe 
de  Albuquerqne,  wie  Ihr  aus  meinem  Kanzlei  schreiben '  mit 
melirern  vernehmeTi  werdet,  und  iät  dies,  dass  vor  wenig 
Tag^D  mit  Occaeion  eioea  von  Mailand  alher  geschickten 
Couriers  mein  allerliebste  Gemahl  gar  eifrig  geechrieben  and 
gebeten,  ich  wollte  doch  ihn  duque  in  ihreä*  Cunsideratfion  Ihr 
Majeatflt  der  Königin  dahin  ganz  beweglich  recommendiren, 
daBB  er  mit  dem  vei'ledigten  Dienst  and  puesto  de  praeaidente 
de  Flandee  könnte  begnadet  werden."  Er  duque  hat  mir  auch 
ganz  bewegliche  Instanz  gemacht  und  repraeaentirt,  wie  dass 
er  dieee  ihm  anvertraut  Reis  mit  allem  Fleiß  verriclitet  und 
befördert,  auch  alle''  obstacola  removirt,  bo  aelbe  hätten  können 
stecken  machen,  aach  mit  Hintanöelzung  seiner  Gesaudhelt,  ja 
gar  seines  Lebens,  indeme  [er]  obneracht  dass  er  die  Qoar- 
tanam  dnplicem  wirklich  gehabt  sich  doch  nit  hindern  lassen, 
sondern  ohne  allen  Unterlass  beständigst  asBistirt  und  sein 
Dienst  verricht  habe,  dahero  er  mich  ersuchte,  ich  wollte  ihn 
dnrch  ein  eignen  Courier  za  dieser  merced  recommendiren, 
auch  Euch  nnd  dem  Pater  Neidhardt  gemessen  [auftragen], 
dass  Ihr  ohne  Aufhören  das  Werk  sollicitiren  sollet. 

Nun  Beia  mir  diese  motiva  «o  wichtig  vorkommen,  daas 
ich   herzlidi    gern    in    sein    Begehrn    gewilligt   liahe,    und   dies 


im.  Ot.  *  werdet 


"alles 


nm  soviel  ni«hr,  weilen  es  gleichsam  das  erste  Begehm  ist,  so 
mein  Gemalil  aa  mich  bat  tlmn  wollen.  Thue  Euch  alao  dieaem 
nack  gen&digst  befehlen^  daaa  Ihr  nacli  Empfabong  dies  als- 
bald bei  Ihr  Majestät  Andien?,  anchen  nnd  dies  beiliegende 
Schreiben  einbändigen  sollet,  auch  dabei  in  mein  Nam  Ihr 
Majestät  ganz  beweglich  ersnchen  aollet,  sie  wölkte  doch  mir 
zu  eio  absonderlichem  OefaUn  und  in  Anaehoag  dieser  so  hocb- 
wichtigen  Motiven  iLm  dnque  diese  Getiiid  erzeigen  und  ihm 
diesen  Dienst  de  presidente  de  Flandea  verleihen. 

Und  gleich  wie  sie  mir  hierin  ein  absonderliches  Gefallen 
erweisen  würde,  also  wtird  ich  aacb  davor  Ihr  Majestät  allaeit 
obliglrt  bleiben.  Ich  hoffte  ancb,  eie  würde  hierin  der  eignen 
Tochter  so  großes  Anstichen  consideriren.  Die»  alles  wollet 
Hr  auch  dem  P.  Neidhardt  zu  Gemiieth  fühm  nnd  selben  nra 
Assistenz  ersnchen,  dann  ich  kann  nit  änderst,  weilen  mein 
Schatz  30  eifrig  schreibt,  das»  ich  auch  etwaa  Übriges  thun 
mnü  etc. 

I   Kati2l«ireiilcript  vom  15.  Oktober  nicht  vorhanden. 


110. 


Wien,  tg.  Oktober  i666- 


J}ie  Uckötnmandalion  AlliUquerqites  ist  cum  grano  saiis  rit  tiehmen 
und  gehörigen  Orts  su  etitschddiffet) ,  besonders  bei  Mortara.  Die 

t  Spanier  mötjcn  steh  mit  den  englischen  Antjekffcnheiten  beeilcH, 
Cctrlitu/ford  ist  nicht  tnehr  su  halten.  Die  Infantin  ist  am 
10.  Oktober  von  Mailaitd  aufgebrochen.  Folgt  ein  Duplikat  des 
F.  S.  vom  13.  Oktober. 
leb  habe  Euch  hiemit  a  parte  nnd  in  geheim  expticiren 
wollen,  wie  ich  die  Recommendauion  des  duqne  de  Albuqaerque 
verstehe,  und  werde  mich  der  Ziffern  nit  viel  gchirauchen, 
weilen  es  durch  eignen  Courier  und  also  sicher  gehet. 
Nun  weiß  ich  wohl,  dass  diese  mein  Recommendation 
darinnen  wird  großen  Rnmor  machen,  absonderlich  hei  [Mor- 
tara}, weiß  anch  mich  meiner  Qualitäten  nnd  Dienst  wohl  zu 
erindem,  sogar  dass  bei  voriger  Post  ich  ihn  der  Königin  ex- 
preese  zu  dieser  Fraesidenz  recommendirt.    Weilen  aber  dies&s 
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Accident  daremkommen,  der  Albuquerqne»  an  wichtige  motiva 
fllr  sieb  hat,  rea  ipsa  loquitar,  und  quod  magis  Dotandmn 
mein  Geapons  die  «rate  Interceseioa  vor  ilin  abgelegt,  also 
kann  mir''  ja  kein  Mensch  verdenken,  dass  icli  dies  gethan; 
verlange  alao,  dasa  Ihr  mich  loco  deliilo  trnd  wo  es  vonnöthen 
sincerirt,  mein  Intention  explicirt.  Ja  ich  [bin]  ja  sogar  za- 
frieden,  daes  Ihr  dein  jMortaraj  a  parte  zu  verstehen  geben 
könnt,  ich  hätte  nit  weniger  thnn  können,  atante  commen- 
datione  augusta,  würde  aber  doch  aein  Promotion  auch  in 
diesem  und  aonsten  allzeit  herzlich  gern  sehen.  Dieses'  solle 
also  Euch  züf;  Direction  dienen,  dasa  Ihr  z'^'ar  den  duque 
eifrig  recoimneudirt  doch  cum  grano  salis;  ihr  »erdet  mich 
schon  capiren  und  dextre  dies  Werk  mauegireu. 

Mit  dieser  Occasiun  schicke  ich  Euch  aus  der  Öster- 
reichischen Kanzlei  die  duplicata  der  jüngsten  Expedition,  aas 
der  Reichskanzlei  aber  werden  Euch  drei  Punkten  commn- 
nicirt  und  darüber  belahleu,  janglica,  polotiica  et  bremensial, ' 
beziehe  mich  vüllig  nnd  per  omnia  darauf. 

In  angUs  aber  ist  mir  schon  die  Weil  ao  lang,  daas  der 
Courier  noch  nit  wieder  allhier  ankominen,  dann  einmal  |>eri- 
cnlum  in  m&ra,  and  hernach  n-ird  alles  zUc  apät.  CarHngford 
hat  durchaUE  heimreisen  ivollen,  qnia  exprease  avucatus  est, 
tat  ihm  aber  heut  sein  Podagra  so  stark  kommen,  daaa  er 
Dolens  volens  hier,  ja  sogar  za  Bette  bleiben  musa.  In  der 
Lftnge  aber  kann  tnan  ihn  nit  allhier  erhalten.  Die  Spanier 
aber  müssen  dies  nit  achten,^  dann  Lisola  ist  in  Eogeland, 
kann  dies  negotium  wohl  durch  ihn  negocürt  werden.  Ich  habe 
in  dieser  Materie  so  uft  und  viel  der  Königin*  und  dem 
P.  Neidhardt*  et  quidetn  emphatice  geschrieben,  dasa  ich  ein- 
mal nimmer  kann.  Timeo  ne  aero  sapiaat  Phryges.  Aber 
was  ItathV 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf  und  haben  vorgestert  die 
gnet  Post  bekommen,  daas  mein  geliebte  Geapöüs  den  10. 
dies  von  Mailand  aufgebrochen  ist;  mache  also  mein  Raitung, 
dass  übermorgen  die  entrega  aein  aolle.  Haben  wir  alao  Gott 
btllich  üue  danken,  daes  dies  Werk  in  solchen  Stand  kommen  ist. 

Schließhch  kommt  hiebei  ein  Duplicat  von  dem  nealicben 
P.  S.,  OBd  weUen  ich  kein  Ruhe  habe,    bis    ich    mein   Intent 
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erlange,  also   woTIt  Ihr   omni  modo  sehn,   dass  selbes  erfolg-e, 
dann  lcIi  sonaten  ait  rahig  eeic  kann.    Hiemit  verbleib«  etc. 

I  Eb  iat  ein  Konuept  vom  lö.Okt.  initKommunikation  fieBSUndea 
der  engl  iec  h  en  Angdegeo  bei  t  (und  Verweis  auf  Beilagen  übci'  poliiische  und 
bremiecbe  Angelegenheiten)  erholten,  in  welchem  mitgeteilt  wird.  daS 
Cnrlingforil  von  seinem  König  Abgefordert  worden  ist  und  der  Kaiser  ihn 
tii-clit  aufhalten  wollts,  da  jener  iLusilrdcküt^h  einen  OScn^ivbund  forderte, 
den  der  Kais»  Dicht  wilL  Doch  bi^tritchtet  er  das  nicht  als  gänzlichen 
Abbruch,  wie  seine  Feinde  es  darstellen  werden. 


111. 


Wien.  z8.  Okiober  1666. 


Über  einen  geheimen  Weg  für  die  Briefe.  Englische  Verhand- 
lungen ;  Carlingford  will  immer  fort.  Uher  Neidharls  Ernennung 
sam  Groiiinquisitor  und  die  mn  Pöttiftif  entdeckte  Korrespondent 
Embruns.  Dir.  Sache  wird  wohl  nicht  laiige  dauern.  Über  die 
f  J?«5e  der   Infantin,  die  Ankunft  und  erste  Äuätetu  CasteUars. 

Euer  Schreiben  vom  23.  passato'  habe  ich  ziierecht  er- 
halten und  seid  ]hr  vorderiet  gar  wohl  daran,  dssB  die  hoche 
Noth  erfordere  ein  via  secreta  zu  ertinden,  daas  unsere  Cor- 
respondenz  künne  continuirt  werden,  dann  wohl  zu  beaorgen, 
der  Ktinig  in  Frankreich*  werde  ein  embarazo  in  die  Foat 
bringen.  Die  von  Euch  anzeigte  {via  mercatorniaj  ist  gar  guet^ 
und  [hat]  Lamberg*  vor  diesem  eich  auch  einer  Bolichen  be- 
dient, mich  daacht  aber,  sie  seie  gleichwohl  durch  (Galliam  et 
Belgittm}  geloffen,  doch  cavete,  ut  {per  mercanti}.  Und  wann 
es  mir  recht  ist.  haben  es  indiriazirt"  und  befördert  {die  Post- 
meister von  San  Sebastiaa  und  Brltasel].  Das  ist  gwies,  das» 
vir  alle  acht  Tag  Brief  gehabt  haben. 

Erwarte  aUo  den  Effect  dieser  neuen  Correapoödens. 

In  puncto  [ligae  cum  rege  Angliae*]  erwarte  ich  wohl 
mit  Verlangen  der  Wiederkunft  raeina  Couriera,  doch  besorge 
ich  mich  einer  schlechten  Antwort,  stantibua  rebus  wie  Ihr 
vermeldt,  doch  wollet  Ihr  in  diesem  Fuact  constanter  inhaeriren 
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and  dasjenige  beobachten,  ao  Ench  nocliinaJa  sns  der  Kanzlei 
comniiuiicirt  worden. 

AJltiier  will  Carliogford  alle  Tag  fort,  allem  das  Podagra 
hält  ihn  anf. 

DftSB  Pater  Neidhardt  Inquisitor*  general  worden,  bc- 
rnhet  auf  sich  selbst,  raulta  tarnen  bona  facere  potent  pro  re- 
ligioDC,  regione  et  domo  nostra*.  Dasa  riel  darwider  murren, 
no  me  eepanto^  porqne''  tiene  dos  taltas  may  grandes  (a  loa 
EapaSoles)  teatin  y  estrangero.* 

Das»  die  KOnigtn  es  ohne  {Rath)  gethan  hat,  ist  swar 
wohl  nit  »ue  dem  Beeten  gethan,  teodrÄ  pero  bub  motivoB, " 
und  vermeine  ich,  aie  hat  besorgt,  fragt  sie  viel,  ao  wider- 
riethen  es  viel,  also  ad  evitandum  maiuB  odinm  bat  sie  es  ge- 
than; djiss  aber  P.  Neidhardt*  «ich  rühmen  solle,  dass  ich* 
ihm  aolle  dazue  verhelfen  und  eingerathen  haben,  rix  credo. 
Hat  ers  gethan,  male  imo  peasime  fecit,"  dann  ich*  nichts  der- 
gleichen geträumet  habe.  Daaa  man  äbar  sagt,  dass  [man]  ein 
Schreiben  von  mir*  in  hac  raateria  bei  Castrillo*  and  an 
selben  gesehen  habe,  ist  ein  pur  lauter  nnd  zwar  patschete''  Lu^. 
Habe  aUo  dies"  kUrzIic}i  erinnern  wollen  zu  Enrer  Nachricht. 

[Die  acoprirte  Correspondenz  Lionne*  et  Embmn*j  ist 
zwar  guctöi  aber  timeo,  ne  dnret;  dann  ich  fürchte,  es  komme 
herana.  Hat  mich  anch  nit  wenig'  bestürzt  ans  des  Don  Jnan* 
Schreiben  an  [Mondejarf  gesehen  [zn]  haben,  daas  sie  bede 
HIB  dies  Werk  u.  zw.  um  alle  particularia  wissen.  Habe  also 
Euch  in  allweg  mahnen  wollen,  ut  cante  procedamus  in  hoc 
negotio.  Wollet  auch  penetriren  und  avislren,  wie  obberaeldto 
bede  um  dieses  wissen  thnn. 

Sonsten  werden  die  Spesen  sowohl  anf  dies  als  ftuf  die 
neoe  viani  correapondentiae  allzeit  passirt  werden,  und  sollen 
deswegen  ordentliche  Passirungsbefehl  an  den  Administrator 
de  las  rentas  dotales  jedesmal  expedirt  werden. 

Mein  Gemahl  nähert  sich  uns  nnd  sein  die  entregaa  den 
18.  dies  paasirt  worden.  Den  22.  hatte  sie  von  Trient  abreisen 
ftollen.  Von  dorten  sein  40  Tagreisen  bis  allhero;  solche  ende 
ich  mein  Conto  nach  am  30.  November.  Ändere  particularia 
alle  schicke  ich  der  Königin,  zweifle  nit,  sie  werde  e«  Euch 
zur  ConaolacioD  zeigen. 
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Der  conde  de  Castellar,*  [der]  neue  embasador,  ist  den  25, 
allhier  Ängelaogt,  liat  alsogletch  bei  mir  und  der  Kaiserin  in- 
co^ito  Audienz  gehabt,  parece  buen  caytillero,  dico  parcce, 
dann  wir  müssen  noch  besser  bekannt  werden.  Den  Tag  dar- 
auf aU  den  36.  ist  alaogleich  sein  Gemahl  niederkomnicn  und 
mit  ein  Sohn  erfreut  worden,  so  gleichwohl  notabile.  Sonsten 
Bein  wir  alle  wohlauf  und  ich  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  eigenh.,  24.  Septetnhei-,  auf  das  kalserl.  Scbreiben  vom 
18.  August.  Der  Weg  für  die  Poet  diircli  Friiiikreich  wird  ji!tzt  wohl  iin- 
siclier  werden,  da  aieli  Embrun  hekliigt  hat,  man  hnljc  ihm  awisclimi  Ma- 
drid und  Burgoii  sein  Postpaket  geöffnet:  Aas  zeigt,  daO  der  Weg  durch 
F  milk  reich  brtlil  gesperrt  werden  dürfte.  PüICiug  hat  daher  einen  geheimen 
Wog  durch  tCaufleate  aiufindi^r  gemacht;  die  Gelegenheit  geht  alle  Suiniitag 
vou  hier  tih.  —  Bei  der  Verliandlungfn  mit  Engliird  hängt  alles  von  der 
p or tu gieai sehen  Präge  ab.  Wenn  die  gelfist  Ist,  so  ist  am  Ahachluß  der 
Allianz  nieht  nu  zweifeln.  —  Gestern  Abend  ist  Neidhardt  lum  Groß- 
inqiii«itoT  ernannt  worden,  und  zwar,  wie  man  sagt,  von  der  Rfmigin 
allein  ohne  Befragung  einus  Raten  außer  Casti'illo.  Das  ist  ein  sehr  ge- 
fährlicher Schritt.  Die  Spanier  geben  großenteils  dem  Kaiser  daran  die 
Schuld. 

8  ^  , wundere  ich  mich  nicht,  denn  er  liat  swei  (fOr  die  Spanier) 
sehr  große  Fehler,  [da  er]  Jesuit  und  Ausländer  [ist]'.  Im  apanischen 
Volke  wird  der  Anadruck  ,leütin'  ab  gleichbedeutend  mit  .Jesuit'  ge- 
braucht, jedoeH  mit  gchäBsigeni,  verächtlichem  BeigeBcLiinHck. 

3  =  sie  wird  jedoch  Ihre  Gründe  haben. 

4  Für  Castellar  vgl.  die  Anm.  zu  Püttinga  Bericht  ron  14.  Januar 
1066.  Nr.  90,  Anm.  1. 


113. 


Wien,  lo.  November  1666, 


W&iig  Zeit.  Der  geheime  Weg  ist  i/ut,  ahpr  etwas  langsam. 
Der  Lambergs  war  schneUtr.  Über  Medinas  bedrohte  SteUung 
and  Gastr.1  Rodrigos  Behauptung,  daß  vim  Wien  uxfs  altes  ver- 
raten wird.    Über  Santillans  und  Lemos  Ernennung.    Reise  der 

Infantin. 

Vergangen  Pfitztag  den  4.  dies  Nachmittag  empfieng  ich 
zugleich  Euere  Relation  von  2ö.  September  llber  Augsburg  und 

17« 


300 

über  Bröasel  von  8,  October.  Anch  fehen  selben  Abend  ala  lel 
am  lU  Uhr  zue  Bette  gelien  wollen,  koramt"  der  ('outier  mit 
Ear  Sühreiben  von  13,  detto,'  Aus  welchem  aLles  ich  mit 
coDtento  Enren  Fleiß  verspürt. 

Und  weilen  hent  ana  der  Kanzlei  Ench  in  allem  ziemlich 
klar  Inatmction  geben  wird,^  also  will  ich  es  kürzer  niacbea 
and  das  am  bo  viel  mehrj  weilen  ich  wegen  ao  viel  Occnpation 
and  Praevencionen  im  Hofstaat  fast  kein  Zeit  habe,  auch  der 
Kopf  mir  etwas  weh  thut. ''  Was  nun  primo  die  { viam 
Becretam|  anlangt,  ist  selbe  guet,  werde  mich  auch  selbiger 
bedienen,  allein  däucht  mich  komme  sie  was  spat,  weilen  von 
1^5.  bis  8.  ein  ziomhcher  Unterschied  iet.  Dcb  Lamherg  aeine 
ist  g'esuhwinder  gwesen;  UUnnt  Euch  vielleicht  deaselblgcn 
erkundigen  und  bedienen.  Circa  {anglica  et  Insitaniea]  beziehe 
mich  in  aUem  auf  die  Kanzlei.  Dasa  Pötting*  dem  P.  Neid- 
bardt  *  gratalirt,  beiie  factum.  Daee  aber  dem  Medlna  *  ao 
übel  gehet  nnd  man  ihn  taat  gar  scartiren  will,  ist  mir  leid 
und  nit  viel  nntz. 

Pötting*  hat  gar  recht,  dass  er  der  Königin*  and  Neid- 
hardt*  deswegen  zugeBprochen  hat,  der  Kaiser*  hat  ea  aiiGh 
getban  et  qiiidem  an  die  Königin*  mit  großer  emphasi,  hoffe 
es  solle  guete  Effect  haben.  WoJit  Medina*  anirairen.  Was  aber 
Castel  Rodrigo*  aagt,  dase  alles  wieder  bineingeBchrieben  wird, 
rairor  valde,  dann  soviel  ich  iveißj  von  hier  niemand  mit  Neid- 
hardt*  correspondirt  atu  ich,*  Lamherg*  und  P.  [ Miller [.' 
Diese  thun  ee  gwiBB  nit;  also  wollte  ich  wohl,  dasa  Pötting* 
penetrirt,  von  wannen  solche  Sachen  ankommen  mögen,  ne  iastas 
patiatur. 

Die  reaolQtiones  wegen  äantillaua*  tmd  Lemos^  sein  nit 
wohl  a  propoeito,"  aber  viel  ESeh,  so  noch  dazne  nneina  sein, 
mU»sen  obnfehlbar  die  Suppe  versalzen. 

Die  Reis  meiner  Oemahl  gehet  glacklieh  fort.  Hent  kommt 
aie  auf  ViJlacb,  1"  vel  2"  faturi  menais  hoffe  ich  solle  der  Ein- 
zng  ot  per  conBequena  das  Beilager  gescbelien.  Der  KOnigin 
schicke  ich  die  diaria,  wie  ich  selbe  vom  Fliraten  empfangen 
habe.    Und  ich  verbleibe  etc. 

I  P5tting^  25.  September.  Der  Brief  geht  zur  Probe  den  geheimen 
Weg  durch  Kaufleute  Sber  Barcelona.    Er  hofft  in  der  eugliecheD  &age- 
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lefenheit  auf  eine  baldige  königliche  Resolution  und  bemerkt,  daß  die 
äpniiier  kein  Bedeuken  liaben,  <laÜ  der  Kaiser  d&a  Bauilais  verhaii4l9, 
wenn  nur  Spauien  der  Eintritt  vorbelmUen  bleibt.  —  fc  hat  Neid- 
hardt  im  Nirnieu  des  Knieers  gratuliert.  N.  hat  jetat  dio  größXn  Macht 
ioi  Lande.  Wenn  er  eich  jt.-tzt  der  Interueucn  dea  Kaisers  nicht  an- 
uioiBit,  80  gibt  ee  dafür  keine  Eutachuldigung  roebr.  —  Lisola  reist  sehr 
langsam. 

8.  Oktober.   Auf  dae  kaiserl.  Schreiben  vom  1.  September.  —  Mit 

di?n  eugliacfaen  Allianzverhandlnogen  steht  cb  schlecht.  Man  kiiim  jet^t 
Saadwich  niubt  sax  kategoriacben  Erklärung  briog'on,  ab  er  den  Vertrag 
anterzeichnen  wolle  oder  nicbt.  Obendreio  ist  die  Nii'Chricht  sekomincn, 
duQ  die  ED^länder  einen  Angriff  auf  die  ,indianiBchen  Inseln'  gemacht 
haben.  (Dartiher  berichtet  POIting  aufifUlvrlich  nach  Neidbardta  Angabeu 
im  Poatscr.  zur  Kanzleirelation  vom  T.Oktober.]  Sandwich  iat  jedenfnlls 
aeit  den  leisten  Siegen  der  Euglünder  auder«  als  früher, 

Neidhardt  nithert  eich  dieui  ,v'dlkommenea  viilimiento  raagnis  puasi- 
bue'.  Alles  ist  darüber  erbittert  und  man  läQt  ns  sich  nicht  tiebmen,  daß 
der  Kitiecr  durch  seine  Unten* tQtzung  Ncidhardts  daran  schuld  sei.  Diener 
läßt  HB  sich  nicht  anfechten,  hSU  eich  ntir  au  Caati-illo  und  PeKarauda  und 
befördert  nur  deren  Anhänger.  Marquea  Santiltana,  der  ganz  talentlos 
ist,  ist  an  Stelle  des  La  Puentc  fttr  Paria  ernannt  worden,  Conde  de 
LemoB  2uwi  Virey  von  Perä.  - —  Dio  Königin  tut  nichts  &hne  Neidhardt, 
dieaer  aber  frggt  niemand. 

1<3.  Oktober.  Da  Sandwich  eu  keiner  Erklärung  zu  bringen  ist, 
so  schickt  Pötting  einstweilen  den  Kurier  in!t  der  königlichen  Resolution 
Aber  die  engliBche  Angelegenbeit.  England  scheint  ea  wirklich  nicht  ganz 
aufrichtig  zn  meinen.  Vielleicht  dämpft  der  große  Brand  Loqdotas  itep 
Übermut  der  Engländer  etwus-  —  Mcdinu  wilC  man  seine  presidenza 
d'Italia  nehmen.  Pötting  hat  der  Königin  und  Neidhwrdt  diirtlber  Vor- 
stellungen gemacliC,  es  fräg't  sich  aber,  oh  das  etwas  nützen  wird.  Es  ist 
eehr  schlimm,  daß  ein  dem  Kaiser  eo  treuer  Minister  ea  behandelt  werden 
BolL  Freilich  soll  ein  derartigee  Dekret  unter  den  Sehrlften  dea  versturbe- 
ncn  Königs  gCifunden  worden  sein,  Medinn.  aber  bltlt  es  fQr  uiitergeachoben. 
—  Die  kaisertreuen  Minister  werden  dadurch  sehr  entmutigt,  wie  Munt- 
alto  und  Mortnra  ofTeu  ausgesprochen  bahon. 

Der  Inhalt  von  PiJttinga  Delationen  und  Medina»  Briefen  wird  öfter 
dem  PoQaranda  und  Neidhardt  geschrieben,  so  daß  Medina  und  Mortnra 
sagen,  sie  getrauten  sieh  nicht  mehr,  Lambei^  wichtige  Dinge  su  schrei- 
ben, da  alles  wieder  hier  bekannt  werde. 

Der  Vizek&nLg  von  Neapel  bat  gemeldet,  er  kdone  die  200.000 
Escudos  und  die  Monatsraten  aa  den  Kaiser  nicht  ealilen,  weil  kein  (leld 
vorhanden  ist.  Dagegen  verlangen  die  Spanier  wieder  Truppen  für  den 
purtugieaiacLun  Krieg  etc. 


S  Eanzleireakript  v^oi  !).  Novcmlter,  e^lir  auerubrlick.  —  PSttiags 

BcriühCe  lassen  eraebcii,  duÜ  clie  Spanier  g<:geiiüber  Sundwicb  «u  viel  V'or- 
bchalta  mnchen  uad  ihn  zu  Bebt  eiuBchräulten.  Das  Heil  SpniiienA  liegt 
DIU-  im  Buud?  mit  EDg-luiid  und  ini  Friede»  mit  PortugHl.  Fitttiug  soll  das 
tirkUiren  und  di«  Spiinief  ive  Nnchgiebigköit  bewogen.  Sie  dflrfeti  aicb 
nicht  auf  die  BQndiiiaan^ebote  FiaDkreicba  verlaHsen,  denn  dieaea  wiril, 
wenn  England  nui'  ivil],  immer  dicsea  vorzielien,  uud  i^panien  bliebe  dajin 
ulteiD.  Pöttiiig  Boll  d&her  helfen,  bei  den  Spunlera  Auob  die  Sobwierigkelt 
des  Königsriteis  für  Furtugal  EU  übei-windeu;  vielleicbt  künntca  die  inne- 
ren Streitigkeiten  dort  die  Sache  erkichlern,  —  Carlingford  ist  von  hier 
fort,  ohne  Abschluß  eines  Vvrtr&geB,  httt  aber  versprocbea,  in  Londun  da- 
fOr  wuilur  zu  wirken.  Liaolii  wird  dort  mit  ihm  wdter  verhandeln. 

Die  lOOÜ  Keal  du  vellon,  wcdche  monatlicli  für  die  Krlangnng  der 
fransösiscbei]  Korrespondenzen  auszugeben  siad,  werden  genebnugt.  Dc-cti 
iDÖcbte  der  Kaiser  wissen,  ob  die  daraus  zu  entnelinienden  Nachrichten 
denn  bei  den  Spaniern  Eindruck  machen.  —  Den  Augriff  der  Engländer 
aof  Westindien  darf  mau  niclit  etwa  als  [Trsache  zum  Abbruche  der  Ver- 
handluugiin  nehmen,  sondern  inuü  ihn  als  eine  Tat  von  Privatleuten  sn- 
oeben.  —  Der  oberuaterruichiachc  Kainmcrrat,  Reichsritter  und  Edler  von 
Wiuka  int  nach  Paris  geschickt  werden.  Mediaa  soll  sieb  wegen  seiner 
Preaideucia  de  Italia  uur  der  (Jnade  des  KaiserB  yersicherthalten. —  Detu 
Kardiiial  von  Ileasen  bat  der  Kailer  daa  durch  Kardinal  CulonnasTod  er- 
ledigte Protektori um  der  deutschen  Nation  verliehen,  bo  d&C  er  hafTcutUch 
Eufrieden  sein  wird,  etc. 

8  P.  Philipp  Miller,  geb.  1613,  gest.  T.April  1676.  Mit  IBJabreu 

in  dcu  JeauiteiioiiJeii  eingetreCäu,  wurde  er  iu  Graz,  seiuer  Vaterstadt, 
Dr.  th^iil.  et  phil.  und  trug  darauf  PhiloBophie,  Moraltheologie  und  Ma- 
thematik in  Gral  und  Wiun  vor-  Danu  wurde  er  Lebt«  dee  n ach njal igen 
Kaisers  Leopold  für  Phil oeuphit;,  Matbeiimtik  und  Staatsrecht  und  zugleich 
Bcin  lieiühtvjUer.  Er  soll  Einßuü  gebeibt  Laben  auf  die  Berufung  des  Bi- 
bliothekars Laiiiheck  und  auf  die  Gründung  der  Acadeniia  naturae  curio- 
Boruni.  Er  but  au<^h  eine  Schrift  vertiffentlicbt :  .Aflaertionea  ei  univerea 
philosojihia  iftc-'  Als  Beichtvater  hnt  er  einen  großen  EiiifluB  a«f  de» 
Kaiser  gCJlbt.  Bekannt  ist  das  wegwerfende  Urteil  Es.  Pufendorfs  über 
ihn,  er  eci  ,ein  ganz  echlcehter  Maun  und  ein  bloßer  ächulfncbs,  der  von 
den  AB'airen  überall  nichts  versteht'.  —  Pufendorfs  Relation,  ed.  Heibig, 
S.    76. 

4  Don  Dicpio  Pernaudei  de  Cordoba,  Marques  de  Santillan,  war 
1666 — 1667  Gesiiodtar  in  Franiruicb,  spütcr  Mitglied  und  Pritsident  dea 
Rates  von  Indien  ;  gest.  17U«'.  Vgl.  Morel-Fatiu,  1.  c.  504  ff.  Er  wird  bJluäg 
wie  obeu  tSuaiiliuna  gtiiiuunt. 

5  Pudru  Antonio  Peniaudcz  de  CaBtra,  X.Coude  de  Lumoa,  Viilalba 
Aiidi'adv,   Villanuevu  j   Caitru  ute.,   dut^uu  de  Taurisauo,  Vizekünig  von 
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Perh,  GnnAe  etc.,  verbeiratel  mit  AuDik  de  Botja,  Tochter  dea  VIII.  Uer- 
icyge  voD  tisndia. 

113. 

Trumau,  3$.  November  z666. 

Pötting   soä  easdieti,   einen  änderet*  f/eheitM^n  Weg  aitsfimli^  lu 

maeftm.    Über  eine  spanisclie  Flugschriß.    Der  Kaiser  ist  heute 

der  Sraut  eHtgetien^ereist  utid  hofft  sie  morgen  su  treffen.     Am 

5.  Dezember  soU  der  Einzug  in  Wien  \md  die  SoduseÜ  «ein. 

Ener  bede  relaciones  von  9.  Oct,  [per  viam  secret&m} 
nnd  32.  detto'  habe  ich  KnrecfaL  erhiilleii,  doch  videtur  mihi 
{via  se^reta  valde  t&rda},  milssen  als«  auf  ein  [anders]  Mittel 
gedenken.  Die  iiberächickte  Schrift  ist  also  bescha&'en,  daas 
[sie]  einem'  stomacham  movirt,  and  verdient  das  papel  y  el 
antor  dello  das  Feaer.  und  erkeant  es  Embnin*  »elhst,  indem 
er  io  »ein  von  Euch  eiogeBchickten  Schreiben  es  intituürt  un 
papel  raay  sangriente  y  crael,  und  aolle  die  Königin*  ttirwahr 
ein  Exempel  contra  tales  setzen,  nt  alü  non  aadeant  similia 
moliri.  Doch  wann  die  respooea'' ankommen,  möchte  ich  selbe 
wohl  anch  eehea  vt  omnia  hia'*  similia.^ 

In  anglicU  erwarte  ieh  der  ferrem  alldasigen  Kesülntion 
in  praesenti  frangenti.  Wae  mein  Gespom  anlangt,  ist  sie  Gott 
sei  Lob  schon  so  nahend,  daas  ich  diesen  Morgen  von  Wien 
ab  imd  ihr  znegreiat  hin.  Hoffe  m.orgeii  selbe  za  Schottwiea 
sehen  und  besuchen  [zu  kSnnen].  Der  Einzng  aber  nnd  uon- 
smnAtio  matrimonii  mit  den  respectiven  KircheDcaeremomen 
wird  am  ö.  December  sein.  Aus  dieser  Ursach  kann  ich  nit 
länger  schreiben,  dann  es  schon  halb  zwei  ist  and  ich  noch 
gern  vor  Nachts  in  Kenstadt  sein  wollte.  In  puncto  des  Kin- 
2Qgs  werde  ich  ein  Coarier  zne  Goch  abfertigen  und  ich 
\,'erde  aodann  länger  schreiben.     Hiemit  etc. 

11   Pacting,  9.  Oktober,  darch  den   ^eheiraen  Weg.    Ziemlich  in- 
halUloe. 
21.  Oktober,  auf  das  kaimrl.  Schreiben  vom  !■>.  September.    In 
Bcsog  auf  den  Vortritt  der  spiiDiKfaeii  Botschafterio  vor  der  (Jrfiflu  Ileril 
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haUe  Pdtting  dem  P.  Heidhiiridl.  okneUn  nugcredet,  daß  es  sich  nicht 
Bchicke,  dem  Kaisei'  gleichsam  Gesetze  vm'selireibcri  zu  wallen.  Aber  der 
Pater  läßt  aich  nicht  raten  und  die  Königin  folgt  in  allem  seinem  WUlea. 
Beifolgende  Scbrift  zeigt,  wie  sehr  man  ihn  haßt,  so  daß  deshalb  sogar 
der  Königin  zu  nittie  getreten  wird.  Das  VcrBäuuiDie  in  Bezug  anf  di« 
Subsidien  wird  Püttiug  geborig  repräseotieri^Up  freilich  igt  es  fragÜeh,  »b 
daa  etwaB  nützt,  denu  die  Miiiiater  iiind  gunz  durch  ihre  P  riva  tan  ge  leg  Jä- 
heiten in  Anepruch  gunoiDineii.  Die  e d gli ach -porlugiea lachen  Verhandlun- 
gen Btehen  achlecht.  Sundwich  hat  eipreHsen  Befehl  erhalten,  die  verlangte 
Ratifikiitian  der  franzöeiBcImti  {'( )  Traktute  nicht  zu  bewilligeu.  Die  Portu- 
giesen Iiaheii  ein  Ultimatum  mit  Frist  bis  zu  Ciicle  dce  Moante  geetellt. 
—  Medina  hat  virgeslärn  sein  (llttirea  TScbtcrletn  «n  den  jütst  zieinlicli 
graeaiereiiden  Blattern  verloren  und  ist  ,noch'  uopäClich. 

ä  Obiges  dürfte  eich  auf  zwei  Flugschriften  beeichen,  die  sich  im 
Codex  5fl43  der  Wiener  Hofbibliotlick  vorfinden:  ,Dudas  politieas,  theo- 
logicaa'  etc.  (fol.  406 — 416),  3ö  Prägen  über  die  N  ei  dhard  tan  gelegen  he  it, 
und  .Keapuesta  alas  treinta  y  Beis  dudas  politicaa'  ete.  (ebenda,  f»l.  418 

—427). 


114. 


Wieo,  g.  Dezember  1666. 

Der  Kaiser   versichert  Pötting   seines  Danhes   und  seiner  Gna^ 

und    triujl    ihm    auf,    hei    der    Königin    eine»    Befehl    an    den 

spanischen   Hofstaat  su   erwirken,   daß   man  nickt   den  ganeen 

Wiener  Hof  spanisch  maclten  solle. 


'— '  Weilen  ich  juet  eben  jetzo  in  procinctu  biu,  ein 
eignen  Courier  hineinzuschicken,  um  parte  zn  geben  wegen 
gtuckliclier  Ankuuft  meiner  nllerliebsten  Gemahlin  und  dos 
erfolgten  Beitagers,  ao  will  auch  Euch  zugleich  veraicheii  und 
gnädigst  versprochen  haben,  [die]  Enopseita  dabei  bezeigte  be- 
sondere Dexteritiit,  Sorg  und  Fleiß  bei  aller  Gelegenheit  an 
erkenpen  und  auf  Euer  mir  beBondera  angenehmea  und  ge- 
treuea  Eaua  niemalen  zu  vergeaaen. 

übrigens  iät  mir  noch  dieses  eingefallen,  Euch  zu  be- 
richten,  daaB   die  Spanlei-  alle»  auf  Spanisuh  wollen  gehalten 


114.  '  Vit-ffr  Brief  vi    nur   in   'Im  iieiden  AlnK/irifCw   erliailai.     Dat 
Original  iti  irgend  mit  ntugtfalten. 
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haben,  anf  cGs  will  mir  gar  nicht  in  Kopf  gehen.  Noch  zu 
dato  habe  ich  aucJi  allezeit  erst  um  1  oder  3  Uhr  geesaea,  ao 
mir  amaöglich  wUre  in  die  Lüng  saszudacem;  wird  also  wohl 
niclit  übel  sein,  wann  die  Königin  ihnen  allhiev  zu  verstehen 
gehen  wollte,  daas  sie  keine  Neuernng  alUner  anheben  aolltan. 
Plura  per  cnraorein  etc. 


115. 


Wien,  10.  Dezember  i666. 

(Durch  Kurier.)  Dank  für  die  Königin.  Über  die  Pracht  dc.3 
Eiiisn^es.  Der  geheime  Weg  üt  eu  langsam,  Lamberf/  mrd 
einen  schildleren  angeben.  Über  die  englisch-sjtaniscJien  Ver- 
hajidiuitgen,  NeidhardU  Verhältnis  rw  Pötting  und  den  Wider- 
spruch zwischen  den  Angaben  der  Königin  und  denen  Pöttings. 
Die  Iranischen  Weiber  woUen  den  Hof  ganis  spanisch  tnaelien. 

Diesen  eignen  Courier  schicke  ich  allein,  fhr  Majestät  der 
Königin  parle  zu  gebftn  voü  diär  Ankunft  meiner  allerliebaten 
Geinahl  und  dem  darauf  vollbrachten  Beilager. 

Und  künnen  wir  G-ott  wohl  billieh  danken,  dasB  das 
Werk  in  solchen  Stand  gerathen,  und  wann  Ihr  Euch  annoch 
zurück  reflectiren  werdet,  so  hat  es  vor  ein  Jahr  uia  diese 
Z^t  noch  wohl  kein  Aussehen  gehabt^  als  wann  es  also  ab- 
laufen solle.  Gott  aber  ist  ein  gewaltiger  Herr,  ao  alle8  nach 
sein  Willen  achlichtet' 

Wie  der  Einzug  und  Feuerwerk  abgangec,  habt  Ihr  aus 
den  Beilagen  zue  sehn.'  Ander  parltcularta  werden  Euch 
andere  gnete  Freund  brichten.  Dies  niusa  ich  sagen,  dasa  ich 
nit  glaube,  daas  etliclie  Millionen  klecken,  allein  was  diese 
Tag  Kleider  und  Livreen  gesehen  worden. 

Hac  occasione  beantworte  ich  unterschiedliche  Eure  Re- 
lationen, Bo  ich  sowohl  per  viam  secrctam  ala  per  ordinarinui 
I  empfangen,  und  h&he  erst  heut  Eure  Relacion  TOn  30.  Oct. 
per  viam  notam  erhalten.'  Ist  wohl  langeam.  Wann  Ihr  Each 
[des  Wegs]  hedientct,  ao  vor  diesem  der  Obristkilmiuerer^  gc- 
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braucht,  würde  es  wohl  viel  besser  sein.    Er  wird  selben  Weg 
Euch  schon  an  die  Hand  geben. 

Circa  anglica  gaodeo  esae  adhac  &liqaam  apem,  «JAhero 
nit  auBZiusetzeTi  and  allweil  anzutreiben  sein  wird.  Dem  Neid- 
hai'dt*  habe  ich  gar  klar  zn  verstehen  gehen,  dass  [er]  mit  Pöt- 
ting*  woldatehen  und  selben  in  die  Contidenz  Ton  der  Königin* 
bringen  solle.  Der  Kaiser*  vermeint  also,  PiStting*  solle  aocb 
aaf  all  Weis  suchen,  mit  Neidhardt*  soviel  es  sich  thun  lägst 
wohl[za]Btehen,  dann  »onsteo  gebet  alles*  übel ;  wann  aber 
Fütting*  und  Neidbardt*  de  aucordo  sein,  so  hoffe  ich,  eolle 
alles  hesaer  gehen.*  Und  kano  ich  Euch  nit  bergen,  [dass] 
die  Königin*  dem  Kaiser*  geachrieben  bat,  sie  hätte  noch 
nix  geaehn  von  den  intercipirten  Schreiben  des  Embrun*, 
weilen  aber  Pötting"  geachrieben,  er  habe  allzeit  selbe  der 
Königin*  comniunicirt,  also  wollt  ich  wohl  wissen,  wie  es  da- 
mit beschaffen. 

Die  hiesigen  mugeres  eapafiolas  wollen  mein  Hof  ganz 
epaniach  machen,  ich  kann  ihnen  es  aber  nit  aagelin  la^acD. 
Und  waUeii  ich  ein  nener  Ehemann  biuj  und  also  nit  viel  Zeit 
habe  zum  Schreiben,  als  ende  ich,  v^erbleibe  etc. 

1  Vgl.  Pribram,  Heirat,  l.  c.  368  uod  die  dort  citierte  Literatur. 
Die  oben  erwähnte  Beiluge  dürfte  die  ,Bre?o  relacion'  Bein,  die  aieJi  B(itt' 
nisch  mit  dem  Datum  Tom  34.  Januar  1667  im  Codex  öäSti''  der  Wieu^r 
HufbiblioChek,  fol.  163 — 169,  vflrfindet,  —  Dae  DaCitm  ist  eben  das  d«r 
Auafertigung  in  Mudrid. 

S  Darunter  sind  wubl  die  Relationen  und  eigeahSndigea  äclireiben 
PattlüfTH  vom  16.,  34.,  3Ü.  Oktober  und  vom  4.  November  zu  versteheu. 

Pöttiug,  eigenh.,  1 6.  Oktober  (gel).  Weg  über  Bai'telonii).  Ana  dem 
OesprAchi!  zwiaclien  Sandwieb  und  Medinii  siubt  man,  diiB,  wenn  die  spU' 
niscben  Miniater  einig  wart;n,  in  der  eiigliscbeii  und  portugieEischeii  Frage 
viel  erreicht  n-erden  künnte.  Mediun  ist  unwohl,  wahrBcheinlich  iufolge 
der  vielen  Mortifikationen  (der  Gefahr  des  VetlustcB  der  Pi-fieidens  von 
Italien).  Jetzt  hat  die  Verfolgung-  allerdings  etwas  nachgeliiasen.  Peöii- 
randa  hat  eeine  Ffeuadschaft  mit  Neidhnrdl  aufgegeben.  Gegen  diesen  ist 
eine  grausame  Schrift  crschieuen,  36  Fragen,  ob  die  Königin  in  ihrem 
GewiBBcu  berechtigt  war,  ihn  zum  Großini^iiialtor  zu  miichen.  Et  wird  sich 
kaum  lange  hiilten  küiineu.  —  Itelation.  Gespräcb  Sandwichs  und 
MediniiH  Biisföhrlich.  —  Die  Ureache  vou  PeftarandaB  und  Neidliardls 
EntfräriLduag  soll  sein,  düB  letzterer  versprochen  habe,  das  Virejnat  vou 
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Fem  an  den  Marques  de  FreeDo,  einen  Schwager  PeÜsramdaB,  zu  ver^ 
leiben,  während  es  dann  Lemos  erhielt.  Auch  CMstrillo  iat  auB  ähnlichem 
Grundä  dieguHtiärC.  —  Alle,  diu  BUrflckgeSätzC  £U  auin  gkuben,  »änden 
sich  Don  Juan  zu<  Dieecr  aetgt  eich  sehr  gut  gegen  den  Khibit  gesinnt 
nnd  kann  viel  oDtzen.  Daher  sollte  ibo  der  ICHiaer  auszeichnen  und  gana 
gewinnen.  Wegen  der  ,3fi  Fragen'  vgl.  S.  364,  Anm.  3. 

21.  Oktober,  eigenh.  Über  den  imperiogen  Brief  der  Spanier 
wegen  dee  Vortritte»  der  Gemahlin  den  apanischeii  BotscbuftcrB.  Neidhnrilt 
läßt  Bicli  nicht  raten.  ÜbcraEtndet  die  Schrift  gegen  Heidhardt.  Über  die 
Verzögerung  der  für  dcu  Kaiser  hestimmter  noapoUtaniechen  Kimessen 
sowie  der  engliaclt-portugiesisclien  Verhandlungen.  Auch  die  ftirtugiesen 
wollen  nicht  nacbgcben.  —  Fütting  u'ird  mit  da3n  frAnzagischca  Nach- 
richten fgrtfahren.  Medina  igt  micli  kranlt  und  hat  ^Ln  Töcbterch^n  an  den 
BUttöm  Terlvren. 

Relation  (fast  20  halhbrächige  Fnlioaeiten).  Embrun  hat  einen 
üeauch  bei  ihm  gemucbt  und  in  einem  langen  Oeapräche  gegen  die  ung- 
li au h-sp anlache  Allianz  geeifert  und  sein  Befremden  auageep rochen,  duß 
Liaula  hei  seiner  Reiee  nach  London  nicht  duicb  Frankreich  geguni^fL^n 
aei.  Geepräch  mit  dem  florentinischen  Gesandten.  äauniBeligkeit  der  Spa- 
nier in  Subsidieu.  .  .  .  Pötting  kultiviert  Don  Juan,  um  ihn  dem  Kaiser 
gulgesinnt  zu  erbalten.  Ea  ist  aber  ecbwierig  bei  den  ,ftfter  beaeigteu  und 
faflt  uüiiillicVi  Buinutbeaden  Mortificationen',  die  man  ihm  antut,  und  dor 
Kaiser  müßte  eich  »einer  krlfftig  annehmen.  Daß  er  selbst  die  HerrBeliaft 
gewinnen  könnte,  iat  keine  Gefalir,  denn  der  AdelhUngtihmzw^l' AD,  wfinle 
ihn  aber  wegen  seiner  Mutter  nieniftlB  als  Herrn  untirkeunen.  Die  englisch- 
portugieeiechen  V-erhandlungen  änd  nr>cb  am  selben  Flatze  wie  früher. 

Die  Verwirrtheit  dieser  Uei^ierung  iat  ^oÜ  und  nicht  zu  beaecro, 
da  die  Auturitilt  deir  Künijrin  sehr  geausiken  und  Neidhariiit  ullgeinein  ver- 
biül^t  ist.  ■ —  Überst-ndet  ein  Schreiben  Embruns  an  dessen  liruder  (Feuil- 
lade).  Bs  ist  wohl  glaublicli,  ttitß  Ludwig  XIV.  nur  deslialli  den  Krieg 
noch  nicht  begonniiu  lm.t,  weil  er  hofft,  daß  aieh  die  hiesige  Regierung 
Hclbst  sugrunde  richtet  und  er  einetweilen  nllmilhlich  bitr  die  Gemüter  ge- 
winnt, eu  daß  er  dann  die  Herrschaft  ohne  Krieg  bekommen  könnte,  über 
die  Abweisung  der  epanisdieraeits  »ii  den  Kaiaer  rek  omni  und  ierteu  Grrafcu 
Pontana(?)  und  Chavugnac. 

24.  Oktober,  eigenh.  Sandwich  war  geatern  RbeudBi  bei  ihm  und 
bat  ihn,  bei  den  Verhandlungen  mitzuhelfen,  hesondors  wegen  der  Qe- 
wührung  des  livnigBtätele  für  Pi>rtugBl,  Pütling  bat  scLou  vorher  mit  Neid- 
hardt  darüber  geaprochen,  —  Die  Knglffuder  hnben  nun  zwar  , arglistig, 
nm  ein  mehrersR  nicht  eu  sa^eii',  gebandelt,  aber  es  ist  doch  nicht  ver- 
nünftig von  tieiCen  Spaniene  wegen  eines  leeren  Titels  einen  neuen  Krieg 
EU  beginnen.  Dun  Juan  hofft  uocb  ioinier  äuf  die  pulniaebe  Ki'uue  und 
wird  schwer  absubriuguu  eein. 
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Relation.     IretiprScIi    mit  N«i[fhardt  gestern  Vonnitcag.     Di«8er~ 
meint,  die  £ugl&uder  bnlMD  übcrbnapt  alles  malK  fide  get&n,  niou  könne 
sich  auf  sie  niofat  rerlBsoeii  (Eroberung  der  Ingel  Sta.  CatbsriiiB  ia  Weat- 
iodien  durch  »ie,  Nicht bestStigang  des  durch  Fanshawe  at^eechloBaeiieii 
Vertrages)  und  infia^c  niil  itmen  brechen.  Ebeoso  solle  es  der  Kaiser  tun. 

P«ttii)g  antwortete,  man  ilfirfe  aber  Cnglantt  doch  nicht  beleidigun 
etc.  Darnach  atn  Ätieod  war  Saadwich  bei  ihm.  Geepr&cfa.  Hediuiu  Krank- 
heit. Don  Juan, 

PoBtacr.  Uedina  hat  Neidhardt  Nactiriclit  gegeben  von  einer  Be- 
gpreehnDg  mit  Sandwich,  Neirlhardt  sehrieb  es  Pötting.  Darnach  li«t 
Sandwich  jetzt  offen  gee&gt,  die  Ratiäicatign  dcB  Fanahavreachen  Bundes 
sei  nicht  möglich,  und  Castei  Uelhör  (der  portugiesische  Praoiief)  habe 
ihm  zu  wiHsen  getan,  daO  Portugal  nur  bei  G«w&hraiig  des  KöoigstilelB 
unterhaDtteln  wolle  iiud  etneu  TeruiiD  bis  Ende  dee  Monats  stelle. 

30.  Oktober,  eigeob.  Peüaranda  soll  dorch  Ne^idhardt  an  den 
Kaiser  geachrieben  und  ihn  seiner  Ergebenheit  versichert  hsben^  Der 
Kaiser  wird  sich  n.ber  n-obl  nicht  tSuBcbeD  lossea.  Medina  fOrcbtet  noch 
immer  fUr  seine  Präeidena  von  Italien  und  ho^t  nur  auf  den  Kaiser.  Die 
hiesige  Polizei  hat  sich  an  swei  Dieaem  Putting»  vergrifTen. 

Relation.  Uediua.  bat  ihm  durch  Mortar»  aa^en  lassen,  die  eng- 
liech-portugieBiBchen  Dinge  ständen  noch  nicht  verzweifelt.  —  Peßsranda 
«rklftrt,  Medinas  Pr&eidcnz  keinesfallB  zu  flberacbmea  (Uedina  hat  sie 
schon  40  Jahre  lang),  da  man  einen  so  alten  und  verdienten  Hiniat^r 
nicht  diskreditieren  dürfe.  AllerdingH  uieineo  manche,  daO  er  andere 
Orfinde  hat.  Dagegen  hat  sich  der  Kardinal  von  Aragon  anerboten,  die 
Prüsidunz  einstweilen  in  ffbernebmen,  wenn  sie  seinein  Bruder  Pedro  bei 
dcBseu  Rückkehr  vvu  Neapel  endgültig  9bergeb<:n  würde.  Ki  ist  vohl  von 
Ciistrillt)  angestiftet.  Nachrichten  Über  die  Reise  der  Infantin;  Klagen 
Ober  die  Gefangennahme  zweier  Diener  Pottinga  durch  die  Madrider 
Poliaei.     Er  bat  die  Künigiu  und  die  Minister  um  Grenugtuiuig  erencht  etc. 

4.  November,  eigenh.  Pötting  wird  fortfahren,  sieb  die  franzöü' 
ftchen  guheimen  Nachrichten  luverschRffen.  Aber  deren  KommnTiikBticin  hat 
bisher  bei  den  Spaniern  nicht  den  geringsten  Erfolg  gehabt,  »ie  halten  »ie 
für  Untergeechoben.  Nur  der  Kaiser  kann  helfen,  namentlich  da  jetzt  Neid- 
hardt  ,däB  Heft  völlig  tdque  cum  indignatione  omnium  in  HfLnden  bnl' 
und  sich  von  niomandem  et-was  raten  läUt.  In  Bezug  auf  Mortara  hat  er 
dem  Kaiser  gani  andere  geachrieben,  als  er  hier  handelt.  Ebenso  bat  er 
Laniberg  gescbrieben,  tboi  eei  die  I^aat  der  Gcsehäfle  sa  groß,  er  wünsche 
Pöttings  Aseistcni,  wJthrend  er  in  Wirklichkeit  alle  Ann Aberungs versuche 
deaselben  zurückweist. 

Die  englischen  Dinge  sind  noch  auf  demselben  Punkte  wie  frUher. 
—  Die  Reiso  der  Infiintin  ist  bisher  gut  abgelaufen.  Die  (Jritfin  Henl  lat 
auch  rechtzeitig  in  Mailand  angekammien.    Was  mit  Lancerote  herausge- 
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kuiumcii  i(il,intiä  m&D  crwaften  (vgl.  Li!OpoI<l,  IS.Sep't,).  M;ni  liiit  (.'rfiiliri?ii, 
«e  mißbrntiche  die  Gunst,  die  Rio  sich  hei  der  Kniacrin  erworben  hat,  und 
fBrcbtet  Streit  iwäschca  ihr  und  der  Herü-  Auch  b'o4  ,ilire  Jahr  und  Ge- 
etaltel  iiotereehiedlicliern  Argwohn  unterworfen'.  —  Jedenfalls  ubcr  wÜre 
die  Abbernftlug  für  aie  aelir  echimpHich.  —  Des  Diego  de  Prado  Kühn- 
heit (seine  Voratellungfln  an  den  Kaiser  we^en  deaaen  Anwesenheit  bei 
Gremontrille  etc.,  vgl.  den  cit.  Brief,  15.  Sept.)  wird  hier  sehr  mißbilligt. 
Überhaupt  wuudert  man  sich,  daß  der  Kaiser  ihm  ,sv  viel  CiberMt  zu- 
lasset', ,danD  er  hier  mit  nichten  iind  nit  ho  viel  als  eiuer  aus  lucincn 
Secrelürieu  aestiniiret  wird'.  Mun  will  ihn  sogar  ahberiifeii.  Über  die  Be- 
iageruag  Bremens.  Pfitting  hat  eogleich  um  VnterstÜUang  für  d-e»  Kaiser 
gebeten. 

Relation.  Di«  Anliän^ar  des  Kaisers  klagen,  daD  sie  nicht  ge- 
'  ittrdert  werd<ea.  —  PStting  bittet,  der  Kaiser  möge  ihn  in  dns  uühere  Yer- 
tränen  der  Königin  bringen  und  wa  diesem  Zwecke  Neidhardt  schreiben, 
denn  ohne  diesen  wAre  alles  ninsonst.  —  Für  den  Kaiser  aber  wäre  es 
besser,  gar  keinen  Gesandten  hier  zu  hülCcn,  als  einen  uhne  EintluB. 
Ellgli9c^h-polTtllgie£iBcile  Dinge.  —  Subsidienfrage.  Üei  dein  Bchliicbtän 
Stande  der  Finanzen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  der  Kaiser  etwas  erhält.  Don 
Juan  hat  Pötting  geschrieben  und  einen  Brief  tin  den  Kaiser  heigeschlossen. 
Er  will  von  dem  Gedanken  nn  die  pciluiselie  Krone  durebuns  nicht  la&sen. 
Eb  wird  schwer  sein,  ihm  diese  Hoffnung  zu  nehmen,  uhue  Ihn  ganz  zum 
Feinde  ta  m&fbeti.  Der  Kaiser  «otlte  ihm  irgend  eine  Gnade nbezeigung 
Eukotnmen  (»esen,  um  ihn  in  aeiner  Dependeni  zu  erhalten.  —  Über  die 
geheime  franaöBiBche  Korrespondena  C^gl-  eigenh.).  —  Wenn  Pötting  iin- 
emprohlen  wird,  recht  viel  UmgEing  m  suchen  und  es  zu  machen  wie  Em- 
bruo,  so  ist  s«  bedenken,  daß  die  Erfolge  dieses  letzteren  bauptgitchlich 
durch  seine  reichen  Geldmittel  errungen  werden.  Aus  dem  beiliegenden 
Schreiben  EmbruDs  an  Lionnc  siebt  uiiin,  daß  er  in  kurzer  Zeit  20.000 
Coppien  zn  BestecbungsE wecken  erhalten  bat,  withreud  Pötting  seit  neun 
Uonateii  nicht  einmal  sGinen  Gehalt  bekommen  hat.  —  Übersendet  einen 
aufgefungeauu  Brief  des  frHnzOsiecheii  Güäaudteii  in  Liaoiibon.  Absonduog 
WickttS  nuch  Paria  durch  Leopold.  —  Reise  der  Kaiserin.  —  Mediuaa 
Krankheit  und  Ocfabr.  Wenn  der  Kaiser  ihn  nicht  altitst,  so  ist  keine 
.  Hilfe.  Das  würde  i>b>er  dem  kaieerliehen  Ansehen  sehr  schaden,  auch  bei 
\J)üa  Juan,  ,fio  vun  ihm«  dui^ue  gueteutheik  dependiret'. 

3  Lamberg.  Vgl.  oben  R.  11,  Anm.  2. 

4  Vgl.  Pötting,  eigeuh.,  i.  November. 
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Wien,  ^3.  Dezembet  1666. 

ÜJ>cr    AV'iiqutTqiu;    Morfara     und    den    Sircii    mit    Casl^Uar. 

PÖtlmg  soll  die  Königin   UHeii,   nichts  duriilcr  jk  bestMUfSan 

vor    der   Änhmß    der   kaiserlichen    Darstellung    des   Vorfaües. 

Vnsichirung  der  kaiserlichen  Gnade. 

Eare  bede  eigenhändige  Schreiben  von  ti,  und  17.  pas- 
sato '  habe  ich  Kurecht  erhalten.  Und  was  den  Albnqnerque 
nDlangt,  trage  ich  kein  bisal  nit  darnach,  claes  ihm  die  Gcnäd 
abgeschlagen  worden,  ich  habe  ea  nur  meiner  Gemahlin*  zae 
Gefallen  gethan.  Dasa  aber  jMortara|  ßo  sconsolirt,"  ist  mir 
zwar  leid,  aber  wann  er  witzig  ist,  solle  er  ja  erkennen,  dasa 
ich  nit  weniger  l»ab  ihnen  können.  Setthero  wird  mein  Conrier 
darin  angelangt  sein  und  die  Zeitung  gebracbt  haben,  dass 
mein  Beilager  schon  vollbracht  worden. 

Sonaten  hat  sich  dieser  Tage  ein  caenB  zaetragen  mit 
dem  &p«niechen''  Botschafter,  der  mir  viel  üble  Ndcht  ver- 
ursacht hat.*  Weilen  aber  man  jezo  in  Vergleich  begriffen, 
also  will  ich  ehistens  ein  Courier  deswegen  hineinachicken.  In 
aDtecessnm  aber  wollet  Ihr  die  Kßnigln  in  mein  Namen  bitten, 
sie  wolle  sich  doch  in  kein  empeno  einlassen,  bis  mein  Be- 
richt mit  nebsten  hineinkomme.  Den.  Pat^r  wollet  Ihr  ancb 
hiczn  diBponiren,  Dasa  Laraberg*  dem  Pötting*  also  ge- 
Bchrieben,  hat  der  Kaiser*  nix  darntn  gewnest.  Rei  pnblicae 
causa  absentes  nailo  modo  ob  morara  pati  possont.  Könnt  Ench 
aller  meiner  Gnaden  versichern,  mit  welcher  ich  ohnedies  £ach 
allzeit  gar  woblgewogeo  verbleibe. 

Piura  per  cnrsorem,  qnia  jam  mihi  deficit  tempas. 

I  PöKing,  6.  November,  Die  englische  Verhandlung  hat  aiL'h  wieder 
besser  gemHcbt,  iiber  PcfiarHiidn  und  der  von  ihm  geleitete  N^idhflrdt 
scheinen  .unter  dem  Hiitel  spielen'  zu  wollen.  Zum  Vorteile  fUr  sie  hat 
aicli  äucti  logleicti  Embruu  mit  seincD  Antrügen  eines  franznsiBcKen  BUnd- 
iiise«B  linier  VorweiBUDg  der  Vollmachten  eingefuntlen  und  ist  gut  damit 
«itfgenommen  Horden.  (Vgl.  Relation  vom  selben  Tage  fol.  4  vo,  sq.) 
P5ttiQge  Tflcliterlein  bat  die  Blattern.  —  In  der  Regierung  geht  alle« 
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durclidanncler,   ,dcr   Kfltilg-in   AÜzugroffe    Güte,    Pcnnrandaa   Dialitia   und 
Neidhardts   Unerfahronhcit    und    Insuffieieni'    sind    daran    schuld.      Dia 
!  (Guten'  meioen,  nur  der  KaieeT  könne  helfen. 

18,  November.   Auf  das  kniserl.  Schreiben  vom  13.  Oktober. 

Die  Presidencia  de  Flandes  konnte  für  A] Iniejuerriue  nicht  erhalten 
trerden.  Pötlinga  achrifllichea  Anbringen  deelmlb  ist  iLni  iu  24  Stunden 
abachlSgig  beathjeden  warden,  Mortara  iet  sehr  gckritnkt,  wie  dm  hei- 
licgeadc  Brief  de«  Marquea  St.  Aüsiil'  zeigt.  —  Die  Buglischen  Ver- 
ktLodluDgen  loeseu  einen  gttiiatigen.  Ausgang  tiofTen.  Auf  die  EranKÜBi sehen 
Machinationen  tutiß  muii  achte«.  —  NeidKafdt  befnlgl  jetzt  noch  viel 
wenig'ei'  als  früher  des  Kniacrs  Befeble.  —  Doii  Juan  dürfte  aucb  stutzen, 
wenn  er  merkt,  daß  der  Kaiser  sich  seiner  nicht  annintini.  Seine  Aspira- 
tionen  auf  die  polnische  K.önigs'kroiie  wird  man  ihm  wohl  ausreden  können. 
Aber  das  empfindet  er  aoGerordeiitlieh  schwer,  daß  ihm  rlic  Titulatur  eines 
Verwandten  des  KönifiBhnufes  nicht  gen-übrt  werde,  und  wird  wohl  darauf 
bestehen,  daU  ihm  die  Kaiserin  durch  Verwendung  des  Eaisera  diese  Ti- 
tulatur geben  solle. 

Der  Kardinal  von  Heaeen  wird  sein  neues  Verlangen  kaum  erreichen 
können. 

jWsiB  ich  vor  einen  guleii  Trost  Ton  Lamberg  empfangen  hiibe, 
hab«  ich  dem  ObriBtstHllnieiater  gebeten  Euer  Kaiserlichen  MnjcBtSt  untere 
th&nigst  beiisubriugen,  und  sintemalen  ich  mich  »Hein  nach  Gott  Et.  K.  M. 
allergniidi^ten  Erkanntnus  meiner  emsigeii  Dienste  foBt  eteife,  als  wird 
micSi  nichiA  anf  dieser  Welt  in  B.  K.  M.  Dienet  irr  machen  noch  diecon- 
Boliren  köanen.' 

Z  Über  diesen  Zwiacheafall  u.  a.  Tbeatr.  Eur.  X.  197  ff.,  sutboi- 

tiai^b  dargestellt  in  dem  kaiserlichen  Reskript  vom  29.  Dezember  1666. 
Es  handelte  sich  dabei  uia  folgendes:  Frans  ChriBtoph  Khevenhiller,  der 
kaiserliche  ObeistjägermeiBter,  hatte  für  eine  «ler  zn  Ehren  der  Veriollhlung 
Leopold  I.  am  16.  Dezember  lft66  stattfindenden  Ja^en  den  Befehl  er- 
teilt, niir  Kavaliere  ziizulaBsen.  Ais  nun  ein  spaiiiF'cher  KEmmordieDor 
namena Strauß  (nach  dem  Reskript)  oder  Ulrici  {bei  Leopold,  6.  Jan-  1667) 
zurückgewiesen  wurde,  schimpfte  er  über  Khevenhiller  in  spaniecher 
fiprAcbe.  Di'Oaer,  der  Sprache  kundig,  guh  ihm  einige  Hiebe  mit  einem 
BpaniBchen  Rohre.  Am  18.  wurde  Kberetihillci-  im  Wagen  angegriffsn, 
und  als  er  sich  in  duB  Hfiue  seiner  Mutter  in  der  BreuncrgaaBe  flüchtete,, 
Igabca  die  ihn  verfolgenden  Spanipr  mehrere  Schflaae  iih.  Der  Kutscher 
iKhevcnhilkrH  hatte  eine»  Stieb  erhalten,  i^in  Lakai  einen  Scbuß  in  den 
Tuß.  Nun  verfolgten  die  Lakaien  K.huvcnhlllerE  und  anderer  deutscher 
Kavaliere  di<^  Spatiic)',  «choMen  nach  ibuoit  und  töteten  einen,  verwun- 
deten einen  anderen  schwer  und  nahmen  die  Übrigen  in  Haft.  Der  spa- 
niache  Botschafter  suchte  sie  mit  Gewalt  zu  befreien  und  klagte,  nie  diea 
nicht  gelang,  bei  Hofe,  doch  ließ  ihn  Leopold  niebt  vor  und  verbot  ihm  nud 
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Khfevenfailler  don  Höf  bis  naeh  Ordnung  der  A  n  ge  legen  he  it  Die  SpflnicT 
wurdca  bewachL  Diu  Vermittlung  abeniabmen  Ijobhoidts  und  der  pSpst- 
licliaKuntiuB;  dt^repnniBclie  Botschafter  gab  eine  Deprvkatlonwatisfaktirvn; 
Khevenhillcr  erklUrtt;  vor  dem  BotBGfaa.fter  and  den  Mediatoren,  daß  er 
<)ep  Spauier  nicbt  gekanat. 


117. 


Wien,  5^  Januar  1667. 


Besieht  sich  auf  den  letsteti  Kurier.     Da  der  Kaiser  der  Frau 
des  sjiaiiischen  Botschaßers  deii.  Vortritt  vor  der  camerera  mayor 
dngerätimt   hat,   so   soll  Tötting   das  Gleiche  verlangen.     Ver- 
sicherung der  kaiserlichen  Gnade  und  Zufriedenheit. 

Über  dasjenige,  waa  ich  bei  '■  jüngateni  C&arier  geschrieben 
Labe,  faUt  wenig  vor,  als  daes  wir  alle  Gottlob  woblauf  sein, 
in  übrigen  beziohe  mich  auf  das  obige-,  nnd  wollt  Ihr  inst&D- 
tisBime  urgiren,  nt  obaervotur  pariter  cnm  veatra  uxore  Ma- 
driti,  weilen  ich  propter  ma^^imas  cau»aä  zuegelas^en  habe, 
<lasB  die  camarera  mayor  hiesiger  epaniscber  Bot&diafterin 
g wichen  hat. 

und  könnt  Ihr  wohl  versichert  sein,  dÄSs  ich  mit  Euren 
Oiensten  allda  hauptvrohl  zcit'riedeo  bin,  wollet  Euch  auch  nit 
bekümmern,  dann  Ihr  gwiss  an  nns  aJlzeit  ein  gnädigsten  Flerm 
haben  werdet.  Dient  »Ibo  dieses  Schreiben  nur  pt^  coperta  des 
Eiaecblnss,  weilen  ich  erst  per  corBorem  allea  geschrieben  habe, 
and  Terbleibe  etc. 
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W;en,  6.  Januar  16C7. 


Oben   Umnärchrift   det    Ora/at  PdUing(t);     Cirta  «uro  gBiDinis^ae  pre- 
tiodor,  tbeutinu  posteriUti  NB.14B.NB. 

(Durch  Kurier.)  Über  den  Vorfatt  mit  OtsUMar.  Beaonden 
gnädvfe  Verai<:herHf>g  der  hüserlidieri  Gntule.  Über  Neidharts 
Verh^nis  mu  Lcimberg.    Pötting  soll   stets   beisaten   berichten, 
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hohsTf  St^m  frei  werdm,  damit  mim  kaisertreue  Leute 
tm  deriselhcti  befördern  köntu:  Er  soll  m  Zukunft  die  ihm  su- 
Icommenden  Briefe  Evihruns  der  Königin  nur  mündlich  mit- 
teÜeti  oder  auch  dits  ganz  unterlassen.  Er  soU  sich  noch  Mühe 
geben  zu  erfahren,  wer  mit  Ludwig  X.IV.  und  Bmbnin  korre- 
spondiert. Über  Älbuquerqiiey  Castellar  und  dessen  Genmhlin, 
souHe  die  burguiidischeti  Lehen.  Die  bessere»  Aussichten  in  den 
englisch-portugiesische»,  Verhandlungen.  Pötiing  soll  die  in  Spa- 
I  nien  anwesenden  Kuriere  snriicksendeii.  Über  Neidfutrdt  als 
I  GrolHnqttisiior  und  einige  FestliclJceiien  in  Wien.  Verlangen 
[  nach  spanischer  Masik  and  der  Komödie  ,Zelos  cmn  dd  aire 
^H  mata»\ 

I  Ich   habe  mit  Sendnng  dieses  eignen  CourierB   dämm  so 

^_  lange  ztirückgeball^u,"  bis  ich  geseha,  Avie  man  sich  mit  dem 
^^^liispanisclieti  Botaclial'ter  vergieiclien  würde. 

^^^  Und   naclidem   quo    dieser  Handel  ganz  beigelegt  ist,  als 

Iftfise  ich  dießen  eignen  Courier  darum  hiueinlayfen,  wobei  ich 
£iich  dieees  erinder,  daas  Ihr  Euch  ait  eollt  lasse^n  merken, 
als  ob  dieser  Courier  deswegen  wiLr  geschickt  worden,  sondern 
wegen  anderer  Negotien. 

W»3  aber  diesen  Handel  aelbat  anlangt,  ^ird  Each  durch 
zwei  Relacionen  von  der  Kanzlei  aas  avisirt.  1'  eat  liüflicK  und 
snccint  et  solum  nan'at  speeiem  facti  et*"  den  Vergleich.  Di«ae 
künnt  Ihr  commiiriiciren,  und  dieser  müsst  Ihr  Ench  bei  der 
Sönigin,  Neidbardt  et  aliis  ministriB  bedienen.  ^  eet  fusior  et 
acrior,  und  werden  darin  des  amor  conde  de  Caetellar  seine 
ExccBaen,  sO'  gwiaa  grob  gwest,  ziemlich  dilucidirt. '  Weilen  es 
aber  acbon  alles  verglichen,  als  wiU  ich  kein  neue  Handel 
annehmen,  and  müsst  Ihr  Euch  selbiger  nnr  pro  noticia  be- 
dienen, und  da  vielleicht"  andertseita  das  factum  a  re  alienum 
mücht  beschrieben  werden,  auch  wann  man  die  Nobleaae  und 
den  Hof  gar  zu  viel  beschddigcn  wollte,  hoc  casn  künnt  Ihr 
Euch  obiger  Notitien  heraasacbutten  und  derer  Euch''  defensive 
gebrauchen.  Dir  werdet  Eur  Dexteritllt  nach  achon  wissen, 
r.'v&a  zu  thun;  will  mich  also  in  hoc  paaan  prineipaliter  auf  den 
despacho  aus  der  Kanzlei  beziehen  and  allein  diese  nach- 
folgende Erinderung  beisetzen,  als  dasa  Ihr  1**  Euch  befleißen 
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Kdlet,  Jam  man  €s  tu  aJlen  )>ei  allhiesigen  Vergleich  Lleiben 
lasse  nnd  in  ^ringeteo  ntx  ander.  ^  Was  den  baado  oder 
Rdegacion  de«  Kherenhiller  *  anlangt,  weilen  er  nur  ein  For- 
Ecuklität  and  niemals  za  keiner  WirklicUteit  kommea  soll,  aI^o 
soll  er  in  Still  et  secreto  bleib«n,  dann  sollt  hiesiger  Adel 
etwas  darum  wissen,  so  besorge  icb,  es  möchten  sich  neue 
mota»  ereig:neD,  et  esset  error  novisaimas  peior  priori,  dahero 
Ihr  anch  in  diesem  Paukt  kein  einzigen  Menschen  nix  iieraos- 
Hchreiben  werdt. 

B*  voUet  Ihr  in  sUe  Weg  beständig  daraaf  verharren,  ne 
nlla  äat  matatio  cnm  i&to  legato,  dann  obwohl  er  ziemlich 
kitzlicb  und  ganz  furios  ist,  so  LoSe  ich  doch,  er  werde  bau 
oecastone  die  Hörner  ziendich  abgestoßen  haben  und  scheint 
gar  klar,  diias  er  3.etn  Fehler  und  Excess  erkennen  thae,  and 
alao  wird  er  viel  tolerabilior  sein,  als  etwa  ein  nener  sein 
möchte,  und  sede  vacante  hoc  tempore  allhier  zne  haben 
wollt  ich  anf  kein  Weis.  Und  die«,  soviel  diesen  sanbem 
Handel  betriflft;  nur  noch  Ench  zur  Nachricht,  daas  antor  (qui- 
dem  quasi  innocena)  diese»  Handels  der  Ulrici  ist,  so  vormal, 
fto  mir  recht  ist,  Eaer  Page  gwest.^ 

Hac  occasione  beantworte  ieli  3  Eare  eigen- 
händige Hchreiben  von  13.  und  '20.  November  und 
2.  pas^ato,*  und  §iehe  ans  dem  ersten,  d«BS  Ihr  ver- 
meint, als  wann  ich  mit  Euren  Dieneten  nit  zufrieden 
wÄr.  Mein  Graf,  macht  Euch  in  diesem  ganz  kein 
Sorgen,  dann  ich  bin  gar  wähl  mit  Eur  FleiÜ  su- 
frieden;  erkenne  Eure  Dienst,  werde  auch  wirklich 
eelbe  effective  erkennen,  nnd  glaubt  feat  und  sicher, 
daas  das  Refran:  ,Aiib  den  Augen,  aus  dem  Sinn',  bei 
mir  ganz  nit  statthat,  es  mögen  andere  sägen  und 
schreiben,  was  sie  wollen.  Fahrt  aUo  fort,  brichtet 
alles  fein  fleißig,  caltivirt  selbige  ministros  in  pln- 
rali  et  in  singalari  nnd  seid  versichert,  das«  ich  Euch 
niemals  verlassen  werde.  Nit  weniger  kann  ich  nit 
capiren,  wer  doch  so  ein  gueter  Christ  aein  mnsa.  der 
HO  lebe  Lagen  hineinscli  reibt,  wie  Euch  Don  Juan*, 
Medina*  jct  aliij  avieirt  haben.  Sunt  mera*  figmenta. 
£aoli*    |ab2iifordern|    war  ja    iezo    gar    nit   de    tempore,   Iden 
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HarriLch]  liineinÄtischickeü,  hat  mir  niemaU  geträumt  cei"to,  et 
forgan  nee  Lamberg*,  und  merke  ich  wohl,  dass  Ihr*  meint, 
Lamberg*  [mit  Neidhardt'''  gar  estrecbirt  seit],  kann  ich  aber 
sagen,  dasB  nit  also,  und  dass  Neidhardt*  dem  Lamberg*  oft 
kanm  drei  Zeilen  schreibt,  absonderlich  a  quo  mag-iä  hoDO- 
ratus  eat.  Verlange  aleo,  daa&  Ihr  auf  alle  Weis  dahin  Euch 
befleißet  zu  penetriren,  wer  aator  huiaa  tabulae  aeie.  Was 
»"her  Medina"  et  caetera  SM"  anlangt,  wie  auch  andre  mi- 
niatroe,  so  mir*  wollen  dienen,  werd  ich  mich  in  justis  in  all- 
weg  eelbiger  annehmen,'*  daher  aneh  Pütting*  invigliren  aolle, 
wann  vireynate,  gobiemi  und  dergleichen  auskämmen,''  dass 
er  bei  tier  Königin*  et  Neidhardt*  bei  Zeiten  praeoccapire, 
nt  tales  aliis  praeferantnr.  Caesar*  sao  loco  niinime  deerit, 
allein  maGBS  er  in  specie  wiaBen,  wann  sich  einige  Apertnr"  er- 
eignet. Werdet  alao  Becnndiun  haec  principia  die  afflictos 
tr&sten  künnen. 

Was  anlangt  des  Emhmn*  {seine  descaprirte  Brief],'' 
da  ist  der  Kaiser*  dieser  Meinung,  Pütting*  aolle  der  Kö- 
nigin *  inskttnftig  die  Cominunication  *'  nur  mündlich  thuo 
und  endlich  auch  gar  unterlassen,  ei  eeeet  pericolum  prtipala- 
tioms.  Aber  vor  allem  solle  Pütting*  nöch  Diligenz  m»cheii  zu 
penetrircn,  qni  aint  illi,  jqni  cum  rege  Galliae*  et  Kmbmn* 
correspondeant}.'  Dem  Albuquerque  vergönne  ich  sein  Nega- 
tion Ton  Herzen  wohl."  Wae  den  conde  de  Castellar  anlangt, 
hoffe  ich  werde  er  aich  aniezo  wohl  coinportiren.  Dass  aber 
jßein  Secretari  des  Penaranda*  Cre^tur]  sein  solle,'  ist  ein 
höchst  notbwendig  Advertisßament,  und  werdt  ihr  aus  dem 
Kanzleide&pacho^  gfinug  vemeLuien,  wie  die  Audienz  mit  au 
prima  la  embaxadora  ahgeloffen,  nlimlich  gar  gnet,  weilen  wir 
alles  znegelassen  und  mehr  schier  als  ste  in  Spanien  verlangt 
haben.  Es  heißt  aber:  altri  tßmpi,  altre  eure.  Und  niicbdome 
gleichwohl  alleß  auad  rück  lieh  und  cxpresse  conditionirt  worden, 
dass  in  Spanien  es  eben  also  solle  gehalten  werden,  pim  miisst 
Ihr  Ench  in  aJlweg  dahin  bemtlhen,  ein  solche  glei^ihförmige 
Declaration  and  Tractation  zue  erhalten.  Sie  niehl  ein  bösen 
Weib  gleich,  nnd  bin  ich  dem  armen  Teufel  wohl  nix  aeidig 
darom. 
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Ans  dem  Ranzleideapacto  eraelat  Ilir  auch,  was  ich.  circa 
feoda  imperii  erindem  habe  wollen.*  Legatne  oe  verbulntn  de 
bis  mvestituriH,  oh  tempora!  Ita  pe»sniiieiint  negotia  domus, 
und  kOnnt  aas  diesem  Verschob  grwies  toti  moDarchiae  ein 
großer  Schad  erwacLsen. 

Nit  wenig  aber  hat  mich  Euer  Schreiben  in  dem  ccn- 
solirtj  dass  ich  siehe,  dass  (in  negotiis)  Angliae*  et  Lasi- 
taniae*  noch  ein  ho  Söete  Hoffiiang  aeie;  haec  est  enim  unica 
sncora  salatis  noetrae,  dahero  erwarte  ich  des  Tyrols  wohl  mit 
Verlangen,  und  weilen  aniezo  achon  mit  diesen!  drei  Courier* 
in  Spanien  sein,  aUo  werdt  Ihr  ein  nach  dem  andern  mit  cur« 
rsntibaB  negotiis  zurtlckgehn  lassen,  dann  soneten  bald  ao  viel 
Courier  in  Spanien  »ein  werden  als  mit  mir  auf  der  Poet  aaf 
Scbottwien  geritten  sein,  nämlich  vier. 

Dass  der  Inquisitor*  schon  Überall  iastallirt  ist,  Iien  imo 
opttme.  Daae  er  aber  sich  nit  zuna  allerbesten  zeigt,  non  bene. 
Tarnen  caesar*  pnLat,  Pötting^*  debere  etare  bene  cnm  Neid- 
hardt*  eine  ullo  reepecta,  q;ma  revera  iezo  bat  er  das  Heft  in 
Hunden. 

Waa  Bonaten  uns  anlangt,  omnes  bene  Talenma.''  Sein 
vor  drei  Tagen  mit  75  Bchlitten  gefahren,  30  mit  damas,  die 
andern  lahrj  darauf  ein  tentsclien  Tanz  gehalten,  wobei  legatua 
Hiapanus  et  nxor  auch  g:weBt;  videtur  non  dtBplicuiBse  meae 
coniugi.  Geatert  hat  auch  die  verwitibte  Kaiserm  ein  Festl 
gehalten,  wobei  mein  Schatz  auch  gar  lustig  g^eat.  Hchaqa 
halt,  aie  Instig  zu  erhalten,  daaa  sie  allen  Content  habe,  ße- 
ziebe  mich  etc. 

[P.  S.]  Weilen  mein  Oemahl  allwell  verlangte,  BpaniBcbe 
Musik  zu  hören,  wollet  ako  schauen,  dasa  Ihr  mir  schickt 
tonoa  humanoB  aaf  ein,  zwei  oder  meistens  dri3i  Stimmen,  und 
war  mir  lieber,  wann  man  die  ganze  Musik  haben  könnte  von 
einer   KomedJ,    so    vor    etllch    Jahren    gehalten     worden,    und 


heißt:  ,Zelos  ami  del  a^re  matan'. 


■  0 


I    Kaiflerliches   IteBkript   vom    20.  Diuember   Kitiii   nui'  diesem 
Geg-euBtand  gewidmet.    (Vgl.  oben  Nr,  116,  Anm.  2.) 

9   Franc  CbriBt^pli  Graf  vo»  Klicvenhiller,  kaiserlicher  OberE^äger^ 
ni«ister,g«at.ieB4i  vgl.iüeÄiiin.  zvui  kaiBerl.SeLreibenNr.llfivoiii'JS.De- 
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■ember  1G66.  —   Diese  Verbanniiiig  scheint  iu  der  Tat  Geheimnis  ge- 
blieben EU  BeiDj  sie  findet  aiub  nirgends  ervähDt. 

3  Im  The&tr.  £iir.  X.  197  beißt  er  Uloitz;  es  w&r  dies  di^  Auf< 
wjtrt^r,  äti  trota  des  VeFbotfis  Khevenhillen  cur  Jagd  logclasseh  «enlen 
woUte. 

■4  Pötting,  1 3.  November,  anf  dae  kai&ecücbe  Schreiben  vom  1 5.  ond 
1  9.  Ottober. 

Am  10-  ist  hier  die  Niichrichl  angekammen,  A9B  d>e  ,eiltr^ll'  dST 
KoiBerln  am  LilkasCag'e  Etattgefuiiden  hat.  —  Der  WuiiBch  dee  Herzoge 
von  Albac[Uerque  wird  kaum  erfüllt  werden.  Man  iat  ihm  gnr  eicht  gün- 
stig gesinnt,  Mudinn  hat  sogar  gesagt,  er  vordieut«:  eber  Strafe  ala  Be- 
lohnung, da  er  insbesondere  in  Mailand  den  FQrsteu  Matthias  und  Moato- 
cuccbli  nicht  gebSbrend  behandelt  hat.—  In  den  englisch- partugieaisehen 
Dingen  steht  es  jetst  viel  besser  und  Mcdina  bat  das  HauptrerdieuBt 
daran.  -^  Die  püpsciiche  Bulle  für  Neidhardt  ist  schon  da.- —  Der  Wunsch 
des  Kaisera,  die  Namen  der  Minister,  die  mit  FranlEreich  korrespondieren, 
IU  erfahren,  wird  schwer  zu  erfüllen  sein,  denn  Pöttjogs  Konüdent  Bagt, 
daß  Embrun  den  Schlüaael  eu  den  Chiffera  für  die  Pereo  nenn  amen  imnier 
bei  sich  selbst  verwahrt. 

20. November  (achttägige Relation).  PCtting  erfahrt  von  mehreren 
Seiten,  eine  h'wiligestellte  Person  am  kaiserlicben  Hufe  habi.'  geschrieben, 
die  dem  Kaiser  ergebenen  spanischen  Höte  dürften  nidil  auf  Schatz  vom 
Kaiser  hoffen,  da  dieser  Neidhiirdts  Vorgehen  iu  allem  billige,  Föttings 
ReJatioDen  hStteu  g;ar  keine»  Elnlluß.  jii  man  denke  'lartin,  ihn  abzu- 
benifen  und  dureh  Harrach,  der  durch  Lnmberg  ganz  von  Ncidhardt  ab- 
hSDgc,  zu  ersetzten,  it.  dgl.  ni.  —  Medina,  Mortnra  und  Mi^ntaltQ  sind 
gnnt  verKWsifelt  und  &rkläi-cti,nur  noch  tvarten  stu  wollen,  bis  die  Kaiserin 
bei  dem  Kaiser  Hngekommen  sei,  am  xu  sehen,  wie  der  letttere  dann  han- 
deln werde.  —  Den  Antnr  dieser  Kachriebten  hat  Piitting  hisber  noch 
nicht  entdecken  können.  P.  Noidburdt  verfiibrt  nunmehr  ,weit  mehrere 
de^potice  und  gleiehsaui  iiuperipB«'.   Er  bat  jet&t  eben  das  rV&liiuientD*. 

Wegen  seiner  zwei  verhafteten  Diener  konnte  Putting  biaher  nichts 
erreichen;  dae  zeigt  wieder,  wie  wenig  eich  Neidhardt  um  die  Aufrucht- 
haltaug  des  kaiserlichHU  Ansehens  kümmert. 

3.  Dezember,  Auf  das  kaiserliche  Schreiben  vom  10.  November  (?) 
Die  engHschea  Verbaudkmgen  stehen  g^t  und  er  tut  Bein  MGglieb- 
<tcs  xa  ihrer  Förderung,  wie  Sandwich  selbst  wird  bezeugen  kÖQuen. 
Desto  mehr  kränkt  es  ihn,  daß  der  Kauzlt^ihefcbl  dir-a  nicht  anerkennt, 
and  er  bittet  um  Sehutit  gegen  eeine  Feinde  bei  Hofe.  Mit  den  Nachrichten 
über  PrfiDkreicb  gebt  er  sehr  voraicbtig  um,  die  Spanier  aber  nicht,  daher 
wird  man  die  Mitteilungen  au  diese  einstellen  mllsaou.  Detn  Don  Juan  bat 
er  auf  Medinas  Rat  durch  den  beiderseitigen  Vertrauten  Mondejar  nur 
jene  Stellen  aus  den  &anzÖHischen  Briefen  mitteilen  lassen,   in  denen  von 
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ihm  gesprochen  wird,  unrl  xwht  uro  ihm  z«  «eigen,  wie  wenig  ihn  -die 
Franzosen  ftchübtea,  und  ihn  dadurch  desto  mehr  an  den  Kaiser  sa  feseels. 
Caatellur  wird  seineraeita,  .außer  der  hiBBigen  Influenaien  nicht  viel 
operiren'.  Er  wird  wnlil  aehr  von  Feßar&Dda  abbäagen,  da  sein  Sekretär 
,deB  Peöitrsnda  domesticuB  ist'.  —  Gewiß  ist,  dtiß  Gastellär  angewieaen 
worden  ist,  mit  Auersperg  beeornJeree  VcrtrftBen  sn  p&egeo, 

5  Gemeint  sind :   Mortant,  Moutalto- und  Moudejnr. 

4  NiLmlich  die  VerwGigerung  seiner  Brnonnuug  zum  Präsideaten 
des  RfLteB  von  Flandern.  Vgl.  des  Kaiaere  Brief  vom  IS.  Oktoter  16G6, 
Nr.  109,  und  Pöttiug,  13.  November  1666,  S.  277,  Aum.  1. 

7  Diesi;  Nachricht  findet  sich  in  PüCtiuga  eigenh.  Schreiben  vom 
3.  Dezember,  eu  Enie, 

^  Das  Cimzleisch reiben  ist  vom  5.  Juauiir  1667  und  hexieht  sich 
auf  Pöttings  Relationen  vom  C,  13.,  IS.,  30.,  27.  November  und 
2.  Deremher. 

In  dem  obigen  Puiiitc  wird  mitget«iU,  daß  der  Kniscr  area  Rdck- 
nicht  auf  die  Küuigiu  von  Spaniea  der  Gcmahlio  dea  Bot8ch*ftera  wirk- 
lich dc^n  Vortritt  vor  d^r  camarera  mayor  g-elasaen  habe,  doch  unter  der 
Bedingung,  daO  es  bei  eeinem  BotBchnfCer  in  Spanien  cheDB-u  geschehe; 
klao  im  weseutlichea  uicbta  anderes,  als  der  Kaiser  ohueliln  eclireibt. 

i)  Ebenda.  Eb  war  bisher  gebriluchlicli,  daS  beim  Tode  eines 
Lebenstr&gcrs  des  Reiche:»  edn  Nachfolger  innerhalb  eines  Jahr«B:  um 
Neubekimung  ersuchte.  Nau  bat  nmu  das  von  Bpanischer  Seite  nicht  ge- 
ttto,  obwolii  schon  mehr  «Is  ein  Jahr  nach  dem  Tode  Kiiuig  Philipp  IV. 
verstrichen  sei.  Püttäng  soll  also  darauf  dringen,  daÜ  es  geachehe.  Ka-nn 
man  die  nötigen  Vorbereitungen  dazu  nicht  bd  sehnet!  treS'en,  80  soll 
Spanien  einstweilen  nm  ein  Indult  einteicben,  damit  niemand  vc>u  Felotii« 
u.  dg),  reden  könne.  Der  Kaiser  hat  darüber  auch  schnn  dem  CasteUu- 
Bf  rechen  tuesen. 

10  =  ,Die  Eifersauht  sogar  gegen  die  Luft  ist  tödlich."  Das  StSck 
ist  von  Calderon  und  wurde  nach  Hartzenhusch  (Autores  eepaSolea  XIV. 
G7MJ  1662  zuerst  aufgeführt,  und  zwar  im  ,Buen  Retiro'. 

Wien,  30.  Januar'  1G67. 

Über  Medinas  hudrohte  Stellung  rmd  Neidhardts  Verltaltfis  en 
Auersperg   und   Lambert/.     ScUütenfahrt   und   andere    Fesllich- 

keiten. 
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(Antwort  aaf  die  Briefe  vom  27.  November  und  4.  und 
16,  Deceinber. ' 

Far  die  publica  bezieht  er  »ich  aaf  die  Kanzlei.*) 

Was  aber  den  Mediua*  anlang-t,  hat  der  Kaiser*  oU 
nnterlftseen,  d*i*  Königin*  gar  beweglich  deswegen  znezne- 
schreiben.  Man  hat  dem  P.  Neidhardt*  anch  alao  den  Puls 
griffen,  dags  ich  Tenneine,  ea  solle  heißen :  Bapienti  panca.  Will 
also  gern  vemelinien,  was  vor  ein  Ausgang  nehmen  wird. 

Die  Königin*  achreibt  zwar  mir*  contimie,  es  kommen 
starke  Klagen  ein  wider  den  Medina*  absonderlich  in  puncto 
jaetitiae  and  wegen  jdcB  oidor  Horatio  de  la  Tone},*  mnau 
also  auch  nit  gar  lahr  sein.  Ich  habe  dies  Werk  al^o  reprae- 
sentirt,  dass  ich  fast  nit  wistien  kann,  warum  man  mir  dies  nit 
Bolle  zne  Gefallen  thun. 

Daas  Anersperg*  und  Lamherg*  ao"  ein  intrinsecAm  cor- 
reepondentiam  mit  Neidhardt*  haben  sollen,  esac  polest.  Von 
Lamberg*  ist  nit  der  halbe  Theil  also  wie  man  vermeint,  und 
ich  weiß,  dass  er  mit  Neidhardls*  Aktionen  selbst  ziemlich 
übel  zntrieden.    Terapns  ut  spero  raeliora  dabit. 

Was  aonaten  uns  anlangt,  sein  wir  alle  Grottlob  gar  wohlauf. 
Das  .Schlittenfahren  gefUllt  meiner  Gemaliel  recht  von  Herzen 
wohl  wie  anch  die  andern  Fest.  Ich  kann  mich  nit  länger  mit 
Hchreiben  anfhalten,  dann  die  Zeit  ist  zue  kurz,  nnd  ich  ver- 
bleibe etc. 

t  pJJtting,  27.  November  (über  Barcelona).  Die  «ng-IIscbeo  Dingu 
sind  in  der  Schwebe.  Auf  netn  oeuerliclieB  Ansuchen  um  hiihjidien  liat 
Ncidhnrdt  eine  ganz  uijgenüg'eaiie  Erklärung  abgegeben.  Pätting  a^blieOt 
ein  StOck  aus  einer  Rel.'iti'äii  C&atcl  Rodiigos  aus  der  Zeit  von  desBeti 
GcsAndtachaft  in  Deuts ciiluud  bei,  die  er  durch  An^'istati  erhultca  liul, 
worB.ui  HO  reebt  zd  eTaeben  ist,  ,irBB  vor  eine  principia  diese  mlnistri 
gegen  dem  Kaisor  und  der  deutschen  Nation  fübrcu'.  Wenn  der  KaiBsr 
auch  so  gegen  sie  vorginge,  würden  sie  gleich  andere  Suiten  aoljiiebeii. 

Niiidburdt  schlSgt  eein  neuea  Amt  nicht  gut  an,  Qr  ist  imiafii'  un- 
wohl, die  Last  ist  ihm  ebcu  tu  groß. 

4.  DeKcnibcr  (über  ßBrccloua).  Neidhardt  und  Mediua  siDd  neu- 
lich an  einander  geraten  (in  der  Ranzleireliition  vom  selben  Tage  wird 
die«  ausführlich  nach  dem  Berichte  Medinas  geschildert)  wegen  der  Präai- 
dentfichaft  von  ICiüien.     Uedina  wird  sich   dii  mit  aller  Kraft  wcbruuj   ur 
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«rwtet  MmSebn  nvr,  ob  ihm  der  Kaiaer  bb  Hilfe  koaunen  «-ird.  Jodc»- 
fkJb  kABi  di»  S*xht:  gefUiflJeli  werdeo,  de&a  H«ditu  hU  gmlt««  AAkaag 
iai  Add,  fCdit  pu  tnit  Don  Juan  und  ist  beim  Talke  beliebt 

Itf.  De>«iDbcr,  tut  du  kaiserli&lie  Scbrdbea  Tom  10.  Kwcabeg. 
Dar  ^AriuM  Weg  iat  w«fal  recbt  langwierig,  aber  trotz  aLlea  ITi  mmnarhrmi 
indat  er  kein«  aodere  «>  lieber«  GcUgenbeit. 

IH«  esglücbm  S>ioge  «(«li«n  aof  dem  alten  Fnnkle,  Etnbrmi  intzi- 
üntMt  dagegen-  MMÜna  wird  sith  für  die  veKpToehtae  Pfot«ktio&  be- 
danken, üb  rie  aber  tiOtzeii  wird?! 

Wober  Ketdhardt  ^ilies  du  weiß,  was  Pötttog  berichtet,  Ut  acbwer 
IS  ttgta.  Lamberg  korrespondiert  .ganz  intriniece'  mit  ihm,  Auenper^ 
mit  Penaranda  und  La  Faente,  welche  beid^  intim  mit  Neidbardt  sind; 
niaige  metDen.  daS  AaerspSrg  mit  ihm  direkt  korrespondiert.  Död  JoUk 
lial  nie  mit  Frankreich  korrespandiert.  Er  erwartet,  durch  dee  Kaisers 
FUnprache  voui  KGdii;  als  Verwandter  aDerkaaut  zu  werden,  — 'Wegen  der 
Verhaftung  Beiottr  Ixiiden  Diener  wird  Fütting  nicbl  nur  keine  Satisfaktion 
g^b«,  wnderu  man  ,will  ihn  Docb  fernen  ror  cnlpiner  baltea'.  Er  wird 
«Imi  jetzt  schlechter  behandelt  als  z»  dca  KSoigs  LebeeiteD,  bittet  den 
Kniiier  iuru  EtiMchddung. 

2  KiLiizlei  ach  reiben  vom  19.  Januar.  FöttLng  hat  daraufhin  zu  ai^ 
bril9D,  duä  die  Spanier  eich  mit  den  Engländern  und  Portugiesen  einigen, 
fumcntlicb  d&  Sandwich  jetzt  Helbst  verspricbt,  daC  Eogland  Portogal 
»ötigenfallB  mit  Gewalt  tat  AnDahtne  der  jetzigen  Bedingun^cu  zwingen 
werde.  Die  franzilBiBcheu  Aaerbietnngen  einur  Liga  sind,  als  unetrlicb 
gemeint,  (ibznweiien ,  Über  poloiBche  Angelegonheiten.  Streit  Medinaa 
mit  Ncidliiirdt.  l'rittiDgn  Gcldfordernng^n  und  si^ia  Streit  mit  der  spa' 
nitcben  Jtutix  weg^a  aciner  Diener.  —  Ob  von  den  DeApolitaniHcLen  Snb- 
■idien  utwus  xa  erreichen  sein  wird,  iat  fraglich-  —  Pötting  »oll  sich  der 
ileutai^hcD  Truppen,  die  man  in  f^punien  g-anz  zu  Grunde  gehen  läCt,  &n- 
nuhineii.  ~  Uie  .frAnzöBische  KorrGspondunz'  mOgu  fortgetjützt  werden. 
D«r  KetnouliD,  der  lich  zu  ühDlichen  Diensten  uncrbot  und,  da  es  fffiea- 
kuiidif^  wurde,  in  das  Maillndieche  fliehen  muCte,  tat  möglichst  vor  der 
Ha«he  der  FrunzoHuii  zu  «cbützen. —  Die  Kommunikation  über  die  polnj- 
•ebeu  Angelegcaheiten  ist  vom  1  8.  Januar. 

3  Uurnzio  du  Ih  Torre  war  wahrscheinlich  Aadilor  (oidor)  im  Rate 
von  Italien,  deesun  Früsictünt  der  IJt^raog  von  Medtna  de  las  Torres  war. 
Im  Jabrc  IGTO  war  or  Stttateaekrctär  (Secretario  de  estado;  Fötting,  Be- 
liitlon  1 .  Oktubcr  IG  70.)  —  Mitte  1 G7 1  wurde  Horaaio  zum  ,Eegente'  im 
UatH  v«n  Uiilien  lUr  Sixilie»  ernannt.   Cod.  d.  Ilofb.  973?!'.  fol.  12. 
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Wien,  3.  Februar  iß6j. 

Über  Pötting/i  ITandel  mil  der  Mtidridsr  PoUeet  und  Nmlhardts 

Senehmett.    Der  Kaiser  hat  sich  wieder   für  Medina  vtncendct. 

Über   Embruns  Schreiben   in    Besug   auf  Don  Juan   und   das 

große  Roßballet  in  Wien. 

Der  Tyrol  ist  den  21.  passato  allhier  angelangt  atid  Ijat 
mir  Eare  despachos  von  1.  Januar  mitgebraclit,  sodann  habe  ich 
aucli  bei  der  ria  aecreta  über  Aufabnrg  ein  Schreiben'  von 
EucL  empfajigeti.  Die  Ordinari  aber,  so  jüngaten  Sonntag  all- 
hier  hätte  eiaiangen  Bolleö,  ist  vor  diesmal  anag^eblieben,  aogar 
dass  der  Langenberg  von  Brüssel  nit  ein  Wort  schreibet,  was 
es  damit  vor  ein  Beschaffenheit  hat,  und  ob  sich  einige  curioai 
vielleicht  delectirt  haben  möchten  selbe  zne  viBitiren, 

Was  nun  zu  vorderist  Euer  ScWeiben  aolaögt,  babe  ich 
Eacli  ziemlich  anBftibrIich  in  allem  dnrch  die  Kanzlei  beant- 
worten lassen,'  will  also  mich  cum  inutili  repetitione  et  tein- 
poris  iactnra^  nit  Kufhalten^  sondern  simpliciter  mich  darani' 
beziehen, 

Was  aber  Euren  Handel  mit  der  Jnetia  allda  anlangt,  Ist 
mir  von  Herzen  leid,  dasa  solche  lances  sich  zaetragen.  Noch 
hat  der  conde  de  Cafitellar  ain  der^leicheö  bei  mif  angebracht. 
Sollte  was  geschehnp  will  mich  also  doclariren,  dass  Eure  Re- 
praesentation  und  Reputecion  salvirter  bleiben,  und  könnt  Dir 
Euch  wolil  versichert  halten,  daaa  ich  mit  Ench  gar  wohl  za- 
frieden  bin;  daas  aber  Neidhardt*  nit  recht  dazue  [schaut],  nescio 
dapere.  Ich  habe  ihm  aber  selbes  ziemlieh  klar  buchatabiept. 
Wae  Medina*  anlangt,  hat  der  Kaiser*  der  Königin*  abennal 
gar  eifrig  geschrieben,  hoffe  ein  gneten  Effect,  und  kann  Ptit- 
ting*  dies  wohl  auch  dem  Medina*  pro  conaolacione  vermelden. 
Was  in  Embruns*  Schreiben  wegen  des  Don  Juan*  atehet, 
iat  ein  Hauptaach  nnd  gar  gesalzen,  und  muaa  Pütting*  gar 
baklich  damit  umgehen.^  Sein  Pöttinge*  Dextorität  wird  schon 
recht  2a  thnn  wissen. 
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Sonsten  sein  wir  alle  Gottloli  gar  wohlauf,  tind  mein  Ge- 
mahel  schickt  sich  gar  sch&n  in  die  t«atfichen  Brauch,  und  habe 
ich  dieser  Tagen  den  RoBsbaUet  halten  lassen;'  ich  soll  es  nit 
loben,  weil  ich  es  halten  lassen,  Ihr  könnt  aber  gwisa  gesichert 
Bein,  dasB  a  sactcnlis  nix  solches  geaehn  worden,  dahero  ich 
Euch  hiemit  zehn  exemplaria  von  deaaen  Beschreihnng;  mit 
Knpfem  schielten'  wollen,  tlass  Ihr  auch  was  davon  unter  da- 
eige  Gesandten  and  miniBtris  anstbeilen  kOnnt,  daes  es  ein 
wenig  in  [diej  Welt  komme.  Verlanget  Ihr  noch  was,  so  wil! 
ich  Euch''  ein  etliche  schicken.    Und  ich  verbleibe  etc. 

1  Das  Konzept  zum  Graten  Sctireibsn  bt  vom  31 .  Desember  1666. 
Da  die  Spanier  wegen  seiiier  beiden  Bediieaten  nicht  nur  ihm  keine  Öatis- 
faktiou  ^ben,  aondera  er  auch  erfAhfen  hat,  daß  al«  ihn  gleichesvi  als 

echulilig  hinstellen  und  beim  Kaiser  veridagen  wollen^  so  Bebildert  er  hier- 
mit den  Vcirgaiig  der  Sache  (nümüch  in  der  iingoinein  lungen  Kanzlai- 
relatioD,  vgl.  mich  ganz  kurz  im  Diarium  26.  Oktober,  fol.  206  to.;  et 
handelt  eJcb  dBruin,  daß  Pöttiiigs  Koch  «iiiä  Einkäufer  duf  offenem  Platze 
von  den  .Vlgiiasilen  vei'hAftet  wiirdeo).  Er  bat  trotz  ülier  BemiihuDgäfi 
nichts  erreichen  könuen  nnd  ea  scheint,  daß  man  ihn  nur  weg  und  Hap 
raeb  herbringen  will.  Dub  wäre  bei  dein  jetzigen  ätandis  der  Dinge  auCer- 
ordentlich  gefährlich  u.  R.  w. 

Eb  folgt  ein  Duplikat  der  küulglicheu  Kosolutioti  wegen  der  .Sab- 
sidien  von  Neapel-  Ob  es  wan  nfitscn  wird,  ist  fraglich. 

Die  neuen  franzüaiecben  Nschrichleii  zeigen,  wie  konstqucnt  die 
Franzosen  in  ihrer  malitia  fortfahren.  ,Wiia  sie  mit  Dod  Juan  ^u  practi- 
ciren  im  Sinne  haben,  ist  wohl  ein  rechte  tnacchiBvellistiBche  subtile  Lec- 
tion.'  Fdtting  hotFC  vorzubauen,  es  wSre  jedoch  gut,  venu  der  Kaiser 
jenem  irgend  eine  (Inade  eiiieigte. 

Das  Bchreiben, per  viamBecretam' dürfte  das  vom  18.  Dezember  16Sß 
■ein,  welehea  nacb  Pöttinge  Vermerk  wirklich  über  Bsreelona  g^angen 
iet. —  Die  GlMke  v«ti  Belüla(deCitiGu]  Ifißt  »ich  hären  nnd  das  bedeutet 
immer  etwas  Schlechtes.  Fötting  nird  ein  Buch,  weiches  diirüber  handelt, 
durch  den  nächsten  Kurier  Tyrol  übersenden.  Qremonvilte  korrespondiert 
mit  einem  hiesigen  Geistlichen  sehr  vertraulich.  Potting  kann  allwöcheut- 
Üch  illfl  vier  Dublonen  Abschriften  davon  haben. 

Die  hiesige  J es nitengese II schuft  ist  mit  Neidhardts  Benehmen  nicht 
zuü-icden  und  will  ihm  dies  auch  zn  wiaeen  tun. 

S  Kanzlei reskrjpt  vom  1.  Februar  166  7  (gröütenteils  chi^riert  4>hDe 
gleichzeitige  Aufljiaung).  Wegeu  PöttingB  Streitfall  mit  der  spuniHchen. 
Justiz  muß  der  Kaiaer  noch  wetteren  Bericht  erwarten.  .  .  .    PGtdug  soll 
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sicti  nicht  weiter  eimais-chcn  bei  des  Kardinals  von  Hessen  .praotensioo 
beeilCF  gesamter  protecti^rnluam  Geniianiae  ot  HispuninG'.  —  Lob  fflr  die 
Beibringang  der  geheimen  frana&siachen  KorreapondenB,  heflonders  dea 
Briefes  Telliers  an  Enibrun.  Vielleicht  wSre  es  gut,  dieac  Dinge  Don 
Juan  mitEuteilen .  Wenn  es  PüttJiig  si^htiD  getan  hiLt,  gnt;  bat  er  es  noch 
□iclit  getftn,  ßo  soll  er  Kweret  ^n  qrgrSnileti  snclien,  ob  und  was  Don  Jaan 
davon  weiJJ,  vai  Embrun  schoii  an  ihn  gobrncht  lia.t  und  Vna  er  geant- 
wortet b&t.  Da  das  ISnger  d&uofn  würde,  so  konnte  dann  die  Mitteilung 
an  ihn  ausfüllen,  dagegen  bat  Pötting  die  ^nze  Angelegenheit  der  Köni- 
gin und  Neidhardt  mitzateilsn,  damit  mau  beiseiten  dagegen  Vor- 
kehcimgen  treffen  kann.  Er  bat  itber  d«bei  mit  groCer  Vorsicht  rorev- 
geheu. 

Medina  bat  sich  beim  Kaiaer  brieflich  und  durcti  VermittluDg  Diego 
de  PradoH  Ober  die  gegen  ihrj  gerichteten  Feindseligkeiten  beklagt.  Pöt- 
ting  hnt  ihm  das  beifftlgende  kaiHerlichu  Sclireiben  ku  übergeben,  ihn  zu 
trösten  aod  ihn  auf  jede  Wetse  von  dein  Oedanken  abzubringen,  den  er 
zu  Gadc  Beines  Briefes  auBgeHprochen  hat,  eich  iinf  dns  Litiid  surüekzil- 
zieheni  der  Kaig«r  hoff«  noch  auf  viele  Dienste  von  ihm.  —  Ebenso  hat 
POtting  Mortara  und  Mond-ejar  die  jAotnorten  nnd  Conscilatoriiu'  au 
flbergoben  und  sie  der  kaiBsrlichen  Gnade  au  verHiehero. —  Das  Duplikat 
der  königlichen  Anweisung  auf  die  neapolitaniEichea  Gefalle  hat  dur 
Kaiser  erhalten,  PStting  soll  jedoch  in  dieser  Angelegenheit  keine  wei- 
teren ScbrilCe  Inn,  etc. 

Die  Duplikate  der  erwähnten  Schreiben  liegen  bei. 

3  Oeuieint  ist  daa  berühmte  BolJbatlet  vom  34.  Januar,  in  welchem 
der  Kaiser  selbst  mitspielte.  Ausführliche  Beschreibungen  im  Theatr.  Eur- 
X.  1,  497  —  514  mit  Bildern;  Leupold  des  Grroßen  Leben  und  Taten  li, 
602 — 538  etc.  Ersonnen  wurde  es  von  Frunceaco  Sbarra,  die  Musik  dazu 
kamponi&rte  der  langjährige  kaiserliehe  Kapellmeister  Antonio  BarCidi,  die 
Einübung  wurden  von  dem  Kämmerer  des  i>ro£herEogs  von  Florenz,  Ales- 
eaadro  Carducei,  geleitet.  Er  kam  eigens  hierzu  aus  Itali't^ii  und  wurde 
nach  der  Wiederholung  deit  Biillets  amSl.  Januar  vom  Kuiaei  mit  SO.OOO 
['Gulden  beacheiikt  und  /um  Baron  erhoben.  —  Vgl.  auch  die  Schilderung 
in  Monte i^uccoiie  Schrift  ,Balletto  a  cavallo  &  coraa  di  laiicia  di  S.  M.  C 
16&t  mit  Ztiitihniingen. 


läl. 


Wien,  ly.  Februar  i66f. 

Aus  Spanisn  sind  keine  Briefe  atiffelcommen.  lAsola  ichreibt, 
England  huhe  die  Vermittlung  des  Kaisers  angenommen.  Oln-r 
Feitlickheiten  in  Wien. 
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Wir  haben  diesmal  wieder  keine  Hpaniache  Brief  zn  dato 
erhaUcn  and  liaLen  also  keine  empfangen  seither»  des  Couriere 
Tyrola,  als  zwei  von  Ench  von  2ö.  nnd  29.  December,'  habe 
also  vor  dieBmal  "wenig  SJO  achreiben.  In  publitie  me  remitto  ad 
priora,  eolam  dico,"  [daea  Lieol».  mir*  acLreibt,  das»  der  Kpnig 
in  England*  mediatlonem  caesaria*  angenommen  habe[.' 

Sonaten  sein  wir  Barat  allen  Angeliürigen  gar  wohl  auf 
und  unterhalten  uns  mit  FaschingspassAtempi.  Schicke  Ench 
unterschiedliche  Komedien  und  ein  lieta  von  der  Wirtschaft, 
Bo  heat  gehalten  wird.  Enr  Vetter  der  Basti'  ist  Chineser 
worden,  haben  ihn  ganz  ausmondirt,  dann  ich  ohnlängst  von  «in 
patre  S.  J.  ein  original  chineBiach  Kleid  bekommen  habe. 

Caetera  proxime,  aud  ich  verbleibe  etc. 

1  Potting,  25.  Deieuiber  (über  Barcelona)  kurz  und  iTihaltalos.  Der 
zweite  Brief  (29.  Dez.)  tRt  im  Eüii2e|iC  rfatiert  vom  30.  Dezember  und  ist 
eine  Autwort  ».tif  daa  kaieerUcbc  äcLireibeD  rom  2ö.  November,  Ebenso 
inhalteloH,  da  die  auBffihrliche  Relation  d-em  Tjrol  mitg^gelien  wurde.  Nur 
erwiilint  Pötting,  daß  er  gegenwärtig  keinen  schnelleren  gelieiinen  Wi^ 
finden  könne. 

2  Vgl.  Prihrani,  Lisola  803  f. 

3  Oraf  Scbnetian  PGtttug.   Vgl.  obea  8-  6&,  Anm.  i. 
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"Wien,  3.  März  1667. 


Die  spanische  Ordinari  ist  veieder  dusgeliUebeti.  Über  die  Freuiie 
in  Madrid  tveffen  der  Ankunft  der  Kaiserin  in  Wien  und  die 
Hede  di-s  kleinen  Königs  hierüher.  Das  Verhältnis  swischen  den 
beiden  Kaiserinnen  und  Sircitvjkeiteu  der  spanischen  Frauen. 
Über  die  spanisch-c  Regierung,  das  Äufireteti  des  Fmy  Ji*an  de 
Sta.  Maria,  die  Einführung  Föttings  in  das  volle  Vcrtraw^  der 
Königin,  den  Stand  der  englischen  Verfifttidlujigen  und  die  Pro- 
position Fürstenbergs.  Pötting  soll  diese  überall  in  Spanien  mit- 
f-eileti  wid  auf  den  hevorstchendett  Angriff  Ludwig  XIV.  auf- 
merksam miichen.  Iloffeste.  Tod  Schallenberga.  Der  Beichtvater 
der  Kaiserin  predigt  jetet  jeden  Freitag  spanisch. 
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Diesmal  ist  abennal  und  aehon  znm  dritten  die  npani- 
8che  Ordiuari  nit  aJ  pla^o  solito  ankommen,  habe  also  annoch 
zu  beantworten  Enre  relavioues  von  8.  und  von'  13."  Januar.' 
Und  habe  gar  gern  veratanden,'  dass  die  Ankunft  memes  Con- 
riers  nnd  die  notitia  der  Ankunft  meiner  Gemahel  bo  großes 
Frohlocken  venirsaüht,  und  ist  der  Befehl  des  Künigs  an  Eauh: 
„Di  tu  a  mi  ÄiG"**  wob!  holdseiig  gweat  und  kiJnnt  vielleicht  mit 
Gottea  Hilf  sein  Effect  babeo,  dann  wir  schon  in  einer  neun- 
t&gigen   Hoffnung  aein,   so   Gott  weiters  segnen  wolle." 

Das8  die  materia  des  Handkuee  ein  aolcliea  larma  allda 
erweckt,  iat  leicht  zue  glauben.  Es  ist  ab'er  iezo  allee  still  ot 
sie  non  irritandi  crabrones,  anzi  die  bcedc  Kaiserinnen  haben 
einander  von  Herzen  lieb  und  [geht]  kein  Wochen  vorbei,  daas 
aie  [nit]  drei  oder  vieraial  bcieammen  sein.  Vetolae  etiam  se 
bene  accommodant,  ilach  hat  die  Eryl  neulich  ein  nou'n  Disguat 
gehabt  cum  imperatrice  vidna,  attamen  bu)b  ulla  vel  mininia 
cauea,  aed  ex  aliquo  caau  accidentali,  iat  aber  alles  gaet. 

Die  gnarda  mayor  hat  auch  den  bei  humor  machen  tmd 
der  Aja  meiner  Schwester,  der  Grütia  von  Lamberg,  nit  weichen 
WQÜea.  AtUtmeu  me  iubente  ex  causis  iu&tie  tandem  «e  sab- 
miBit.  Also  schreibe  ich  dieae  Sachel  nur  per  mayor,  auf  dasa 
Ihr  ein  Vorgeschmack  hättet,*  ei  escitarcnt  ibi  roroorGs,  und 
dasB  Ihr  wisst  nnd  die  Künigin  versichern  könnt,  dasB  der 
Teufel  nit  so  schwarz,  als  man  ihn  malet,  und  dass  die  beedeit 
Kaiserinnen'  recht  von  Herzen  einander  Heben  und  gar  gern 
beigamm  sein. 

Was  anlangt,  das«  daa  gnberno"  noch  in  vorigen  terminia" 
gehe,  ist  mir  leid,  aber  quid  remediiV,  absonderlich  com  mnlta 
a  mnltia  turbentur,  «ud  iat  des  fray  Juan  de  S"  Maria^  Freiheit 
eiemlich  groü  gwesen,  doch  religiosiä  viiis  talis'  zelus  tninitne 
est  vertendas  vitio  et  si  pasBione'  eareat. 

Was  Eur  Person  anlangt  und  {die  Introduction  deraelben* 
in  die  Confidenz|  der  Königin*,  hat  der  Kaiser*  Dochmals  daa 
Seinige  gethan,  spero  cum  bono  effectu- 

Ans  Eurem  P.  S.  liabe  ich  gern  verstanden,  dass  Anghca 
in  bessern  Stand  seien,  weilen  aber  der  vertrüßtete  Courier  an- 
noch nit  angelangt,  anxU  haeremua,  imo  novas  SQspicamnr  tricae. 
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Sodann  verhalte  icli  Euch  gnädigst  nit,  "waö  chnlfin^t  der 
ailhier  anwesende  ^ Grat' Wilhelm  Fliretenberg *  nomine  Köln* 
vel  potiuB  ex  instincta  regia  Galliae*'  vor  ein  Propoßition  dem 
Kaiser*  gemacht]  tmd  wae  dieser*  darauf  durch  Lamterg*  dem 
ProponentenantwftrtenlasseQ.^DocltwirdEtiohdeiOberstkäiiimerer 
schreiben,  und  wollt  es  der  Königin,  dem  Inquisitor  and  andern 
minietris,  prouti  vobis  videbitnFf  commnnieiren,  dabei  auch  an- 
henken  nnd  gwiaa  vermelden,  daas  ich  die  gwisae  Nachricht 
hfttt,  dasa  der  König  in  Frankreich*  auf  kiloftigen  Frühling 
{mit  der  Königin*  brechen}  tmd  (Belgiam  angreifen  werde], 
caveant  ergo  aibt.  ne  praeveniantnr.  Jch  melde  es  redlich; 
Deaa  del,  ne  tarde. 

SchlieBticii  be6nden  wir  nns  alle  wolilauf  nnd  haben  den 
Fasching  limtig  beschlossen,  außer  dass  ein  armer  EdelUnab 
imperatricia  viduae,  ein  von  Schallenberg,  in  einer  Masche- 
rada  mit  dem  Kosa  geialten  und  den  Hals  an  der  Stell  ge- 
brochen   hat.^ 

Jezn  aingnli*  diebus  Veneris  contionatur  confessariaa 
meae  coniugia  in  lingua  bispanica     Und  ich  verblfibe  etc. 

1  PStting,  8,  Januar  1667.  —  Am  i.  ist  der  Kurier  mit  der  Nach- 
ncbt  von  deiai  crfo-lg'ten  Einzüge  der  Kniaerls  in  Wien  lii«r  Bogekommen 
und  mit  unbe84!hrmb lieber  Freude  tüapfangen  werden.  —  Die  engliscli- 
jiortiigietiiacfaeii  Verhandlungen  bcriuitcn  sich  noch  im  nJCen  Stand.  Pütting 
wirdBicb  den  von  Lamberg  angugebenen  geheimen  Weg  aber  San  Seba- 
stiaa  ungelegen  sein  lasBcii. 

AIb  aweiteii  zu  beautw  orten  den  Brief  PöttingB  nennt  Lwipold  einen 
solchen  vom  I  5.  Januar.  EKes  dürfte  jedoch  ein  Irrtum  sein,  da  die  von 
Leopold  erwähnte  Angelegt^ulieit  doB  Uandkiisees  iu  Pöttin^s  Brief  vom 
13.  Jannar  behandelt  wird.  Zwar  hat  Pötting  dem  Sclireibcn  vom  15.  Ja- 
nuar ein  Duplikat  der  Relation  vom  13.  beigelegt,  aber  da  Leopold  zu 
Beginn  seines  nSchsten  Briefes  anCer  den  zu  beantwurti^nden  Scbreiben 
PöttiugB  wieder  dasjenige  vom  1  ö.  Januar  anführt,  bo  dürfte  hier  wohl  der 
Brief  vom  13.0ii.iiuar  gemeint  sein- 

Der  Inhult  des  PiJttiugBclieii  Schreibena  vom  13.  Januar  ist  fol- 
gender: 

Elr  hat  durch  den  Kurier  aucb  die  Befehle  des  Kaiacrs  «rhnlten.  In 
der  Kelation  berichtet  er  anaffilirlich  namentiich  über  die  Reden  und  An- 
eichten  der  Spanier  in  Bezog  auf  den  ß&odfcuU  für  beide  Kaiserinneft  toq 
den  epanieclien  Damen.  Die  Spanter  geben  natürlich  den  ihrigen  ganz  recht. 
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Pötting  wüßt«  nichts  ducUbar  KU  sagen,  da  er  hierftti'  keine  Weisung  hat. 
Die  Königin  hat  ihm  gesagt,  sie  habe  der  Heril  dtsn  Befehl  gegeben,  siuh 
ganz  der  Lebeoewcise  üua  Kaieers  anEubequcTneu. 

Pötting  iet  zu  Neidhardt  gegaiigeti  und  hat  ihn  inständig  gebeten,, 
doch  den  Wünschfn  des  Kuiecrs  au  folgen,  bceondera  ,ratioub  liim  necea- 
sariAe  introdiictionie  meae  persooBiB  in  mainreni  confidentieLDi  regin&e',  aber 
Noifihftrdt  hat  nur  mit  «llg*ineineii  RetlensarteD  geantwortet.  Er  wird  die 
Folgeu  iillein  zu  verantwurlen  h&ben. 

Vor  kurzem  hat  lior  , Pater  Juan  de  Santa  Maria,  Mercieiiario  des- 
ckIeo  nnd  Generül  sein(?§  Oriiens,  so  dein  KüDig  in  Beinem  agcne  msiatirl: 
gehabt',  dpr  Königin  uuh  eigenem  Antrieb  den  traurigen  Stand  der  Mon- 
archie.^ vorgehalten  und  sie  gebeten,  geiiBuer  daauausehcn  and  nicht  einer 
nuerfahrencn  Person  (Neidhardt)  allcö  anz>ivertr«iien.  Er  uiÜBae  dies  aae 
Angst  vor  der  VerdaminniB  ihr  vortragen,  auch  sie  sei  in  ,ii.e<]aali  periculo 
dtiinnHtiouia',  trotz  ihrer  peraönliehen  Frömaiigkeit,  denn  diese  genüge 
wohl  für  PriTatpereouen.  iliejenigea  aber,  denen  daa  Wühl  eincfs  Staates 
ativerträut  sei.,  DiHQtän  ihi«  Zelt  noch  eu  anderetn  a.lft  eu  Andachten  ver- 
wenden etc. 

Die  Künigin  hat  alles  angehltrt  und  ihm  befohlen,  wieder  zu  kuni- 
men.  Vielleicht  wird  er  oino  Besserung  bewirken.  Die  Königin  muß  stell 
irren,  wenn  sie  uagt,  Pötting  teile  ihr  eeine  fi-nnzöBi Helen  Nachrichten 
nicht  mehr  mit,  wohl  aber  zieht  mnn  keine  Lehren  ilarauB. 

In  den  Vorhnndlungen  mit  Siindwlc^h  hängt  es  Jetzt  au  der  Aus- 
dehnung des  Waffe nHtillstan des  auf  aecheig  Jahre. 

i  nierühei'  enthalten  die  eigenh.  Schreiben  Püittingia  nichts,  die 
Rolatinnen  bub  dieaer  Zeit  aber  sind  verloren.  Nach  sonstigen  Äußerungen 
£u  schließen  dürfte  der  kleiue  König  den  Wunsch  ausgeeprodiGn  Laben, 
Heine  Kchwester,  die  Kalaerln,  uiö.ge  ihm  bald  die  versprochene  Braut  be- 
BCberen. 

3  Piaj  Juan  de  Santa  Maria.  Vgl.  PCtting,  1 3  ■  J&auaj-  oben  Anin.  1 . 

4  Ciraf  Wilhelm  Egon  Füratenberg,  geb.  1629,  gcet.  1704,  ebenso 
wie  sein  Bruder  Franz  Egon  (geb.  1625  [36?].  seit  Januar  1663  Pttrst- 
bigoh^ifvon  Scraßburg,  gest.  1682;  der  dritte  Bruder  Hermann  Egon,  geb. 
162T,  fllarb  1674  nla  Oborhofroeister  des  Kurfürs-ten  von  Bayern)  ein  be- 
geiBterter  Anhänge»'  Frankreiche,  damals  Vertrauter  des  Erabischoffl  tfOü 
Käln  und  Ludwig  XIV.  Mai  1664  wurden  sie  vom  Kaiser  iu  den  Reicbs- 
füretetistanü  erhüben  and  lä6T  in  das  Kollegium  eingeführt.  1673  warb 
Wilhelm  ein  Regimentf&r  Frankreich,  wurde  auf  Lisolaa  Rat  hin  Februar 
1671  beim  Kongreß  von  Kulu  durch  die  Kaiserlichen  gefnngen  und  er«t 
durch  den  Mymweger  Frieden  befreit.  1G82  wurde  er  FSrstbiBchof  von 
Straflburg  und  1686  RardiDal.  Für  seine  MiBsion  in  Wien  Pribrara,  Li- 
boIb  333  £F. ;  Uignet,  1.  c.  II.  3S&  ff.;  Legrelle,  La  diplomatie  fran^aise 
et  la  succession  d'EBpagne  I.  116  S. 


5  DiiE  RAnzleirGskript  vuin  6.  MSfe  ist  niclit  vorhanden.    Über  die 
Sache  vgl.  Mignel,  LegreUe,  Pribram,  LiBola  11.  uc.  (Anni.  4.) 

6  V^l.  tat  diesen  Unfall  Diar.  Eur.  XVII.  l04. 
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Wien,  i6.  März  1667. 

Üher  Castdlars  Angd^enhett  und  Palarandas  Verhalten  hicnn, 
über  eitlen  Srief  Qremonvilles  und  anderes,  den  geheimen  Weg, 
die  hurflundisehen  Lehen,  de»  Vortritt  der  Getnahlln  des  Bot- 
schafters vor  der  camareru  maj/or,  Ossuüa  und  Don  Juan,  «6er 
Musik  und  die  erwartete  Komödie,  die  englischeti  VerkamUunt/en 
und  die  Schwttfi<ferschaf(  der  Kaiserin.  Die  beiden  Schwerem 
des  Kaisers  haben  die  Sieinblattem. 

I>ie  PoBt  lat  wioderam  in  ihrer  Hicbtigkeh,  habe  also  vC 
diesmal  Euch  auf  fllnf  Schreiben  zu  antworten,  aJa  von  15,, 
22.  und  29,  Jenner,  2.  nnd  11.  paasato,*  und  greäclit  mir  zuvor- 
derist  Euer  gehonnaamater  Fleiß  zue  absonderliche m  Gefallen. 

Was  Jezo  anlangt  den  Handel,  so  mit  Caatellar*  alLbier 
gwestj  iat  alles  wobl  abgangen,  und  habt  Hir  hierin  wohl  no- 
gotiirt  und  Euch  meiner  Intention  nach  verhalten,  habe  anch 
gar  gern  des  Caatellar*  {Relation)  gesehn;  er  hat  aber  darin 
der  Wahrheit  ein  ziemlichs  Unrecht  gethan  und  aie  wohl  ge- 
spart.   Basta,  9on  cose  fatte. 

Dass  Penarandä  aicli  darm  sö  wider  erzeigt,  est'  con- 
forme  priorihue,  non  antem  ÜUb  Erankfurtianie,  iibi  dlxerat: 
nAi  emperador  quiero  como  a  mi  hjjo  7  lo  tengo  por  tal"  et 
bis  Bimilia.^ 

Das  foglietto  von  jGramonville}  ist  curios,  wollt  damit 
contianiren,  wie  auch  mit  dem  wftlg^hen  von  Madrid,  qui«  con- 
tinet  aliqoa  particTilaria  curiosa.  Dasa  Ihr  den  neuen  Weg  über 
St.  SehiiBtian  benutzt,  ist  guet,  aber  iat  eben  von  2.  Fabmar 
mit  dem  von   11.  uno  codemqno  tempore  altbiei-  angelangt. 

Was  die  feuda  imperiaUa  anlangt,  freut  mich,  daas  die 
Herren  Spanier  [sehen],  dasa  ich  mehr  anf  ilir  Interesse  obacht 
habe  aU  «ie  eelbetea. 
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Was  anlan^  die  Praecedönz  zwischen  der  cAmarera  m&yor 
nnd  Botachafterin,  wollt  Ihr  Earen  Befehlen  inhaeriren.  Damit 
üir  fther  meine  eigentliche  IntentiOD  wisset,  dico  daas  ich  nit 
hoffe  selbe  anitzo  zne  erhalten,  aber  nt  maneam  in  praetensione,' 
nt  sno  tempore  bei  ein  ander  erabaxador  allhier  aach  wieder 
das  contTflnam  practiciren  ktlnnte,  wie  Ihr  alles  raehrerB  auB 
dem  despacho  aas  der  Kanzlei  verstehcD  werdet." 

Was  nun  die  Provision  des  vireynata  in  Catalonien  an- 
langt, iat  selbe  wohl  mit  dem  Osaona*  beetellt,  wie  meine  Spa- 
nierinnen^ selbst  sagen,  and  der  Eril  gehet  er  doch  gar  nit  [in] 
Kopf,  weilen  sie  ihre  GUeter'  allda  hat.  Daaa  aber  Don  Jnan* 
solches  nit  geben  worden,  videtar  mihi  prudeotissime  factom, 
dann  atantibas  notitüs  des  Embrnn*  hätte  er  wobl  gar  nit  hin- 
getracht. 

Was  die  mnsicalia  anlangt  und  die  Eomedi  in  musica, 
erwarte  ich  selbe  mit  Verlangen,  War  sie  noeh  nit  weg,  ao 
eriader  ich  Each,  dass  [Ihr]  die  musicos  erindem  sollet,  que 
embien  \oa  tonos  y  la  comedia  paeata  en  pardidura.^ 

Was  aber  die  Anglica  anlangt,  doleo  quüd  res  in  tarn 
dabio  baereant  «tatn  und  beziehe  mich  auch  in  hoc  paacto  wie 
in  den  Übrigen  auf  die  Kanzlei. 

^Csetemm  bene  valemas  y  con  la  continoa^ion  feliz  de  la 
Bospecba  en  23.  dia."  In  13  oder  14  Tagen  wird  sie  den 
Goardaiafant  weglegen  and  die  gravidanza  also  pablicirt  werden. 


Meine    Schwestern    haben    bede     die    Steinblattern,    doch    gar 
wenig  et  sine  ullo  vel  minimo  perienlo.   Verbleibe  etc. 


I  Fötting,  1&,  Januar.  Der  Abscbltiß  mit  Eagland  ist  von  Seiten 
SpunieDB  gi^schehen.  Jetzt  handelt  es  sich  dsnim,  ob  England  Portugal 
zum  Abschlüsse  bringen  wirrl. 

2'2.  Januar.   Oic  englischen  Verhandlungen  gehen  laogaam. 

Dem  D>jn  Junnliat  erdem  Befehle  gemHQ  wogen  der  polnischen  Diage 
durch  dessen  Sekretär  jede  Täuschung  bonehnien  lassen.  Er  hnt  auch  die 
französieclie  Nachricht  über  jenen  der  Königin  inilgcteilti  diese  htit  he- 
achlosaen,  das  ganz  geheim  la  lialteo.  Es  acheint,  nla  ob  mau  Don  Juan 
die  Vizekßnigstelle  in  Aragoaien  geben  wolle;  aber  es  isL  traglicb,  ob  er 
sie  annSbnie  etc. 

•2B.  Jaauur.  Den  35.  iat  der  Knrier  C^istellara  mit  der  Nacbriclit 
Qber  dessen  Streit  am  kaiscTlicben  Hofe  angekomoieu.   Er  soll  Mich  über 
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die  kiLiserliehenMiiiisMrnndbeBöTiderBOberLwnberg  gar  nicht  BohmeicheV 
hafl  uuB drücke II.    Pe&araDda  ist  natürlich  sehr  aufgebracht.  Pötting  vdß 
von  der  Sache  nocb  Dicbta,  er  hat  daher  die  Königin  nur  gebeten,  ihr  Ur- 
teil bis  satn  Eintreffen  der  kniBcr liehen  Nachrichten  Ober  die  B&cbe  auf- 
BUficbieben. 

Kcidfa3.rJt  ist  dabei  ga.r  nicht  wohl,  er  fühlt  sich  zwischen  Sc^U» 
and  Chaiybdis. 

Es  folgen  zwei  Sahreiben  GremonvilleB. 

Soeben  kommt  die  Ordinari  mit  dem  kaiaerlichen  Befehle  vom 
23.  Dezember  1666  mit  der  iDfchrmatioD  über  den  Füll  Castellar  und  Ver~ 
sprechen  dar  Sendung  einea  Kuriers. 

2.  Februitr.  Mit  diesem  Briefe  geschieht  die  erste  Probe  mit  dem 
aeuQu  Wege  über  Sau  SebaatiaD.  Am  letzton  Januar  let  der  kueerliche 
Kurier  mit  der  DarateSlung  des  Vorfallee  mit  Custellar  hier  aug'ekomtnen. 
CaHtellnr  hat  die  ääuhe  gan»  unctera  dargestellt  and  vor  allem  über  Kheren- 
hiUerH  Relegation  nicht  das  vom  Kaiser  gewüaechte  Oeheimnia  gewahrt; 
daher  wird  man  von  hier  uns  wall  räch  ei  nltcb  die  wirkliche  Aueführong 
dereelben  verlangen.  Man  meint  hier,  Castellar  werde  eicb  nicht  lüuge  in 
Wien  halten  können.  Die  Königin  und  Neidbardt  ddrfen  ni<]bt  positiv  f3r 
den  Kaiser  eintreten,  um  nicht  den  Verdacht  der  Parteilichkeit  auf  sich 
SU  laden. 

11,  Februar.  PStting  dankt  fflr  die  kaiaerlicbe  Vcrflichening  der 
Gnade  itn  letsten  Briefe  (durch  den  Kurier  vom  G.  Janucir.)  Der  Vorfall 
mit  Caatellar  ist  sehr  ,nachdeQkIich',  ,allhier  wSrde  mau  £.  K.  M.  Bot- 
schafter in  aimili  casu  änderst  tractireni  wollte  ee  in  meiner  Person  nit 
gern  probiren'.  Er  hat  Neidbardt  die  eweite  Beschreibung  des  Falls,  uichi 
die  ente,  mitteilen  müeKi,  nm  den  Eindruck  yoo  CasteUtire  Bvlütios 
(die  er  insgeheim  erlialten  hat  Und  mitschickt)  zu  pariUj'Bicren:  Er  hat 
dadurch  errcicbt^  daß  nian  die  Fehler  Castellars  eineieht,  und  ohne  oein 
(Pöttings)  Zureden  hatte  mHn  jenen  sicher  abberufen. 

Alle  Minister  meinen,  Castellar  werde  nicht  lange  in  Wien  bl^ben 
können,  und  das  ist  iiucb  Hehr  wahisc hei n lieb,  da  er  in  vierzehn  Tagen 
drei  solche  Sachen  gemacht  hat  wie  mit  (xremonville,  dem  Venetianer  und 
Khevenbilier.  —  Wegen  der  Praceden«  seiner  Gemahlin  vor  der  cama- 
rera  mayor  bat  er  nichts  von  oinur  dabei  geatelltcn  Bedinguug  bereinge- 
Bchrieben. 

tjl>er  die  Reichalehen  ist  die  Entscheidung  schon  getroffen  wordeti. 
In  den  engliachen  Verhandlungen  ist  wieder  eine  Schwierigkeit  hervor- 
getreten.-—  Don  Juan  ist  wieder  disgustiert,  weil  nicht  er  die  Verwaltung 
von  Catalonien  erhalten  hat,  sondern  der  Herzog  von  Osuna,  Seine  po!- 
aJBcheu  Pläne  boSt  ihm  Pütting  auszureden,  wie  er  überhaupt  ein  bfia<iD- 
deree  GlQck  im  Verkehre  mit  ihm  b»t.    Bei  der  letaten  Ordinail  erhielt  er 
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den  kaiBarliplieii  Brief  vom  5.  JniKiAr.  —  Die  epaniscliBn  Kompositionen 
und  die  gewClnschtu  Korocdie  wird  er  durch  den  nächateii  Karier  scluckeu. 

5  Dae  besieht  steh  auf  die  Ball«,  welche  Peäsranda  ^l' legen  dich 
seiner  Mission  l>el  der  Wiihl  Leopold  L  geapielt  hAt. 

3  Das  Kanzleireekript  vom  16.  Mllrs  gibt  in  diesem  Punkte  nicht 
mehr  als  der  ohlge  Text,  dagegea  erBieht  maa  aus  einer  anderen  Stelle, 
diiü  Pötting  in  »einen  KanzleireliLtion^n  berichtete,  daß  er  jetzt  mit  Neid- 
hardc  weil  besser  stehe  und  di^BQt  eich  sogar  ihm  gegenüber  d&iu  erboten 
habe,  ihn  mit  Pc-PLai'atitl&  auf  besseren  FuQ  zu  briagen.  Das  Kaiser  rit 
ihm  dabei«  niclit  allzuviel  iiuf  die  .FormaliULten  und  apicee  rcputstionis' 
2U  sehen,  am  jenen  verlrnulicher  zu  machen. 

4  Don  Gagpur  Tellez  Giron,  V.  Herzog  von  Oauna,  G-enejral  der 
Eavallerie  in  Mailaad,  16&(  VizekÖnig  von  Cütalonien,  1469  Goavcnieur 
TOR  M&iland,  I6T1  — 1673  Präaideut  des  Ordensrates  und  desjenigen  von 
Flandern, 16T9  OberBtstntlnieigter  der  uenen  Königin,  starb  1694. 

3  ^  daÜ  sie  die  Stimmen  und  die  Romödie  in  Partitur  gee«tst 
ecliickt^n. 

6  =  and  mit  der  glücklichen  FortsetEung  der  Yermutting  [dur 
BchwHUgcrBchaßJ  in  den  23.  Tag. 
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Wien,  28.  März  1667. 


(Durch  Kurisr.)  Narhricht  von  dem  zweimaligen  Äuahlethen  der 
MeustruiUiou  der  Kaiserin  and  Ableifttnff  des  Gtiarilainfante. 
Diu  spaniscJitm  Briefe  sind  wieder  uii$ijeblicbe>t .  Uher  die  Kar- 
ditialsproniotioiieH^  einen  Nachfolger  für  MontiUto,  die  Krankfieit 

des  Papstes. 


Der  epanUche  aJIbier  anwesende  [Botadiarter]  hat  seiner 
Schnldigtceit  zu  sein  eracht,  por  fineza  bei  diesen  Coarier, 
■welchen  ich  ihme  ad  hnnc  actum  geliehen  habe,  zu  avisiren, 
ilaHs  despQea  de  cmnplidaä  dos  falüis  naeip  GeEB^blln  den  ^f>.  dies 
den  Gnardiufante  abgelegt  nnd  sich  in  der  ailla  in  die  Kirche 
trageB  Sasaen.  Contirmel  itaque  Dens,  qaod  operatas  est  in 
nobis. 

Sonstea  habe  ich  ein  wenig  za  brichten,  Lodeme  die  Or- 

idinari,  so  beat  komnieu  und  spanische  Brief  hätte    mithringen 

8oll«n,  ftbcrraal  lahr  angelangt  iat.    Die  Promotion  der  Cardinal 

Tvird  maa  allda  a  drittura   schon  wissen,  allein   mein   ich   seie 

jezo   Zeit,  dass  Ihr  invigilirt,  damit  dem  Montalto  ein  gaeter 
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BucceBsor  benennt  werde.'  Ich  habe  was  von  dieser  Materi  der 
Königin  selbst  goschrioben,  vielleicht  wird  es  ein  gueten  Effect 
haben. 

Der  Papat  liegt  an  Schrägen;'  würde  jezo  nna  gar  mal  ä 
propoB*  Bterbeu.  Der  Botachafter  nrgirt  stark  die  Abfertigang 
seines  Couriera,  will  mich  aUo  länger  nit  aafhalten  etc. 

1  MoDtaho  war  nitmlich  VUekCnig  von  Sizilien.  Vgl.  fibejr  ifao 
Nr.  101,  Anm. 

8  PapBt  war  dfimals  Alexand«!-  VII.,  gest.  32.  Mai  1667. 
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IVien,  31.  März  1667. 

tTber  den  schlechten  Stand  der  apaniaeh-eniflischen  Verhandhingeti 
und  Don  Juans  Änmsenheit  in  Madrid  und  sein  ScJireHien  an 
die  Kaiserin,  Schwierigkeit  der  Titulatur  für  ihn.  Über  Musik 
und  die  Komödie.  Erzherzogin  Eleonora  hat  jeizl  Fieber.  Dir 
Pc^st  ist  todkrank.   Man  muß  sich  dort  einsetsen. 

(2P.  dieses  um  4  Uhr  Nachmittag  kam  der  Kurier  Heinrich 
mit  Pöttings  Schreiben  vom  ö.  dieseB.  Die  Depechen  sind  noch 
nicht  ganz  dechiffriert.) 

Was  QDD  Eaer  Schreiben^  anlangt  et  quidem  jqnoad  an- 
glicaj,  da.  schmerzt  mich  in  mein  Seel,  daes  das  Werk  in 
solchen  Stande  aeü  Undecim  horis  laboni-re  et  nihil  capere  ist 
abgeschmackt,"  aber  dasa  spanische  minietri  so  lang  gesessen 
und  »ix  Gnetes  geachlosBen,  Ist  gar  zu  kahl-''  UnmUglich  ist  ea, 
dass  [ea]  recht  hergehet,  dahero  ich  mit  Verlangen  auf  das 
Decürat  Enrer  Relation  warte,  {ot  videam,  qni  sint  illi,  (joi 
Vota  sna  in  favorem  regia  Galliae*  dedenmt'.  Kann  mich  also 
in  diesem  Pmikt  derzeit  nit  weiter  anelasBen. 

Was  des  Don  Juan*  |Änknnft[  anlangt,'  pnto  etiam  La- 
tere  angnem  in  herbis.  Ne  plane  in  desperationem  pellatur 
concedo,  dass  man  gemach  mit  ihm  umgehn  solle;  daag  man 
ihm  aber  anoh  gar  zu  viel  trauen  und  ihn  avanziren  eoÜe, 
vere   est    res    pleno'    pericnlis,  und  meine  ich,  Pötting*  werde 
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wohl  thaen,  dass  er  sieb  weit  ane  diesen  Hxndel'-  batten.  Ich 
will  aber  schon  sno  tempore  befehlen,  quid  facieodtiDi  ait. 

Was  Bein  Schreiben  an  die  Kaiserin*  anlangt,  aolle  die 
Antwort  mit  nebsten  fallen;  wie  aber,  stehet  noch  zn  delibe- 
riren.*  Ego  puto,  man  werde  sich  des  hiesigen  lateinischen 
styli  canceUahae  bedienen;"  an  boc  arridebit  dubitol 

tcb  kajin  ihm  nit  [helfen],  wamm  ist  er  [ein  Bastard]-. 
Das  habe  ich  Fötting*  zu  seiner  Nachriebt  nnr  in  antecessom 
erindern  wollen,  caetera  prosime. 

Die  villan^icos  habe  ich  gern  gesehn,  doch  taagen  an8 
besser  tonos  hatoanoa,  and  diese  nit  mehr  als  a  solo,  d^is  y  tres. 
Der  Komedi  bin  ich  eliistens  gewärtig,  dann'  mein  Gemahlin 
verlanget  es  gar  sUrk. 

Sonaten  befinden  wir  ans  alle  [gar  wohlauf.  Nnr]  mea 
^oror  maior  Eleonora  nac-h  übers  tan  denen  Steinblattem  hat  ein 
tertiana  bekommen.  Der  Papst  solle  ganz  an  Schrägen  [licgen]- 
Um  GottawiUen,  operemas  et  ibi,  dorn  Incera  habemus.  Hiemit 
ende  ich  ete. 

1  PötdDg,  eigenh.  6-  M&n.  Die  Verband  langen  mit  England 
stehen  wieder  sehr  Behleuht.  Der  Staatsrat  hat  vor  iccnig  Tagen  eine  elf- 
slündige  Sitzung  über  dieeeltte  gehabt.  Mortara  hat  POtting  gleicb  nach- 
her geDfLoe  Xiicbrjicht  darüber  gegreben,  mit  Spezi fizieruag  der  Vota  der 
einxeloea  UinisCer,  woraus  man  ersieht,  wie  die  ineiat«.":!  davon  zu  Frank- 
reicli  hinneigen.  Der  Kwieer  Bollte  Morbtra  durch  Potting  ein  Geschenk 
machen  lassen,  —  ,Doa  Juan  tat  hier  cuta  extraordinarie  apiilaaBU  proce- 
nun  et  mrnJstrorum,  eo  ihn  alle  bis  auf  den  Cardinal  aelbaten  besucht 
haben  und  tilglich  coploae  cortegiren  tbnen.'  M!t  Neidhnrdt  ist  er  gHDi 
verfeindet.  Ebenmi  ist  letzterer  jetzt  auch  wieder  Pefianiudii  spinnefeinä, 
der  Bich  gegenüber  Don  Juan  hdchst  feindselig  Aber  ihn  geäußert  bat. 
Es  bereitet  sieb  ein  Sturm  gegen  ibn  vor,  den  er  kuun  wird  aushalten 
können. 

Psttiug  äbereendct  einen  Brief  Den  Juans  an  den  Caiser.,  in  den 
ein  anderer  von  Don  Juan  nn  Embrun  eingeschlosBen  sein  s.oU.  Don  Juan 
erhofft  sich  eine  Anttrort  mit  der  i^räteudierten  Titulatur  eine«  Verwandten, 
Und  es  ist  In  der  Tat  notwendig,  ihn  hei  dienem  gefährlichen  Stande  der 
Dinge  in  Devotion  zu  erhalten.  —  Es  folgt  wieder  ein  Brief  Gremonvilles 
bei,  in  dem  er  besonders  äher  Castellsr  schreibt.  Alle  Nachrichten  sus 
Frankreich  stimmen  darin  Qberein,  daß  König  Ladwig  diesen  Sommer  mit 
Bpnaien  brechen  werde,  Hier  will  maa  aber  niebta  davon  merken,  keine 


18&.  Or.  •  handln        "  Jelibia 
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Vorbereitungen  werden  getroffen,  überdiM  giht  ea  Bewegungen  in  Gra- 
naiJa,  Ändftlusicrt  itnd  Peru. —  Dicspf  Tage  bat  ein  Prediger  de  la  nerced 
in  der  königlichen  Supelle  vor  der  Königin  gepredigt,  in  gewiBsea  DiDgen 
»ei  e«  gutj  sieh  vom  Beichlratcr  ieiteu  »u  laBaen,  in  der  Regierong  ,TÄre 
sie  verbundeTi.  von  sicii  aelbstes  za  operiren'.  —  Pöttiug  QherBeodet 
einige  von  d^^n  hieeigeD  ,rilliiudcoB'  in  Musik,  die  bewuCtt;  Eoipödie  Aber 
wird  gitr  weitläufig,  daher  wird  er  sie  erst  BpSter  actickea  können. 

a  Vgl.  Diar.  Eur.  XVU.  263. 
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Wien,  13.  April  i66j. 

Über  die  spanisch-englist^te»  Verhaneßungen,  über  Don  Juan  und 
das  von  Piiitiiig  ihm  gegcnäher  cimuhalleude  Benehmen,  Es  folgt 
anbei  ei»  Brief  der  Kaiserin  an  Don  Juan.  Sie  ist  j'itrtgesfiet  (fuier 
Hoffnanii.  F/ilcotiieri  hü  das  Barett  für  Spinola  gebracM,  dtf 
Kaiser  hat  es  ihm  gestern  aufgesctst.  Pötting  soll  die  verlangk 
Komödie  in  Jtfwstit  übersenden. 

(Anf  die  Berichte  von  16,  nnd  24.  Februar,'  da  die  jüngste 
Ordinari  wieder  anageblieben  Ist.  Lob  für  die  aasHilirUclie 
Berieh  teratattnng.) 

Und  aorgc  ich  nit  nobillich,  es  werde  mit  selbiger  elf' 
stimdigcn  cousulta  heißen:  „Parturiunt  montes,  oascetur  ndi- 
eiütta  nms."  Ich  warte  also  mit  Verlangen,  was  diese  Poat  mit- 
bringen wird.  Doleodum  sane  de  mala  intentioce  uliqaorum 
miniatrorum,  {qai  nimis  gaUicATit }.  attameD  spero  Deus  meliora 
dabiL  Was  al«o  diese  materiam  [aagl!cam|  »nlan^,  beziehe 
mich  anf  den  deepaebo  aus  der  Kanzlei,*  wetlen  doch  bei  An- 
langnng  dieses  in  diesem  Werk  oder  alles  Guetes  oder  alles 
Schlimmes  schon  wird  geschlossen  sein. 

Wfts  den  Dou  Juan*  unlangt,  aestimir  ich  sehr  sein  Eifer 
zue  meinen  *  Diensten,  aber  doch  caate  cum  iilo  procedeDdum, 
and  will  ich  wohl  glanben,  dsas  er  dieser  Zeit  later  meoB*  de- 
votoB  primam  locnm  halten  möge.  In  casam  aber  mortis  regia* 
mOehte  es  ^ich  wohl  änderst  zeigen,  daan  seine  hohe  dedaDken 
der  ganzen  Weit  bekannt  sein. 

Wird  also  Pötling*  zwar  mit  ihme  alle  Confidenz  euJti- 
vireii,  doch  aber  caute  umgeben  and  auf  alle    seine    Aotionen 
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woU  achthabeu.  Der  Kaiser*  antwgrtet  ihm  diesmsJ  auf  aem 
Schreiben  nit,  weiJen  es  nur  ein  An twortach reiben  ißt. 

Die  Kaiserin*  thuet  ihm  auch  schreiben,  aljer  lateiniech 
nnd  eben  auf  Weis  und  Manier  als  ich*  nnd  hoffe  kh^  Don 
Juan  *  werde  es  nit  übel  »aftiehmen,  indeme  die  regola  iaris 
klar  ist,  qnod  uxor  seqnator  foram  manti,  and  also  die  KaiBerin* 
eich  nit  {hiapanici}  aondem  dea  Kaiaers*  styli' "bedienen  thnet, 
ond  wird  ihm  doch  der  parenteaco  g^ebeo,  indeme  sie  ilin  con- 
BangtiineQni  nennt,  dann  mit  der  Bruderscbaft  hat  es  andere 
Absatz  und  -wolhe  ich  nit  gern  introdaciren,  dasa  man  solche 
Janker  vor  Brüder  erkenneii  eo'lle.  Wird  also  Pötting*  dem 
Don  Juan*  capace  zne  mftchen  wiuBen.  Und  ich  weiß,  dasa 
gar  die  Königin*  der  Kaiserin*''  mitgeben,  nit  dem  Don  Juan* 
das  parentesco  zae  geben,  viel  weniger  kann  es.  ich*  gestatten, 
indeme  allhier  nix  solches  g'ebräuch lieh  ist. 

Wir  allhier  sein  alle  wohlauf,  die  Kaiserin  continuirt  in 
dritten  Monat  gSdcksclig  ihren  pi-eüado,  Gott  gebe  sein  Segen 
dazne;  ich  mein  ich  habe  mich  ziemlich  frisch  gehalten  and  nit 
lang  gefeiert. 

Geatert  habe  ich  dem  Cardinitl  Spinola*  das  Barett  auf' 
gesetzt,  welches  ihm  der  abbate  Falconieri*  gebracht,  so  ein 
grundgelehrter  Mann  ist,  als  ich  noch  me  kein  wiUschen  Caval- 
lero  gesehn  habe.    Hiemit  etc. 

[P.  S.]  So  fem  die  spanische  Komedi  in  musica  noch 
nit  berauBgescbickt  worden,  so  treibt  an  nnd  schickt  ^ie  bald. 

I  Pötting,  16.  Februar  (Aber  San  Sebastiiin).  Die  Schwicrig-keiten 
ifidetaengliBckieDVerhafidlimgenaind  noch  nicbt  Überwunden.  DieKömgin 
hat  »war  Pötting  durch  Neidhardt  ereucben  lasaeu,  :gleir:bsaiDa)iA  «igcnem 
Antrieb  l)«i  Sundwicli  zu  Terinttteln,  und  «r  wird  sictt  aellistverBtÜDdliub 
B.11D  Mühe  geben,  aber  u^  ist  zu  fUrchten,  daÜ  eich  «instweilen  England 
mit  f  rankreicb  vent&adigt.  Dies  berichten  äucb  die  beifolgenden  neuen 
Nacliricbtea  iLiiä  Frankreich,  abenso  wie  die  bevorstehende  Kriegs erkl Ar nng 
Fntnkreicbs  an  Spanien.  Dies  bestätigen  aucb  La  Fucnte  uiid  Caatcl 
Rodrigo.  Pütting  hat  dtis  der  Eünigiu  mitgeteilt.  .Gott  gebe,  daß  man 
nufvache.  .  .  .'  Murtara  ist  außerordeatUcli  eifrig  filr  Jr'n  Kaiser  ete. 

Daft  Kunsept  zu  dem  zweiten  eigenhündtgea  i^trliregben  iat  vom 
26.  Februar,  bezieht  sieb  auf  den  Brief  des  KaiseTS  vom  30.  Januar. 


]2S.  Or.  ■  s^Ii  sieb        ■>  dem  A£ 
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Die  eaglischeii  Verhandlungen  Btehen  so  wie  frflber.  —  Hedins  ist 
jetil  durch  de«  Knisers  Einachreiten  vor  Verfolgung  Bicher  und  dieses 
Beispiel  hat  die  kaiaurtTUuen  Uinieter  sehr  getröstet.  Neidhardt  zeigt  seit 
kurzem  etwas  mühr  Vertrauen  zu  Piitting.  Wenn  ea  nur  ho  bleibt. 

,Der  Fasching  ist  &lUiier  diirohgehend«  und  um  so  mehre«  leer 
anagegangen,  daaa  niiii  die  letzte  drei  Tag  so  gar  einen  großen  Abgang 
an  FleiiBch  bat  fühlen  mÜBsen,  und  liat  ee  wohl  gebeiÜen :  cameH  tollendas, 
indeme  der  inehrere  Theil  dea  gemeinen  Manna  dergeatalten  den  Faaching 
mit  dar  Fasten  hat  anticipirCD  mflsBen,  bci  in  einer  k&Diglicben  Residenz, 
aia  dies«,  wa  ein  Menge  AusISoder  sich  befinden,  fast  in  etwas  Terkleiner- 
lich  ist.' 

2  Kanzleireskript,  13.  April.  —  Man  soll  die  Verbandlangen  mit 
England  nur  ja  nicht  itbbreclien,  sondern  es  wenigstens  dazu  bringen,  daß 
e»  Portugal  seine  Hilfe  entzieht.  Schon  wegen  der  indischen  Besitzimgen 
ist  Freundschaft  mit  England  nötig.  Sollten  die  Spanier  wider  Verhoffen 
mit  d*a  Fi-anzoaen  in  ernetüche  Verhandlungen  treten,  so  soll  Pötting  sie 
möglichst  gllnetig  für  Österreich  zu  wenden  anchen.  Um  Scbwedcu  von 
Frankreich  abzuziehen,  hat  det  KaiBcr  Bnaeerade  dabingeschickt.  Wegen 
DoD  Juan  und  des  Stile  der  an  ihn  gerichteten  Briefe,  —  Fötting  boI! 
aich  nicht  zu.  selir  mit  ihn  einlaesen..  Es  wäre  nicht  gut,  wenn  er  lu  viel 
Uacbt  erbielle. 

Der  deutBcben  Kegimenter  in  Spanien,  die  so  scblecht  gehalten 
werden,  boU  sich  Pötting  gehörig  annehmen  etc. 

Zu  Ende  hat  der  Kaiser  eigenhändig  beigesetzt.' 

,Der  KiiiMrin  Schreiben  an  Don  Juan  ist  noch  nit  expedirt,  ge- 
schieht et  vor  AbluufuDg  dieser  Po»t,  so  schickt  Euch  selben  der  Graf  von 
Lamberg,  wobei  nachmale  avertire,  dasa  Ihr  in  tempore  ihn  capace  inachet, 
dasB  hier  nit  styli  sei,  dergleichen  da  hermano  zu  tractiren,  sonsten  ich 
auch  ihn  ex  eiidem  ■causa  afänem  id  eat  cuniugis  fratrem  nennen  mÜHstef 
vie  in  dieaem  und  [anderem]  mein  eigen hUndigee  Schreiben  mit  mehrerem 
vermeldet.' 

3  Kardinal  .Tnlius  Spinola,  geb.  1612,  war  Nuntius  am  kaiserlicheu 
Hofe,.   1GG6    wurde   er   vom    Papetc   zum    Kardinal    mit   dem    Titel    von 

St.  Praxede  ernannt,  gest.  1>691. 

4  Vielleicht  identisch  mit  dem  von  Zedier  1.  c.  zitierten  Octavius 
Falconierc,  einem  Rfituer,  der  mehrere  wiese nEchaftllcbe  Schriften  autlqua- 
riBohcn  Inhaltes  gcBchriehen  hat  und  16713  in  Itom  sturb. 
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Wien,  x^.  April  1667. 

Verleihung  der  Expehtann  auf  das  Moftnarschallamt  für  Pötiint), 
doch  insgtheim. 

Nachdeme  ich  in  Conaideretioo  gezogen  diejenige  lang 
ond  treue  Dienst,  so  Ihr  sowohl  meines  Herrn  Vatem  Majestät 
Beiigen  An  gedenken  b  in  vielen  wichtigen  Oecaaioiieii  und  Ge- 
schäften wie  auch  mir  geleist  habt'  und  annoch  wirklicL  in 
der  diese  Zeit  Euch  anvertrauten  Emba^i^ada  an  königlich 
spaniachem  Hof  und  der  an  selben  anhängenden  schweren 
Verrichtungen  leistet;  ich  auch  darob  allzeit  ein  genfidigate 
Satiafaction  und  Wohlgefallen  gehabt  babe;  also  und  zue  ab- 
Bonderlicher  Bezeigung  meines  su  Euch  tragenden  geneigten 
Willens  habe  ich  Euch  hiemit  und  in  Kraft  dieses  genädigat 
versichern  wellen,  da«8  wann  über  kurz  oder  lang  sich  ein  Va- 
canz  mit  dem  Hofmarschallamt  begeben  sollte,  ich  BoIchcB  Amt 
Euch  in  Greuaden  conferiren  werde. 

Allein  verlange  ich  doch  dieses''  ans  erheblichen  Ursachen, 
daes  diese  meine  Versicherung  bis  zu  seiner  Zeit  in  geheim 
and  unter  uns  allein  verbleibe,  wie  dann  aUhier  niemand  das 
Geringste  davon  weiß. 

Und  gleichwie  Ihr  non  aas  diesem  meine  zue  Ench  tra^ 
gende  Wohlmeinung  genugsam  verspUren  könnt,  also  v&rbleibe 
ich  etc. 

1^8. 

Wien,  28.  April  1667. 

Unordnung  der  Poat.  Gerüchte  -über  Don  Juan$  Eintritt  in  den 
Staatsrat  und  Ludtvit/  XIV.  Drohung,  einen  Band  mit  Eng- 
land als  Kriegserklärttng  anaefmn  £u  wollen.  Ühtsr  die  Attpialtung 
kaiserlicher  Schreibett  in  Paris^  Gefährdung  der  Stellung  Neid- 
hardts,  Zurückweisung  der  kaiserliche»  Mediation  durch  Lttd- 
uiig  XIV.  und  die  bevorstehende  Papstii-ahl.  Tod  Karl  Fortias. 
Hitmäs  auf  das  vorige  ächreiben. 


187.  Or,  -  h*lC        »  diese 
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(Ordinari  wieder  verspätet.  Pötting  aoll  sich  nacfa  der  Ur- 
sache erkundigen  und  ATjatellung  verlangen.) 

Habe  also  vor  diäsmal  nar  ein  altes  Scbretbes  von  Each 
von  ll.passato'  eropfangen,  obwohlen  seithero  Castellar  uod 
Cardinal  Spinolä  durch  ein  Courier  über  Mailand  Brief  vO'n 
37.  detto  empläiigeii  haben,  in  welchen  zwei  Haaptnotitien  be- 
griffen sein  sollen,  als  primo  {da^a  Don  Jnan*  solle  Posseädion 
genommen  haben  en  el  consejo*  de  eetato,  imo  qnod  ambiat 
entrar  tarn  bien  en  la  Junta  de  gobiemo).' 

Die  änderte  Zeitnug  solle  aeia,  dass  der  KQnig  in  Fraok- 
reicb^  !p^^  '*''  embiad»  expresso  declaraverit,  dass  ea  ipso  (jaod 
regina'  lacil  ligam  cum  rege  Angliae*  de  &cto  bellam  decla- 
ratam  esse  retit|. 

Erwarte  also  [mit]  Verlangen  die  Schreiben  zne  sehn,  ob 
etwas  daran  ist. 

Was  aber  Euer  obiges  Schreiben  anlangt,  ist  wohl  ein 
ziemliche  Obnböflichkeit  der  Herren  doganict  de  Paris,  dass 
sie  mein  selbsteignes^  FaquetI  aufgehalten.  Ich  zweifle  aber  nit, 
es  werde  schön  sein  remedirt  worden''  nnd  Ehr  also  schön  sel- 
bes werdet  empfangen  haben. 

Was  Neidhardt*  anlangt,  fürchte  ich  wohl  auch,  es  werde 
ein  trübcB  Wetter  über  ihn  kommen,  absonderlich  wann  mein 
obige  Zeifong  wahr  sein  solle.  Sollte  eich  ja  ein  casns  zatragcn, 
so  werdt  Ihr  halt  Ench  also  comportires,  wie  Ihr  werdet  finden, 
daas  es  mein  Dienst  erfordere. 

Was  soDfiten  die  pabüca  anlangt,  beziehe  mich  aaf  den 
despacbo  ans  der  Kanzlei/  der  vor  dieänial  auch  üieodich  lahr 
ist;  allein  sage  ich  nor  diea,  |da«a  der  EOnig  in  Frankreich* 
mediationeni  caesaris  *  anägeschlagen  hat  j .  Die  hiesigen.  Zei- 
nmgen  aber  bestehen  kürzlich  in  diesen,  dase  wir  alle  Gottlob 
woblanf  sein,  dass  mein  Gemahlin  glückselig  mit  ihrer  Tracht 
CQDtinoirt,  dass  wir  Nachricht  haben,  q^nod  pa]>a  14,  hoina 
fnerit  lere  in  agone,  dahero  llniendnm,  iam  eese  mortuam,  da- 
hero  ick  die  Cardinal  von  Thon*  and  Harraoh  fortgesandt 
habe.  Der  Spinola  ist  voi^stert  anch  schon  von  hier  ab- 
gereist,^ et  n!si  cardinales  hispani  etiam  in  tempore  illoC  ve- 
niaat,  timeo  Gallos  täctnros  papam  pto  Itlbitä. 


128.  Or.  'eoMMho  thifritrt 
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Eb  ist  auch   gestört    tast    imjii-oviso    der    Fürst    "Kacl    von 

'  Portia  geatorbeti.''    Heat  werden  wir   aut    Laxenbarg   [fahren]. 

Und  weilen    ich    mit    Ear  Verhallen    allda    ein  absonderliches 

Gefallen  habe,  also  habe  ich  Euch  durch  inliegcndcB  Particular- 

Bchreiben'  ein  Zeichen  dee^e»  erweisen  wollen. 

Verbleibe  etc. 

1  Pötting',  1 1 .  März.  Das  ganse  Paket  mit  den  kaiBerlicheR  Briefen 
ist  nicht  angekommen,  eDndern  in  Paria  zurückgelassen  warden-  Die 
Königin  üt  sehr  ungehalten  darüber  und  ne  wirrl  buffeutlieL  bald  nach- 
gebclt  KGiden.  Die  eogliachei)  Verliaadluug«D  stehen  sehr  ecldeclit.  — 
Don  Juan  ist  auch  hier,  der  ganze  Adel  ist  imf  seiner  Seite  und  das  läßt 
nichts  Gutes  hoffen  etc. 

3  Die  erste  Nacbricfat  ist  verfrüht.  Vgl.  z.  B.  Mignet,  n.  185  f. 
CoD  Juan  wurde  erst  im  Ma.!  166-7  in  den  Staatsrat  berufen  und  nahm 
wegen  Etiketteachwieriglieiteii  erst  am  2.  Jqui  Boitien  Sitz  ein.  Daß  Don 
Juan  die  Abeicbt  hatte,  aich  Eingang  in  die  Junta  zu  verschaffen,  ist 
nicht  unwahrscheinlich^  doch  findet  sich  üiifilr  sonst  keine  positive  Nncb- 
ricbt. 

S  Kaoz]eireskript  vom  '27.  April.  Für  die  cngliBchen  Dinge  folgt 
eine  lateinische  Verständigung  bei  von  der  Übersendung  eines  Ansnigea 
ans  Li&olaa  Berieht  v»in  englificben  Hofe,  ans  dem  hervorgeht,  d&J}  Eng- 
land bereit  ist,  Portugal  Bcine  Hilfe  zu  entziehen,  wenn  es  nicht  die  ge- 
stellteo  Bedingungen  annimmt. 

We^n  Don  Juans  betont  da»  Reskript  wieder,  daß  derselbe  in 
mittelmUiigem  Stande  erhalten  werden  mÜBse,  damit  er  nielit  gefährlich 
werde. 

4  Kardinal  Thun,  Guidölialdl  Graf,  geb.  IGIS,  geat.  1GB8,  Era- 
bischof  von  Salzburg. 

5  Vgl.  Diar.  Eur.  XVII.  343. 

ß  Johann  Karl  Fürat  von  Portia,  Sohn  de*  berühmten  Johann  Fer- 
dinand aus  dcBsen  erater  Ehe,  war  LandeBliaujitmann  lu  Kärnten  geweacn; 
sott  lti61  vermählt  mit  Anna  Helene,  der  Tochter  des  Grafen  Johann 
Mutimilian  Lumberg.  Vgl.  Diar.  Eur.  XVII.  313. 

^^K  7    Bezieht  »ich  auf  daa  vorhergehende  Schreiben  vom  27.  April. 

^H  Seftiei 


Luzenburg,  iz,  Mai  ißGj. 

Beftiedigung  darühet,  daß  PöUing  diu  f/anäosfiifreundlichen  vota 
frkaltpn  hat.     Über  Don  Juan,  den  Vortritt  von  Pötüngs  Frau 
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vor  der  camarera  mayor.     Die   Eaiaarin  ist  schon   tm   viertem' 

Monate    ihrer    Schimngerschoft.     Sie    mins<^t    seAr    frpanwdW 

Lieder  und  die  musilMlisehe  Komödie. 


(Schreiben  von  16.,  24.,  30.  März  nnd  9.  April '  eimpfangen, 
das  letzte  noch  Dicht  dechifirirt,  daher  kommt  aas  der  Kanslei 
jetzt  nur  ein  Recepisse.) 

Und  gereicht  mir  zavordrist  zae  gnadigstem  GefEiUen 
Eaer  Fleiß  in  mein  alldasigen  negotiia,  absonderlich  d&ss  Ihr 
eon  mana  {die  bewnsate  vota}  erbalten,  solle  anch  in  höchster 
Geheim  verbleiben;  and  sieht  man  wohl  darsas  incÜDationes 
animunim,  qui  revera  non '  valde  boni  sunt.  Circa  anglica  will 
ich  mich  nit  anfhalten,  flOßdem  rfetoittir  ich  mich  ad  prior».  Was 
aber  mich  am  meisten  anficht,  ist  daae  Don  Jaan*  ohn  Liceni 
der  KßDigin*  dahin  kommen  und  annoch  dort  bleibt;  und  [ist] 
Bwar  gaetj  daes  Pütting*  ikn  coltivirt,  ihn  bei  gueten  Willen 
Kue  erbalteu,  aber  sorge,  es  möchte  mit  der  Weil  nix  Qnetes 
darauB  [werden],  und  mass  man  gwiss  gar  heiklich''  umgehen, 
dasa  man  nit  in  große  ImsonTenienzien  einrennt. 

Wegen  der  Praecedenz  Eures  Weibs  vor  der  camarera 
wollet  Ihr  e»  bei  den  gemachten  In^tantien  bew^Dden  lassea, 
and  verhalte  ich  Euch  nit,  dasa  mein  InteDtioD  nit  eigentlich 
gwcst  ist,  dies  z.ue  erhalten,  weilen  ich  wöbl  allzeit  mir  es  nit 
eingebildt  habe,  allein  das8  wir  in  Contradiction  bleiben,  und 
da^a  bei  ereignender  Occa^ion,  wann  vieJJeicbt  ein  anderer 
spaniHcher  Gesandter  herkommen  solle,  wir  ea  sodann  revo- 
eiren  möchten,  oder  doch  machen,  dass  einer  hergeschickt 
werde,  ho  nit  verheirat  aeie. 

Wir  allhier  sein  alle  wohlauf,  und  mein  Gemahl  conti- 
noirt  glücklich  in  ihrer  Tracht,  oad  ist  schon  in  vierten  Monat. 

Und  weilen  ich  aber  mtid  bin  von  Schreiben  etc. 

JP.  S.]  Wollet  auch  nit  vergessen  auf  die  apaniacbe  mnsi- 
calisclie  Komedi,  dass  selbe  bald  komme,  dann  mein  Ge- 
mahlin'^  verlangt  selbe  wie  auch  unterschiedliche  tonos  hu- 
manos^  a  solo,  doa  y  tres. 


139.    Or.    ■  reveriDt    n'  <'  h^khliuli  °  im    OrigütaU   aleht  ruvrM' 

Scbata,  daa  ül  dvrcfuCrithea  utuI  darüber  QemAhlin  guthrieben         ^  undelche 
tOQioa  ftl  humuio. 
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I  PStting,  1  6.  MBrz  (fiter  San  SebaHtifln).  Bei  den  eniEtimmi^en 
Berichten  aus  Frankreich  §olll>e  mao  eich  hier  docb  eriuuDlem,  Damentlich 
da  aucL  im  Inn-Bm  die  Dinge  gefährlich  steheD  ;  Don  Juan  ist  bi«r  und 
alles  fallt  ihm  zu.  Er  hat  mit  PStting  ^eaproch^n  und  gesagt,  die  MiDi!it«r 
v«rlai>gtea  von  ihn»,  er  eolie  daa  ttiud  vom  Neidbardt  befreien-  I'ötting 
•oile  den  Kaiser  hitteit,  bei  der  Königin  <3afBr  eiiizutreteii  etc.  Heute 
h£tte  er  sich  in  sein  Setiro  zurflck begehen  eollen,  bleibt  jedoch  noch. 

25.  März.  Er  hat  den  kaiaerlichen  Brief  (vom  1  7.  Febr.)  crhalteii. 
£a  iat  ihm  gelangen,  die  Tuta  von  CasbiUo,  Neidhardt,  Medina  und  Don 
Juan  in  der  letzten  langen  Sitaung  des  geheimeD  Rates  zu  erhalten.  Bittet 
am  völlige  Geheimhaltung. 

Ea  ist  klar,  daß  Don  Juan  eich  hiei^  featseUen  ftill  und  die  MibisteT 
mÜBsen  mit  ihm  BchoB  seit  längerem  etwas  angesponnen  haben.  Eb  ist 
besonders  gegen  Neidhardt  gerichtet.  Pöttitig  hat  mit  Don  Juan  und 
Neidhardt  konferiert  nud  letzterem  ao  wie  der  Königin  alles  vorgestellt. 
Uedina  sagt,  es  hätte  aehun  etnen  Skandal  gegeben,  -wenn  er  ee  nicht  ge- 
bindert bätt«.  Man  spricht  hier  daTon,  daß  Fü.retenberg  dem  Eaiaer  im 
Namen  Frankreichs  gruße  Vorsehläge  gemacht  habe.  —  Es  folgt  ein  Brief 
Dein  Juane  an  den  Kaiser  bei,  in  welchem  jener  wenigstens  indirekt  seine 
Angicht  tlber  den  jetzigen  Stand  der  fiegieriuig  zn  erkennen  gibt. 

30.  Mfirz.  Don  Juan  will  nicht  weichen,  umsowemger,  nie  et 
welQ,  daü  der  geheime  Kat  der  Königin  seine  Zulassung  in  diese  Körper- 
schaft geraten  bat.  —  Neidhardt  ist  in  Gefahr,  die  Königin  sehr  be- 
stfirst.    Neidhardt  liUIt  sich  nber  nicht  raten. 

8,  April,  auf  den  kaiBcrlichen  Brief  vorn  3.  März. 

Don  Juan  verweilt  noch  immer  in  Madrid.  —  PStting  bemflht  eich, 
wenigstens  ,die  materia'  nicht  zu  Schaden  kommen  eu  laBsen,  die  Person 
Neidhurdlä  ist  in  gtolier  Gefahr.  Medinii  sagt,  bisher  h&be  er  den  Aua- 
bmch  verhindert,  fflr  dtct  Zukunft  kQnne  er  nicht  stehen.  Es  itt  alles  in 
offenbarer  G^efahr.  Nur  der  Raiaer  köunte  helfen. 

Des  Füretenberg  Vorschlag  tat  wettausecliend,  DS  hat  auch  hiervon 
hierher  Meldung  getan,  daher  hat  Pättiug  dasselbe  getan,  damit  sieh  die 
Spanier  nicht  wieder  beklagen  wie  bei  der  ähnlichen  Froponition  des  Kur- 
försten  von  Mainz  (1664).  (D8  =  ?;  rielleicht  BS  ^  Castellar.) 

Mayord«mo  mayor  soll  Castrillo  werden,  was  neuen  H&S  g(3g«n 
Keidliardt  veruraachen  wQrde. 

Die  Protektion  des  Reiches  ist  dem  Kardinal  von  Anigan,  die  Hit- 
protektion dem  Kardinal  Montalto  gegeben  worden. 

Man  sucht  v»n  Seiten  der  Spanier  Pötting  beim  Kmser  zu  diakredi- 
titsren  und  ewar  wenigatcns  unter  Konnivenz  Neidhardts.  Wenn  der  Kaiser 
PSttings  Stellung  nicht  stärkt,  ao  wird  es  ihm  immer  schwerer  werden, 
das  Nütige  dorchzusetzen. 
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130. 


Laxenburg,  25.  Mai  i66y. 

Es  mrd  baid  em  Kurier  folgen.  Gremonville  hat  heute  die 
Milteilung  gemacht,  daß  Ludwig  XIV.  Brabant  und  Henn^au 
in  Besits  nehmen  werde.  Castd  Rodripc  und  Castellar  haben 
eine  sofortige  Diversion  mit  15.000  Mann  verlangt.  Pötting 
soll  in  Madrid  vorstellen,  warum  dies  unmöglich  ist. 

Ich  hätte -vrohl  zwar  vor  dieeinal  ziemlich  viel  zne  achreiben, 
weilen  aber  ich  in  ein  drei  Tagen  ein  eignen  Courier  hineio- 
BchickeD  werde,  als  werde  ich  damals  mehrers  achreiben.,  desto 
mehr  daaa  hent  mii*  der  Magen  verderbt  lat,  indeme  Gramon- 
ville  hent  mir  angedeut  nomine  aui  regis,  wie  er  reaolvirt 
seie,  den  Po^aeas  von  Brabant  und  Henaalea  zae  nehmen,  als 
■weiches  ihtne  von  rechtswogen  gebürte,  wollte  eoDsten  mit 
mir'  et  cnin  Hiapanie  heatändigen  Frieden  halten.  Der  Teufel 
dank  ihm  um  diesen  Frieden.  Bin  also  ganz  ohnluatig.  Dieser 
Carier  wird  darum  geschickt  werden,  allein  habe  ich  Euch 
so  viel  erindem  woJIen,  dasa  wann  Castel  Rodrigo  und  [Ca- 
stellar} hinein  repraeaentirten,  dasa  naan  von  dieaer  Seiten  nit 
helfen  wollte,  Ihr  praeoccnpirt,  dann  sie  haben  gwollt,  man 
sollte  alsbfvld  mit  lö.OOO  Mann  ein  Diversion  machen  [in  El- 
aaßs}.  Wie  wenig  Frucht  ea  aber  schaffen  nnd  was  mydo  es 
machen  würde,  wie  ich  mich  anch  untüchtig  machte,  Hiapanis 
nit  euccuriren  zue  können,  qnilibet  sanae  mentis  leicht  judi- 
ciren  kann.  Flora  cum  caraore.'^  Wir  sein  alle  wohlauf,  und 
ich  verbleibe  etc. 

]   Vgl.  Prihram,  Lisola  336. 


131. 


Lsxenburg,  C.Juni  rS$7. 

{Durch  Kurier.)  Pottittg  crfuiU  eine  deutsche  und  eine  lateinische 
Kaneleidepesehe  und  soll  sich  hauptsäcliUck  nach  letstcyer  ricJiten. 
Er  soä  aUe  Minister  besuclmi  u«d  ihnen  die  CasleUar  gegebene 


ISO.   Or.  •  mii  mit 
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htiserUeÜeAniuort  plaxisihel  macJim.  Ausßhnt'ng  d£r  Ursachen, 
die  (fem  Kaiser  einen  sofortigen  Bruch,  piil  Fratikreich  unmög- 
lich machen.  Pöttitig  soll  Sendung  von  Geld  und  Voümachten 
an  CasteUar  verlangen,  von  alle»  Verhandlungen  in  Wien  Mit- 
teilung madwn  uiid  sofort  den  Kurier  surüeksckicken  mit  ge- 
nauen Nachrichten.  Über  Don  Juan  und  die  Papstwahl. 
Morg&i  Übersiedlung  nach  Wien.  Grofk  Kälte.  Des  Kaisers 
Süd  ist  tioch  tiicht  fertig. 

(Der  Courier  Tyrol  l^ringt  zwei  Depecbeo,  eine  Deutsche, 
eine  Lateinische.' 

Einige  Erindertmg  in  Bpecie:) 

Und  zwar  1"  wann  Itr  vielleicht  in  gmelten  despacboa'' 
Contrarietftten  findet,  eo  verstehe  cb  also,  daas  Ihr  Enah  nach 
dem  lateinischen  richten  sollet,  in  allem  demjenigen  aber,  so 
nit  in  contradictorjie ''  bestehet,  wollet  Ihr  Each  nach  beeden 
richten,  ä"  und  vor  allem  wollet  Ihr  allea  der  Königin  wohl 
repraesentiren,  wie  unten  folgen  wird,  Bodann  aach  alles  dem 
P.  Neidbardt  commimicireii  und  sein  Cooperation  begehm, 
auch  3°  expresBe  alle  ministroa  nnd  geheime  Räth"  visitiren 
und  dabei  dasjenige  Torbringen,  so  Euch  befohlen  wird.  Und 
wollt  Ihr  hierin  nit  die  vorgweste  Difficoltäten  ansehen,  ab- 
sonderlich mit  Peneranda,  eondern  nur  sie  besuchen,  außer 
des  praesidente  de  Caatilla,  mit  dem  niemals  einiger  Gesandter 
zu  commaniciren  pflegt.  Nee  obstat  in  »pccie,  quöd  Peneranda 
Vöa  non  visitaverit,  dann  jezo  der  caaas  in  l'omia  da  ist,  in- 
deme  der  Caätellar  noch  nit  von  allen  ministris  visitirt  wordea, 
er  doch  jezo  in  his  frangentibu;)  nelbe  nit  allein  einmal, 
»ondern'^  zwei  and  dreimal*  beuqcht  hat,  weilen  es  ja  in 
causa  domini  i&t  und  gleichsam  aus  desBen  Befehl  geschieht. 
Habt  Euch  also  nach  diesem  simpliciter  2U  richten.  4^  woliet 
Ihr  allerorten  absonderlich  die  Repraesentation  dahinatellen  de- 
fendendo  resolutionem  datam  CasteUar,  qai  videtur  ea  minime 
eeae  contentns,  nämlich  dsas  man  nit  gleich  also  stracks  dea 
Krieg  mit  Erankreich  gebrochen  hat,  dann  hoc  fuit  impoasi- 
bile  ex  cansis  fiiee  addactis.  Wollet  auch  5"  wohl  sinceriren, 
daaa   mein   Intention    realiter  dabin  gelte,  ihnen  anf  alle  Weis 


1S1>   Or.  *  despachoa  vor 
aoodern        ■  3ma 


*  unneAer  '  Kath  cipnaee 
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xnt  helfen,  aber  cupi  effecta.  Wann  ich  aber  JCZO  brech*,  d* 
icb  Doch  nit  grtngsam  annirt  hia,  auch  las  armaa,  so  ich  ao- 
coch  hab«,  nit  mobili  sein  por  faltas  debi  aasiBtencia  de  alU, 
fio    n-itrde   ich   nix  helfen  können^  mir  aber  ein  damnam  irre- 

Dann  Gaili  nfihmen  slabald  diese  Ruptur  Tor  bekannt  an, 
fielen  mir  in  [die]  tirolache  nnd  scbwäbische  Vorländer,  in 
Brei»gati,  nnd  weilen  auch  selbe  nit  in  besten  Stand  sein, 
nabmen  sie  mir  solche  alsbald  anü  weni^te  gnetentheils  weg. 
Was  [würde]  das  der  Krön  Spanien  vor  ein  Bchlechter  Dienet 
«ein?  Taceo.  daas  wir  noch  nit  wisacn,  was  die  Schweden  in 
8inn  haben.  Und  wann  wir  mit  der  meisten  Armada  ans  den 
Grblanden  wären,*  &o  fielen  sie  bis''  auf  der  ander  Seiten  in 
Bflheim  und  Schlesien.  Wie  wUrde  eodann  es  unsern  armen 
Lacdaleateii  ^efaen  V 

Wollet  also  dies  gar  energetice  aller  Orten  repraesen- 
tiren,  weilen  ich  wohl*  weiß,  daaa  nit  werden  allda  critici 
roang'eln,  ao  alle  meine  Actionen  genuegsam  judiciren  werden, 
nnd  absonderlich  traue  ich  in  hoc  puncto  dem  Peüerands"  nit 
viel  Onetes  zne,  er  wird  uns  mächtig  die  Landes  singen  pero 
a  lo  rovesclo.*  ÜberdieBes  wollet  Ihr  0"  Enr  petitum  haupt- 
sächlich »af  zwei  membra  stellen,  das«  zn  vorderst  man  als- 
bald ein  guete  rimessa  heransscbicke,  aber  nit  ad  manne  meae, 
sondern  ala  emba^t^ada,  damit  man  allda  alles  anlege  und  sehe, 
quid  faciendnm.  In  eecando  membro/'  nt  mittant  leg'ato  pleni- 
potenliam  et  inatraclionem,  damit  man  sich  aggiuetire,  qnid  et 
qnahter  operandnm  sit,  auch  sieb  verbinde  de  gnarantia.  Dann 
wie  war 's,'  dasa  Hispani  uns  impeäirten  in  Krieg  and  sodann 
ans  sitzen  ließen  und  flieh  cum  GaUxB  verstehen.  Peiieranda* 
möchte  wohl  so  defrieta  fronte^  sein  zn  sagen,  das  heiße  par 
pari  referre  wegen  der  Münster-  nnd  Osnabrtickiacben  Friedena- 
tractat«D. 

7°  wollet  Ihr  von  allem,  was  allhier  negotürt  [wird],  all- 
dort  parte  geben,  als  von  der  Abordnung  .  .  .'  et  von  des 
LiBola  abermaliger  Sendnng  nach  London*  und  von  des  BaB- 
serode  Negotiation  in  Schweden.^ 


ISl.    Or.   *   wer  ^  fmdeuÜUk  *  wollrc  *  a   1»   nyrenäut 

'  memo  '  wer  ■  untidier  "  Meram'  folgt  eine  Hanterucliiffer,  ptef- 

lachi  EL. 
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8"  und  wann  ihr  dies  allefl  Terriclit  habt,  ao  wollet  dieaen 
Oarier  alsbald  wieder  zurückacbicken  auch  unerwart  d^.r  Re- 
solagion,  sondern  mir  mit  diesem  avisö,  wie  sich  iezo  der 
st&tas  remm  allda  befinde  poBt  iliam  rerum  confasionem,  und 
waa  in  denen  Viaiten  der  [eine]  und  der  andero"  Miniatei' 
Euch  gesagt  bat.  Wallet  aticb  allzeit  fleißig  apecificiren:  Dieser 
Minister  hat  mir  dies  gesagt,  der  aader  jenea  etc. 

Und  dieses  ist,  was  ich  in  diesem  Hauptwerk  Euch  a 
parte  inBinuiren  wollen,  beziehe  mich  Ubrigena  noehmaP  auf 
Eure  deapachos. 

Sodann  liabc  ich  Euer  Schreiben  von  3.  Maii  em- 
pfangen, * 

Und  was  den  Don  JaaB  anlangt,  frent  mioh,  daaa  selber 
sich  reaolvirt  zue  g-ehorBamen  und  den  Hofzuo  verUssen;  daaa 
man  ihme  aber  anderwärts  accommodiren  aolle,  ist  zwar  nit 
nnbillich,  wo  aber,  hie  Rhodus,  hie  salttiH.  Die  Königin  wird 
Bcboo  dias  beste  ausEuekJaubea  wissen. 

Dasa  man  nit  vor  guet  befunden,  daaa  die  cardiDales 
Hispani  hineinsollen,  miror,  sed  non  importat,  dann  sie  waren 
doch  schon  zue  spat  kommen;  dann  S2.  Maii  circa  nüctem  ist 
der  Papst  gestorben. 

Am  1.  oder  2.  dies  sein  sie  schon  ins  Conciave  gangen, 
welches  ich  glaube  nit  gar  zue  lange  werden  wird,  weilen  die 
Hitz  sie  mächtig  darinnen  incommodiren  wird.  Rarrach  ist 
schon  allda,  Thnn  non  vadit,  nee  obstat,  dann  er  würde  allda  nit 
viel  genutzt  haben.  Also  manglen  ex  toto  sacro  collcgio  car- 
dinaliom  nur  vier,  so  was  gar  seltsames  sein  solle.  Man  sagt 
viel  von  RospiglioEi,  ^  ich  vergOan  ihm  ee  von  Herzen,  dann 
ich  vernimm,  er  seie  ein  sogetto  di  grandiBsima  capacitJi  and 
gar  gnet  spanisch,  hat  mein  Gemahl  getauft,  Sed  hace  in  na- 
nibu3  domini,  Was  uns  allhier  anlangt,  sein  wir  alle  wohlaaf,* 
und  morgen  gehen  wir  wiederum  nacher  Wien.  Das  Wetter 
ist  noch  so  kalt,  dass  ich  in  vier  Tagen  nit  aus  mein  Pelz 
kommen  bin,  so  hoc  tempore  inauditum  ist.  Die  Contrafeet 
kommen  nit  bei  diesen  Courier,  dann  das  meinige  noch  nit 
fertig  iat. 

Verbleibe  etc. 


Hl.   Or.  'ad  der  der  aaierf 
ttjtU*.  ILAblV  Bd.I.V1. 


■>  Dobm 


'  mdI  woliuf 
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[P.  S.]  Wollet  dfln  Courier  nit  lang-  aufhalten,  aomlem 
bald  wiedemm  herausachicken,  auch  Öeiliig;  vermerken,  wie 
bald  er  hioeinkoimDen  wird. 

1   Kanzleireakripte  vom  ß.  Juni  nicht  vorhanden. 

S  Liaola  war  im  April  in  Briiseel  eingetfoäen,  um  hier  im  Siiuie 
der  AlÜHiiz  gegen  Frankreicb  zu  wirken;  vgl.  Fribrain,  Lisola  309  ff. 
Ende  Juli  kclirte  er  dann  wieder  nach  England  zurflck. 

3  Basserode,  Herman»  von;  «r  wurde  im  April  ISBT  nach 
Schweden  gescliick-t,  um  dcirt  die  AlliauzvcrhuDd langen  wieder  aufzu- 
nehmen, die  durch  den  Aiigrifl'  der  Scliweiäcn  gegen  Bremen  im terb rochen 
worden  wanea.  Vgl.  Pribram,  Lisola  319. 

i  Pötting,  3,  Mai,  auf  diia  knisörliche  Schreiben  vom  31.  März. 
Die  engliaclien  Verhandlungen  stehen  wieder  etwas  beaaer.  Don  Juan 
ft'ird  sich  in  einigen  Tagen  nach  Aranjiiez  begeben.  Eb  beißt,  er  aolle  dos 
Visuküuigreic])  Mailand  erhalten;  dae  ist  wohl  zu  bedeukeu.  —  Von  den 
htesigeD  Kardinälen  wird  sich  wabracheinlii-fa  keiner  Eiim  Konklave  be- 
geben. Der  geheime  Weg  Ober  San  Sebastian  scheint  auch  nicht  achneller 
zu  sein  (als  der  aber  Barcelona). 

Die  villäucicoe  werden  hier  gewfihnlicb  nicht  für  bo  wenig  Stimmen 
kompoDiert,  daher  wird  er  aicb  bemähen,  daß  einige  dafür  komponiert 
(=  geaetzt?)  werden.  An  der  Komödie  wird  fldiJig  kopiert,  Sie  ist  aber 
recht  weitläufig.  Er  hofft  eic  mit  dem  nächsten  Kurier  senden  cu  kennen  etc. 

d  Hospiglioei  Ginlio,  geb. 1600  in  Pistoja,  gCBt.  6. Dezember  IbGU; 
er  war  pSpatlictier  Kuntins  in  Spanien  gewesen. 


1S9. 


Wien,  8.  Juni  zffGj. 

Böse  NacJwickteti    aus   dm  Niederlanden.     Castdlar  hat   irkder 
eine  Diversio»   vcrUtntft  und  der  Kaiser  hat   sie  wieder  abge- 
schlagen.    Gestern  ist  er  nach  Wim  gesogen. 

(Nfohts  zu  Bchreiben.) 

Allein  ftvertir  ich  dieaea,  dass  eeithero  &bermAl  ein  Courier 
Aua  Niederlniid  kommen  mit  Nachridit,  dass  die  arma  g:altica 
schon  par  naliuiit  lici  ßrUssei  sein.  Oastellar  hat  wiederum  knrz- 
um  wollen,  man  solle  alsbald  in  Elsas«  ein  Diversion  machen. 
Ich  liabe  CD  aber  ihm  wieder  abschlagen  lasaen  and  selbst  ihm 
gesttgt:  ,Fuera  cosa  may  taoil,  si  los  eoldadoe  luesen  paxarillos 


so? 

para  Inegö  paaaar  allil  y  non  comer  en  el  pays  onde  no  es 
coaa  algQDB  de  saßtentagion.'*'  Sed  anrdo  canitur  fabula  vel 
potiaa  ignoranti.  Beziehe  micli  auf  Eure  Expedition  von  Wftlde- 
rode,'  erinder  Each  auch,  daes  wir  nit  allein  alle  gar  n-ohlaiif 
sein,  Bondern  auch  geatert  glUckJich  wiederum  hereinkommen. 
Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Was  diese  Beiz  durch  gefangen  worden,  weist  die 
Beilag  aus. 

1  ^=  ,Eb  wäre  eine  sehr  leichte  Sache,  nenn  die  Soldittea  Vüglein 
wSren,  um  sofort  dorthin  zu  fliegen  und  nichts  zu  cbb«»  in  dem  Land,  wo 
sich  gar  kein  Unterhalt  vorfindet." 

3  Eipedition  vom  8.  Juni  1667  nicht  vorhanden.   Eb  findet  eich 
'von  dicEeui   Datum   aur  ein  Konzept  für  die  Kommanikation  von  Ca- 

«tellars  AubHüg^a  und  dea  Eaie«re  Antwort. 


133. 


Wien,  2_j.  Juni  i66f. 

Über  die  Krankheil  des  Ideineii  Königs,  die  Erlcliirung  Emhruns 
(über  de»  Emmarsdi  Ludmg  XIV.  in  Belgien).  Der  Kaiser 
möchte  wissen,  ums  man  in  Madrid  rw  tun  gedenkt.  Gut,  daß 
die  englischen  VerhaHdlungcr*  hesser  stehen. 

(Briefe  vom  11.  and  20,  Mai  erhalten.)* 

Gott  eei  Lob,  dass  der  Kunig  die  Fleck  ao  wohl  Über- 
standen, und  erhalte  ihn  in  annos  Nestoreos.  Und  iat  wohl  guet 
gwest.  dass  zuegleich  morbus  et  reconvaleaceotia  bericht  wor- 
den, dann  also  weder  mein  Gemahl  noch  wir  alle  andere  kein 
Sorge,  haben  tragen  dörfen. 

Was  in  librigen  die  Declaration  anlangt,  so  Embrun* 
nomine  aui  regia*  gethan  hat,  iat  eben  dies  eodem  modo  all- 
hier  [per  Gramonville['  practicirt  worden,'  wie  Ihr  seithero 
ana  den  despacbos,  so  der  Tjrol  gebracht,  werde-t  gesebn 
haben,  nnd  wird  selber  meiner  Heilung  nach  heut  oder  morgen 
atlda  einlaufen.  Wollte  wohl  per  curioeitk  wiasen,  ob  ich  es 
wohl  aasgerait  habe. 


ISS.  Or.  ■guatAD^ion 

133.   Or.  •  chigriert  OsmmffTilli« 


SO* 


dOa 


Habe  alao  in  snbBtantia  ne^tiomm  ■  diesmal  nix  lieiKTi- 
setzeQ,  und  so  viel  melir,  weilen  wir''  mit  Verlangen  de«  vct- 
trOsteten  Cnriers  von  allda  erwarten,  nt'  videamns  inten- 
tiones''  illiaH  loci.  Bis  dato  haben  wir  kein  Nachricht  de  |ali- 
qoo  progressQ  anaoram  regis  Galliae*},  und  hoffen,  es  solle 
uit  wohl  ärbgebeii  vor  sein  Seiten,  dann  er  dies  einmal  nit  rer- 
aotworten  kann.  Dass  die  anglica  ia  baasem  Stancl  kommen, 
ist  wohl  guet;  wann  sie  nnr  alao  continnireii. 

Sonaten  gein  wir  alle  wohlaaf,  und  weilen  die  Post  weg- 
aolle,  alao  ende  ich  imd  Terbleibe  etc. 

1  Pötting,  ll.Mtti  (flber  S.  SebuBtian'l.  Bei  den  engliscLeo  Ver- 
handlungen sind  DUQ  alle  t>chwi  eng  keifen  beaeitigt,  und  hoffentlicb 
kommt  Ca  bald  zam  AbBchlnes.  —  Don  Juild  ist  letzten  Sonntng  wirklich 
Dach  Aranjuez  fcegangen.  Die  Königin  floll  ihm  insgelieim  versprochen 
haben,  ihn  nacb  vier  WoclieD  selbst  bersaberufea,  ihn  in  den  Staatsrat 
eintreten  in  laeseti  und  ihm  dann  Mailand  su  Hbra^eben. 

20.  Mai.    Auf  das  kaiserliche  Schreiben  vota  14.  April. 

Giubrun  hat  'ien  Bruch  von  Seiten  Frankreiclia  angekflndigt  [am 
17.  Mai,  Uignet,  II.  99fF.),  Pötting  wird  daher  nächstens  einen  Kurier 
Hbers  Meer  senden. 

Der  KOnig  hat  die  , Fleck'  anUerordentlich  glücklich  überBtanden. 

2  Vgl.  Mignet,  II.  16211'.;  Pribrain,  Lisola  314f. 
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Wien,  7-  Juli  j66j. 

Bild  des  spanischen  Königs.  tJhcr  den  französischen  Krieg  und 
die  SU  unternehmenden  Schritte.  Pötting  soll  alles  wohl  vor- 
stellen. Es  ist  nur  giti.  dass  die  englischen  Verhandlungen 
beendet  sind.  Man  mtifi  sehen,  daji  es  auch  die  p&rtitgiesiscJiett 
werden.  Die  Schriften,  welche  Pötting  uberschickt  hat,  sind  gut. 
Pötting  sollt  wenn  ct  schrciht,  immer  die  Königin  fragen,  oh 
sie    nichi   auch   su   scftreilcn   icünsehe.      Wahl  Rospigliesis   aum 

Papste. 

Der  Carier  Ktiplinger'  ist  den  29,  Jnnii  allhier  angelangt 
and  hat  mir  Euer  Hchreiben  von  30.  Maii '  mitgebracht,    wie 


18S.  Or.  *  neg-olia        >■  mir        "  und        •^  intentionii 
131>  Or.  ■  Im  Diarium,  ^0,  Mai,  heißt  er  Keplingcr. 


sog 


anch  das  Contrafect  von  König,  so  woLl  ein  liebes  Herrl  sein 
ijnnsSj  Grott  wolle  ilm  ferners  erhalten.  Allein  ist  «las  Co nterfect 
ganz  achlimm  eingemacht,  dasa  also  fast  durchaus  nttnirt  ^est 
außer  iu  Gesicht;  könnten  sie  allda  wohl  ihre  Sachen  hesaer 
einmachen.  Sodann  habe  ich  bei  der  Ordinari  Eure  Rela^^i^n 
Toa  3.  Junii^  empfangen  und  »as  alledem  verstanJen,  was  Ihr 
I  «0  ansfuhrUch  Em*  Schuldigkeit  gemäß  bricht  habt  Waa 
nan  anlangt  die  fransüsiscbe  Attaqoirang,  habe  ich  dnrch  den 
Tyrol  alle  mein  senaus  so  ansfuhiiiclli  begehrieben,  dasa  iuh 
selben  wohl  fast  gar  nix  beizuesetzen  habe^  nnd  ist  einmal  an- 
mi\gltch,  dasa  der  Kaiser*  eich  dieser  Sache  annehmen  kann, 
wann  nit  Mittel  da  sein,  dass  mau  sich  in  besser  Poslur  selzen 
möge,  dann  iezo  mein  Waffen  nit  alao  bestellt,  dasa  ich  viel  über 
SOOO  oder  10.000  Mann  ins  Feld  stellen  kann;  was  mit  diesen 
aber  vor  ein  geringer  Nutzen  besehehen,  ich  mich  aber  in 
Tülligen  Ruin  bringen  würde,  ist  klar,  dann  der  König  in 
Frankreich*'  dem  Kaiaer*  in  sein  Land  fiel  und  wegnähme, 
was  er  kWnnte,  Sodann  miiBS  man  eicli  recht  Terste)ien  und 
de  con^ierto  gehen,  sonaten  wird  alles  en  mal  hora  geben. 
3"  will  vonnöthen  [sein],  dasa  die  Königin  *  mit  mir*  ein 
|liga|  mache,  dass  keiner  den  andern  verlaaae,  dann  Bonat'' 
würde  man  aiu  nnr  empeiiiren  und  nacher  fein  sitzen  lassen. 
Man  kaon  sieb  nit  also  übereilen  Ussen.  leb  habe  dies  alle& 
anch  dem  Caatellar*  repraeaentireD  laasen,  Bed  surdo  canitar 
fabula,  er  will  nis  davon  wiaaen,  sondern  acbreit  nur  ,{rompcr, 
rompcr}'.  Mit  diesem  aber  ist  deu  Sacben  nicht  geholfenr 
Wollet  also  allerorten '  dies  wohl  repraesentiren,  ut  ^  salteu 
extra  odium  raaneamus,  Da&  beste  ist,  dass  die  Tractate  mit 
England  *  ihr  End  erreicht  haben,  nnd  muaa  man  wohl  schauen, 
asd  wolle  sich  Piitting*  eulierist  bemühen,"  dasa  ein  gleich- 
mäßiges absque  mora  jcum  Lusitania}  geacLehe.  Eure  Pogliette 
«ein  mir'  wohl  lieb,  wollt  mir  sub  rosa  schreiben,  von  wann 
sie  herkommen. 

Gleich  bei  Schließung  clies  bekomme  ich  über  Mailand 
darch  eignen  Curiet  Euer  Schreiben  von  lÖ.  Jnnii,''  habe  ein- 
mal nit  mehr  Last  zum  Schreiben  wegen  der  großen  Hitz, 
beziehe  mich  auf  den  Kanzleidespacbo*  und  melde  allein,  dass 


1S4.  Or.  ■  Nach    Frankreich    ein    imleta-lMie^  Wort 
alleJl  ulidtcu         ''  u.u<l         "^  bemüet         '  ytit 


^  dann,  ilnnn 
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•O  of^  Ihr  anch  eictra  ordinem  schreibetj  Bir  anct  der  Eöoigin 
melden  sollt,  ob  ihr  aacli  belietie  mit  zv.  schreiben,  dann  mein 
Gtemahlin  ist  äonaten  mächtig  ilisconeolirt,  wann  ate  weiß,  dasa. 
Brief  aus  Spanien  kommeQ,  and  dass  sie  nix  toq  ihrer  Muetter 
bat.    Verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Tandem  cardinalia  RoepiglioBaa  factne  ftilt*  Clemena 
nonna,  er  hat  die  Kaiiierin  getauft,  üi  ^amma,  Gott  verlasst 
ans  nit. 

1  Pdtting,  30,  Mai,  Er  eendet  diesen  Kurier  zta  Sicherheit  Qber 
[dufl]  McCr.  Die  SpfLnier  Laben  das  Anbringen  Embrnns  beantwortet,  obue 
Pötting  die  Antwort  vorfaec  mitzuteileD,  s-o  daC  seinf:  AuBstdliingcn  nlcbls 
muht  fruuliteten.  Die  Spanier  müchten  den.  Krieg  um  jeden  Preis  ver* 
meiden  uuci  erwarten  iille  Hilfe  vom  Kftiser;  Bu<!h  vereprechen  aie  jetzt 
große  Subaidiep.  Aber  dss  HauptinCereeHC  der  Minister  ist  noch  immer 
anf  Neidhardta  Stürz  gerichtet. 

Die  Verhuad langen  mit  Sandwich  eind  &bgeechIo8Ben  (laut  Bei- 
lagen]. Man  bittet  um  tief^t«;^  Gebeicnuie  fiber  den  CiebeimaTtik«L  Aber 
die  Spanier  zielten  atllee  in  die  Lunge,  jetzt  wieder  durcb  die  Frage,  ver 
die  Pi'opoaition  zum  AbscbluBse  des  Bundes  tun  solle,  su  daß  ihnen  wahr- 
Bcbeinlbcb  Prankreich  tu  Breda  zuvurkummen  wird,  wie  es  aetnerceit  mit 
Portugal  gegangen  iet,  dem  mau  auch  wegen  des  Königstitela  eo  lange 
widerstrebt«,  bis  ea  aieli  jnJt  Friiukreich  verband,  [Der  Vertrag  mit  dem 
Datum  vom  23.  ^fa^  1667  bei  Du  Mont  VII.  27—33.] 

Don  Juan  ist  noch  in  Aranjuez;  man  hat  ihn  auch  Aber  das  An- 
briogen  Embruna  befragl,  iiBühdem  die  Antwort  Bcbuii  crMgl  war. 
PStting  wird  Bicli  bemÜben,  ibn  für  alle  FCllle  gut  zu  erliullen. 

Der  König  ist  jetzt  ganz;  gesund,  wie  das  beiliegende  Bild  leigt. 

Pötting  schickt  einige  neue  .villancicos'  zu  ein,  zwei  nnd  drei 
Stimmen,  Die  Komödie  ist  noch  nicht  fertig,  —  Ferner  folgen  «wei 
Ki'pien  tud  Briefen  Gremonvilles,  zwei  Btsttcr  mit  Beechreibung  hieaiger 
Vorgänge, 

In  einem  zweiten  Briefe  vom  30.  Mai  dankt  PStting  fQr  die  E^- 
pektanz  auf  das  Hofmanacballamt. 

2  Pßtting,  3.  Juni.  Fflr  die  gewöhnlichen  Diuge  gebraucht  er  noch 
die  niederlllndische  Ordinär!  über  Paris. 

Di>n  Juan  hat  er  das  Sebreiben  des  Kaisers  (eigentlich  der  Kai- 
serin) zugeschickt.  Don  Juau  ist  «ehr  gekränkt,  wie  er  eich  gegen  Mondejar 
geSiifiert  hat.    Pötting  wird  authen,  ihn  zu  tr&Btun. 

Di4  Kilnigin  sagte  ihm,  die  Otälin  Heril  habe  geschmben,  es  geh« 
wieder  PrÜBcdenaatreitiglieiteu  zwischen  dcu  Bpanischen  Hordameu.  Sie 
(die  Königin)  habe  ihr  geantwortet,  sie  sollten  eich  einfach  den  Anord- 
nungen des  Kaisers  fügen. 
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Man  glaabc  hier,  Aue»perg  siecke  daÜnter. 

Hin  gobt  ullos  durcheiiiaader.  BescUdsH«  werden  gefaßt,  ab^ 
nkltt  ftUBgeführt  etc. 

3  PiJCting,  12.  Jani.  Durch  einen  Kurier  des  hiesigen  Knrdinal- 
nuutiuB  über  Mfii]tin<l, 

Allee  beim  alten.  Ka-um  denkt  jemEmd  an  daa  englischo  Bündnis  etc. 
Don  Jujin  ist  gerufen  worden  und  eracliicueii  und  ist  in  den  geheimen 
Rnt  berufen,  aber,  wie  es  scheint,  nur  für  kurze  Zeit,  um  ilaon  mit  Mui' 
innd  oder  Belgiun  abgefunden  zu  werden,  von  wo  Cnstel  Rodriga  durch- 
aus wegwill  etc. 

4  Kanzleireskript  vom  IJ.  Juli.  Was  d^vpn  vorbandeu,  ist  ledig- 
lich Konimiiiiikatiot)  Ober  BasBerodes  Seudiing  nach  Schwaden  mit  iiwui 
Beilagen. 

5  Die  Wuhl  erfolgte  um  SO.  Juoi  1 G67  ■ 


im. 


Wien,  21,  Jali  i66j. 

PöHin<i  soll  immer  die  Königin  fragen,  wenn  er  schreibt,  ob  sie 
es  iiiclit  auch  j«  («n  icünschp.  Er  soll  mit  Übersendungen  der 
Fogliette  fortfahren,  über  den  franeijsisdtm  Krieg.  Für  diesen 
ist  tiotivetidig  Geld  und  genaue  Verständigung  untereittander. 
Vor  all^m  ist  der  Friede  mit  Portugal  notu'etidiif.  Castrilhs 
Krankheit.  Die  Schwangerschaft  der  Kaiserin  dauert  fort.  Fest 
eu   ihrem   Geburtslage.     Über   die   erwarteten  Lieder   und   die 

Komödie. 

(ScLreiben  vom  S.,  IG.,  21.  Jaul  erlialten. '  Belobimp;- 
Wieiierliolutig'  des  Auftrages,  der  Königin  immer  Nacliriclit 
von  der  Absendung  eines  Couriers  zu  geben.) 

Sodann  wird  mir  gar  lieb  sein,  wann  Ihr  Bon-ohl  mit 
{ des  Gramonville  [  als  den  wälachen  Foglietten  continuiren 
werdet,  dcMjh  verlange  ich  auf  alle  Weis  zue  wiBsen,.  von  weme 
diese  letzte  herkommen. 

Wus  nun  a.ulaiig;t  die  rupturam  gallicam,  habe  ioh  durch 
Euch  et  alioB  schon  zwei  Jahr  den  SpanierQ  davon  predigen 
lassein,  sed  omnia  frustra. 

Was  mifh  kränkt  ist,  dass  sie  so  gar  nix  thun  und  wollen 
per  forza,  ich  aoUte  {alabald  mit  Frajikreich*  brechen);  Castel 
Rödrigo*   hat  annoch  niemaJs  begehrt  [Saccur»},  ayndem  nur 
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{offnes  roiBpimientol,  Dies  ist  aber  leicliter'  gesagt  aU  ge- 
thaa,  absunderlicli  weilen  ich  por  l'alta  do  medioa"  (am  welche 
wir  läng  geau^  geachrieen  haben)  mich  in  kein  Pöstnr  ge- 
setzet"  habe,  als  ee  vonnötheu  gweaen  wftre. 

AIbo  referir  ich  mich  auf  mein  Vorigea,''  Caatel  Rodrigo* 
hat  zwar  ein  eignen  Officier  hiegeschickt.  ^  Caatellar*  Bchreit 
aneh,  als  wann  er  unsinnig  war;  als  ist  wohl  anch  gnet  atia- 
zuekummen.  Ich  will  zwar  allzeit  das  meiüige  gern  pro  poa- 
aibili  thnen,  allein  zwei  Sachen  eeia  ronnöthcn,  als  dinei'os 
und  dasB  man  »ich  recht  wohl  mit  emander  verfttehet,'  wie  es 
ich  gar  IdaT  der  Königin*  schreibe,  dann  soneten  werden  wir 
gar  artlich^  in  politicis  fahren.  Sit  pro  casu,  dasa  Cnstel  Ro- 
drigo*  dem  Kaiser*  schreibet,  er  habe  amplieeLmos  podere«' 
von  der  Königin*,  mit  England*  auf  alle  Wela  zne  achließen '' 
{ein  Ugä  vor  Niederland } ;  die  Künigiü*,  llir  *  and  Neid- 
hardt*  schreiben  dem  KaiBer*  kein  Wort  davon,  Castellar* 
hat  anch  nix  davon  gwusst.  Wie  leicht  kann  man  fahlen;  alBo 
i»t  nnmUglicli,  etwas  utile  zu  thun,  wann  man  nit  nnanimiter 
aich  mit  einander  vergleicht. 

Das  solle  Pßtting*  der  Kilnigin *  alles  repraeseotiren '  and 
absoDderlich,  dasa  man  mit  {Portagal}  ein  £nd  machen  aolle. 
Flura  ex  cancellaria,  qao  me  remitto,  *  et  summe  expeclo  re- 
ditam  des  Tyrol,  vielleicht  werden  wir  ehiatens  wieder  ein 
Curier  hineinschicken. 

Si  Caatrillo*  moriretar,  non  esset  malnm,  ich  sorge  nur, 
es  mOchte  noch  ein  Schlimmerer  nachkommen. 

Wir  sein  aoneten  alle  Gottloh  wohl  auf,  und  continairf 
mein  Gemahlin  dero  Tracht  glücklich,  Por  el  cumpleannos 
de  SU  Majestad  habe  ich  ein  fieata  gehalten,  von  wesaen  Be- 
schreibung schicke  ich  Euch  etlich  exeniplaria.  Deua  det, 
dass  sie  durch  Frankreich  glückhch  durchkommen,  habe  dea- 
wegeD  auch  dem  Wika  *  schreiben  lasaen. 

Der  Villaikcicos  und  ander  tonos  wie  auch  der  Komedi 
werde  ich  nach  and  nach  erwarten  und  verbleibe  etc. 

1   POtting,  6.  Juni  (ühm  S.  SebastiiLn),  unbedeutend. 
IT' Juni,  Auf  deo  kaiserlichen  Brief  vom  1 1.  Mai.  —  Hier  acbläfl 
alles.     Gestern  wurdö  Dan  Juan  io  deD  gobeiiD'en  Ra.t  «ingerdlirt.   PSttJng 


laa.   Or.  *  Uidit 
'"mir,  BTlIich  =  umderhaf 


''  medio 
s  [loden 


^  Rchlien 


'  vong 
'  repraeseii 


■  renchel 
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gellt  sehr  voriiichtig  mit  ilim  um.  —  Die  Franzosen  haben  ein  infatneB 
Bucli:  ,Iuatae  pcaetenaioiieH  regia  Franciae  etc.'  bt.raosgegebcfl.  —  Htm  hat 
Verdiicht,  (IilQ  die  Engländer  in^gebeim  mit  Frankreich  abgeecliloesen 
hnben,  iHc  Hotländ^r  achein^c  sieb  mit  S[iBDipn  r^reioigen  zu  wollen.  - — ~ 
I  Castrilli)  iät  aclin'är  erkraukt.  NüchBteuB  schickt  Pütting  wieder  eiiiigO 
VilluticicoB.,  ftber  die  Komödie  ist  Beiir  lang  and  wird  nicbt  ao  biild 
fertig  aein. 

21.   Juni.   Durcli  den  Knri«r  doB  KardiDalnantius. 

Don  Junn  bat  sein«»  FUtz  im  Staatsrate  uingieaoiiLnieu.     Ein  Brief 

von  ihm  folgt  liiermit  b*^i,  in  welchem  er  eicli  Hnlieäachig  macht^  im  Staats- 
rate die  kaiacrlidiea  Intereseeu  zu  vertreten.  —  Pöttüng  meint  jedoch, 
jener  werde  nichts  ansrielitiüii.  Embrun  benimmt  sieh  ganz  inaolent.  — 
Die  .emhajadores  de  capilla'  haben  Don  Juan  in  seiner  nenen  Würde  ,iu 
piiblico  eonnplirocntiren'  voUcu,  Pötliti^  konnte  eich  nicht  diuu  eatachlie- 
ßon,  lanptsächlich  weil  es  die  Künigin  nicbt  genehm  hielt. 

2  Vgl.  Pribrmn,  Liflolft  336  f.;  Priorato  I.  c.  UI.  3S3  ff. 

3  Reskript  nicht  ruHinoden,  aondem  nur  Kommunikation  über  die 
echwQdieehiin  Dinge,  ein  Befehl  an  Fütting,  duD  er  den  achwediachen  Ge- 
sandten ,ufficioae  tractire',  beides  vom  SO.  Jnli,  und  eine  Empfehlung 
zum  ToiSiOn. 

4  Johann  Franz  von  Wicka,  oberSaterreicfai scher  Kammerrat  und 
ReichariCter,  war  dauialu  kaiserlicher  Gesandter  in  Paria.  Vgl.  Mignet  11. 
151;  Pribratn,  Liaola  390  und  oben  Nr,  112,  A.um.  2. 


136. 


Wien,  3-  Augast  1667. 

Aües  hdnfft  au  dem  Bunde  mit  England,  ohne  welche»  der  Kaiser 

sich  in  niciiCs  einlassen  kann.   An  d^'m  (feriicfUe  rori  einer  Seirat 

xtvisciien  dem   König   von    Schweden    und   Ershereogin   Eleonore 

ist  nichts;  ebensowenig  wifd  Pötting  abberufe». 


(Bericht  vom  30.  Jani  erhalten;'  Tyrol  hat  alao  oar  18  Tage 
gebrauoll  t.) 

Und  IcADD  ich  ja  emmal  kern  ReaolticioiL  id  etwas  fussen, 
so  lang  ich  iiit  weiß,  [was]  man  allda  vor  Intentionen   fahret. 

Es  mügen  nacher  Castel  Rodrigo*  und  Oaätellar*  strepi- 
tiren,  wie  sie  wollen^  icb  kann  mich  ja  nit  immerglren  aud 
meine  eigne  Länder  in    Q-efalir   setzen    zu  verlieren,  wana   ich 
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nit  sicher  bin,  dass  miin  mich  ait  von  allda  aus  stecken  lasse,' 
dds  gar  laicht  gescbeheii  möcbte,  wann  icU   mich   praecipiürte. 

Was  sonsten  ex  canceliaria  sowohl  anstriaca  als  imperisli 
Euch  geschrieben  wird,  me  remitto  abaonderlich  ad  latina,  dann 
in  illia  consistit  pro  nanc  snbataDtia  rei,  nempe  in  jfoedere  com 
Anglia*  saociendoj,  remittir  mich   nochm^s  darauf.* 

Was  man  aonst  von  ein  casamieato,  so  der  KSoSi:  tod 
Schweden*  mit  der  Erzherzogin  Eleonore*  verlangen  solle, 
[redet],  ist  nix  angebracht  worden,  sondern  aar  ein  )ahr«8  G-e- 
scbrei  g^'est,  habe  ea  dso  nit  commonidiea  küonen. 

M'as  anlangt,  anstatt  EacL*  ein  andern  hineinmescbicken, 
bat  mir  niemals  geträamt,  also  habe  ichs  aach  nie  in  Sinn  ge- 
habt. Cftetenim  omne»*  bene  valemos,  licet  semper  com  malis 
Dovis  es  Belgio,  pn>b^  dolor!  Sed  qaid  remedii?  leb  halte  micfa 
des  Fenaranda*  voti,  qae  la  camisa  ea  mas  cerca  del  sago'.' 
Sapientv  paaca.    und  verbleibe  etc. 

I  Pettiiig,  30.  Jnni. — Eaiscrtkfae  Briefe'  rom  35.  Uu  mid  6.  Jaai 
erttalleii,  letzleren  darch  Tvrol  am  26.  Juni.  Pötting  iat  ackoB  iu  Weck, 
die  aubefuLleaeu  Beraehe  bei  den  Ministem  la  maeben.  —  Cmdlar|fibt 
okfat  ra,  440  KJoer  Fraa  nvi  nnler  du  B«diiiguig  der  Seiqinntit  dar 
Vortritt  «ingpräomt  vonlen  ««i.  Die  Ktnigin  mekat,  der  Kaüer  tol)<  das 
0«Baaere  aber  (üe  Satlie  angeben.  —  Hier  iit  btä  der  letzMi  Onfinari 
aMgwgJB  «la»  Gerücht  «n^ctiTtcti,  P'öctiBg  eolle  abfa^nfim  werden.  Audi 
GiCBMiflUe  scitrnbt  Aas.  —  Don  Juan  hat  and  dama  «fakrea  («nU 
T«a  te-  H«nl),  wcifi  aocib  faft  «lies,  wu  der  Kaiser  PtCting  ia  Beng  arf 
iha  aalMf&Utn  hat,  oad  sehreibt  e»  kntnpet^  to. 

Ameh  (prieht  man  dan»,  daß  d«c  Kaaer  ia  VathasdlaBK  mit 
S^w«d«a  begriffni  sei  w-eg««  VcretMÜckoag  der  EnbenpgiB  Flftwn- — 
Di«  Bwhigo  4m  KaaiIeiez|i«dilioa  «nd  adbr  Magdeatlitk. 

Eüdw«»  dSifta  >tit  haU  ^ertecMiapcft' 

S  ITi—lwwfcgiihia  na  1.  (?)  Aigwt  nick« 
KoBMpt  flr  dk  Ifittölnf  dv 
iStttm  DatMM. 

t  =>  .Dm  HMd  Mk  < 
ISL  Ch-,  -  «WM 
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Griuziag,  17.  August  lÖÖ'j 
(wo  der  guete  Wein  wait). 

Über  einen  geJteimen  Wey,  Emhruns  Attsweisuntf,   E'mslurji  eines 

Zimmers. 


Ear  Relation  von  14.  paasato'  Ist  diesmal  annocb  zue- 
recht  eingelöffen.  Weilen  abei"  wohl  zu  vermneten,  dass  diese 
Ordinari  inskünftig  nil  alao  richtig  continniren  müchte  (obwolen 
ich  Yermein,  Oalli  vferden.  per  punto  zeigen  wollen,  licet  false, 
daas  H.ie  nlt  noch  Krieg  haben)  also  ist  auch  ga©t  and  Tioth- 
wendig,  sich  Oltl  ander  Gelegenheit  zne  bewerben,  et  mihi  a^ 
ridet  via  {legati  veaelij,  allein  erinder  ich,  daas  ich  bis  dato 
um'  ein  Schreiben  per  queata.  strada*  empfangen,  dessen  Datum 
ein  Mona.t  and  acht  Tag  war.  Wann  noch  ein  ]»aar  einlBafen 
Worden,  so  werde  ich  mich  eben  des  Wegs  gehraachen,  doch 
auch  bei  diesem  continuiren,  und  solle  auch  die  Künigin*  sehen, 
wie  ein  rechte  geheime  Ordinari  (wie  vor  dieeem  gweat)  aber- 
mals'' zne  introduciren  sein  möchte. 

Was  nun  anlangt,  daess  mau  den  Embrnn  von  alldasigen 
Hof  abgeschafft  hat,''  dignuin  et  jastnm  est  et  salatare  proiiti 
in  praefatione,'  und  wünschte  ich,  daee  ich  ein  aolches  mit 
{Gramonville}  practiciren'  knnnte;  es  hat  aber  derzeit  noch  seine 
AbslLtze. 

Was  soDBten  diesmal  in  ein  und  andern  in  pnbltcis  vor- 
gefallen, wird  Euch  in  Kanzlcischreiben'  commnnicirt. 

Was  aber  die  domestica  anlangt,  sein  wir  alle  wohlauf, 
nnd  mein  Gcmahhn  wird  so  dick,  dasa  sie  sich  nit  viel  moviren 
kann;  gleichwohl  will  sie  niemalB  za  Haus  bleiben,  wie  wir 
dann  heut  allhero  kommen,  ein  Jagen  aue  hatten.  Und  war 
bald  ein  großes  UngUick  geachelicq,  indeme  eben  aU  wir  zue 
Nacht  geeasen  haben,  in  dem  Zimmer,  wo  die  deutBche  Pränle, 
der  nur  vier  heraus  sein,  hatten  »chlafen  BoUen,  sein  zwei  Tram 
nnd  ein  Theil  von  Boden  eingangen,  nnd  obwoUlcn  die  Men- 
scher alle  darin  gweat,  so  ist  doch  Gottlob  keiner  nuc  geschelteo. 

War  es  aller  nm  ein  drei  Stund  später  geschehen,  da  aie 
schon  zn  Bette  waren,  wUrde  es  gimg  ohne   großen  Ungltlck 


187.  Or.  •  achtr«da 


aburiDN         '  bat  bM         "  prkticin 
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Tiit  abg^lofTen  sein.  Gott  sei  in  Ewigkeit  gepriesen,  dass  es 
also  Abgängen,  Mein  G-emafalin  bat  sich  ganz  ms  darüber  ent- 
setzt, obwohlen  sie  allen  mydo  selbst  gebÖrt  hat,  etc. 

1  P5täD|[,  14.  Joli  Auf  das  kfueerliche  Sclireiben  Tom  8.  Juni. 
Leuten  Satnstaf;  bat  die  Eönigtu   dem   Elmbruii  seinen   .Alnng  *n- 

kündig«»  lassen'  elc- —  Der  betKffend«  B«fchl  woHe  Efnbrnn  un  9.  Juli 
cngestellt   Vgl.  Kinen  Bericht  Tom  15.  Jali  bei  Eignet  II.  184 — 191. 

2  Praefati-OD  in  der  Meea«:  ,digRuin  et  iostum  est'.  In  der  Tat 
bli«b  Embran  uocb  einen  Uon&l  in  Madrid, 

3  Kanzleireskript  vom  17.  August  nicht  roThanden.  Ee  existiert  nur 
an  Bclireiben  vom  19.  August  wepen  til>erlassuDg  kaiserlicber  Völker  an 
Venedig. 


138. 


WicD,  31.  Aagust  1667. 

Keine  Briefe.    Die  Frantosen  haben  i»  den  Niederlanden  einige 
tüchtige  Stöfie  bekommen. 

Bei  jOngster  brüssÜscber  Ordinari  sein  keine  Briefe  am 
Spftnien  kommeD.  Ist  also  zae  vermnetlieD,  die  Franzosen 
werden  ibr  Hoflicbkeit  angebebt  baben  zne  erweisen. 

SoDBten  habe  ich  Ear  Relation  von  9^  JoHi'  «mpf&ngen 
([per  viam  legati  venetijl,  aber  erat  den  Sl.  dies,  ist  also  wohl 
aacfa  alt,  ich  werde  aber  mich  anaocb  am  ander  geachu-indere 
Weg  amäeheD.  Habe  also  vor  diesmal  wenig  Nen's  zu  schreiben. 
Die  Franzosen  baben  ein  paarmal  guete  Stoß  bekommen,  and 
absonderUcb  vor  Dermand«  irahl  ein  4000  Mann  eingebüßt.' 
Gott  gebe  ihnen  dergleichen  Glück  mehr.    Und  weilen  etc. 

1  P&tdng,  9.  Joli.  Er  macht  die  anbefohlenen  Bedache  and  Be- 
mOhongen  l^ei  den  Ministern.  ea  wird  abernicbt  riel  nQtsen.  Ncch  dazu  sind 
gerade  die  kaiserfreundlichen  Minialer  jetit  krank.  —  Cast«llar  hat  sehr 
nngSastig  hierher  berichtet:  Der  Kaiser  iroUe  nichts  ßr  Spanien  tun  and 
vertraoe  in  dieser  Sache  dem  CorfilrsIeD  Ton  MainSr  der  gutz  von  Frank- 
reicb  abhfioge. 

FOr  Portugal  wollen  die  Spanier  nur  einen  4&jShrigen  WaffenitiU- 
stand.  Ebenso  steht  e^  mit  den  BSndnisauasichten  mit  England  schlecht. 
Der  engUecbe  König  aotl  «ieli  ganx  kalt  Terhallea  ete. 
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»  =  Denii«rmoniJe?  Vgt,  KoHseet,  LoBTciii  l,  107.  —  Die  Sta4t 
wurde  koi  3.  ÄuguBt  Bogegriffen,  am  5.  sogen  die  Ffftiixoeeii  ab,  die  obige 
VerluBtxi  CFer  ist  wotil  ziemlicli  Übertrieben. 


1S9. 


Wien,  io.  September  1667. 

Langsamkeit  der  Spanier.  Verluste  in  de»  Nisdprlanden,  besonders 
LiÜ€.  Lisola  %n  England  hat  VoUnKtchten;  man  m»ß  also  recht 
Btisehen.  Wenn  man  nur  die  Absichten  der  Spanier  kennte. 
Über  Baron  Zweyer. 

Nachdeme  nunmehi'  scheint,  dass  das  commerciiim  litera- 
mm  über  Frankreich  werde  aufgebebt  sein,  iadenie  schon  zwei 
hin  und  herlsafende  Ordinari  sein  aufgehalten  worden,  also 
bebe  ict  an,  mich  diesea  Wegs  über  Mailand  zne  bedienen  and 
avisir  Euch,  daas  ich  zwei  Enr  Schreiben  empfangen  habe, 
eine  von  23.  Julii  über  Mailand,  und  eins  von  2S.  detto,'  so 
noch  gleichwohl  über  Kiederland  eiageloffen  ist. 

Ersiehe  vordriat  aas  beeden  mit  Freade,  dass  selbe  könig- 
liche Person  so  wohl  auf  seie,  Gott  erbalte  sie  ad  Kestoreos 
annofl  in  terrorem  suorum  inimicoram  et  aemulonim,  amen. 

Dae.8  aber  die  {mioiatrij  allda  ao  schläfrig  sein  und  nach 
vier  Wochen  erst  von  Räch  Euer  Anbringen  Bchriftlich  begehren, 
da  sie  es  doch  gleich  den  ersten  Tag  hätten  thun  können,"  und 
dasB  man  Euch  annoch  kein  Conferenz  benennt  hat,  ist  wohl 
ein  Elend,  dahingegen  Galli  ein  Piata  um''  den  andern  weg- 
nehmen, wie  Ihr  nanmehr  leider  anch  toh  Lille"  werdet  ver- 
standen haben,  BQ  Castellar  durch  ein  eignen  über  Mailand 
bricht  hat,*  wobei  ich  auch  Eaeh  etliche  Zeden  geschrieben 
habe.    Ich  habe  dabei  anch  ziemlich  Btopirt. 

[Lisok}  ist  schon  in  suo  centro,  hat  Plenipotens  und  In- 

Btraction,  wird  also  an  mir  nit  erraanglenj  aber  alles  ist  [nil]  genug, 

wann  man  nur  einseitig  procedirt.*'   Man  mass  von  allen  Seiten 

■pari  pasaa  znegleich  Kusammenaiehea,  sonsten  wird  es  vorwahr 

nit  wohl  abgehen. 

Ich  habe  aber  von  allen  diesen  schon  so  oft  geschriebenj 
daSB  mir  nauseam  machet,  was  mehr  von  dergleichen  Materien 


1S9.  Or.  *  konnten         >^  und         "^  lials         '  pi-aoicdirdtf 
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zn  schreiben,  Waa  gleichwohl  noch  vorMIt,  -werdt  Ihr  aas  dem 
Eanzleidespacho  verstehen,  q^uo  nae  l'emilto,*  pi'oati  etiam  ad 
priora. 

Um  Gotteawi Uen,  nur  daas  man  ihr  Intention  weiß,  aonaten 
sein  wir  alle  Blinde^  et  s\  caecuB  caecam  ducat,  nonne  ambo 
cadunt  in  foveamV  Sonaten  befinden  wir  uns  aUe  wohlauf, 
mein  Gemahlin  continairt  gllLcklich  ihren  prciiado;  und  weilen 
etc.  etc. 

[P.  S.]  Ich  habe  anch  diaaer  Tagen  em  Schreiben  von 
Euch  empfangen  Ton  26.  Maii^  in  Recommandation  des  Zweyers. 
Er  hat  mir  selbe  nit  selbst  gebracht,  sondern  geschickt,  jezo 
hör  ich,  gehe   er  um   geistlich  an  werden,    eat  bonis   avibaa. 

Mein  Gemahl  hat  mir  diesmal  waa  -viel  Schreiben  geben, 
ist  also  das  Paquetl  was  grösaer.  Sollte  man  waa  deswegen  ahn- 
den, erindert  ca  nnr  aiabald,  solle  remedirt  werden. 

t  Filtting,  33.  JvU,  - —  Die  sp%Tli9ch«D  Minister  haben  von  ihm 
Beine  Erklllniag  Bciiriftlich  verlangt.  Er  hat,  Um  dem  aUBzIlVröicheti,  tAüt 
Konferenz  begehrt,  hüt  darüber  nocli  keine  Entscheidung  bekoiniiiCB.  — 
SmbrTiD  soll  UbernJorgcD  fort  nnd  liat  mit  Pilttiiig  einen  recht  ,Bc)ialk- 
huften  DUciltb'  geflihi't.  Hier  erwurtet  man,  daß  der  KniBCr  G-remonville 
werde  abgeechafft  haben,  ir^tiii  will  ilc"  KaiBer  durchHUs  in  den  Krieg  yer- 
wickeln.  —  Don  Juan  ist  Über  des  Katsera  Benehmen   elwaa  disgustierl. 

Der  Papst  bat  sehr  Bchon  nn  die  Königin  geschrieben  und  seine 
Mediation  nngetragea.  Die  HolEänder  haben  den  Engländern  wieder  ein 
,flchöne8  Stflckl  bewiesen'. 

28.  Juli,  auf  dHB  kaiserlicbt!  Sclireihen  vom  23.  Juiii. 

EmbniD  gibt  vor,  von  seinem  König  die  A,Dtwort  anf  die  Erklärung 
der  KSni^n  von  Spanien  erbalten  zu  haben,  und  ist  noch  nicht  fortiu- 
bringen.  Die  Spanier  bcduuern  zwar  Belgien,  tun  aber  gH.r  niclits  znr 
Rettung. 

8  Lill«  wurde  am  S7-  August  den  FranEOBeii  fibcrgebcn;  vgl.  Roub- 
eetl.  G.  108  f. 

8  Vgl.  Pribram,  Lieola  366  ff. 

4  Niebt  vorbanden. 

5  Unter  den  Berichten  nicht  vorbanden,  also  bloß  ein  Rekomman- 
datioiiBBcli  reiben. 


140. 

Wien,  14.  September  1O67. 
Atles  wohlauf.    Sian  bereitet  alles  sum  Kitidbett  vor. 

(Berichte  von  16.  and  30.  Juli  empfangea.^  Wird  nächstens 
antworten.) 

EnzwiBchen'  crinder   ich  Each    genädigat,    daas    wir   alle 
Gottlob  Wohlauf  sein  üod  richten  wir  achoa  ganz  a.la  gagUarda 
I alles  zn  der  Kindbett''  sne.     Dazue  Gott  sein  Segen  verleihen 
■wolle.  Und  ich  verbleibe  etc. 

L  Ffittiog,  1^.  Jali,  durch  VennittluDg  des  venezianisclien  Bot- 
BcliafterB. 

Er  reroiug  deti  SpHniern  Dicht  iLUBüiireden,  daß  der  Kaiser  mehr 
bätte  tun  Holleii.  Peüarandna  Vntum  iia  Stuntsrate  o-bcr  ist  eo  scb£DiIlich, 
äaü  alle  GntgcBinnten  entsetzt  sind.  Überhaupt  will  er  däs  Haus  Habs- 
bürg  entzweien  und  eine  etwaige  Nnehfolge  des  Kaisers  vefliindern.  Pöt- 
tin^  wird  sich  bemtthcn,  sein  ganeee  Votum  zu  «rhaltdn,  einstweilen  hat 
er  folgende  Stelle  daraus  erfuhren:  ,E1  emperador  no  bo]o  ho  obra  ec  ser- 
vicio  de  csta  moaerchia,  pero  ni  aun  i^n  na  propria  convenienein  porqne 
asi  perdera  la  «uccesBioo  de  estos  reynoa  y  no  lu  merece.'  [Der  Kaiser 
handelt  nicht  nur  nicht  sum  Wohle  dieser  Monarchie,  »ondero  nicht  einmal 
iti  flciaciti  eigenen  InteccBae,  denn  bo  wifd  er  die  Nachfolge  in  dieaen 
E<!uigreichen  verlieren  und  vßidieuC  aie  auch  nicht.]  Das  hat  Neidhardt 
Pütting;  gesagt.  —  Peflnranda  scheint  eben  gana  franzSsiach  bu  sein.  — 
Piltling  hat  eine  BeaprechuDg  mit  Dan  Juan  gehnljt.  Knibrun  wird  end> 
lieh  »breiaen  und  erhalt  trotz  allem  das  übliche  OcBcheak. 

30.  Juli.  Uiier  aafaet  allea  däm  Ruia,  ,achi'eien  alle:  noa  pcrdemcB 
und  keiner  legt  die  Kand  au  nur  nolhwendigeo  Bcmedirun^'.  Neidhardt 
begännt  kleinmütig  kh  werden. — Die  Konferenz  hat  P3ttiug  faat  orzvingea 
Diliaeen.  Er  Bieht,  daß  man  den  KuiEcr  vcrhiißt  zu  machen  aucbo.  Caslel 
Rodrigo  fclireibt,  wi<^  schlecht  ea  in  Belgien  stehe.  —  Der  Kouig  von 
Frankreich  hat  sieh  au  VerhiLadlungen  bereit  crklürt,  aber  ohne  Waffen- 
stillstand,  aber  in  Spanien  hat  man  die  Vermittlung  des  Papstes  nur  unter 
der  Bedingung  eines  StülBtaadea  angenommen.  Embruu  ist  noch  immer 
hier.  Ätt  den  Frieden  mit  Portugal  und  Bund  mit  England  denkt  nie- 
mand. —  Pie  K'iuigin  ist  eu  wenig  e-utschlosBcn. 

Kardinal  Cnlunna  ist  aus  Deutacblaod  zurück  und  lobt  den  Kaiser 
und  die  deutsche  Nation  sehr. 


140.   Or,  ■  endtwut^hen         "  EBndtbcll 


320 


141. 

Wien,  t8.  September  1667. 

Prittimf  soll  auf  diesem  Wege  die  Briefe  der  Königin  mitschicken, 

da  sonst  die  Kaiserin  betriiht  ist.    Über  Pefiarandas  Benehmen. 

Die  schlechten  Nachrichten-   ans  den  Niederlanden. 

Über  daejänige,  »0  In  hiebe!  kommeader  Kauzleiexpeditioc' 
kommt,  habe  ich  vor  dieamal  a  parte  "wenig  za  avertiren,  als 
allein  nochmals  Euch  zua  erindem,  daas  doch  auch  per  qaesta 
stradfl"  Ihr  allf^eit  dev  Königin  Schreiben  mitachicken  sollet, 
doch  ihre  allein  und  cit  das  ganze  Weiberpliego,  dann  eonsten 
mein  Gemahlin  gar  diaconsoHrt  ist,  wann  sie  aieht,  dasa  Brief 
BUB  Spanien  kommen  und  sie  nix  dabei  hat.  Ävieir  hac  occa- 
aione  Enr  eigenhändige  relacionea  von  16.  und  30.  Julii*  and 
sieh  "Wohl  klar,  daas  PeSaranda*  incorrigibilis,  daher»  ich  bei 
der  Königin*  achon  meine''  diligentiaa  machen  werde,  ut  tandem 
remedinm  baic  ponfitiir  malo. 

Indesa'  kommen  [immer]  bösere  Zeitungen  ex  Beig'io,  dass 
einem  die  Haat  »chandert.^ 

Was  Ihr  von  einer  spaniachen  Comadre  meldet,^  ist  nix,* 
Von  Mailand  aber  haben  wir  eine  kommen  lassen,  so  zwar  natira 
Hispaoa  i«t  and  mit  der  Castellar  allhero  kommen  and  ihro  en 
ei  parto  asaJetirt.  Ist  ein  treffliches  Weih  in  allen  Stücken  bo 
zue  diesen  Handwerk  gehören,  ist  bonae  voluotatis  and  macht 
gar  keine  hohe  SprUng.  Ich  vermeine  wohl,  ich  -werde  sie  all- 
zeit hier  behalten. 

Vor  dieemal  schreibe  Ech  der  EOnigin  nit  etc. 

1   Nicht  vorbanden- 

3   Vgl.  den  vorigen  Brief  mit  der  Änm, 

3  Vgl.  Mignel  II.  2äQ  ff.;  BonHet  109  i. 

4  In  dem  Briefe  vum  16.  Jul[  erwähnt  n&mliich  Föttiag,  «laß  in 
Madrid  das  Gerücht  gehe,  der  Kaiser  veciiLTige  eine  spanische  Hebamme 
(comadre). 
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143. 

Wien,  34,  September  i66j. 

Über  PeüaraHda,   Emhruns  Benehmen,   Glarendom   Sture.    Alle 

Gesandieii  in  London  haben  Vollmachten,  nur  dm'  spanische  nicht. 

Mnit  soll  ihm  doch  schnell  eine  solche  schichen.    Gastet  Itodrtgo 

soll  mit  den  Niederlande)!  einetv  Sund  geschlosseji  haben. 

Ich  aviair  Eure  zwei  Schreiben  von  5.  und  13.  Aagaati,' 
nod  weilen  iclt  je  länger  je  mehr  Biehe,  daea  Peaaraada*  bo 
[zn]  sagen  rebellisch  wird  und  micb*^  also  grob  angreift,  also 
habe  ich  mit  heutig  Brief  der  Königin  gar  Btark  zuege- 
schriebeD  und  ihro  also  wohl  zue  Gemüth  geführt  petendo,  at 
huic  ni^o  efficax  reroedinm  peteret.  Ich  bäte  dem  Neidliardt* 
auclt  ziemlich  klar  gcachrieben,  hoffe  also,  ee  aolle  dies  allee 
kein  Üblen  Effect  haben. 

Da»s  der  Embnui  in  Abziehen  aicb  annoch  sowohl  gehalten 
hat,  HOB  niiror.  Er  bat  halt  als  ein  Geistlicher  das  Brevier  oft 
gebetet  und  ist  ihm  der  Vers:  ,8icut  erat'  in  Kopf  geblieben.* 
Caatellar*  hat  mir  heut  zwei  Zeitungen  ron  großer  Im- 
portanz  gesagt,  ai  eint  vera,  dann  CaeteUar*  immer  einmal  es 
mueca  elepliantem  macht.  Eine  ist,  das«  der  König  in  Eng- 
land* Bein  Kanzler  das  Amt  genommen  und  detenirt'  habe,  et 
quidem  infitrumento  {dnce  Eboracensej.'  Und  weilen  er  Kanzler 
auf  des  Königs  in  Frankreich*  Seite  gwest,  so  ist  ein  llbles 
Inatrnmentum  weggeräumt;  halte  es  auch  Tor  ein  Zeichen,  daas 
England*  mit  unaerem  HaTise*  estrecliiren  wolle,  qnod  faxit  Dena, 
{Lisola}  iat  bei  dem  König  in  England*,  hat  poderea;  in- 
gleichen  sein  von  Schweden''  und  Niederlanden*  auch  Gesandte 
allda  mit  potCeres  and  alle  circa  (negotiom  belgicumj,  allein 
{Molinaj'  hat  keine  poderee,  videtnr  paradoxum. 

Ich  habe  der  Königin*  auch  dies  alles  geschrieben,  Pöt- 

ting*  aolle  auch  Inatanz  machen,  dase  man  ehistens  dem  jMo- 

lina  poderes  aaf  London]   echicken  solle,   dann  «b   hoc  fönte 

Bcatet  origo  nostrae  salatis,  und  jezo  Ist  die  Zeit,  post  erit  oc- 

^^^    caeio  calva. 

^B  Die  ander  Zeitung  war,   dass  Caatel    Rodrigo*  mit   den 

^1        Niederlanden*  ein  Allianz  geBchlosaen,  daae  er*  zwei  Festungen, 
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als  jNieapwrfe  und  Ostcnde]  dun  Niederlanden* einhJlndigen wolle, 
aber  nur  pfandweiß  nnd  ad  reluitioiiem. 

Hingegen  sollen  die  Niederlande*  alsbald  apcrto  marte 
mit  FraDkreicli*  nimpiren'  wollen.  Dies  habe  derweil  Euch^ 
znr  Nachricht  orindem  wollen,  mit  nächstem  folgt  ein  mehrers, 
Verbleibe  etc. 

1  Pftting,  6.  ÄiiguBt.  Durch  einen  Kurier  des  EardtnalTiimtius 
nnoli  BrttBaul.  YorgeBtura  bat  er  wirklich  die  gewünschte  Konfereuz  mit 
dem  KnrdiDiil  von  Toledo  gehabt  (  I>du  Paacual  de  Ariigun ) ;  eie  blieb  aber 
erfolploe,  'ifcnn  daa  ifit  ein  recht  guter  Mann,  (iVier  gAQE  von  Peilariind«. 
abhängig.  Man  sucht  den  Ksiser  i-eclit  verhaßt  zu  nmclien.  Die  päpstliche 
Vermittlung  nimmt  uinn  an,  aber  nur  unter  der  Bodingung  eines  Waffen- 
BtillBtAHdeB  von  Seiten  Frnnkreichs. 

Einbrnn  ist  noch  du  und  wird  immer  insolentiir, 

12.  August.  Auf  die  kiiiaerlichen  S'chreiben  vom  7.  Jull. 

Embrun  ist  nun  wirklich  abgezogen.  Kr  ha.t  dabei  eine  Schrift 
hinter  lassen,  in  welcher  er  bohiLUptet,  man  hübe  ihn  nur  abgeei'heifFt,  da- 
mit er  nicht  AugenEcwgo  der  ecblecbten  Verwultung  sei.  Beim  Wegfabren 
führte  er  noch  eelir  liüliniscbß  Reden  und  behauptete  auch^  durch  seine 
gewaltsame  Abecfaartung  habe  Spanien  den  Krieg  erklärt. 

3  Rmbrun  erhielt  am  9.  Juli  1()€T  den  BoMiI,  M;idrid  cu  verlassen. 
Morel  Fütio,  Rec.  SI.  172;  Mignet  II.  184—131. 

3  Der  Sturz  ClarcndonB  erfolgte  im  September  1G67.  Vgl.  fßr  Li- 
solns  Teilnuhmc  an  demselben  Pribnim,  Lisoln  36ä  f. 

4  Ajktonio  Fr&nciaco  Mcsia.  de  Tobar  y  Pub,  durch  den  Tod  seine« 
älteren  Bruders  (1SÖ4)  conde  de  Molina  de  Herrera,  geb.  1G17,  Oberst- 
hiofmeister  Don  Juans,  seit  1664  Gesandter  in  London,  dann  1670  nneh 
Paris  emsnt^t,  welchen  Poeten  er  Jedocli  erst  1G72  autrat,  blieb  ilort  bis 
Oktober  1673  und  starb  1674.  Sein  Verhultcn  in  London  verureacSno 
dem  Vi^rtreter  Leopolds  und  dieseoi  selbst  viel  Kummer.  Vgl,  Pribram, 
LImIa  369  ff. 

143. 

Wien,  38.  September  lööf, 

lim  ullerlie beten  Bt.  WenKelstag,  eo  mir 
jetzD  über  »lies  Iteb  ist. 

(Durch  den  Grafen  Fr.  Lamherg.)   Naehrkhien  von  der  Geburt 
eines   Sohnes.     Rekommanäation    DieirkJistcins   und   Nostis'  für 

das  Vlies. 


112.  Or.  ■  niinir 
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Alle  redliche  Bülimen  müssen  beut  sieb  von  Herzen  er- 
freuen, indem  Gott  der  allmäclitige  [mich]  durch  die  Vorhitt 
dea  lil,  Weneeslai,  deaaen  Fest  wir  heut  celehriren,  heut  frühe 
zu  puncto  um  dreiviertel  auf  acht  Uhr  mit  einem  Prinzen  g'C- 
BcgTiet  hat,  und  ist  alles  Guttloh  so  wohl  von  statten  gangen, 
daaa  in  vier  Stunden  alles  vorüber  gweat  und  das  Grobe  tlber 
eLneinhalb  Stund  nit  gewjlhrt  hat.' 

Diese  Freud  mehrere  zu  bezeigen,  habe  ich  Bringem 
dieses,  meinen  Kämmerer  Franz  Grafen  von  Lamberg,'  eigena 
dahin  abgefertigt,  allein  diese  guete  Zeitungen  zue  bringen. 
Wollt  ihn  aufführen  und  in  allem  assiatiren. 

In  neg'otiis  ist  ihm  nit  ein  Haar  mitgehen  worden,  habe 
Euiib  liac  ocivasione  aaeh  nix  befchlea  wollen,  damit  diese  Zei- 
tung ganz  allein  komme,  Wir  eein  also  Übereilt  worden,  dasB 
noch  kein  Bett  und  nis  fertig  worden,  weilen  wir  unser  Kaitung 
erst  in  ein  Monat  geschlossen  haben,  aber  es  fahlt  die  Eaitung. 
Gh  ist  aber  alles  so  wohl  abfangen,  dass  es  nit  beeser  faätt 
können  gewunächeo  w^erden.  iJ'ie  Cotnadre  verstehet  ihr  Pro- 
fession ex  fundamento,  und  sagen  die  Kaiaerin  Kleonore,  die 
von  Mansfeldt  und  die  von  Wagensperg,*  sie  haben  ihr  Lebtag 
kein  besser  gesehen.  Sie  hat  es  wohl  prohirt,  indeme  sie  selbst 
fliebzelmmat  niederkommen  und  ihr  allzeit  reibet  und  allein  ge- 
holfen. 

Nßbst  diesem  haho  ich  Euch  allein  noch  folgendes  erin- 
dern  wollcu,  daas  1"  ich  zur  Tauf  ptir  padrinoa  gebrauchen 
"werde  die  vcrwitibte  Kaiserin  und  Prjnz  Karl  von  Lothringen.* 

Und  wann  mau  vielleicht  meinte,  daes  dies  htttte  der  spa- 
nische Botacharter  verrichten  sollen,  bu  wollet  Ihr  repliciren,  eben 
mich  hittte  dieses  Herzogs  Vater*  und  die  verstorbene  Kaiserin 
Leonora' "  auch  aus  der  Tauf  gehoben,  ä"  hätte  ich  verlaugt, 
Caatellar  aolle  mit  sein  Courier  warten,  bis  der  von  Laraberg 
wegritto.  Er  hat  aber  con  poco  fervore'''  nit  gewollt,  würiie  ihm 
nit  schaden,  wenn  ihm  ein  Pelz'  angefriemt  würde,  i"!"  haben 
mich  der  Fürst  von''  Dietrichatein^  nnd  Graf  von  Nostiz  gebeten, 
ich  wolle  ihre  Praetenaion  des  Tusons  hac  oceasione  dea  Lam- 
berg  recommcndiren.  Habe  es  ihnen  nit  wohl  abschlagen  kijunen 
die  tarn  festivo,  habe  sie  also  in  mein  eigeuhRndigen  Schreiben 
der  Königin  recommendirt.  Wollet  dies  Werk  Euch  auch  lassen 


143.   Or,  ■  ridc'c  Leonora  liett         ''  imticher         '  Pils 


die 


ai» 


324 


befohlen  [sein],  aböonderlich  vermein  ich,  Filfat  von  Dietricli- 
atein  habe  achier  ein  jus  dazne.  Übrigens  weilen  ich  mit  [des] 
von  Lamherg  Abfertigung  [mich]  nit  lang  aufhalten  kann,  also 
ende  i<Ai  «tc. 

1  D-er  Prinx  wurde  Ferdinand  Wenzel  getauft  und  etarb  »clioR 
13.  Januar  1668.  Gewöhnlich  wird  seine  Geburt  auf  den  16.  September 
gsBetzt,  doch  iet  nAcb  obigem  dieae  Angabe  zu  korrigiere'n. 

S  GrtJ  Franz  von  Lamberg,  eigentlich  Franz  Josef,  ältester  Sohn 
Jahann  UB-iimiliane  (vgl.  oben  S.  11),  geb.  Oktober  1637,  geet.  November 
171^.  Nach  der  Rückkehr  von  seiner  EuropareiBG  1662  wurde  er  Käm- 
merer, mm  Reicbshofrat;  lÖßS  ging  er  der  kaiaerLiclien  Braut  entgegen 
hie  an  die  veneiiatiiache  Grenze.  Später  1686  wurde  er  Geheimer  Bat 
etc.  Sein  filteater  Sahn  Leopold  Mattbiae,  Liebling  Kaiser  Josef  1.,  wurde 
Füret  und  liinturlieö  diese  Würde  hei  B«itieia  Tode  (1711)  dem  Vater. 
Wurzbacli  XIV.  21,  28,  3  7. 

3  OrUfin  Marie  Elisabetb  Manefeldt,  die  Gemahlin  des  Frau a  Haxi- 
tniHllPt  K^*-  1693',  aie  war  eine  geborene  Harracb.  Für  die  Grllfin  Wa- 
geneper^  vgl.  Leo))ald,  6.  Oktober  1665,  oben  S.  166,  Aboi.  G. 

i  Prinz  Karl  von  Lotbrinigen,geb.iuWienApril  164-3, gest. zu  Wels 
April  1690.  Sohu  des  Herzoge  Nikolaus  Franz  und  bcreehtigler  Erbe  dca 
HerzQ^gs  Karl  IV.  vpn  Lotliringen.  Purch  diesep  wurde  er  mit  Frsmkreieb 
Terfeindet  üod  giiig  IGfiS  nach  Wien,  wo  er  von  Leopold  L  freiiodlicb 
aufgenomiDen  wurde  uad  eiu  Regiment  erhielt,  mit  welchem  er  sieb  bei 
St.  Ootthard  auaKcichnete.  Seine  weitere  Laufbahn  Ist  allgemein  bekaont; 
dtts  Herzogtum,  aus  welchem  Karl  IV.  167l>  durch  Ludwig  vertrieben 
wurde  (er  eUrb  im  Exil  Sept.  1675),  erhielt  Prinz  Karl  nicht,  da  er 
eiiih  1679  weigerte,  es  unter  den  Bedingungen  aDxunebiuen,  die  ihm 
Ludwig  XIV.  Kugcstnud.  Ebeneoweuig  gelang  es  ÖBterreich,  ihm  166!^ 
und  1674  die  polnische  Künigakrone  xu  verscbaSen.  1676  heiratete  er 
die  verwitwete  Königin  von  Polen  Eleonore,  KRiser  Leopolds  StiefschweB (er, 
von  welcher  er  fünf  Söbnc  hatte.  Der  filterte  davon  Leopold  Josef  Knrl 
(1  679  —  1730)  ist  der  Vater  Kaiser  Franz  L  Stephan. 

5  , Dieses  Henogs  Vater'  war  Nikalaus  Frans,  ^in  Bruder  Karl  IV. 
von  Lothringen.  Vgl.  Abu».  4. 

ß  Eleonore  von  Mantua,  Geoiablin  Ferdinand  IL,  gest.  \&&h. 

7  FUr  Dietrichstein  vgl.  S.  903,  Anm.  6  und  B.  146,  Anm.  7,  fär 
NoitibE  S.  127,  Anm.  5. 


Wica,  sS.  September  1667. 

(TAn  ganz  kurzes  ScWeiteB  yoiü  28.  September  1667  ent- 
,  häit  nichts  von  Intereasej  ebensowenig  Jas  entsprechende 
[Schreiben  Püttings  vom  26.  Aaguat  1667.) 


US. 


Wien,  j.  Oktober  1667. 


(Durch  einen  spanischen  Kurier.)    Tiiiife  des  Prineeti.    Mutier 
und  Sohn  sind  gesund, 

(Der  spanische  Gesandte  schickt  eine  „Älcanse"  and  so 
schreibt  der  Kaiser  auch.    Lamberg  wird  schon  dort  sein.) 

Seithero  ist  wenig  anders  vorgefallen.  An  St.  Michels- 
tag  ist  die  Ta.nf  solenniter"  verriebt  und  hernach  das  Tedenm 
geanngen  worden  mit  dreifacher  salva. 

Muetter  and  Sohn  asta  aora  optima  Talent,  et  quidem  mater, 
als  wann  sie  ibr  Lebtag  niemal  krank  gwesen  war.  Deus  ulte- 
rins  benpdicat.  Per  qaeata  volta.  bastivi  qnesto.  Ich  kann  mich 
nit  länger  aufhaltenj  achließe  und  verbleibe  etc. 


146. 

Wiea,  8.  Oktober  1667. 
Nichts  EU  schreiben.    Älhs  woM. 

(Letzten  Mittwoch  5.  Oktober  ist  Tyrol  mit  allen  Depeschen 
gekommea.  Sie  sind  aber  nqch  nicht  ganz  dec-biffrirt,  Anch 
der  Bericht  Toni  20.  August  über  Mailand  ,por  t-asa  A^roldi'  ist 
angekommen.  Jetzt  ist  also  mchte  zu  antworten,  erst  nächsten 
Mittwoch.)' 

Will  allein  Euch  dies  erindem,  daea  wir  alle  Gottlob  wohl- 
auf sein,  mein  Kleiner  nimmt  anch,  Gott  aei  gedankt,  von  Tag 
zae  Tag  sue  etc. 
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1  Pötting,  5,  September,  durch  Tyr^l.  Dieser  Bherbringt  die  Re- 
solution, die  uljer  leider  nicbt  so  ist,  wie  zu  wUnecljen  würe.  Es  fulgen  die 
Voten,  der  einzelneu  Miuistcr  über  (lIcBci  Angelcg-tnlieit  Lei.  Man  wüusclit 
hier  nur  den  ICniaer  in  6en  Krieg  zu  verwickeln,  iiUne  ihm  aber  Mittel  zu 
gelben.  Ji^tzt  hofft  man  auf  ein  Uhereinkomiueu  mic  PortugiLl.  Auer  das 
ScLliinmate  sind  die  inuereu  ZuBtSiide. 

Don  Juan  ist  reelit  dieguBtlert,  maa  will  ibu  wegbringen,  es  üt  aber 
£rag'lich,  ob  es  gehen  wird.  AnderseitB  ivird  sein  Ifingerer  Aufentlmlt  hier 
BJcher  2U  nichLs  Gutem  fahren.  Neidhardt  wird  immer  verzagter. 

20.  August.  MüD  hat  von  Pütting  eine  kategorische  Erklürnng 
habea  w»liQn,  ob  di;r  Kuiaer  mit  Frankreich  breche»  werde  oder  uicht. 
Worauf  er  natürli&h  nicht  eingehen  konnte.  Mau  will  ha.lt  den  Käin^r 
durchaus  impegniereu.  Dennuch  glaubt  Pöttiiig  ei  suweit  gerichtet  cit 
haben,  daß  eine  bosBcre  Resolution  erfolgen  wird.  Don  Juan  glaubt  dah« 
Beine  Devotion  besonder»  gezeigt  ui  habe«  (dnreh  sdn  Votum  bei  Be- 
ratung der  Besolutioo).  Di«  Portugiesen  wollen  keiiieH  Waffenstillstand; 
die  Spanier  aollten  nur  in  den  »auren  Apfel  beißen.  ludoBsen  geht  bei 
diesen  allea  iurehcinancier,  dii,uno  eodem  tempore  der  Karren  hinter  sich 
nnd  vor  sich  gezogen  wird'. 


1«. 


'Wien,  13.  Okiober  1667. 

Die  Fötting  gegebene  Besolution  ist  nicht  tjeniigend,  VastdUir  hnt 
dasselhc  hier  angebracht.  Über  PeilaramJws,  Dan  Juans  und 
Medinas  Verhalten  tjeijenüber  Österreich.  Der  Kaisiv  hat  über 
ersteren  der  Königin  fieschrielmi.  Die  Verhandlungen  mit  Eng- 
land und  Schweden  stekm  hier  gut.  Föliintj  soll  den  porlagiesi- 
srhen  Frieden  urgieren.  Folgt  ein  Brief  des  Kardinals  Harrach. 
Kaiserin  und  Prim  wohlauf. 


(KaDD  nocb  nicht  vial  sagen.  Wird  alles  nochuials  beraten 
UAseti  nnd  viftileicht  einen  Kurier  Bchicketi.) 

In  anteceasum  aber  aieiiG  ich  primo/  dasH  die  Kticli  ge- 
gebene refiolutio  gar  eecca  seie.  Castcllar*  hat  eben  diese  Lec- 
tion  Bucli  bier  aufgesagt.  Weilen  aber  alles  mit  nebatem  deli- 
berirt  wird,  so  remittir  Jcli  raicb  alldahin. 

Der  Peüarauda*  macht  es  gar  zue  grob,  Don  Juan*  und 
Medina*  macben  es  gar  zue  guet,  und  bekenne  ich,  dase  ich 
nit   recht  glaube,   dass  sie  also  trefFlicb  votiren,   als  sie  nacbcr 
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uns  (Kinimaniciren,  rlnDn*  einmal  des  Don  Juiin*Tasti  dhsegni 
gar  zue  klar.  Den  Pcüaranda '^  aber  betreffend  hat  der  Kaiser* 
«Jbd  der  Königin '^  geschrieben  et  cum  tali  empbasi^  at  de 
magno  aliqao  et  valido  dubitem  remedio,  so  Potting*  zu  seiner 
Nachricht  dient,  wie  auch,  [dass]  daa  negotium  {ligac  cum 
Apglia*  et  Saecia*[  in  gar  gnetem  Stand  stehet,  wie  Encb 
mit  nebstem  von  allem  solle  Commnnication  gethan  werden. 

Das  portagieäische  *  Werk  ^  solle  Pötting*  iucessanter 
treiben,  der  Kaiser*  schreibt  auch  deswegen  gar  caldament  an 
die  Königia*,  dass  man  allda  «o  blind  i&t  und  bei  io  geßtlir- 
licliGn  Cünjancturen  ein  solches  Ilanptre medium  nit  amplectiren 
will.  Timeo,  ne  sero  Bnpiant  Pliryges,  sed  absque  remedio. 

Diese  Beilag  ist  von  Cardinal  toq  Harrach  ad  regiiiam, 
der  ist  disguatato  von  Rom  abgezogen,  weilen  Hispani  ihm  mit 
Bein  Mesaten  nit  zuegehalteu  habeo. 

Wir  sein  sonsten  insgesamte  wohlauf.  Die  Muetter  und 
den  neonatuB  könnte  mau  nit  beaeer  wünschen. 

Und  verbleibe  etc. 

I   Vgl.  PStting,  5.  Septemlier,  Jie  Anm.  zum  vorigen  Briefe. 


Wien,  15.  Oktober  1667, 

Über  Peilaramias  und  Ciiäteüars  VtrhaUm  (fegen  den  Kais^. 
Castellar  mrd  doch  ohnehin  vid  besser  beJia/tdelt,  als  seine  Leute 
und  er  es  verdienen.  Fötliiig  soll  den  portuffiesischen  Frieden 
uryieren.  Wenn  die  Spanier  meinen,  mii»  hrtuichc  kernen  Sitwl 
mit  England,  Schweden  und  den  Generalstnahm  und  diiJi  HnuA 
Uabshurg  sei  allein  stark  gefiuff,  so  irren  sie  sehr. 


(Defi  Bericht  vom  27.  AugüBt'  am  13.  Oktober  empfangen. 
Man  niUBs  noch  über  diesen  langsamen  Weg  froh  sein.  Es  folgt 
ein  DeBpachtt  aua  dei-  Kanzlei.)* 

Und  wundert  mich  nit,  dasa  Pefiaranda*  alle«  des"  Kaisers* 
procedere  so  Übel  auslegt;  dasa  aber  Castellar*  auch  ao  inventirt'' 
und  das,  was  der  Kaiser^  gmeint  hätt'   IHispanos)   mehr  obli- 


147.   Or.  *  da»         "  wrr 

U8.   Or.  •  den         ^  Invctrinll 


g-ireo  sollet,  nlao  traducirt,  schmerzt  mich  in  mein  Seel,  da*  er 
Caatellar*  do«li  mehr  Confideaa  uud  Ehr  empfilagt,  als  Beine 
Uble  Manier  und  seiner  Bedienten  fast  ohnleidlicbe  InaolenzicD 
und  homicidia  Terdient«n;  anzi  es  ist  ao  weit  kommen,  dass  ^»r 
in  der  Anticamera  der  Kaiseriq*  aßine  Pagen  ein  portero  Schlug 
angetragen  haben.  Kahe  also  nit  weniger  kOnnen,''  als  der 
Königin*  ein  wenig  mein«  Bensne  in  dieser  Sache  sowohl  Iinic 
Caatellar*  als  aucii'  Peoaranda*  [betreffend]  zue  palesii'en;  hotfe 
es  solle  eioiges  remedium  folgea. 

Das  negotium  {pacis  cnm|  LuBitania"'  aolle  Pötting*  so- 
wohl bei  d&r  Königin*  et  Neidhardt*  auf  alle  Weis  befördern, 
nnd  der  Kaiser"'  halt  davor,  daa  seie  die  einzige  ancora  salti- 
tie,  und  wann''  man  nit  bald  dazue  ihnen  werde,  so  wAr'  alle« 
ziie  apat. 

Noch  eines.  Ich  verapUre,  dasa  selbige  minietri  äo  ein.- 
faltäg  [sein],  daas  sie  vermeinen,  man  brauche  keine  liga  mit 
England*,  mit  Schweden*  und  Niederlanden*,  sondern  unser 
HauB*  allein  sei  gnug,  Frankreich*  zu  wideratehenj  sed  errant, 
qni  [hoc]  putant.  8i  ieti  non  erunt  pro  nobis,  eertabunt»  con- 
tra, das  Pötting*  wohl  repracfientirt  hat. 

Vor  diesmal  kann  ich  utt  mehr  schreiben,  die  Zeit  man- 
glet. Erinder  allein,  dasa  wir  alle,  Groß  und  Klein,  gar  wohl- 
ftuf  Bein,  etc. 

1  Pötting,  27.  Augnst  (geheimer  Weg).  Die  Schwierigkeiten  äes 
PriedenftBchluaseB  mitPortug-alBJod  hier  ttberwundea.  DerKardmalnuutJua 
hat  im  Naaifln  des  Papstes  viel  dafiii'  getau.  Pi'Jttirig  aueh.  Man  dflrft* 
dem  Kaiser  schon  einige«  Geld  echEcken,  ob  aber  gcoag  unil  wie  d»B  an- 
dere nachfolgt,  ist  di^i  Frage,  Peüarandn  und  seine  Anhänger  tadeln  die 
Tom  Kaiser  zum  Geburtstage  der  Kiiiaerin  verauatalteCeu  Feste  und  sogen, 
das  Geld  hWe  c  zw  Untc^tiltziiag  roa  Belgien  v^t'wendea  sollen.  Und 
CaetcUar  meldet  ebenso  aus  Wien,  man  denke  nilr  au  TJuterhaltun-g  lltld 
er  bijnne  gar  nicht  seine  Geachfift«  Terfolgen. 

Derjenige,  wclt^hei'  .die  tonos  und  vülancicos  EU  verfertigen  pAegt*, 
ist  krank,  daher  tst  weder  hierin  noch  von  der  Koimidie  etwas  zu  erhalten. 

3  Ein  Kanzlei  schreiben  vom  17.  Oktober,  worin  der  Stand  der 
schwedischen  Verhandlungen  mitgeteilt  und  von  Spanien  die  Zahlung  von 
Subsidien  an  Schweden  gefordert  wird.  —  Seboti  untcj'  dem  12.  Oktober 
schrieb  der  Kaiser  durch  die  Kanzlei,  doC  die  Herzoge  von  Osnahrtlck  und 
Celle  10.000 — 13.000  Mann  gegen  Subsidien  antragen. 


118.  Or.  «doch        ii  kiSniite        '  *a        i^  wkmb        '  cerlaenint? 
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Tn  (I«m  Reskript  vom  12.  Novemlwr  wird  ein  solclieH  vom  14.  Ok- 
(ober  crwülmt,  in  dem  POttings  HauptrdHlion  vom  5.  September  beant- 
wortet vurde.  Es  ist  jedoch  nicht  vorhanden. 


140. 


Wien,  23.  Oktober  1667. 

Uher    eijiBM    scknelieren  geheimen   Weif   und   die    Verhandluiuien 

mit  Sehmeden. 

(Die  Ordinär)  bleibt  noch  ans;  datier  die  ,via  secreta' 
nötig;,  aaf  welcher  der  Bericht  vou  3,  September  eingelangt 
isl.^  Aber  der  Weg  iat  sehr  langsam.  Über  Zärugoza  ging  es 
einmal  schneller.  Fände  man  nur  einen  schnelleren  Weg.  In 
publicis  verweist  er  »uf  die  Kanzlei. ^  Alle  gesuad.) 

[P.  S.]  Es  wird  auch  aus  dea  Walderode  Expedition  in 
ein  Handbriefl  communicirt,  ■was  in  [Suocicia)  pasairt.  Beziehe 
mich  TiSllig  «laraurj  allein  milaet  Ihr  wohl  darab  sein,  dasB  man 
allda  recht  znr  Sachen  thne  und  kein  Zeit  verher,  dann  dies 
ist  ein  Mittal,  dem  König  in  Frankreich*  sein  Compaas  mäch- 
tig zu  ve.riilcken."  lustate  itaque  opportune  et  importune  sowohl 
bei  der  Eijnigin*  als  {allen  ministria |. 

1  Pöttin^,  3.  September,  sendet  in  geheimen  Wege  über  Mrailunil 
ein  Duplikat  tier  küDiglicIitsn  Reeolution.  Bei  näcliHter  Gelegenheit  wird 
er  nudi  ein  Dupliliat  der  dem  Tjrol  m  1  tauge ben den  Relniion  Hcnden,  da 
er  dieBeio  befohlen  hiit,  wenn  sein  Schiff  von  den  FranzoBeu  aufgehalten 
werdEu  sollte,  die  Relation  ins  Meer  zu  weifen.  Die  indische  Flotte  soll 
nun  In  Sicherheit  sein.  Wenn  die  Mittel  nur  gut  angeirondet  trerden, 
,d.ann  soneten  iat  zu  b&aargen,  ditfi  das  meiste  unter  vielfältigeo  Fingern 
ta  kleben  pfleget'. 

S  KaoxleircBkript  von  dieeem  Datum  nicht  Tortiandeu.  Vielleicht 
gehört  jedoch  die  (S.  828,  Anm.  2)  exaerpierte  Weisung  vom  17. Oktober 
hierher,  wenn  natnlich  die  dort  erwtthnte  Weisuug  vom  14.  Oktober  zum 
vorigen  Briefe  einzureihen  wäre. 

3  FQr  die  Hnltaug  Bchwedens  vgl.  Pribram,  Lisola  376  ff.;  Mi^fnet 
I.e.  n.  318  ff. 
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löO. 

Wien,  s6.  Oktober  1667. 
Tod  Harrachs.     Kompdetiten  um  sein  Ersbistum. 

(Da.  die  Briefe  dmcli  liie  Niederlande  schon  ansznbleiben 
beginnen,  so  ist  dies  nur  aufs  Oeratewolil.   Alle  gesund.) 

[Bericht  allein],  daas  gestert  Vormittag  unser  lieber  Priruaa 
Bohemiae,  cardinalia  ab  ETarrach  in  70.  Jalir  aeina  [Lebens] 
geetorbeti,  als  erst  vergangnen  Freitag  von  Rom  allhero  ange- 
langt.' Hat  sich  aaf  der  Reis  gar  disordtnii't  gehalten  and  [tat] 
mit  dem  Fieber  drei  Tag  K^reiät, 

Um  diesen  Brocken  beißen  viel  Fisch  an. 

Mirabilia  vobis  aüa  occa?ione  ecribam;  interea  safRciant, 
dasB  Lcli  fast  vermeine,  dies  Erzbisthnin  dem  conde  von  Kolo- 
wrat,'  HO  zne  Olmütz  Canonicus  ist,  zne  conferircn.  Doch  bin 
ich  nit  visilig  reaolvirt. 

Der  Schleiuitz,  episcopuB  litmerioenais,^  bat  auch  ein  ins 
dazue.  Ich  weiß  [nit],  wie  ieb  diese  bohemica  In  Spanien 
schreiben  thue.  Ich  habe  halt  jezo  damit  den  Kopf  voll  et 
qnia  scribo  hoinini  de  bis  optinie  intbrnwto.    Hiemit  etc. 

1   TgL  über  ihn  oben  S.  84,  Anm.  tO. 

3  Rnldwrut,  Jiilmnn  Wilhelw,  1660  ebenso  wie  seine  älteren  Brü- 
der FruDZ  Kiirl  uiid  Ferdinand  Ludwip  sowie  der  jüngste  Leopold  Ulrich 
auinCrrnfeB  urhrnben,  geb.  18,  September  ICi'i,  geat.  31.  Mai  1668,  Doktor 
(|vr  Tl)Ci>1ogie,  EJchpluslicuB  in  Olinlltz  und  Archidiukou  dee  dorligea  Erz- 
etift«s.  Er  starb,  olinc  das  ihm  verUelienß  Eräbiatillii  Prag  ütag^tretgli  au 
haben,  aaf  der  Beiae  dorthin,  Wiiritbach  XII.  382. 

3  SciilGiiiitz  MniimiliiLn  Rudolf  von;  er  blieb  Bischof  von  Leituie- 

riU,  gest.  I(i75. 


161. 


Wien,  sg.  Oktober  i66y. 

TStiitift  soll  eitie  Eniscitnduntf  iihcr  die  schwcdischfn   Verhand- 
iHnycn  verlangen.    Ühtr  Harracha  Tod.    Ctfsküars  JJote  sitet  in 

Genua  fest. 


S&l 


(Weni^  zu  achreiben,  da  auch  u5er  Mailanrl  nichts  ge- 
kommeD.  Pötting  soll  das  [negotinni  saecicam}  urgiren  and 
baldige  Kc-aalution  verlangen.    Alles  ist  gesand.) 

[P.  S.]  Wiederholung  der  Angelegenheit  Harrach. 

Graf  Franz  von  Lamberg  wird  hoffenllich  die  gcete  Zei- 
tung zum  ersten  hineingebracht  haben,  weilen  el  criado  del 
Caatellsr  annocli  zue  Genua  still  sitzt,  weilen  kurz  vor  seiner 
Hinknnl't  durch  bürnisca,  zwei  galeras  Untergängen  seind. 


153. 
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Wien,  6.  November  1667. 

Pöttmg  soll  die  porUigiesisdin  und  die  schivedisclie  Sachs  hetrcihm, 
sich  in  Don  Juaim  Abse.7iditiifl  aber  nicM  einmiscficn  und  mit 
La   Fuente  ijiiie  Korrespowle*ts  halten.     "Befinden  der    Kaiserin. 

(Bericlit  vom  f.  und  24,  September  durch  die  Ürdinari, 
vom  17,  per  viauj  aecretam  enjljf'aagen.'  Der  vom  10.  und  an- 
dere ftind  ausgeblieben.     Es  ist  nicht  viel  za  antworten.) 

Sondern  sage  allein,  in  {LuBitanicis}  Bollt  Fhr  incessanter 
treiben  und  aoläicitiren.  Was  des  Don  Jaan*  Abachickung'  in 
{Niedertand}  [anlangt],  sollt  Ihr  En&h  passive  halten  and  nit 
viel  darein niiiolien,  da«  negotium  [ligae  cum}  Suecia*  auch  sol- 
licitiien,  und  letzlieb  mit  dem  Marques  de  la  Fuente  beständig 
gnete  Correspondenz  halten.  Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf, 
und  heute  gehet  die  Kaiserin  schon  aus  der  Kindbett''  hervor. 
Wollte  fiilirwahr  nit  achwüren,  dass  sie  lieut  ein  Kind"  auf 
dem  Arm  nnd  ein  Anfang  von  einem  andern  in  Leibe  tragen 
mögte. 

Ich  habe  einmal  nit  mehr  Zelt  za  schreiben,  addto  und 
verbleibe  etc, 

1  Pötting,  9.  September,  Ober  Belgien,  ganz  kurz. 

17.  September  (auf  den  kaiserlichen  Brief  vom  3.  Aagnet).^  In 
den  engÜBchen  «nd  portugiesiaclieii  Dingen  galit  niiin  ,pliiinboo  pede'  vOr. 
Über  ilie  Gouverutursttille  in  Bclgieu  wird  geheim  beraten,  aber  die  Rom- 
petenten  u\ni  nuÜer  X)oii  Juan  f^iiuz  un  tun  gl  ich.  Einige  ditnken  an 
einen  SeichafürBtou,  aber  weicher  würde  dieee  Stulle  jetzt  dbemehmen? 


l&S.  Or.  -  AlisditdiBchung        "  KOndtbOttT 


KOdt 
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l.H  Fufliitc  iHt  hier  Kiigckninaion  ,iiwiir  gar  tuuflüliit,  ilw  •ombUnl«  Ukt 
iat  eben,  wta  ich  [ümj  in  ßoulsclilnti<]  gekaniil  bullt-', 

Di.  goptembar  (Olier  Belgien),    Lilla  unil  Vpwn   «iitd  inlttm 

gegiLTigtn.  In  CHtnlimieu  hnhcin  eidi  die  Prnnioiivn  liw  Qrtoa  L4bri  hr- 
müclitigt.  Don  Juan  eull  iiut^h  iluti  Nii-di^rUniien  iibgt^lien.  Die  KBnJgili 
iftt  otwite  iinwulil,  Lii  Fucutc  M  in  ilnn  Stunttrat  (■(Qn^Owteti  und  rvr- 
ülchcrt,  im  lutervML-  ik«  K*ipi:n  wirkoti  lu  wolltMi. 


15!}. 


WVen,  /a  November  rfftf?. 

Übfr  Caatfilars  Forderuntj,  hmfrlicJi'' Trupprn  mifh  Mail^män 
senden.    AUea  yciand.    Über  das  Lftbislum  l'ray. 

(Die  niedcvlilinliflclio  Post  iit  wieder  aiiBRehlifllien.) 
Aus  der  Kaoülei  wiril  Ench  commiinicitl,'  wag  CaatelUi' 
\m  mir"  ongebrAclil,  Joss  nämlich  der  KaJser*  vor  JMai]u)d| 
solle  jviii  Ani^tilil  Volk«,  wenjgiit  KHK)  Mann},  überlassen-*  Weilen 
aber  solclius  ex  vuii^is  aikluctin  iii  illis  litleris  nit  Wohl  M^ 
[kunn]  nnd  lueiii  BeilUiikeit  tm(;]i  gniiz  kkr  jät,  hIno  »oU  P9I 
ting*  sowohl  die  Köaipn*  al»  Ncidhardl*  al«  auch  lülc  amlar 
ministros  wohl  informircn,  duss  sie  auf  dos  CaalelUr'  lolgonile 
uagletcbo  rplationus  kein  Fiindaiuent  tiuicli'en,  Bondi'ni  «W 
kiaroD  Rnf^ion  sUtten^ebon  wollen,  dann  einma]  dies  kein  mo- 
(tuB  wftre  der  Kfiiiigin*  zue  dienen,  indpme''  der  Kniwr* 
{werb«nj  solle  und  hing'egeu  sich  alao  [ein&s  so  gaeten  Volks 
jirivirt«}. 

Wprdt  Euch  nlso  dies  Werk  wohl  angcdegen  Mftio  Ismoil 
Und  weilen  doch  diei«er  Weg  noch  gar  uiiKidinr  'M,  mlM 
will  icJi  von  kein  andrer  Matcri  iiieiidcn,  »oDdorii  heriobte  icti 
allein,  dut  wir  alle  Oott[l<>b]  wohlauf  mn,  iUm  mein  OonuiiUii 
gleich  an  Soaiitag  hervorgaa^«'n,  diua  der  Klfin  danula  ao 
witzig  gwest,  duaa  er  nix  |;w<>int  hat,  dus  ich  viel  gvpUKt 
werde  ntn  du  KrzliiBthntn  Prag,  deiiea  drei  computKatna*  o»- 
gniti  sein,  Uischof  von  Leitmoritz,  der  von  Kolowrai  ConoaicH 
xa  Olmtltz  and  Graf  Ilana  Friedrich  von  VValdatein.'  Und  kL 
verbleibe  ete.. 


lU.  (h.  •  «MA«af>  MlU        •>  tn 


'MmpM«ni 
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I  lMHMktI«ir«akri|it  von)  Tl.  Tf^vcrntjer  (erwähnt  in  ilemj^nigon 
vom  19.  NcttttlMi)  ist  verlor«»,  vitrhüaden  nur  mehr  eine  Kommnnikatioii 
flbor  die  VcrhaudluDgvu  inil  Briiune«h«reig. 

S  Gnf  Uane  Friedrioh  von  Wiil(t«t«in,  gelmren  1644;  nr  wurde 
I6S8  lliac1.»f  von  RSniggrats,  167fi  Ersbiachor  von  Prag  und  «tBrl>lÖ94. 


154. 

Wien,  12,  November  1667. 
ViTweis  auf  das  Kansleiregkript. 

(Da»  Schreiben  Über  Mailsnd  vom  24,  September  erhalten.' 
Der  Kftiser  hat  nictits  za  achreibeii  md  bezieht  BJch  daher  naf 
diu  Kanzle ireskript.)" 

1  l'öttiug,  24.  September  (über  Mailfind).  Der  Fall  von  Lille  und 
Ypcm  bringt  die  äpunier  g*r  nicht  iu  AnfKgwng.  Ihre  1  iHuptbesr Haiti- 
gnng  iat  D«di  wie  vor  Privatinteresaen  gewidmet.  —  Don  Jau»  ist  Tut  die 
Niederlnnfle  ernannt,  geht  aber  nicht.  Die  FranKwen  haben  sieh  in  C«ta- 
bniei)  fr^tgesutzt. 

3  Kaiiileiresknpt  vom  12.  November.  Schon  in  dem  vnm  14-  Ok- 
tober (ni«ht  eorhanden,  vgl.  ob«D  S.  398,  Antii.  3)  wurd^  mitgeteilt,  Ana 
Hör  Kalter  Befcbl  im  Rekrutierung  gegeben  habe.  Er  Rthrt  darin  Irota 
dee  Widoropnicbeii  Oremonvillee  fort;  nuch  hat  er  Ca» teil ur  nuf  dessen 
Bitte  sofort  Werbiingön  gestattet  und  ihm  naaieotlich  Sehwahon  dafür  »n- 
gerateo,  eic,  MilteilaugcQ  über  die  echwedischen  Dinge. 


155. 


Wien,  so.  November  löffy. 

Freude  über  dir'  fr&hegurtfi  der  KüaifjiH.  Castdlara  Naehritht, 
daji  der  Kaigrr  lUf  ('Ifimlin  nicht  aiishfimlf»  icoUte,  hcvor  die 
Kaiserin  nie-dtrijtkommen,  w(  erlotfen. 

(Bericht  vom  I.  Oktober  erbalten.)' 

Gottlob,  das8  die  Königin  Trieder  wohlauf  ist    Was  der 
etW  liiiieingpijrlirii'boii  hat,  iliias  der  Kaisor*  solle  ihm  ge- 
liabon^  die  bewitaste  l'ersun  iiit   AiiAziihcintt<>Ti,  hia  meine 
OomahUn*  ( niederkomnien  |   seia  wird,'  ist  alles  erlogen  tuid 
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erstunken.  lüli  will  es  dei'  Kftnig-ln*  klar  genug  aclireiben, 
dann  also  ist  ohnmllglidi,  dass  der  Kaianr*  länger  mit  ihm* 
handLen"  kann. 

Et  haec  pro  nunc  snfßci&nt,  caetera  proxJme.  De  reliqao 
oninee  bene  valernns,  und  ich  verbleibe  eto. 

1  PStting,  1.  Oktober  (rtnf  den  kais^rliclien  Brief  vom  1  7.  AuguBt^. 
NidtCa  von  Bedeutung  ale  die  Nuvhndit  von  dor  voLlHtändigea  (leneenng 
der  Koni  gm. 

2  DavuD  findet  Bich  iu  dem  obigen  Schreibeu  keine  Erwähnung, 
sondern  erat  in  dem  vom  14.  Oktober;  vgl.  S.  335,  Anm.  1. 


156. 


Wien,  24,  November  1G67, 

Üht^  die  Vosi,  Citsifllars  Nuchrieht  wegen  der  Claudia  Fclicitas. 

Der  Kaisfv  Jtal   der  Königin  Imriiher  geschrieheu,  FöUinij  soll 

CS  auch  repräsmtierai.   Veriveis  auf  die  Kamleisc/treiben. 

(Bericbte  vom  6.  und  14.  Oct.  empfiiiigen.)' 
Hoffen,  RIO  sollen  ariezo  auch  mit  bcaaerer' Ordnung  ein- 
laufen, obwohlen  fidoB  gallica  graecae  non  adeo  sit  dissimiÜB. 
Werdet  auch  also  gar  lecbt  thiien,  wann  Hir  cleaaeu  obner- 
acht  Eaclt  gleicbwohl  der  via  aecreta  bedienen  werdet,  und  ist 
ja  beRsoi'  langsam  als  keinmal  Brief  zne  haben. 

Waa  Hn-  mir  achreibet,  dasä  Caatellai'*  solle  hincinge- 
Bchrieben  liaben,  der  Kaiser*  hätte  ilini  gesagt,  er  könnte 
[seniorem  Üentpontanam]  nil  {auaheiraten},  nisi''  imperatrix* 
jpeperieset},  ist  vrie  ich  Each  neulich  vermcldt  habe  alles 
erlogen  und  cratunken,  and  hat  der  Kaiser*  niemals  ivas  der- 
gleichen' geträumt.  Dies  aber  ist  nit  ohne,  dass  dergleichen 
diecnrsus  dee  Kaisers*  |miniatri}  unter  einander  gehabt  haben, 
nnd  dass  etwas  davon  dem  Castellar*  und  der  Kaiserin  seihst 
möchte  sein  zne  Ohren  kommen.  Daa  aber  verdrießt''  mich 
mfichüg,  dass  er  Castellar'*'  pro  appendice  de»  Kaisers*  Fer&on 
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BBt  liaC  attaquiren  ilörfan,  xtnä  kann  leti  wotil  gluulien  und 
"Eücli  vcraichern,  dass  der  Kaiser*  malcünftig  ein  schlechte 
Lust  halten  wird,  mit  Castellar*  umzugelin. 

Dahero  hat  der  Kaiser*  die  Königin*  ersucht,  ein  i-cme- 
dirnn  zuc  setzen,  ingleichen  hat  Neidhardt"  nm  Cooperation 
ej-aucbt,  whd  also  auch  gar  nit  schadcu  köam^o,  wann  data 
occaöione  PStting*  auch  dies  nües  der  Königin*  cum  cinphaBi 
repraesentiren  and  ttm  ein  krlLftigea  remediam  anhalten  wird, 
80  ich  Eucli  in  dieaeui  passu  hiemit  vcrmplden  wollen. 

Was  sonsteil  in  pablicia  vorfallt,  wird  Euch  alles  aus  der 
Kanzlei  communicirt^  und  habe  ich  nis  beizusetzen,  als  dies,* 
daee  auf  alle  Weis  [pax  luaitanica}  beschlossen  werde.  Und 
weilen  etc. 

[P.  S.]  Was  ich  Euch  durch  bemeldten  Despacho  wegen 
des  Don  Juan*"  befohlen  habe,  wollet  Ihr  wohl  inacht  uehmcQ, 
wie  mich  dann  vKllig  darauf  beziehe. 

1  Pötting,  6.  Oktobet.  Castel  Rodrigo  hat  mit  Prankreich  ausge- 
macht, daü  die  Ordinari  ung>^hin(l«rt  verkehieii  kiinn.  Pötting  Imutltzt 
als»  jetct  dLvaen  Weg,  das  Wichtigen:  iib-er  wird  er  durch  den  geheitncn 
Weg  berichtsn.  Der  Henog  vuu  Alba  ist  auf  dorn  Totenbüttc;  sein 
54jähriger  Sohn  wird  nicht  bflao  darüber  eein.  Auch  Don  Blasen  de 
Loyula  ist  krank;  der  PrSziedentstreit  swiechoii  dar  CiiincrerÄ  und  Äya 
iat  noch  nicht  geschlichtiit;  die  erstero  dürfte  doeh  recht  behstten.  Die 
PortngieBen  haben  'ein  Schl'>Bs  bei  Alcantiira.  geiioinnien, 

14.  Oktober.  Auf  das  kaiflerliche  Schreiben  vom  31,  Augu&t. 

Caatellar  hat  bit^rlmr  bericbtet,  d«r  Kaiser  hätte  ihm  gesagt,  Ot 
(vollu  die  älteste  Toc:Iiti3r  der  Erzherzogin  Aiiua,  Claudia,  bo  lange  nicht 
heiraten  lasseu,  bis  man  wisae,  wie  die  Kaiserin  niederkomme  [nänilich 
ab  sie  nicht  violldjcht  stürbe,  in  welchem  l^alle  der  Kaiser  also  auf  Claudia 
Felii^ttna  aspitiereu  würde];  dic!  Kaiserin  habe  dünn  duvon  erfahren  und 
eich  darüber  sehr  aufgeregt,  Csetellar  machte  dann  uucb  skIdü  OloHHcn 
dnsu-  Darüber  iet  man  im  Rate  Kicndccb  auigeti nicht,  Da&ientlich  Pe- 
Tlaranila. 

2  Kaiserliches  Reakript  vom  23.  November. 

Da  die  Spanier  Porttigall  endlich  den  Kijnigstitel  zugestanden  haben, 
IG  soll  Pütting  Eum  gänzlichen  Schlüsse  helfen.   EIücueo  beim  englischen 
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Da  Dnn  Juan  dlf)  Absicht  geäußert  haben  »oll,  uach  den  Ntcd«r- 
Unden  durch  Österreich  und  Deulechland  zu  geben,  sull  PStting  dies  auf 
alle  WeiBie  verhiiidcrti,  docli  gleichsam  ohne  Auftrag. 

DbÜ  Aer  Kaiser  rTramonville  an  aeineni  Hofe  duldet,  bat  »einen 
Gmnd  darin,  äaÜ  man  nicht  ,propoeitioaes  und  einccrsdones  p&cts' 
machen  und  d&be!  den  Gesandten  abBchafi'en  könne,  auch  kitnn  d«r 
K&iaer  nicht  die  Rtlcksicht  auf  die  deutai^hen  Fürsten  nuOer  acht  lassen. 
—  Um.  Gremonvillea  Reden  ItÜmmert  man  sich  sonst  nicbt  and  der 
KftJBer  läßt  sieb  dur(^fa  ihn  nicht  an  den  Rckmtierangen  und  anderen 
VorkcbniDgen  hindern.  Aber  Spunien  selbst  tut  im  Vergleiche  ed  den 
großen  Eästungen  Frankreich'  nichts.  —  Der  Kaiser  hat  ecton  früher 
gefordert,  Spanien  indgo  sii;h  erklären,  was  es  zu  leisten  vermöge,  und 
su^teii^h  dem  Gast« Hiir  eiQcVolljnai:htEU  weiteren  Ycrhundlungeuechickeu- 
Er  wiederholt  diese  Forderung.  Man  solle  auch  Geld  an  CastellaE-  senden, 
damit  es  bei  Gelegenheit  aclinell  angewendet  wetden  könne,  uud  die  Ver- 
handlungen mit  Schweden,  den  Niederlanden  u.  a,  beschleunigen.  — 
Pötting  soll  nachforachen,  oh  nicht  geheime  Torbandlungen  zwischen 
Spanien  und  Frankreich  boetehea,  und  einen  Scblufi  ohne  den  Kaiser 
verhüten. 

Daiu  kommen  noch  Mitteilungen  über  die  Verhandinngen  von 
GoEÜ  und  Basserode  mit  Schweden,  Braunscbweig  und  Brandenburg 
nebst  AuazOgen  aus  Schreiben  des  Baron  GoeJJ. 


157. 


Wien,  s6.  November  i66f. 

Über  die  portugiesische  Frage,   Medittas  Kränkurtg,  PeUarandas 

Benehmen. 


Euer  Schreiben  von  y.  paseato"-  habe  ich  empfangen.' 
Was  nun  dae  | portagesieclie j  Wesen  anlangt,  ao  Ut  mir 
leid,  dasa  noch  «lies  in  solchen  teraiinis  stehet.  Es  hat  ahef 
der  Kaiser*  der  Königin"*  uud  Neidbardt*  also  geBchrieben 
und  zuegeBprochen,  dasa  ich  hoffe,  ee  solle  eiii  EfFect  habeii. 
Saltem  facio  quod  poasum, 

DasB  Medina*  abermal  diagnatiTtj  ist  mir  leid,  und  hoffe 
ich  nit,  dasa  die  Königin*  im  geringsten  ihm  ein  Olinrecht 
anlhun  lassen  solle.  Das»  aber  an  des  Kaisers*  Hof  solche 
Sachen  sollen  von  Medina*  geredt  sein  worden,  kaut}  ioh  allein 
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dies  melden,  dass  mir  nix  davoti  ist  zue  Ohren  kommen,  sondern 
mein  vielmehr,  die  Krot,  {der  Don  Diego),*  delectire  sich, 
Eolche  Zeitung£D  [zoe]  achreiben  und  damit  Bchismas  *-  zue 
macheu. 

Bei  dem  Penaranda*  förchte  ich  wohl  ancli,  «ei  C%ri8am 
und  Tanf  verloren,  wie  man  ia  Sprichwurt  lindt. 

Ich  habe  darüber  der  Königin*  anoh  Kiemlich  die  Mei- 
Dimg  g'esagt.  Repeto  denuo,  quae  vobis  nupsr  de  Castellar* 
Bcripai. 

Und  weilen  mir  mein  Katurrh  nit  wohl  zuelasaeTi  wUl, 
mehr  zue  sclireiben,  bricht«  ich  Euch  allein,  daas  wir  sonsten 
alle  Gottlob  gar  wohlauf  eein  und  verbleibe  etc. 

1  P(>ttiiig,  8.  Oktober  {über  Mailand).  Die  portugieeiBchen 
Dinge  werden  to  betiaodelt,  daü  es,  wenn  überhaupt,  tret  zu  einem  Er- 
folge kotnnicn  kaan,  wenn  cb  für  die  gcgenwttrtigeu  VerbUltuisB-e  sebon 
zu  Bp&t  seil!  wird.  —  Medina  ist  wieder  sehr  betrübt.  [Die  Ursaciie  dii- 
Ton,  für  welche  Pötting  nur  auf  »eine  verlorene  KanEleirclation  verweiet, 
findet  sieb  im  Diarium  aub  3.  Okt.,  fol.  2fiG  angegeben.  Man  wollte  ihn 
wieder  die  Präsiden tacbaft  von  Italien  nebmien.]  Der  Herzog  vol  Alba 
Ut  geHtcm  festarben.  WaEirecheinlich  wird  ihm  Man.juea  A^tona  in  seiner 
Majordomift  miiyor  (dek  reyn»,  Diarium,  fol.  266  vo.)  folgen,  docb  staht 
diceer  mit  KeidliardC  nicht  g-uC, 

Der  Bcliwediscbe  Gesandte  ISOt  nichts  von  eich  hören,  ttbrigena 
würde  er  hier  auch  nicht  viel  ausrichtet). 

!3  Dou  Diego  de  Prado,  vgl.  &.  36,  Anm.  2. 
Die  Ka^erin  ist  hetnibt,    daß  keine  Briefe  von  ikrer  Matter 
yekommcn  sind.    Die  Königin  soll  den  von  Gastet  Iiodri{fo  mit 
den  Ge»erv.Utaaiai  geschlossenen  Buttä  rationieren. 
(Bericht  durch  die  Ordinari  empfangen.    Durcli  via  eecreta 
diese  WocbC'  keinen^  über  Rom  einen  extraordinÄren  vom  38.  Ott.* 
mit  der  Nachiicht  von  der  Ankaoft  Lamberga  am  selben  Tag.) 
Nur  hatte  ich    wohl    wünaehen  wollen,   daaa  Ihr  es  mit 
dem  Cardinal_so  viel  gricht  hättet,  daas  er  nur  ein  zwei  Stand 
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Wien,  3-  Dezember  j66y. 
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gewart  hätte,  damit  andi  die  Königen  hätte  achreiben  koonen, 
danii  mein  Öemahlin  gar  diaconeo'lirt  ist,  w^aon  sie  weiiS,  dass 
Brief  ans  Spanien  kommen  und  dass  nix  von  ihrer  Mnetier 
dabei  ist.  WoUet  Euch  alleKeät,  bo  oft  Ihr  durch  was  Weges 
seie  [herauBsch  reibet],  allda  anmelden  nnd  vermelden,  ob  sie 
auch  Echreiben  wolle,  dann  dies  ist  unser  eiiiüigee '  Verlaag«n. 
{Caatel  Rodrigo*  hat  mir*  geschrieben,  er  hab  mit  Hol- 
land*'' ein  Allianz  gemacht  vor  Niederland  ].  Weilen  aber 
C-astel  Rodrigo*  einiges  Versprechen  ilabei  gelhan  hat,  also 
solle  Pötting*  insiatiren,  dass  die  KUnigin*  alles  ratiäcire  and 
das  Wort  halte.  Cum  alia  oecasione  plura.  Dies  nnr  interiinB- 
weis  nehst  Erinderung^  daaa  wir  alle  Gottlob  wohlauf  aein. 
Verbleibe  etc. 

I   Der  Bericht  durch  die  Ordinari  iet  wohl  der  vom  26.  Oktober. 
BeetStigung  des  Empfangee  See  kaiserlichen  Briefea   vom  [S4.(?)] 

September. 

Der  Papfit  aiiclit  Bein«  Mediation  durchzuführen. 

28.  Oktober,  durch  den  Kurier  des  tvatdinalniintius.  Nur  Gratii- 
Ifition  wegen  der  Geburt  dea  Prinzen,  die  mau  durch  die  Vormitttigs  er- 
folgte Ankunft  dca  Grafen  Lamberg  erfahren  hAt, 


159. 


'Wien,  8.  Dezember  j66y. 

Es   heißt   hier,    man   wolle    Inigo   de   Toledo   svr    Gratxtlatvm 

herausscMcken;  Pötting  soll  dies  verhind'TU,  ebenso  die  Sendung 

des  Marques  Prestto.    Sekommandation  für  Ändrade.    Spanische 

Frage.    Besetzung  des  Präger  Ershislums- 

(Berichte  vom  96.  nnd  98.  Okt.  erhalten ;'  also  Lamberg  ein- 
gelangt.    Der  Kuriei'    des  Kardinals    hätte   noeli  warten  sollen 

wegen  der  Königin,  ,denn  mein  Gemahl  ist  gar  diaconaolirt'  etc.) 
Und  weilen  jetzo  gwiss  jemand  wird  herausgeschickt 
werden,  die  enorabnena  zu  verrictten,"  so  kann  ich  Ench  nit 
verhalten,  daas  allhier  erhellet,  als  wann  man  allda  sollte  ge- 
sinnt sein,  den  Don  Inigo  de  Toledo*  zne  schicken.     Und  ob- 
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wohlen  ich  hoffe,  die  KSnigio  werde  conBideriren,  dass  ein 
exemplum  sine  exemplo  seio  würdej  ein  Hnrenkind  nnd  Ban- 
kert ziie  einer  solchen  Function  zne  gehranchen,  bo  habe  ich 
doch  Euch  mitgeben  wollen,  dass  wann  etwas  daran  anii  noch 
rea  integra  war,  Ihr  es  alleweg  verhindern  sollet,'  repraesen- 
tsndo  inconvenientias  tarn  regioae  i^aam  conl'essario  «t  aliis 
ministria.  Alan  sagt  auch,  dass  der  {Har^uea  del  FreBno}"  da- 
zue  in  Vorschlag  sein  solle,  Weilen  aber  dieses''  sabjecti  qaa- 
Utates  genug  bekannt  eeiti,  aach  er  ganz  von  PeSaranda  de- 
pendirt,  also  wollet  Ihr  e«  auch  zue  divertiren  suchen. 

Die  publica,  so  vorfallen,  werdet  Dir  sowohl  ana  bei- 
liegenden als  auch  andern  despachos  sehen.* 

Bei  diesen  liegt  ein  Schreiben  an  die  Cünigin,  so  üut 
ein  Simplex  recommandatio  cum  incluaione  memorialis  ist  vor 
den  Andres  de  Andrade'  pro  un  abito,  eo  ich  Euch  zar  Nach- 
richt aach  orJndem  wollen. 

Per  amorem,  waa  ecblafen  Hispani  et  non  agsnt  res  snaa; 
ego  moneo,  increpo,  obtestor,  sed  sine  effectu.  Qaid  ultra  facere 
poBBum?  bono  deo  omnia  conuaittere. 

Doch  solle  Pötting*  alles  wohl  repraesentiren  and  doch 
sehen,  daas  man  einmal  recht  zur  Sache  thae. 

So  habe  ich  ancb  meinen  böhmiBchen  Schafen  hoffentlich 
einen  gneten  Hirten  vorgesetzt,  indeme  ich  das  Erzliiathum 
Prag  mit  dem  Wilhelm  von  Kolowrat,  so  Canonicns  zue  Olaiütz 
iat,  ersetzt  habe  et  quidem,  ut  epero,  com  animarum  salute. 
Und  verbleibe  etc. 

P.  S.  Hätte  bald  vorgeBBen,  Euch  zne  berichten^  dass  wir 
alleBammt  Gott  aei  Dank  völlig  wohlauf  sein. 

1   Vgl.  dKB  Bizorpt  in  der  Änni.  1  auf  iS.  338. 

3  Don  Inigo  de  Toledo  dQrfte  nach  obigem  ein  Scitenkind  eines 
HensDgs  von  A,1ba  gewesen  sein,  docb  ist  über  !bn  niclita  Käheree  xu 
erfahren . 

3  Pedfö  Feriiatidoz  de  Telasco  y  Tovar,  sweiler  Mniquee  del 
Freflno  etc..  seit  dem  Tode  seineB  Vatere  (1664);  durch  eeiiie  Heirat  mit 
PeünranOus  jüngerer  Kiclitc  dcasen  Suhw-nger  (da  Peflarauda  selbst  die 
filtere  xur  Frnn  hatte),  wna  seine  AbbSngigkeit  begreiflich  macht.  Er 
wurde  epSter  üesandtei*  in  England,  Grand«  Für  seine  Fereon,  erhielt 
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ilanii    diese  Würde  fflr  eeiiicn  Solin  Au^UBtin,   der  ihm  in  Beinen  WBHen 
Uächfulgte.    Iraliof,  Kachrichtcu  .'114  f. 

4  Nur  eine  Kommunikation  der  brAUnachwei^achen  Verhandlimgea 
vortuiudeu. 

5  A^ndrens  de  Andrude,  —  Vielleiclit  derselbe,  von  dem  in  den 
Briefen  einiger  JesuitenpBtroa  ans  dem  Jahre  1£45  iMeoi.  bist.  esp. 
XVIII.  76)  Ktfl  von  einem  jungen  nnbündigen  Menschen  geeprocb«a 
wird,  Sohn  eiaes  Caballero  in  San  Martin  bei  Madrid  (?).  Das  Gescbleohf 
Ändrado  gehörte  daina.13  eu  den  bedeutenderen  in  Spanien-  Pöttiogi 
neont  ihn  in  seiner  Relation  vom  ö.  Descmber  1664  au  Portia:  ,Ihro 
erzherzogliclien  Durchlikucbc  eeligat.  G-edKchtme  allbicr  gewesten  A|^nten.' 
Ob  hier  Elrzhierzog  Leopold  oder  Ferdinand  von  Tirol  gemeint  iät,  isL 
nicht  klär,  wa-hrEchcinlicIi  dürfte  es  der  letztere  sein- 


160. 


Wien,  n.  Dezember  1667. 

Portugiesische  Angelegenheii.  Die  Gerüchte  über  die  Eroberung 
Brüssels  durch  die  Franzosen  und  über  einen  Streit  Lisotas 
sind  unwahr.  Castellar  sollte  abberufen  werden,  tther  Fresiio 
oder  Iniffo  de  Toledo  dürfen  nicht  statt  seiner  hierher  kommen. 
Frat/e  der  polnischen  Heirat;  niederländische  Angdeijenheit. 

(Berichte  vom   10.,  15,  und  2S.  Okt.  empfangen.)^ 
Was  aber  anlangt  daa   portiigeaiache*  {Wesen},  ist  mir 
leid,  dasB  solches  noch  nit  recht  instandgebracht  worden.    Ich 
kann  aber  nix  mehr  thua  als    repetendo   priara,   daee  nämlich 
Pütting*  dieaea  Wfrrk  aufa  mUglichate  beftirdem  solle. 

Die  zwei  spargirte  Zeitungen  von  jDrUssel  und  Lisoiaj 
flaut  pur  Fabeln  gwest,  was  Ihr  aeithero  schon  werdet  scoprirt 
haben.  Wate  dea  Oautellar*'  proc&dero  anlangt,  thuet  er  dem 
Kaiser*  und  sein  jministris}  fast  ebensoviel  ins  Gesicht  aagen, 
als  er  dabin  sctreiben  thut.  üahero  der  KAlser*  repetitia  vicl- 
bus  der  Königin*  geschrieben  und  gebeten,"  einen  andam 
anstatt  des  CusteUar*  herzneschicken,  dabei  aber  klar  wieder 
awei  Bxcipirt,  ala  |den  Marques  del  Fresno  als  des  Peftaranda* 
klare    Oreatar   and    den    Don    Inigo    de    Toledo    wegen    seiner 
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lastardiacher  Condition}.  Habe  alao  dies  Jinch  zur  Nachricht 
liiitllhren  wollen,  diitnit  Ihr  Euch  darnach  richten  und  auch 
der  Pütting*  bei  iler  Kiinipu*  dieeemnach  negotiiren  möge. 
Was  man  allda  ^agt  von  einem  [matrimonio  des  Künigs  in 
Polen.*  mit  der  verwittweten  Kiüserin*},  hat  man  was  läuten 
gehört,  es  ist  aber  kürzlich  diea:  Naclideme  der  Kaiaer* 
vermeint  hat,  diea  ließe  aich  hüren,  hat  er*  gesucht,  die  verw. 
Kaiserin*  hiezae  zue  disponiren,  auch  endlich  sie*  ziemlich 
Dahert  lierzuegebractit,  nucher  hat  [er]  per  tertiam  personam  et 
sotto  mano  diese  Sachen  an  den  Klinig*  bringen  lassen,  allda 
hat  man  bald  in  limine*  befunden,  dasa  er*  ganz  averaus  seie 
a  [matrimonio},  vielUicht  weilen  er*  mit  seinen  öl^  Jahren  und 
vielen  achaques  sich  imparem  befunden  taii^to  solvendo  dcbito, 
vielleicht  auch  dasa  ea  der  König  in  Frankreich*  verhindert 
hat,  vielleicht  auch,  daas  aeine  [Hllrlein}^  (deren  noch  einige 
aollen  vorhanden  sein)  e»  möchten  verhindert  haben. 

Waa  das  Hauptwerk  anlangt,  bähe  ich  bo  viel  ge»chriebenj 
dass  ich  nix  mehr  weiß  als  mich  ad  priora  zue  beruefen. 
Fürchte  nur,  der  König  in  Frankreich*  werde  wider  ans  das 
beneficiam  temporie  haben,  weilen  man  allda  ao  gar  nis  thaet. 
Es  heißt  halt:  Perditio  tua  ex  te,  Israeli  Ich  kann  einmal  nit 
davor. 

Sonaten  befinden  wir  uns  alle  wohlauf,  und  ich  ver- 
bleibe etc. 

1  Piitting,  10.  Oktolier  &iidet  sicli  nli^ht,  wolil  aber  ein  Brief  vom 
14.  (darcDi  die  Ordinari),  dvrjeiioch  schon  üben  S.  33ä,  Auiu.  1  Huegti- 
EogeD  ist. 

Ift.  Oktober.  Eiigland  bat  die  jUrticuloa  p:icie  ei  commereli  Ew:ir 
ratificirt',  aber  (Ias  wird  uboe  BfindDis  mit  England  und  Fritdcn  uiit  Pur- 
tugal  nicht  viel  uätzen.  —  PtiDaraada  bat  votiert,  ihud  Bulle  Frieden  mit 
Portugal  innchcD;  wolle  dieeeii  aber  uiirht,  na  solle  man  FraDkruieh  die 
eroberten  Gebiete  BelgienH  lassen  unter  der  Bedingung,  diiQ  es  zur  Unter- 
werfung Portulak  liclf«,  wae  ein  ganz  unvernünftiger  Einfall  Ut.  Mit 
IAjtanns  Ernennung  solle  eb  gana  Beltsam  zugegangen  Bflin,  da  dieser  ein 
auBgeepioubenec  Feind  Neidbardts  ist. 
Man  redet  davon,  daü  CHstallsr  abberufen  werden  sali. 
22.  Oktober.  Hier  Birbulicrt  dna  Gerücht  von  der  Eroberung 
BrQageli  dnrch  die  FransoBeti  und  einem  ecbw^ren  Streit,  den  Lisola  in 


IKO.    Or.    '    limene 


chiffriitt-t  Hiorleln 
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London  mit  dem  fransÖBJeclieti  Gesaiidti>ii  gehabt  habe,  wobti  es  »«hrere 
Tot«  gab  und  Lifrola^  schwer  verwundet,  licn  Franzosen  getötet  liabe. 

Caatellar  berichtet,  alle  Minister  des  Kaisers  seleu  frauzöslBch.  Pe- 
Saranda  Btimmt  ibm  2U,  die  b^Bser  GtiginntGa  aber  meincu,  mnn  mäue 
Castellur  zurückbtnifän.  Folting  bittet  dufilr  um  Gebeimbaltung.  —  Es 
heiCt  hier,  daU  der  Küntg  von  Polen  eine  Heirat  mit  der  verwitweten  Kmx- 
Beriii  Eleonore  plane,  uud  man  würde  es  achr  gerne  sehen.  Vgl,  filr  letc- 
terea  Meni.  de  Pompoone  H.  389;  Urk.  u.  Akt.  XII.  396. 


161. 


Wien,  Z3,  Dezember  tH^'j. 

(Durch  CasteUars  Kurier.)  Bestätigt  de»  Empfang  ron  Pöttinijs 

Relation,  besieht  sidt  auf  das  vorir/e  SchreÜten. 

(Geht  mit  einem  Kurier  CastellaPS.  —  Die  Bericlite  Pöttinga 
TOm  10.  November '  mit  der  Ordinari  richtig  eingelangt.  Be- 
zieht sich  wegen  CasteUars  und  desJEnigen,  der  ihu  ersetzen 
soll,  anf  daa  Fröliere.) 

Wir  Bein  alle  wohlauf,  und  wellen  ich  ja  einmal  nit  mehr 
schreiben  kHon,  weilen  der  Castellar  (more  solito)  mit  seia  des- 
pacho  mächtig  beschäftigt  ist,  also  ende  ich  etc. 

1  Püttmg,  lO.  November.  Bestätigt  de«  Einpfnng'  der  ltaia«rltctien 
Briiafe  vi>m  28.  September  uud  3.  Oktober.  Hat  auch  ein  Sclireihen  von 
Dictrichatein  vom  G.  Oktober  erhalten  mit  der  Nachricht,  daJ}  es  der  K.ai- 
eerin  und  ibrem  Sobuo  gut  gehe  und  man  ihr  nur  ,aus  Pracvention  und 
«1  BeobaditDug  des  Bpaniacben  Brauchs  zv.v  Ader  gelaBBen'.  —  Wegen 
des  ToisoDH  dllrft-e  wcbl  dieBuial  nur  Dietrichstein  und  Montecn«eoli  Abb- 
Biuht  haben. 


163. 


W/en,  17.  Dezember  166^. 

Eindruck  der  Nachrieht  von  der  Geburt  des  Prinzen  i»  Madrid. 

Des  Königs  holdselitfe  Worte.   CasteUars  und  Medinas  Benehmen 

bei  Beförderung  dieser  Nachricht. 


gen. 


Eure  Relation  voq  28.  OctoLer*  habe  ich  hac  ri»  empfan- 
Und  glaube  ich  wohl,  ea  wird   der  Graf  von  Lamberg 
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mit  seiner  llegada  große  Freud  erweckt  baben,  and  ist  d«a 
Könige  Red  wohl  holdselig,  und  maess  er  ein  liebea  Herrlein 
sein.  Gott  erhalte  ihn  also  ferrera  zue  unser  aller  Consola^jion 
und  WohlfaLit, 

Es  hat  mich  wokl  gefreut,  daas  [man]  des  Caatellar*  ao 
große  Desattention  auch  allda  improbirt  hat. 

Und  war  des  Medina*  Vorachlag  wohl  practicirt  worden, 
wenn  man  nit  penetrirt,  dasB  dieeBr  cniTeo  por  el  mar  geben 
solle,  und  hat  er  Castellar*  settie  locura  wohl  bneüt,  weilen 
sein  eriado  wohl  erat  4  oder  ö  Wochen  nach  d^ra  von  Lani- 
horg  allda  wird  angelangt  [aein].  Es  hätt  aber  wohl  eben  der 
Medina*  können  bleiben  lassen  auf  den  Posten  zue  bestellen, 
dies"  vor  Lamberg  auszuapilhen  und  also  das  Botenbrot''  zne 
gwißuen  und  Eucb  und  dem  tod  Lamberg  Torzuekommen.  Und 
weilen  ich  heut  ja  kein  Zeit  habe  etc. 

1  Statt  28.  Bullte  wohl  29.  Oktober  stehen;  deDii  in  dieEWm  Briofts 
finden  sieb  die  Angaben,  auf  welche  der  Eniavr  sich  »beu  besielit.  Pöttitig 
hat  deni  li!.  Wenzel  aogleldi  100  Messeii  IcaeD  lasaea.  Daß  Caatellar  mit 
Beinein  Kurier  nicht  warten  ivoilte,  hat  die  Königin  sehr  übel  aufg:enoni- 
men.  Medinn.  (im  Briefe  steht  BM  =  Don  Juan)  sagt,  der  Kaiser  hUtte 
CftätelUre  Kurier  aufhalCeri  lassen  aollen.  Der  König  war  gar  nicht  2U- 
frieden,  daß  ein  Prinü  und  keine  PriuzeBsiu  »1b  Braut  fOr  ihn  geboren 
wunIeD  sei.  PUttiug  (rüstete  ihn,  die  Kaiscriu  werde  ihm  das  uächEtemul 
Bicber  werthalten,  worttuf  der  KOnig  zu  eeiner  Aya  sagte:  ,En  llegandul» 
nnevn  de  que  mi  berniima  a\u  paridlo  umi  ija,  yo  j  tu  sin  docir  palabra 
a  najdie  noa  pondrcmos  ea  un  coclie,  paesaretiiOB  a  AlemiLDia  y  nöä  lle- 
vnreniaB  In  nobia.'  (Vgl.  Diar.  I.  270.)  [Sobald  die  Nachricht  aukumut, 
daß  meine  ächwesler  eiua  Tochter  geboren  hat,  werden  wir  uns,  ich  u.nd 
du,  ohne  jcninndGin  ein  Wort  zu  sagen,  in  einen  Wagen  setzen,  nacli 
Deutsehlnnd  Fahrcu  und  uns  die  fimut  hulen.] 

Mau  wird  nächst«nB  einen  Kar  u  Her  schicken  zurBeglückwfinsch'urig. 


1&3. 

Wien,  31.  Dezember  t66^. 

über  die  Taisons.    Pöfting  sott  die  spaniseh&i  Minister  antreibe», 
daß  endlich  ein  Beschluß  gvfaß  und  dem  Kaiser  mitgeteilt  werde. 


IQS.  Or.  ■  des        ^  »luüW  =  Botlifigbrot 
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Morgen  wird  Sit  Ehren  der  Königin  fine  ^aniseha  Komödie 
aufgeführt.    Ob  yiichl  die  Spanier  Hwas  dageijm  haben  werden? 

Aaf  Euer  Schreiben  von  Kl.  Novemher'  habe  icli  vor  dies- 
mal wenig  zue  antworten.  Was  die  Tiisonen  anla.ngt,  gibt  es 
schon  viel  Lamentirens  hierj  aber  patientia,  die  zwei  sein  es- 
ceptione  maiores  omni,  und  können  die  Übrigen  wolil  Gediil^t 
bäbeo.  Üed  haee*  iuter  ndä  &ölum.  'Wa.n  die  publica  aalabgt, 
wevdt  Ihr  ein  deapacho  aas  der  Kauzlei  bekommeDj*  quo  nie 
remilto.  AtleB  liegt  an  deme,  das3  Pütting*  bei  der  Königin* 
und  allen  {miniatria}  wohl  repraesentire,  dass  die  Zeit  vei-fließo, 
daäB  man  doch  ein  Haupt-  and  Kcalreaöiutiön  faaae  quid  agen- 
dnm,  and  aelbe  dem  Kaiser*  comrannicire,  dasa  er  eich  aach 
daraach  ricbten  könnte,    Plura  ex  Hteria  nt  sapra. 

Sonsteo  sein  wir  alle  wohlauf  und  werden  morgen  per  los 
anoB  del»  reyna  ein  comedia  eepacioia  halten. 

Will  nur  gern  sehen,  ob  nit  zoili  sein  werden,  so  auch 
wider  dies  schreien  werden,  als  wie  mit  dem  Fest  Ln  favorita. 
Ich  hoffe  von  nein,  dann  1"  es  uiia  comedi»  espaBol»  y  por 
esto  ya  ea  m.ejor  de  todas  las  otras  fiestas.''  3°  repreaeutan  en 
ella  lo9  miamos  criadoa  del  Castellar,^  et  sie  deerit,  qni  vices  zoili 
supplere  poasit.    Fliemit  verbleibe  etc. 

I    Vgl.  oben  Nr.  161,  S.  342,  Aura.  1. 

&  Nur  eino  Kommunikatioa  der  acLwcdischen  Verbandlungeti  ist 
vorhanden  (§  1 ,  De«.} 

1G4. 

Wien,  3t.  Dezember  1667. 

Durch  den  geheimen  Weg  ist  nichts  eiitgeUiufhi.  Sandfvichs  Reise 
nach  Fortu;nil;  Fvtitng  ii*t  gut,  j/t«  su  unterstüteen.  Peüarandus 
Benehmen,  Kaltes  Wetter.    CirtUuhiion  zur  GSurt  einer  Tochter 

Pätfiugs. 

Wellen  ich  weder  diese  noch  vorige  Wochen  mit  gewöhn- 
li&her    donnerBtfig^gen '    Ordinari,    wobei    auch    die    Briel'  von 


ISS.  Or.  ■  ieha        » toda  1«  olras  fieata 
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{Mailand}  kommen,  ich  \\i6V  la  via  aeureta]  kein  Schreiben  von 
Eacb  bekommeu  habe  und  deasetwegen  Morgen  trage,  ob  viel- 
leicht einiges  intoppo  in  dioBen  Weg  kommen  aeie,  also  habe 
ich  Euch  vorderiat  dieaea  «rindetTi  woUen,  damit  Ihr  inqniriren 
wollet,  au  wem  es  vielleicht  haften  thoe.  Ich  werde  durch  {den 
Airaldi }  auch  erkundigen  lassen,  ob  er  weiß,  [was]  diesen  Aus- 
hleibeoa  ein  TTraach  sein  nnüge. 

SotiBten  habe  ich  bei  gestrig  eingeloffener  niederländischen 
(Irdinari  Euer  Schreiben  von  3ö.  November'  empfangen.  Weilen 
aber  nebaten  Mittwoch  die  oiederlKndiaclien  Brief  ablaufen  und 
selbe  uro  ein  guetee  ehender  ah  dieser  tiueiokoimnen  werden, 
lila  werde  ich  Euer  Schreiben  illa  occasione  beantworten,  thu© 
aber  Euch  gnädigst  erindem,  dasa  ich  gern  verstanden  habe, 
dasa  {Sandwich  in  Portugal)  reiset,*  dann  durch  dies  fast  in- 
ialUhiliter  BUe  Wffen,  das?  der  jFrioden}  wird  können  gemacht 
werden.  Also  thaet  Pütting*  gar  wohl,  wann  er  dies  heilsame 
Werk  so  viel  als  müglich  an  sein  Ort  bel'iJrdern  helfet,  weilen 
der  Kaiser*  dies  vor  ein  Hanptremedium  halten  [thut],  ub- 
wohlen  es  vor  ein  paar  Jahr  ein  besser  Effect  gehabt  hätte. 
Perfj  meglio  k  tardi  che  mai,  spricht  der  Italiener.  Daaa  Peoa- 
randa*  so  gar  nit  anfhürt,  sein  Sohn  (dann  also  nennte  er  oUm 
mich'*)  BO  schlechte  Dienst  zne  leisten,  ist  schlecht;  doch  hoffe 
ich  ganz  [gewiss],  die  ESnigin  *  werde  ihm  schon  ein  biasi  ein- 
legen, und  ist  wohl  vonntithen,  ne  mmia  andax  excedat  et  forte 
Bnmmö  danmo  ipsius  reginae." 

Sonaten  weiß  ich  diesmal  nix  mehr  zne  melden  als  mich 
ad  priora  zue  remittJren. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  ist  das  Wetter  sehr 
kalt,  und  gibt  dieser  Winter  demjenigen  nit  viel  nach,  als  wir 
vor  10  Jahren  auf  Frankfurt  greist,  wo  Peiiaranda  sich  ganz 
in  ein  pelziien  Sack  eianühen  hat  lassen.  War  er  damals  nar 
crepiil,  wäv  kein  großer  SchaJ  nit  gwest. 

Ich  weiß  nimmer  mich  zu  entsinnen,  ob  ich  Euch  zu 
Enrer  neugehornen  Tochter' gratulirt  habe,  thu e  ea  hiemit  von 
Herzen,  Tind_^noch  lieber,  wann  es  ein  Sohn  war,  so  hoffentlich 
[dies  folgende  neue  Jahr  folgen  werde,  ita  animiter  precur. 

Und  verbleibe  etc. 


1   Pötling,  26.  November.   PeBaranda  votiert  wie  nuBinnig.   Der 
Kaiaer  sollte  bei  der  Königin  nacbdrttcklicb  Abbilfe  verlsngen.    Gestern 


d 
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hftl  «r  erst  dns  kaiserliclie  Sc}ireiben  vom  21.  September  erhalten.  —  IM« 
Mga  Fnit  Schweden  wird  ivotkl  un  dem  hieeig^n  GeldmaDgel  »cheitem  etc. 

S  Pavon  enthalt  dss  obige  eigenb^ndige  Schreibe»  POttingfl  oicbt», 
wohl  aber  das  vom  1 9- No-vember,  welches  judoch  erst  am  IS.  Januar  1G6S 
tu  Wien  ankaui.  Vgl.  S.  348,  Aqiu.  3. 

8  Die  NHi:liricht  davun  ßiidet  jjch  in  Pöttinga  eigenh.  Brief  vom 
5.  November,  wornnch  Lias  Kinil  am  3.  geboren  wurde. 

Wenn  jedoch  die  Angabe  dae  Ktiisers,  duS  er  diesen  Brief  erst  am 
13.  Januiir  1668  empfangei)  hnt,  ricLtig  iat  (vgl.  aeinen  Brief  vom 
15.  Januar  S.  347},  so  inüllte  er  diese  NachricLt  aiidcriwoher  exhaUen 
babeii . 


165. 


Wien,  5.  Januar  1668. 

Sandmclis  Reise.    Die  Königin  wird  Pefiaratida  hoffentlich 

siigeln.  Casteilars  Sohn  ist  todkrank. 

Ich  habe  gestern  aus  Nacliiässigkeit  unterlaasen,  Euch  zue 
flehreiben;  heut  bin  ich  im  Ratli  aleo  occupirt  gwest,  dasB  ich 
einmal  nit  Zeit  [habe],  Euch  mehr  aU  diese  Zeilen  zue  sclirei- 
ben.  Erinder  Euch  also  den  Empfang  Eures  Schreihenä  von 
25.  November '  and  hoffe,  dasa  Saudwichs  Reis  in  Portugal  werde 
ein  gueten  Effect  haben.* 

De  regina*  spero,  quod  imponet  irenum  Peiiarandac,*  qnia 
eamme  nec«geäriiim  e&t.  Cursorem  avide  expöctamOB,  quia  plane 
in  Omnibus  in  übacuro  vivimaa. 

Castellar  *  iam  ultra  octo  diee  non  comparet  in  anla,  cansa 
eat  morbuB  eui  HJÜ,  qui  morti  proximae  esae  dicitur. 

Caeteram  omnes  bene  valemus.  Und  ich  kann  einmal  nit 
länger  sehreiben,»  mit  nebstem  wird  alles  eingebracht  werden, 
Verbleibe  etc. 

1  Vgl,  S.  Mb,  Änm.  1. 

Z  Die  äeiBe  bezweckte  den  Abschlui]  des  Friedens  twiBchen  Por- 
tugal und  Spiinien;  der  Zweck  wurde  erreicht.  Vgl.  Mignct  I.e. II.  565ff. 


185.  Or.  *  sein 
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166. 

Wien,  15,  Januar  1668. 
Nachricht  vom  Tode  des  Sronprineen. 


Ge 


Gott 


loh  erinder  Euch  mit  traurigera  wemiitü,  aaäs  Ltott  üem 
alliuäclitigeu  gefallen  hat,  micL  abenoal  väterlich  heimauesucben 
und  mein  jüngst  gebonion  Sohn  Ferdinand  Wenzel  vorgeatert 
den  13.  diesj  um  '/^  nach  10  zu  sich  zue  ruefen.  Und  muss  iuL 
bekennen,  dass  dieeer  golpe  mir  ziemlich  tief  zti  Herzen  gangen, 
in  dem  aber  klar  erachienen,  daas  Gottes  einiger  Willen  dieses 
erfordert  hat,  indcrae  nach  neuntftgiger  Krankheit  und  gar  viel 
und  generösen  Remedien  (eo  anf  Guethefinden  sieben  der  besten 
hieaigen  medicornm  allzeit  applicirt  worden)  sich  kein  einzige 
BesBeruiig'  erzeiget,  eondem  endlich  dieser  leidige  casns  er- 
folgt.' Wie''  schwer  aach  Ihre  Msjestät  die  Königin  dieser 
Streick'  betreffen  wird,  ist  leicht  zue  erachten,  daher  ich  dieaea 
Sehreiben  an  sie  dem  F.  Neidhardt  eing^aehloasen  habe;  dieses 
wollet  Ihr  nur  ihtne  Pater  einhändigen  und  dabei  mit  ihnie 
Bach  Yemebtnen,  quo  raeliori  et  suaviori  modo  es  möchte  an 
die  KiSnigin  gebracht  werden. 

Allhier  ist  ein  grollea  Leid,  et  tale,  quod  a  multö  tempore 
non  fuit  visum.  Imperatrix  mea  etiam  suminc  pcrculsa  est, 
doch  hat  sie  sich  heroisch  darein  gefunden,  und  dies  um  ao 
viel  mehr,  weilen  sie  selbst  von  Tag  zne  Tag  gesehen  bat, 
■wie  dieser  unäer  lieber  Engel  a  gr.in  jiaas!  aum  Himmel  ge- 
eilet hat.  Wir  müssen  dieses  alles  uud  uns  aUesammt  Gott 
heimatellen. 

Nebst  diesem  kann  ich  Euch  nit  bergen,  dasa  eben  an 
diesem  leidigen  Tag^  als  den  13.  dies  ick  gimiil  et  semel  Eure 
relayionea  von  5.,  12.  und  19.  November'  empfangen  habe  (por 
la  via  Bßcreta  del  Aii-oldi}.  Weilen  sie  aber  schon  alt  und  die 
matcriae  obsoletae^  sein,  will  ich  mich  damit  nit  auHialten,  ab- 
eonderliuh  Tceilcn  ich  annoch  nit  in  statu  hin,  gar  zue  viel  zu 
schreiben.   Verbleibe  also  etc. 


1  Vgl.  Theatr.  Eut.  X.  79&. 


■  1Q6.  Or.  •  Besserung  aicli         "  Und  weilen  icb  considcrire,  \ne 

I        <■  Staiuli        '  4)baolUa 
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3  Pfitting,  5.  Novcinher.  ReatStigt  das  ksiBerlicIie  Schreiben  vom 
10.  September.  Er  hört,  m«u  wolle  jcinand  zum  Kaiser  zur  Gr&tulatioD 
Bchicken,  der  üt,na  gleich  Caatctl».r  ablüaea  k&onte. 

12.  November.  Nicmitiid  xteht  der  Köuigia  ordentlich  zur  Seite 
aU  N'Sidhari.tt,  und  der  traut  Bkh  ^egen  Peüarnn-ila  iind  seinen  Acihang 
,nlt  das  Manl  aufzathon'.  Pitttiug  ist  zuwenig  im Vertranen  der  Königin, 
nni  etwAB  wirken  zu  kÖDneu. 

19.  November.  Sandwicb  geht  niLch  LiaB»bon,  un>  mit  Portugal 
lu  verhundeln.  Geatem  hat  Sandnich  die  Katitikiktion  des  Vertrages  mit 
S]iH.nLßu  viin  Seitt^n  eeiaos  Königs  crlialton. 


167. 


Wien,  i8.  Januar  i668. 

Tod  des  Primen  Ferdinand.     Man  soll  die  Köniifin  vorsichtig 

verständiget^  Trager  Erähistwn.  Sandwichs  Keiäe  nach  Portugcd. 

CcstrxBas    voraussichtlidier    Tod    und    Be$etsung    seiner    Stelle. 

Heirat  der  Gräfin  Khiesl. 

leb  erinder  Euch  gnüdlgst,  daaa  Oott  dem  allmliubtigen 
gefallen  hat,  nächstverachiedeu  Freitag  den  13.  dioa,  '/^  nach 
10  Uhr  Vormittag,  mein  lieben  Sohn  Ferdinand  abermal  zue 
sich  zue  fordern,  and  obwolilen  mich  und  mein  Gemahlin  dieser 
Streich  ziemlich  stark  betroffen,  ao  [thun]  wir  doch  alloa  gött- 
licher Disposition  anheimstellen,  quae  nil  sine  fine  operatar, 
und  ist  mir  kein  kleiner  Troat  zue  gedenken,  daae  ieh  an  dte- 
Bcn  mein  lieben  Engel  ein  so  unachnldigen  Vorbitter  bei  Gott 
haben  werde,  dessen  interceesionea  mir  und  mein  Hatu  sehr 
viel  anikocli  huffentlich  helfen  werden. 

Weilen  nun  ich  nit  ohnbillich  mir  einbilde,  dieser  casna 
werde  Ihr  MajeatSt  der  Königin  tief  zm  Herzen  dringen,  also 
habe  ich  mcia  Schreiben  an  sie,  [so]  hiebe ikommen,  dem  Pater 
Ueidhardt  elnechliellen  wollen,  damit  selbige  Ihrer  MajestÄt  nit 
de  prirao  lance  zne  Handßn  kommen.  Wollet  also  dieaea  Paket 
ihm  patri  einhändigen  und  Euch  unterreden,  quo  modo  sas- 
Tiori  es  ihr  könne  notificirt  Tverden,  Den  morhi  processom, 
mortem  et  anatomiam  habe  ich  ansfuhrlich  reginae  beBchrieben, 
quo  me  remitto. 

Soneten  habe  ich  £ar  Relation  von  9.  passato'  empfangen 
und  deren  contenta  verstanden.    Wae  nun  das  Erzbistum  Frag 
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»nlEtngt,  werdet  Tlir  »eitliero  desaen  Collation  dem  canonico  von 
Kolowrat  schon  verstanden  haben.  Auersperg*  hat  niemat  kein 
Aug  darauf  gehabt,  bpne  autem  ad  carditialatum,  nee  vIdeo,  qtio- 
modo  Buo  tempore  naminain  deneg;are  potero.  Dt  protraliam, 
in  hoc  anice  latoro.^  Franz  Aitgnstln'  hat  wohl  dergleichen 
erz bischöfliche  Mütchen  gehabt,  ich  habe  aber  solche  ihm  bald 
abgetrieben. 

Von  des  Sandwichs  Reis  habe  ich  gaete  Hofftiiing,  wann 
nur  die  neue  niotu^  in  Portugal,  ao  sich  (me  man  von  allen 
Orten  schreibt)  ohnlRngat  aollen  erhebt  haben  inter  fratres^*  kein 
neues  intoppo  erwecken  mOcbteo. 

Was  BOUBten  die  pabUca  anlangt,  weiß  ich  Rchier  nimmer, 
was  ich  schreiben  Holle^  dann  mich  dUnkt,  ea  heiße;  oleum  et 
operam  perdidi.  Si  saltem  eero  Baperent  Phrygea.  —  Was  an- 
langt, daae  CaBtrülo*  bald  aterben  Boller,  würde  ihm  wohl  gnet 
Bein;  ego  iam  reginam*  praemonni,  nt  provideat  de  bono  viro, 
qui  domui  noatrae"*  bene  aervire  possit,  nnllom  nominaTi  in 
specie,  dann  die  KtJmgln*  kann  am  besten  wissen,  quis  sit 
aptnSj  quis  aon.  Hoc  bene  nionui,  ue  ultra  morea*  boc  vaca- 
m  turani  ofticium  Ja  Peüarandam*  tranaferret  ex  rationibus  notis, 
I  In  dem  Übrigen  beziehe  ich  mich  auf  die  Eanzleisch reiben,'' 
I  und  «rinder  Euch,  dass  die  alte  KissÜP,  b«  eine  gebome  Berkin 
I  ist  und  jtebon  55  Jahr  bestehet,  geatert  mit  dem  guten  Grafen 
I  Hans  Friedrich  von  TrautmannetorfF*  Hochzeit  gehabt  hat;  hat 
I  »ich  ilffenttich  copuliren  laBsen.  Und  belinden  eich  gar  wohl, 
I  Deu8  benedicat  ipsis!  Wae  erlebea  wiv  oit  aaf  dieaer  Welt! 
I        Hiemit  verbleibe  etc. 

^^P  1   Pötting,  9.  Deaember  (durch  die  Ordinitri).    In  Beaug  auf  dfti 

Präger  Bistum  hat  Don  Jaaa  die  Nactriclit,  d»ß  Auersperg  auch  durnach 
atrebe  ,pro  graduatioae  ad  cardinalatuin',  Den  5.  diee«s  hat  Pötting  die 
dreitägigec  Feste  aas  Äidaß  der  Geburt  des  Erzherzogs  gebalten. 

S  Die  Prg.ge  det  KärdinaUwürde  Für  Äuerspetg  gab  Anlaß  au  lan- 
gen YerhandlungBii,  deren  Verlauf  die  Arbeit  A.  Wolfs  im  Archive  f.  fist. 
Gesell-  XX.  331—340  Bcrhildert. 

3  VicUeiclit  Franz  j^uguatin  von  Waldateiu,  iVT  Malteser  war.  Vgl. 
Leoptvlds  Brief  vom  3,  Juli  1(369. 

4  Für  Saadwiclis  Aufi-nthaltiu  Portugal  vgl.Mignet  1.  c.  tl.  bl2ff. 
Mit   den    jUnrnbeu   mter   fratres'    ist   der   Throoetreit    ewiscbeu    König 
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Alplioaa  VI.  und  deiii  Infa&t^n  Pedro  gemeint,  «^«Icfaär  in  dem  Stiats- 
Btreich  vom  23.  Norember  1667  aeinen  AbschloB  fand,  iodeni  Aiphooi 
geatOnct  nud  Pedro  xam  Prins-Gonvemetir  erhoben  wurde.  3Ö.UXrKlfi66 
li«iratete  loUlcrer  die  Königin  Mnrie,  die  ibm  groülfoteil»  zam  Siege  Ter> 
bolfeo  und  eich  von  ihrem  GewaUl  getrenpt  balt«  unter  d«n>  Vorw»ndft, 
daß  die  Ehe  nie  vollzogen  worden  sei.  ScbSfer,  III.  639  S- 

&  KauEl^isphreiben  vOm  IH.  JAnaaT  1  668.  (Größtenteils  elii£r..«Iifi« 
gleichseitige  AufiCieuDg.  l  Der  Kaiser  ist  sehr  erfreut,  daß  die  Spanier  eicli 
etwas  eifriger  zam  portogi es i sehen  Frieden  teigen,  da  dies  von  der  größten 
Wichtigkeit  ist.  —  Da  es  aber  den  Anscbein  hat,  als  o1>  Spanien  noch 
.anderweitige  Tractate  ob  Händen  bält«',da  ce  guT  keine  Kriegs rüstungeo 
macht  und  auch  dem  Kaiser  keinerlei  Nacliricht  gibt,  nach  welcher  er  sich 
richten  könnte,  w>  soll  Pötting  zu  erfahren  suchen, was  für  Verband  Inngcn 
Spanien  mit  Prankreicb  oder  sonst  führt  und  darüber  berichten.  E»  tit 
gut,  daß  die  Königin  aich  in  Bezug  auf  den  Ort  des  F'riedenskoogrraM« 
dem  pHpete  aogeechlosBen  bat.  —  Castel  Bodrigo  hat  gegenüber  dem 
Nuntius  sieh  für  Aachen  auBgesprochen.  —  Pötting  soll  zusehen,  daß  die 
Königin  dies  gutbeiUe  und  bei  Holland  und  aunet  Frankreich  den  Rang 
ablaufe.  - —  Mit  Dun  Jueiq  »oll  Pötting  zusehen  («egen  des  ZeremonieU) 
in  d&u  .vorigen  familiär  modo  und  privat  sdlo'su  verbleiben.  Da  er  aber 
Ecbou  ohne  dee  Kaisere  Vorwiesen  ihm  einen  öffentlichen  Beeurh  gemacht 
lint,  eo  floll  er  das  Zcremoniel  genau  beschreiben.  Über  Castrilloe  vorans- 
sicbtUchen  Tod  und  ge«ignetc  Besetzung  aeinitr  Stelle,  die  Klagen  der 
kaisertreuen  Mioieter  über  ^urflckeetzung  und  die  XwistJgteiten  inner- 
hulb  der  Regierung.  Mitteilung  von  dem  Tode  dea  kleinen  kaiaerlicbea 
Prinzen. 

6  Johann  Friodrich  Traultmanedorff, — Sohn  des  berühtnten  Maxi- 
milian Trautttnausdorff, —  der  lulet/t  Statthalter  von  Böhmen  wurde  und 
1686  Btarb.  Er  war  in  erster  Ehe  mit  Maria  Klara  Priniessin  Dietrich* 
stein,  in  zweiter  mit  einer  verwitweten  Grä6n  Khiesl  (Annn  Maria)  geb. 
Gfsfin  Berlca  vermählt. 


Ifi8. 


Wien,  ZI.  Januar  i668. 


Der  Kaiser  hat  der  Königin  wieder  gegen  Feüaranda  ijeschriehen. 

Über  Wattevilles  Seiidumj  an  Steüe  Castelldrs. 


(Relation  vom  35.  November'  empfangen.) 
Was    Dan    des   Penaranda*    jlociiraa|    anlangt,    dann    vor 
solche  halte  ich  seine  actionea,''  habe  ich  abermal  efäcaciter  der 
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Königin*  geBchrieTien  pro  remedio.  Pmposui  pro  medio,  ut 
mittant  illnm  Toletnm,  pöFche  mi  fiicöno  easer  coik  1a  öäsa  de 
patarati.*''  Ich  will  auch  von  neuem  Instanz  machen,  ut  hoc 
malum  quovia  modo  tolJatur.  Was  anlangt,  daes  anstatt  des 
Caatellar*  [BattevlleJ  solle  herauskommen,  iam  aemcl  audi- 
Teram.  Vix  credo,  stante  los  puotillos  d'  esa  na^ion.  Ich  Teiineine, 
Pötting*  solle  zwar  die  Inconvenienzen''  remonstriren,  doch 
sich  mehr  passive  halten. 

Sonsten  befinden  wir  nns  Gottlob  gar  wohlanf,  und  hat 
«ich  mein  Gemahlin  ziemlich  erholt  von  dem  Leid,  so  sie  wegen 
unsere  Sohns  Tod  empfanden  hat.  Schicke  Boch  hiehei  nnam 
epitaphiam  Uli  positum  und  verbleibe  etc. 

l  Wie  der  Inhalt  dea  kaiaerlichen  Briefea  zeigt,  beeieht  er  sich  Ruf 
den  Brief  Pöttinga  vom  SS.  November,  der  vom  SS.  ist  Bclion  ohati  S^SibtG 
exzerpiert.  ' —  Pütting  teilt  mit,  daß  Püßaraada  immer  ärger  wird,  die 
Outgesinnt«!!  wundem  eich,  daU  die  KüDigin  dies  dnlde. 

Er  Iidt  gebärt,  AaQ  WattevÜlc  an  den  kiiia«!- liehen  Hof  geschickt 
werden  soll,  kann  kaum  glauben,  daß  man  einen  Fremden  nnd  noch  dazu 
von  nicht  besonderer  HerkiinfC  zii  so  ettvas  bestimmen  Bollte. 

3  Soviel  wi«  NarreahaUE,  NacrcutorDi. 

3  Ea  handelt  sich  hier  ma  Charlea  Baron  de  Watlcville,  oft  Batte- 
Tille  geachriehen,  Graf  v.  Corbiers,  Marquis  de  ConSans,  der  aus  der 
Franc he-Comtä  atainint.  Er  war  van  Phiiip|)  IV.  in  den  Kämpfen  der 
Früude  in  Frankreich  rcrwendet  worden,  Später  (1660)  wurde  er  spani- 
Bchar  Ges&ndter  in  Engbind ;  wurde  wegen  der  Streitigkeiten,  die  zwisehen 
ihm  und  d'Esti'üdes,  dem  Botscbaftcr  Frankrddia,  in  EngUnd  mitBtanden, 
von  dort  abberufen  (iSßS),  fiel  für  kume  Zeil  in  Ungnnde.  Er  war  dann 
1G65  für  eine  Geaandtscbaft  in  Wien  in  Aussicht  genommen,  doch  wurde 
er  niemab  ernannt.    Er  starb  September  1670  zu  Liesaban. 


169. 


E^H  Wien,  38.  Januar  i668. 

Über  die  Tosi.   Neidliardfs  Gespräch  mit  Pötting  über  Penarandn.. 
Getiesiing  der  Königin  und  den  ÄViwiys,    Verweis   auf  den   bald 
oAeusendenden  Grana.    Weiierhändei. 
i 


1«8.  Or.  •  Paltar»tti?        ^  Inconhienio 


(Bericht  vom  10.  Dezember  erhallen.'  ,Was  des  Crolts 
Erinderong-  anlangt',  so  aind  ohnehin  die  P*kcte  seither  kleiner 
gemacht  woniea.  Die  Ordioari  ist  soweit  in  Ordnung,  dal!  auch 
Fätting  sie  benUtzea  kann.  Duplikate  und  sehr  frichtige  Bachen 
jedoch  eind  auf  dem  geheimen  Wege  za  senden.) 

Was  Neidhardt*  mit  Euch*  wegen  Penaraoda  gebaodlet 
bat,  ist  wohl  gnet,  Gott  gebe  den  Effect  Heat  habe  ich  Eure 
Relation  von  2,  dies*  durch  ein  Courier  von  Maifand  hekommen, 
Gott  »ei  gelobt^  da«»  der  Künig  wieder  wohlauf  und  die  K^ni- 
gia  auch  sifth  erholet  hat.  Und  weilen  ich  reaolvirt  habe,  den 
Marques  de  Orana  ex  causis  per  eum  vobia  scribendis  alldahin 
abznf!fertigen,'.uad  ich  mich  aUo  vor  diesmal  nit  lange  auf- 
halten will,  also  will  Euch  in  ein  und  anderm  fdaias  durch  ihue 
G-nuta  infartuiren. 

Wir  sein  alle  Gottlob  -wohlanf,  allein  gibt  e«  oft  alte 
Weiberhäodel,  m  Ihr  vielleicht  aliunde  Yeretehen  werdet.  Dem 
Isqnisitori  wollet  Dir  sagen^  dass  lob  vor  diesmal  ihm  nit 
schreibe  ob  diBceseom  Granae^  und  verbleibe  etc. 

1  Pütting,  10.  Deztümber.  Be§tl[tigt  den  Empfang  dpr  kni^crlicben 
Briefe  vom  2'2.  iiud  29.  Oktober  (über  llalieu).  —  Die  Verbandl nugen 
mit  England  w«rdeii  mutwillig  verschläppl,  übwölil  die  Tbeologen  da« 
Bündnis  'geradezu  angeraten  haben,  So  wird  es  cd  epät  werden, 
eboiiBo  mit  ticliwcdeu.  Peflaruuda  lierrBcbt  jetzt  im  Kate  volletändig,  da 
sich  Caatrillo  jetzt  zurückzieht,  aue  Zorn,  daß  man  ihn  nicht  arbeiten 
läßt,  Neiübordt  h»t  <\hwi  Tage  (am  3.  Dez.,  Diar.  fol.  275  vo.)  mit 
PiJtting  geeproclien  und  gesagt,  die  K^nlgiu  liiibe  eich  fluf  d^B  kräftige 
Schreiben  des  Kaisers  entschlossen,  gegen  PcOarunda  etwas  zu  tuu.  Aber 
die  Königin  ist  recht  unents<:hlaBaun  und  Neidhardt  furchtsam. 

Der  bii-«ige  Kaufmann  Crottn  liittet,  die  Pakete  Idcinsr  zn  machen, 
da  sie  tauet  m  Frankreich  g-efahriaufen, 

8  Pötting,  2,  Januär  lG6b  (durch  Kiuier  tlbtr  Eom  «ud  Mailand). 
Hier  sagt  inaa,  die  Kaiserin  eei  wieder  in  dtir  Holfining.  Auch  eri&hlt 
man,  daß  die  Grilün  Heril  ihr  Arger  gemacht  hnbc. 

Über  Castcllar  wundiiL-t  man  aicb  sehr,  sowie  Über  die  Oedutd, 
wclebo  der  Kaiser  ilim  gegenüber  bezeugt.  PüttJng  schickt  ein  villaneico 
vou  einein  ,hiesi|^eii  unverheirateten  Weibsbild',  welche  auch  nwih  ra^r 
tiefern  konnte. 

Der  Künig  erholt  sicli  täglich  (von  den  Blattern),  die  KOnigin  ist 
mit  ihren  Juijuecas  behaftet. 


I 
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Wien,  2.  Februar  i668. 

lilatiern  des  Königs  und  jaquecas  der  Kduigm,  Pöttings  Kurier 
soll  hei  Lyon  ausgeplaudert  worden  sein.  Vertceis  auf  Orana, 
der  eine  strikte  Erklärung  der  Sp'iuJe-r  verldugen  und  sofort 
vfieder  eurvickrdsca  soll.  IHes  soll  kein  Mißtrauen  gegen  Pöftititf 
beiveism.  Über  das  fUlaticico  der  spanischen  Musikerin.  (JasteUar 
ist  untriisllicli  über  den  Tod  Keines  Sohrtes.  Über  die  ,Wiitsc}iafl\ 

VergangneQ  Donnerstag  empfieng  ich  Euer  Schreiben 
TOD  23.  Decembei/  welches  mich  wohl  ein  wenig  beBtUrzt,  in- 
deme  ich  daraas  ersehen,  dass  der  K^Joig  die  Blattern  beltom- 
men  hat,  weilen  dies  ein  Kratikhei t  ist,  [so]  tms  tiit  allzeit  gar 
wohl  ausgeschlagen."  Doch  habe  ich  aus  eben  Eur  Suhrei- 
ben  ge.iiehD,  dass  damals  schun  ha»ta  al  »etteuo  alles  wohl 
paasirt  "w-orden.  Diese  ConBoIa^ion  ist  mir  vermehrt  worden, 
iiidetne  ich  Sametags  darauf  Eur  Relacion  von  '^.  Januar  em- 
pfangen habe^  und  ist  der  gobernador  de  Milan*  bo  tino  Rwest, 
dasB  er  damit  ein  eignen  Courier  atlherogeecbickt  haX,  so  ich 
billich  aestimire.  Und  weilen  damals  sclion  LS''  Tag  passirt 
Bftiü,  80  höÖ'e  ich,  werde  der  Ktiaig  nutiüiehi'  alles  wohl  über- 
standen haben.  Mir  geföllt  auch  nit  wohl,  daas  die  Künigio  so 
grobe  jaquecas  hat,  ich  hoffe  aber  zue  Gott,  ea  werden  sich 
auch  noch  wolil  remedia  linden,  diesem  Übel  zue  begegnen. 

Euer  abgeschickter  Courier  ist  dermal  noch  nit  allhier  an- 
gelangt, wird  auch  nit  ankommen,  bo  walir  ist,  was  eben  der 
governador  de  Milan  schreibet,  dass  man  «iUnlich  selben  Cou- 
rier iu  der  Gegend  von  Lyon  überfallen,  aus  geplündert  und 
ihm  alles  Geld  und  Brief  abgenommeo  hat,  bo  ich  per  uita  cor- 
tesia  solita  de  Franeeal  hatte.  Bei  dieser  Post  will  ich  mich 
nit  viel  mit  negotiia  aufhalten,  wie  Euch  dann  auch  von  der 
Kanzlei  [uur]  ein  Recipi«&e  einlaufen  wird,  weilen  ich  reaolvirt, 
den  Marques  de  Grana  eigens  dahin  zue  achii-ken  und  dies 
zwar  aua  der  kürzlich  folgenden  Uraach,  daea  die  Zeit  des 
Frühlings  herzuenahct,  und  weilen  mit  Schreiben,  wie  ich  bis- 
her verepUrt,  wenig  griclit  wird,  also  muse  ich  doch  diese 
Schickung  probiren. 
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Seine  CömmiBsion  wird  laeateliD  jin  repraesentation<>  stAtuB 
univerei  [et]  ut  petat  rotande,"  quid  Hiapani  velint  facere^.  Et 
haec  est  auinma,  das  andere  werdt  Ihr  aus  seiner  Inatmction 
erwheo,  und  Hat  er  expreasen  Befehl''  gan»  ond"  gar  von  Euch 
ziie  dependiren  and  Eur  consilÜB  zne  folgen;  wird^  er  anch 
gwUa  thnn. 

Und  weilen  ich  mir  wohl  einbilden  kann  (es  modemo 
curea  mundi  et  Aalarum),  das«  nit  Leute  manglen  werden,  bo 
Euch  werden  Mücken  machen  wollen  über  diese  Mission,  also 
Tersicher  Euch  gnädigst,  dass  diese  Abschickung  nit  geschieht 
aas  einigem  Miastrauen  in  Enre  Person,  Bondern  nur  por  fineza 
und  ßua  Noth,  daaa  wir  doch  einmal  wissen,  woran  wir  sein. 
Und  damit  Ihr  dieae  meine  Intention  mehrers  verspüren  könnet, 
so  hat  er  Grana  in  Befehl,  inatantiesime  sein  Älifertigung  zne 
sollicitiren  and  damit  heirnznereisen.  Hoffe  also,  Ihr  werdet 
hieraus  mein  guete,  redliche  Intention  sehen  und  mit  ihm  Mar- 
cheae  in  aller  gueten  Correapondenz  und  Vertranlichkeit  stehen," 
ihtne  (als  welcher  üoeh  jung  ist  und  Enr  Direction  wohl  be- 
dürft) guet  a&Bistiren  und  dirigireo,  wie  mein  absonderliches 
Vertrauen  zue  Euch  geatellt  ist. 

Dies  ist  nur  in  antecessnm  nnd  in  dem  Fall  wann  der 
Marijnes  ein  Unglück  mit  dem  Briefe  hätte,  sonsten  hoffe,  »olle 
wo  nit  vor  diesen  Brief  doch  gleich  hernach  er  atlda  sein. 

Das  villancico  von  selben  Weib'  ist  guet,  wird  mir  nit 
misafallea,  wann  Ihr  sue  Zeiten  etwas  von  ihren  Compoeitionen, 
doch  mehr  von  humauas  y  a  pocoe  voces  allher  schicken 
werdet. 

Wir  alle  sein  wohlanf  und  erholen  uns  von  imsem  L«id, 
hingegen  ist  Castellar  ganz  außer  Sinn,  dass  ihm  sein  Sohn 
gestorben  ist,  Vermein  er  werde  kein  Consolacion  haben,  als 
dass  er  durch  dieses  werde  entschuldigt  sein  der  Wirtschaft 
beisuewohnen,  in  welcher  ihn  getroffen  hat  Franzos  zue  sein 
nebst  der  Isabel  de  Cardona,  der  Eryl  Tochter.  Plura  vod 
Fasching '  mit  nebstem  nnd  ich  verbleibe  etc. 

1  Pfitting,  23.  Dezember.  —  D«r  KSnig  bat  lettten  Sonntag  die 
Blattern  bekommen  und  sin  sind  auQerordeatlich  günstig  verlaufen.  PSt^ 
titig  wird  daher  iii  eiaigun  Tagen  eineu  Kurier  üq  d-en  Kaiser  senden,  der 
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ihm  vereicbert,  in  18  Ta^eii  in  Wien  jeia  en  wollen.    Die  RSnigin  l«idet 
etn'as  iin  iiirer  jaqueca  (MigrSnu). 

3  DoD  Ponoe  de  Leon  ;  vgl.  Priorsto  111.  19S,  oban  8. 200,  Anm.  2. 

3  Miiritt  AnWnia  del  Valle.  Vgl.  S.  365,  Anm.  T. 


i:i. 


WicD,  4.  Febmar  1668. 

Seitduni}  Granas.  Dieser  soll  nur  so  lange  hleiben,  icm  eine  klare 
Jiesolution  SU  erhalten.  Er  soll  der  Königin  ülier  Peüaranda 
und  über  die  Regierung  die  Wahrh^t  sagen,  efrsjiso  g^e^i  die 
Sendung  Watterillcs  arheiten.  Grana  ist  eicmlich  befreundet  mit 
Castellar.  HekonimanäalimiÖttingen^  undWe^fJenicolff's  üumToison. 
Potting  soll  Grana  unierstütsen-  und  sich  nichts  in  den  Kopf 
seteen  lassen.  Über  die  Post,  Peftaranda,  die  Beraubung  von 
Pötiings  Kurier  bei  Lyon.    Hochzeit  hei  Hofe. 

(Der  Kaiser  sendet  Grana.^  Wiederholung  der  VerBichenmg 
ftir  Pötting,  Graaa  soUe  ganz  von  ihm  abhängen  etc.  Seine 
Inatraktion  iet  in  Plfttinga  Chiffem,  dieser  eoll  eie  ihm  dechif- 
frieren lassen.  —  Noch  zn  erinnern:) 

Und  znvordrist  sein  die  Ursachen  dieser  Abschickang 
die  schwebende  Länf,  die  Herznenahung  dea  FrUhlinga,  so  a. 
^an  paaai  un»  auf  den  Hals  kommt  und  die  wenig  Nachrichten, 
so  wir  von  den  alldaaigen  Intentionen  haben;  und  obwohlen 
ich  aehon  oft  sowohl  acripto  als  durch  Euch  viel  repraesonta- 
tionea  aad  Krinderung  deswegen  habe  thun  lassen,  so  ist  alles 
umsonst  gweBtj  et  surdia  canebatnr  fabula.  Habe  es  also  noch- 
mala  durch  dieae  Abordnung  probiren  wollen.  Die  substantiam 
commissionis  habt  Ihr  aas  seiner  Instruction  zuc  sehn,  allwo 
ich  mich  völlig  hin  remittire,  allein  Euch  befehle,  ihme  also 
zue  asöiatiren  und  zne  verhelfen,  damit  er  ehistena  wieder  heim- 
kaminen mOge,  wie  ich  dann  ihm  befohlen  habe,  sich  kein  Zeit 
lAnßier  allda  aufzaehalten,  als  dase  mäQ  ihm  ein  deutliche  und 
klare  Resolution  auf  sein  Anbringen  gebe. 

Sodann  bähe  ich  ihmo  befohlen,   auch    wegen    des    Pefia- 

randa*  und  jgobierno}  der  Königin    die  Wahrheit  Bue  sagen 

nnd  alles  fein  klar  zue  sagen,  wie  ea  stehet. 
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Ich  habe  auch  der  Königin*  also  zuegeechneben,  daes  icL 
nit  zweifle,  sie  dermaleins*  ein  rechtee  Kemedium  appücircu 
werde.  In  diesem  Punkt  werdet  [Ihi"]  ihm  auch  nach  der  Nolh- 
durft  iilumitiiren.,  damit  er  nit  irre.  Und  weilea  ich  sowohl  voo 
Euch  al»  ziudrcrseits  verstanden  habe,  äass  man  allda  solle  ge- 
sinnt sein,  anstatt  des  Castellar*  den  jPatevile]  zue  mir*  zuc 
achicken  nnd  ich  Belbes  oit  vor  rathuam  befinde  bei  diesen 
Zeiten,  dann  der  Königin  hiedurch  ein  großer  odium  z-uewaclisen 
würde,  weilen  der  {PatevilaJ  das  pcccatum  originale  bat  und 
kein  nationalis  ist,  also  habe  ich  dem  Marques  mitgeben,  auch 
deswegen  data  occasione  bei  der  Königin  aue  erindem,  doch'' 
nit  data  opera,  ne  odium  plane  in  noa  recidat. 

In  dieaen  puncto  habe  Euch  dies  nit  bergen  wollen,  dass 
der  Marques  de»  Caslellar*  ziemlich  gueter  Freund,  dem  Pe- 
naranda*  aber  ganz  nit  h«ld  ist,  und  dass  er  Marques  ganz 
nix  weiß,  daes  ich*  des  CasteUar*  avocationem  tacite  bei  der 
Königin*  verlaugt  liabe.  Aleo  rauese  Pötting*  gegen  dem  Mar- 
ques in  diesem  paasu  was  eaute  umgehen. 

Sodann  habe  ich  uit  weniger  thun  [köaueu]  als  ein  paar 
Tnaon  abermals  was  eilrig  zu  recüinuteudireu,  das  sein  der 
Graf  von  Oetting  und  der  Weißenwolff.*  3eh  woUte  wohl  beede 
gern  eonäolirter  sehen,  weilen  sie  alte  Diener  dea  Haus  sein, 
absonderhcb  der  Oetting  und  hoffe,  ich  wollte  mit  diesem  gol- 
denen VHea  ihm  die  l'lirstlichen  Muclten  vertreiben.  Der  Grana 
hat  deswegen  Befehl  und  bringt  Schreiben  mit  iu  hae  materia. 

Nun  habe  ich  summariter  totam  commiaaionein  dee  Gruna 
peratringirt,  und  bleibt  mir  nix  llber,  als  dass  ich  Euch  befehle, 
daBB  Ihr  primo  alle  gaete  Correspondenz  und"  Confidens  mit 
ihm  Grana  haben  sollet  und  daas  Ihr  ihm  wohl  anweiset''  auch 
asöietirt,  weile«  er  antioch  was  neu  in  negotUa  iat  und  von 
Euch  ftla  einen  experimentirten  miniatro  wolil  ichtwas  wird  ler- 
nen können.. 

d"  wollet  ihr  inständig  darub  sein  und  ihm  bester  maßen" 
verhelfen,  damit  er  doch  ehistens  wieder  deapaühirt  werde  und 
sein  Weg  allhero  nehmen  möge,  dann  an  diesem  liegt  alles,  und 
ist  gleichsam  periculum  in  mora,  und  unser  Nachbar  der  König 
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in  Frankreich*  der  thuet  nit  acblafen,   sondern  verattumt   kein 
Gelegenheit,  sein  Vortheil  zne  befürdem. 

ii"  zwcifl'  ich  nit,  es  werden  allhier  Lent  [sein],  die  [Encli] 
Imndcrt  Mücken  y  zelos  nber  diese  Absenduuff  in  Kopf  fcringen, 
icli  will  aWr  nit  hoffen,  dass  Rio  bei  En«li  werden  stattfinden, 
Bondern  versicher  Eiicli,  dass  nix  daran  ist  und  dass  dessen 
Zeichen  gennp  seie,  dass  er  aUo  atmks"  wieder  anheimsolle. 
llac  occaajonc  erinder  Euch  gnädigst,  daas  ich  vergfingnen 
Donnerstag,  den  2.  dies,  [per  la  via.  secreta]  drei  Schreiben  von. 
Euch  empfangen,  von  3.,  17.  und  24.  Decemher,'  und  obwohleii 
sie  alt,'"  so  kann  man  sich  noch  wohl  dies  Wegs  bedienen, 
allein  vermein  ich,  Potting'*'  aoUe  nit  unterlassen  auch  durcti 
die  Ordinari  jloa  negocioaj  ztie  berichten,  dann  bis  dato  in  Frank- 
reich* nix  anfgefangcn  worden,  und  ist  nothwendig  zeitiger 
selbige"  luminn  zue  haben,  alao  muess  sich*  Pütting*  cÜGsem- 
nach"  richten  und  auch  durch  die  Ordinari  schreiben. 

Was  des  Peüaranda*  locura»  anlangt, bin  ich  oben  verstanden. 

Ich  habe  Euch  auch  erindern  wollen,  dass  der  Pon^e  de 
Leon  von  Mailand  avisirt  hat,  dass  Euer  abgeschickter  Courier 
unweit  hyon  sei  ansgeplUndert  und^  ihnie  alle  despachos  y  di- 
neroa  genommen  worden.  Ist  gnete,  dass  Ihr  die  daplicata  tlber 
Italien  geschicket,  weiche  ich  schon  bekommen  habe,  wie  ich 
Euch  vor  drei  Tagen  \ie\  der  Ordinari  erindert  habe.  Ist  ein 
schlechte  corteaia  gwest,  habe  es  wohl  Isäscn  dem  Grammon- 
vlUe  vertrauen, B  der  stellet  sich,  als  wenn  ea  ibm  gar  fremd 
vorköninite,  döeh  ist  sich  nis  daran  zu«  kehren. 

Nebst  diesen  erinder  ich,  dass  wir  alte  Gottlob  wohlauf, 
und''  morgen  ist  ein  Hochzeit  en  el  quarto  de  k  emperatriz 
Eleonor,  nllmlich  die  Fräale  Maria  Liettl  von  Waldstein  mit 
dem  Christof  Wr&tiskw,  ao  des  Wenzels  äel.  Sohn  is.t,  si  bene 
raeniini.*  Und  weilen  etc. 


1  Die  Instruktion  fttr  CJrsna  vom  20.  Jnnuar  IGliS  snint  einigen 
kai-BCi-ndicn  Schreiben  an  Üiii  finden  Rtch  in  'Jen  knineTlicilicn  Ucskripten 
Hn  Fütting.  Span.  Korr.  Fuac.  67. 

S  Graf  Öttinjr,  vgl.  oben  Nv.SB. — Die  .füratllchen  Mncken' wurden 
freilicli  duri^h  <\as  goMune  Vliee  nicht  vertrieben,  kinil  1ÜZ4  gab  der 
Kaiser  wie  gewühnlieh  in  solchen  Dingen  nach. 
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WeiMenwolf,  Gruf  David,  geb.  1S04,  Hof fcainmerpräaident ;  164S 
Graf;  teil  I*i56  Laii<leahAuptnia.iiii  in  0 herüs terra i ch ,  1662  »le  öeter- 
reicbisch«r  Geeandter  nach  Regenüburg  gesendet,  seit  1668—1069  Prin- 
lipalkoniuiäaBär  des  KuiBers,  legt*  dann  die  mwisten  Würden  nieder;  1671 
echieU  er  erst  du  goldene  Vlies  und  starb  fi.Marz  16 TS.  Iaitiof,Not.pr9c. 
imp.  691. 

3  Pötting,  S.  Dezauilier  16fi7.  Auf  den  Bri-ef  dea  Kaiaera  Tom 
8.  Oktober.  Dieser  Weg  iat  freilich  recht  langBam,  aber  gkher.  Er  er' 
gartet  v«iu  Kaiser  Befehl,  wie  er  ea  damit  halten  aolle.  Hier  werden  ent 
jetzt  die  Theologen  auBfUhrUch  befragt  iiher  die  ZuläBBigkeit  eines  Bundes 
mit  Engiaud.  PeflB.ri)nda  ist  an  sJlein  Bcliuld.  In  Frankreich  ist  man  da 
nicht  so  skmpulÖB  und  läßt  sicli  von  der  Sorbonn«  nichts  Torecbreiben. 
Die  Autorität  der  KHnigln  wird  immer  geringer.  Ob  Sandwieh  wirklich 
noch  nncb  Lie^nbon  gehen  wird,  ist  unsicher.  Nächeteu  Mvutsg,  als  Jahres- 
tag der  Ankunft  der  KaiHerin  in  Wien,  wird  PStting  Festli^^hkeiten  ver- 
Rnstalten. 

17.  Dezember,  Hat  zwei  kaiserliche  Briefe  erhalten  nnd  durch 
die  Königin  einen  dritten  vom  16.  Oktober.  —  Wenn  er  den  mündlichen 
Verkehr  mitDonJuan  abbrechen  soll, so  wird  darunter  das  Einvernehmen 
leiden.  Piiilnrnnda.  Castellar  iet  ukht  viel  besser  ala  jener,  man  will  »Im 
wirklich  abberufen  und  Wattevllle  schicken.  PortagieHischea.  Die  Silber- 
flotte iat  angekommen,  Sandwich  will  nach  Portugal  geJien. 

34.  Denember.  Ganz  kurü.  Bezieht  eich  auf  den  baldigst  absu- 
sendeaden  Kurier.  Der  Küiiig  übersteht  die  ßtattern  gut.  Aach  die  ES- 
nigiu  ist  jetzt  gesund  und  liegt  nur  noch  znr  Erholung  iia  Bette. 

4  Franz  Chnstnph  Wratislaw  wurde  K&nnuerprtleideul.  Euleizt 
Statthalter  Böhmcue,  starb  11.  Mai  1689. 
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Wj'ea,  ij.  Februsr  i66S. 

Freude  «her   die   Genesung    rfes    Könv/s   und   die   gute   Ajtkunß 
dei    Bildes.     Granrt.    Mitteilung    der  Tripelallianz.    TeharanAa. 

Caracevas  Tod. 


(Dnrch  den  spanischen  Karier  den  Bericht  vom  32.  No- 
vember, am  Beiben  Tage  durch  die  Ordinari  den  vom  6.  Jaunar, 
durcli  La.mberg  den  vom  12.  Dezember  erhalten.'  Der  Kurier 
entschuldigt  aein  langes  Ansbleiben  mit  schlechtem  Wetter 
zur  See.    Er  wird  in   etwa   vier  Tagen,  and   zwar   za    Waaser 


3&9 

zorUckge schickt,  .dann  per  Gallias  i«t  gar  kein  g^oetes  Wetter*, 
wie  die  AnsplQndeituig  von  Pöttings  Knrier  bei  Lyon  leigt.) 

Mon  freot  mich  zuvorderist  gar  sehr,  dass  der  König  sein 
Blattern  also  wohl  liberetanden  hat  und  dass  die  jaquecas*  auf 
das  Aderlässen  bei  der  KSnigin  auch  etwas  nachgelassen.  Das 
CöTitrafect  ist  gar  guet  coaditioiiirter  änkommeti,  so  biUieh 
Earem  Fleiß  zuezDsichreiben  ist,  dann  aie  allda  mit  dergleichen 
Sachen  gar  nit  wohl  amgehen  kUnnen.  Eben  obbemeldter  Con- 
rier  wird  tiii&er  Contrefaict  mitbringen. 

Was  Dua  die  pnblica  anlangt,  so  wird  hoS^entlicb  der 
Marqaes  de  Grana  schon  ein  Anfang  aeiner  ComioisBLOQ  ge- 
macht haben.  Erwarte  mit  Verlangen  einige  Nachricht  davon, 
und  wird  heat  Euch  aus  der  Jateint sehen  Expedition  commani- 
cirt,  was  {in  Haag  vor  ein  Liga  geschlossen  worden  ütter  Än- 
gliam*  et  Hollandos*  et  forsan  etiam  Sneciam*!,"  nnd  weileo 
dies  Werk  ein  Sach  von  großer  Iniportana,  also  wollt  Ihr  es 
aach  dem  Grana  comnmniciren,  damit  Ihr  heede  den  mJtgebnen 
Instractiooen  aacbleben  müget  nad  beetebe,''  dasa  die  Sachen 
jezo  in  einer  achlinuneu  Krise  sein,  aber  Gott  ist  in  Himmel, 
der  schaut  uns  zne  und  lacht  über  unsre  NaiTenposseu. 

Dass  Penaranda*  so  gar  malus  vnd  incorrigibilis  sfeie,  iat 
nunmehr  gar  klar,  ich  habe  der  Königin*  die  Meinung  schon 
siemlich  klar  gesa^,  baffe  es  solle  Effect  haben.  Um  den  Ca- 
racena  iat  mir  leid,  dann  ohwoblen  er  bo  ein  Mensch  gwest,  so 
bat  er  doch  guete  Intention  gehabt  und  die  Miliz  anfs  i^enigste 
in  etwas  verstanden.'  Itzt"  werden  sie  embarrassirt  [sein],  dann 
kein  Fremden  wollen  aie  haben  ob  peccatom  originale  nationis; 
bis  sie  [aber]  unter  ihrer  Nation  einen  finden,  so  werden  sie 
ein  guete  Weil  saechen  mUsseu.  Allhier  sein  wir  alle  Gottlob 
wohlauf  und  haben  den  Fasching  ziemhch  lastig  zuegebracht. 
Und  weUen  etc. 

1  Pötting,  22.  November  1GG7,  Dieeer  Kurier  wird  von  der  Kö- 
nigiij  gBflnndt,  um  das  Wohlbefinden  von  Kaiserin  und  Prinz  au  erfragen. 
Die  gewöhnlichen  Klagen  üliet  die  Regierung,  P«auraitdft  etc. 

11.  DeE«Diber-  Diesen  Brief  gibt  er  dem  xurflclckehrnitdea  Ontfen 
Lamlierg  init.  Dieaet-hat  föi-  aeine  Batscliaft  BcKönG  Geschenke  bekiimmen, 
(loch  meinen  manche,  ea  sei  nicht  viel.  —  Die  Königin  übersendet  ilir 
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Bild,  welches  sie  PStting  zum  EingchUpen  flbergcber  hat.  Der  Hewog 
Trjii  Metlinit  Celi  hat  bericlilet,  dnü  iu  Lisamboa  durch  eiiifin  Vcrllunufstaiiri 
der  König  gcBtlir>:C  und  eein  Bruder  Pedro  erhobun  worden  b«!.  Wenn 
Bich  die  Spiinicr  nur  ilicacr  (,'liickLicbou  Vcrhaitnisüi!  bedienen. 

6.  JiniLiBv  l(!t)8.  \Orilinuri.)  Ut-r  Kiitiig  ist  schon  wieder  aus  dem 
Bette,  der  Rönigiii  hat  iniin  sweimal  lur  Ader  gelassen,  whh  seKr  gut  tut. 
Bfltidwicli  ist  gcBtern  nachLJBsahon  iihgereist.  CitraceiiH  ist  schwerkrank, 
die  deutschen  Soldnten  wei-dcn  sich  niclit  IcrLiukeu. —  POtting  sendet  iiocli 
,eiTi  Theil  von  der  neulich  dureh  mich  übcrsniidten  Coinpositfon  und  soll 
zu  desto  leiehtei'cr  Com|irchension  der  hiesigen  mii&icii  vor  R,  K.  M,  »Hein 
taugen'. 

2  Die  berühmto  Tripelalliana  vom  Sä.  Januar  IGGIi,  Vgl.Priliram, 
LUola  421  (f.;  I.cfevre-Pontnlis,  Jean  de  Witt,  I.  45S  f.;  Mignet  1.  c.  II. 
&47  S.;  Klopp  1.  e.  I.  217  ff. 

3  Er  Btarli  <!.  Janiinr  1  <i68,  vgl.S.  30,  Anin.  1. 
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Wien,  i8.  Februar  i668. 

Postunordtiutig.  Über  Caracewi.  Der  Kaiser  hat  Mortara  nls 
dessen  Nn-rhfolffcr  f-mpfohleu .  Cmidlnrs  Nach f alger.  Verweis  auf 
einen  Kurier.    Lndirig  XIV.  hat  die  Francite-Comte  abgegriffen. 

("Zwei  Schreil)P,n  el'}ialteTi  vom  31.  Dezftmliei-  und  7..Jjimiar, ' 
Das  erste  ilufch  Airoldi),  das  andere  aber  in  Eurem  Brief  an 
Lamberg  ohne  Copert  offen  mit  mein  Paket,  so  aber  [dem]  ohn- 
wissend  gwesneo  liieaigen  TTandclsmatin,  dem  Triangel,'  (so  in 
Handelaaaehcn  den  Namen  der  Fuxischen  Ertpn  führet)  unter 
Beiner  Coperta  in  die  Hand  kommen.  Weiß  nit,  wie  es  damit 
mness  zaegangen  sein. 

Habe  daraue  gar  gere  geaebeq  die  gnete  Gesundheit"  selber 
königlichen  Person.  Um  den  Caracena  ist  mir  leid,  fuit  ille'* 
vir  bellicosuB,"  sciücet  wie  ein  Spanier  aein  kann.  Unter  aein 
IIÜ.OOO  Dnbionen  werden  manche  sein,  so  regi  et  militibus  ge- 
stohlen worden. 

We^en  der  Praesidenz  del  consejo  de  Flandes  habe  ich 
der  Königin*  den  {Mortara}  recftmmendirt,  nam  bene  meretur. 
AnslAtt  des  Castellar*  ist  wohl  ein  ander  vonnüthen,  aber  qni 
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bene  possit  partem"  anam  obire.  In  wenig  Tagen  wird  Ca- 
Htellar  ein  Courier  per  mare  hineinschicken,  nnd  weilen  ich  illa 
occajiioue  aucli  Kuch  aclireiben  werde,  also  ivill  icli  mich  jezo 
nit  viel  damit  aufhalten,  sondern  erinder  Euch  flllein,  das«  wir 
ällä  tiottlolt  wolilautj  und  daas  der  König  in  Pranki'eich*  lioc 
hiemali  tempore  marechirt  und  Burgmid  angreifen  will?  Um 
GotteaivilleD,  aapiaat  tandem  Phryge»,  licet  sero. 
Und  ich  verhleÜM  etc. 

I  Pötting,  31.  Dezember  1I1G7.  Wegen  iler  kaiflerlichen  Völker  für 
Mitilaiid  hat  Cnstelltii'  nichts  berichtet.  Aber  daU  G^remuDville  itm  Hofe 
geduldet  wird,  kflniien  dje  hlpanier  nicht  TerschtDersea.  Don  Juau  tut,  a\a 
ob  ei-  nnth  dun  Niftderlnndcn  geiicn  wollte,  Pfitttng  glaubt  es  aber  nicht. 
Jener  ist  a«]ir  iingehnlten,  daß  PCteing  den  peraOti liehen  Verkehr  mit  ihm 
abgebrcicEicit  bat. 

7.  Januar  1668.  Acf  den  kaii«rlich«u  Brief  vom  24.  November. 
Der  Kaiser  sollte  selbat  einen  Naclifalger  für  Ciistellnr  vursclilagcn. 
Pütting  BohließL  neben  andeTUm  micb  die  Nachriehten  bei,  welulie  er  roDi 
T«Dezia nie« heil  Botschafter  eihuUen  hnt,  ,uiid  er  eclbe  von  Heiner  Bepublic 
MIniatern  überkommet,  und  (lieeelben  !aet  »llea  an  deueu  HUfun,  wo  sie 
rewidircD,  zu  peaetriren  wissen'.  SandwicEi  ist  vorgestern  nai::h  Lissabon 
gegangen,  CtiracenA  gestern  gcsturbcn.  M»n  sagt,  der  letztere  habe 
,100.000  doblan«a  de  ocho  in  paratia'  hinterlftssen.  An  verschiedenen 
Jährlichen  anddos'  Iiat  er  108.ÜUO  Dukaten  bezogen.  Durch  seinen  Tod 
ist  die  PrSsideuz  von  t'latid^^rn  wieder  frei  geworden.  Mortara  bfitte  sie 
darch  Beine  Ergctionheit  gegenaber  dem  Kaiaer  wohl  verdient.  Es  ist  aber 
fraglich,  ob  es  dazu  ki>aLnit. 

3  Gin  ßartbolornäus  Triang'el  führte  die  Wiener  Kaufmannschaft 
beim  Einsuge  Margaret«  Theresias  iu  Wien;  vgl.  PrioraCo  1.  c.  ill.  76. 

3  Vgl.  Klapi,  1.  u.  I.  2ti4  e.;  Lef^vre  l.c.I.  462  ff.;  fdr  die  PlXne 
Ladicig  XIV.  auch  Pribratn,  LigolH  425. 


174. 

Ebersdorf,  den  letzten  Februar  i668, 
et  inter  aex  die«  movebiinus  Ncostadium. 


b 

■  Postunordnung.  Ei»  schwedischer  GesaTtdfcr  ist  hier.  Die  Sehwe- 
m  den  n-olten  vor  allem  GeM.  Eroberung  der  Franche-Comte. 
I  Braiid  in  der  Moflntrtf. 


113.  Oi:  •apartem  7 


(Brief  vom  19,  Jannar  erhalten.  Barans  ist  zn  (-rseliea, 
daß  die  Ordinari  noch  angenau  einläuft). 

Des  Künigs  in  S^jhweden*  Minieter  [ist]  allda  angelangt, 
Bene  qoideni,  doch  mnsB  des  Caroli  V'  ReAran  dabei  sein,  Düm- 
lich:  dineroa,  dineros  y  tuas  dineroä^  dann  öine  illis  fiihil  fit. 

Wahr  ist  es,  daas  ich  meine,  dass  Schweden*  mehr  dies 
fische  ftlfl*  waB  ändert.  Hiebei  kommen  die  dupUcata  TOn  dem 
jilngBten  deHpacho.'' '  Si  tRndeni  sapereot  Phrjges. 

Rex  GalUae  hat  die&en  Monat  non  obatante  bieme  Bisanzon 
and  SalinB  in  Burgiind  we^genommeo,  nnd  [man]  macht  nit 
die  gringste  Opposition.  Mao  mass  oit  allein  auf  andere  Leut 
hoffen,  sondern  e&lbst  zur  Sachen  thuen.  Ich  weLß  schier  nit, 
was  ich  mehr  schreiben  solle.  Von  hier  aus  gibt  ee  nit  Neues. 
Wir  sein  alle  ■wohlaaf,  und  werdt  Ihr  schon  von  andern  ver- 
atehen,  was  wir  vor  ein  grausame  Brunst  in  der  Burg  zue 
Wien  gehabt  haben  in  dem  neulichst  gebauten"  Stock,  nbi  im- 
pei'atrix  KleoDora  habitaventt,  qnae*'  pars  aulae  plane  in  cinerea 
redacta  eat."    Fiat  voluntas  [dei]. 

Das  ist  abermal  ein  adjutum  di  costa  von  20().0iX)  Heichs- 
thalem,  dann  soriel  hat  das  Gebäu  schier  gekost.  Hiemit  ver- 
bleibe etc. 

1  Unter  diesem  jUngston  riespacho'  ist  wohl  das  Ka&zlelschreibcn 
vom  20.  Felimiir  zu  rerstettcu,  da  dieses  wie  dns  vori^  d^tiL.  Schreiben 
Jee  Kniaen  al«  lebeten  empfangen en  Pdltingscb«!!  Bericht  den  vom  7.  J«- 
unar  erwfihiit. 

WüS  Sandwich  wegen  einer  Heirat  Rwischen  einer  OiCerreicIitechen 
Printewin  und  Don  Pedro  von  Portugal  angeregt  hat,  kann  inegeheito 
verfulgl  werden.  —  Auf  Schweden  und  Brandenburg  kann  eicli  Spanien 
iiiclit  Terlasseti.  es  kann  leicht  seiu.  daÜ  eisterce  mit  Frankreich  in  ge- 
faeimen  Verhandlungen  steht.  —  Daß  Pötting  dem  Don  Juan  ,die  Tuila 
dei^staJt  mit  Veratattang  der  Hand  und  in  ander  Weg  gelben',  bitte 
beaaer  ikicht  geecheben  sollen.  Er  soll  derartige  Gelegenheiten  venneiden. 
Zum  Zeichen  der  Achtung  wird  der  Kaiser  dem  Don  Juan  auch  eigen- 
hladig  (nicht  nur  wie  bisher  in  Kand«ischrei'ben )  ,Bcneroliis  consangni- 
neus'  aehreibeu.  —  Es  wird  Pctting  komainniiiert.  wa«  die  knrfftntlicheu 
und  fSretlifhen  Gesandten  wegen  der  belgischen  Angelegenheiten  aiig«~ 
bracht  haben  and  was  ihnen  geantwortet  worden. 

Es  folgt  anch  (20.  Februar)  ein  Duplikat  eines  ScbreLbeas  rom  16. 
(aneh  diese«  ist  TOrhandeii),  in  welchem  unter  Kommunikation  des  eagliscli- 
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niedcrlAnrlisehcn  Btindea  Fiuf  die  Rcfiihr  einer  drohandpii  nordisch-prote- 
atantiauhcn  Gesamtallianz  hingewieBen  wird. 

a  Dieser  Brand  fand  ain  IS./^^.  Februar  nt&tt.  Vgl.  Ttieatr.  Eur. 
X.  796  ff. 


175. 

Neustadt,  14.  März  1668. 

■  tJler  Don  Juan,  die  Art  des  Empfanges  Guitrys  in  Wien.    Die 

Proposilion  Castettars  (sofortige  Kriegserklärung  an  Frankreich) 

ist  auf  Don  Juans  Beireihen  erfolgt.    Auf  den  Bund  sivisehm 

England  nud  Holland  muli  man  acht  haben.    Krankheit  Monte- 

cuccolis.    über  Antonid  del  Valle. 

Eure  Relation  von  3.  Februar'  hahe  ich  wohl  empfangen 
und  den  Inhalt  wohl  verstanden,  Was  Dun  dcD  Don  Juan  [an- 
langt], muBB  es  sich  sehhero  wieder  g;anz  verHndert  haben,  in- 
deme  der  Caatellar  dieae  Nachricht   erhalten    con   un  aluanze 
■vom   0.  detto,   dase  er  Uün  Juan   schon   alles  acceptirt    halie 
und  daBB  er  ehiatens  eich  inibarquiren  werde.     Wird   also  der 
punctna  Earer  Visiten  mit   ihme    ein    Ende    haben,    indeme    er 
nimmermehr  allda  sein  wird.  Was  nun  anlangt,  dasa  man  atlda 
80  viel  und  so  bös  redet  Ton   des   Qaitry"  aUhieBigem  Tracta- 
ment,  maaa  ich  wohl  bekennen,"  kommt  mir  fremd  vor,  indeme 
fast  der  balbe  Theil  erlogen,  was  man  davon  bineingesclirieben 
hat,  und  hat  man  ihn  nit  um  [ein]  Haar  besser  ala  ein  jeden 
Privatcavalier  und  embiado'' tractirt.  Man  hat  ihn  nit  defrejirea 
lasseiip  man  hat  ihn  nit°  mit  Wagen  von    Hof  abholen  lassen, 
da  doch  beede  diese  gradua  allda  mit  dem  Bellcibnd^  obaervirt 
worden,  der  doch  anch  kein   andern  characterem   als   ablegati 
gebäht  hat.    Es  ist  wahr,  dass  man  ihn  hin  and  her  zne  Gast 
geladen  bat;  dies  iat  halt  allhier  ein  ordinari  Bezeigung,  sodann 
ist  er  vor  diesem  im  TUrkenkrieg  allbier  gwest  und  hat  guete 
Dienst  geleist,  ist  also  bei  den  jüagen  Barschen^  ziemlich   be- 
kannt gwest.    Dass  man.  ihn    regalirt   hat,    ist   auch  wahr,  wie 
es  «llhier  gebrUuclüich  ist.    Dass  er  aneb  etliche  nnd  in  specie 
die  camarera  major  regalirt  hat,  ist   anch  wahr,    aie    hat   aber 
deswegen  schön  ihr  apologiam  bin  eingeschickt.     Ingleichen    ist 
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wahr,  dass  man  ihm  mein  Sohn  gezei^et  hat.  Eb  ist  aber  3ahei 
das  ziie  noüren,  dnss  die  Königin  in  Frankreich  es  von  ihrer 
Schwester,  meiner  Gemahlin,  inständigst  verlangt  hat,  ^ie  aoch 
ein  Conterfeot,  und  daas  aie  von  Ünne  Qtiitri  aU  testimonio  de 
visu  IcJinnte  vernehmen,  ob  das  Contmt'ect  dem  Original  gleiche. 

Diesejj  alles  habe  ich  Euch  wollen  erindeni,  aber  nur  zue 
ETirer  Nachricht  und  dnrchaus  nit,  daes  Ihr  ein  weiters  ne^o- 
tiuni  Botlet  machen,  dann  ich  eben  eininal  nit  schuldig  domiiiis 
Hiapania  von  mein  actionem  RGchenschaft  zue  gehen.  Allhier  hat 
der  Caatellar  gar  ein  scharfe  Repraeaentation  mir  nomine  regt- 
nae*  vorgeatelit,  fast  wie  Don  Fernando  del  Campo'  Euch 
vorgestellt  hat.  Ich  habe  aber  penetrirt,  dass  dieae  des  Oa- 
atellar  Propoaition  von  Dan  Juan*  lierrlllire  und  anf  sein  Ineti- 
gatton  beschehen  seie.  So  bald  wag  Rechtes'  paasirt,  wird  es 
Euch  comniunicirt  werden.  Ich  repetir  auch,  waa  ich  Euch 
jilngat  geschrieben  wegen  {ßinea  foederis  Anglos  *  inter  et  Hol- 
landoa*},  vor  das  man  allda  wohl  aölttft  Reflexion   machen. 

Was  sonsten  in  publicis  vorfällt,  beziehe  [mich]  auf  dies 
beiliegend  Brief  aus  der  Knnzlei.'^ 

Allhier  befinden  wir  ans  alle  Gottloh  gar  wohlauf,  allein 
haben  wir  hent  gar  eine  übele  Zeitnng  bekommen,''  diiss  näm- 
lich unser  tapfrer  und  lieber  Montecuccoli  von  Schlag  berührt 
worden,  auch  die  Fraia  dazue  geschlagen,  dass  alao  seina  Aaf- 
kommeas  kein  HoAiang  seie. 

Ich  habe  aUbald  den  Fürsten  von  Dietrichstein  mit  ein 
Doctor  hinabgeBchickt,  Gott  achieke  es  zur  Beeserung,  dann 
ich  gwißs  ein  großen  Verlust  leide/ 

Die  tono3  sein  mir''  gar  liebe  gwest,  weilen  aber  diese 
Donna  Maria  Äntonia  del  Valle  allhier  nit  bekannt,'  also  ver- 
langte ich  wohl  pro  curiositate  ein  Nachricht,  wer  diese  aireoa 
seie.    Hiemit  etc. 

1  PötÜTig,  2.  Pehruftr  16G8.  Die  Abceiae  Dan  Jnaus  nach  den 
Niederlandea  ist  ,gleicti»ani  in  ipso  purtu  su  nichts  worden',  und  man 
denkt  jetzt  dninn,  den  ganz  iiDfühigcn  Ccindestable  (Vtl.  Herzog  von 
Frias)  dahin  za  «enden.  Wie  der  EnCBchlnß  der  Königin  Üon  Juan  ,ab' 
zuBchttffcn'  ftusfjillcn  wird,  ist  zu  erwarten.  Dieser  wollte  mit  Pöttäng  eine 
Besprcclimig  halten;  der  letztere  schlug  die  frliliec  beobitchtete  Form  vor, 
weiß  jedocb  nicht,  ob  jener  aie  aunchnien  werde.  —  Min  spricht  hier  sehr 
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Lei  über  ileii  Empfimg,  welclien  Quitrj'  (Guitry  5   beim   kuieerlichen  Hofo 
ifundGQ  hut.     Pöttiug  bittet  iidi  Mitteilungen  darüber. 

8  Guitry  kam  im  FebriiMr  16li8  naeh  Wien,  um  im  Nanion  Liid- 

r  wig  SIV.  dem  Kuiaer  zur  Geburt  Heines  ci'stcii  SohncB  su  grutulierea.   D& 

lurz  vorher  der  geheime  Vertrag  (iber  die  evontuellii!  Tiiilimg  SjianiciiB 

[zwiechGu   den  beiden   Herrttclierji  geftcbloaeeii  worden,  war,   ao  wiircii   dia 

I  AoDeren  Begehungen  acheinbur  sehr  herzlicii. 

3  Bemardiii  t!iga.ult,  Marquis  de  BellefonJs,  der  1665  mit  dar 
KondolauK  wiegen  Phüip])  IV.  Tod  iiaeL  Mutti'id  geacbickt  worden  war.  Vgl. 
Bec.  dee  iusCr.  XI.  212 — 2li. 

4  Don  Pedro  Feruandes  del  Cumpo,  An^alo  y  Velaace  wur 
SekretiLr  dur  ijpiLiiiaclieu  üotHclittft  in  Mflnetcr  gewcHen,  nurdc  dann  Se- 
lu-eUr  für  die  italieiiischeu  und  iiurdiselian  Angelegenheiten,  dauu  No- 
vember 1G(59  an  Stelle  D.  Blaacüs  de  Liijola.  Sekretär  dea  .deepacbo  uni- 
vereal';  sp&ter  Ru.t  des  indiseheu  Koueeila  Ib-TS  Murquis  de  Mejovftdu.  £r 
Btairb  1680.  —  lu  Doc,  in6d.  LXVII.  4  wird  er  als  der  «ichtigate  Manii 
nebcti  den  Mitgliederu  der  Regieru i ig sjaiitR  genannt. 

Sein  Bruder  Inigo  war  Staatssekretär  in  Mailand  bis  Anfang  1 67 1„ 
wo  er  eine  Komthurei  von  St.  Jago  erhielt.  Tbeutr.  £ur.  X.  ä.  566. 
PStting  an  deu  Kaisur,  '22.  Uexember  1ÜG4. 

!>  Kauzluireakript  vom  13.  MSrE.  Im  gaimca  diiBselbe.  —  Daneben 
Uitteiluiigcn  über  die  uioskan'itiBchL'  GeH&ndtiSchaft,  ferner  Ermahnnug, 
mit  Partizip! erun^  Her  Niitbrichteii  «n  die  Spanier  virsielitig  zu  Bein,  etc. 

6  Moutecuecoli  wurde  wiedei"  geeundj  doch  blieb  seine  Gesundbeit 
eine  Bch wankende. 

7  Dieser  Nauie  findet  äieb  iiirgendH  in  de»  eigenh.  BHefea 
Föttings.  Dieser  maß  ihn  also  irobl  in  einer  Kanzleirelatuan  genannt 
liiiben.  —  Im  Briefe  voni  18.  April  antwortet  Pötting  nacti  einer  beim 
Hofkapellmeister  (Mu-CBtr«  du  Ca|iillii}  eingeboiten  Infonnatiini,  es  sei  eine 
ehrbare  Jungfrau,  ,liuuptwotilerfabreu'  in  dev  Muaik,  epitlm  Huife  und 
allurhiind  Arten  von  Inatruinenteu,  ,eiercii-t  aieU  ulloin  in  der  niuaica'. 


k 
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Neustadt,  iS.  März  i668. 


Castdiars  Froposition  Hitd  I>rohnn(fen.  Herils  hiise  Berichte. 
Bo€cabeÜas  Fredigt.  Dtr  Kaiser  mÜ  die  Abberufung  Gastälars 
TticM  öffentlich-  verlunyen,  aber  dir^er  trcihl  «s  stark.  Nachrichten 
vom  Abschlitsse  dea  jiorlttijieaischeH  Friedens. 
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Auf  Eure  Relacion  von  2^,  Januar'  antworte  ich  kürzlich, 
daBH  wflB  Don  Pedro  Fernandez  de!  (Jampo  bei  Euch  ange- 
bracht, auch  Castellar*  bei  mir*  ang-ebracht  und  noch  viel 
Hftrter  aJe  bei  Euch*  jamenazando  la  desunioii  il'Hmbae  lineaa} 
nnd  was  dem  anhängig.  Und  iBt  freilich  dieeer  eernio  dums, 
aber  qnid  remedii?  Ich  werde  ihm  schon  antworten  laeaeo  und 
Bodann  Euch  von  allem  part«  geben.  DasB  die  Eryl*  solche 
rola^^iones  hineingebe,  i&t  übelj  doch  kann  ich  schier  ihr  es  nit 
übel  nusnehDien,  dann  man  von  hier  hinein  und  von  allda  wieder* 
herauBgoechrieben,  «ie*  selbst  seie  von  jGramonvillej  hestoehen 
worden.    Also  wird  sie  halt*'  discarica  al  aBiao  gespielt  haben.' 

leb  bin  jezü  wohl  ein  wenig  perplex,  mich  hat  aber  heat 
der  P.  Pocabella*  mit  seiner  Predig  conaolirt,  indeme  er  ge- 
predigt, quod  bona  conacioncia"  ubique  täte  vivat  neque  maJe- 
rticafl  lingaaa  curet.  Also  musB  ich  es  auch.  Daas  ich*  das 
Castellar*  Avocirung  formaliter  durch  Euch*  anbringen  lasse, 
habe  ich  annoch  Bedenken.  Ich  habe  vermeint,  con  occasion 
dfll  enorabuena  kUnntP  ea  geschehen.  Haben  sie  aber  zu  der 
Mission  kein  Lust,  so  lassen  sie  es  btöiben,  und  wird  mors  moi 
älü  ihnen  hiezu  genug  Änlass;  geben. 

Castellar*  hat  »ein  Commission  gwias  wohl  vollzogen,  dann 
er  alao  jgedrohet  hatj,  daas  nit  leicht  zne  acbreiben  iet.  lam 
imuiiniiit  meas  feniinaa,  quae  utuntur  lacrimis,  eolitis  mulienim 
telis.  Sed  pationtia!  Ego  faciam,  qaod  faciendam  estv  Caetera 
commendo  bono  Deo, 

Vergangnen  Plitztag  am  10  Uhr  IJacht  iet  emiger  Cavalier 
von  Brüssel  kommen  und  hat  gebracht  conclnsionem  pacts  In- 
aitanicae,  que  fae  firmada  Ji  13.  de  febrero.*  Diese  Nachrieht 
ifil  por  la  mer  durch  Engeland  eingetroffen.  Luudetur  Deus, 
wir  hoffen  die  Contirmation  nebstcns  von  Madrid.  Et  questo 
liasti  per  questa  volta.    Indessen  verbleibe  etc. 

[P.  S.]  Wir  sein  alle  Gottloh  wohlauf. 

I  Pftttiug,  28.  Jiinuar  lfi68,  auf  die  kmaurlichen  Briefe  vom  8., 
13.  und  21.  Dezember  lt>67.  Ncidhardt  meint,  der  Kaiser  solle  kutego- 
rischi  CuBtellnrB  RückberMfuBg  verlangen,  mid  bekennt,  daJ  man  mit  dessen 
Sendung  einen  Mißgriff  getan  httbe.  Für  den  ihm  gehattehiiö  Vortrag  de» 
tjekrettTB  Pedro  Fernandci:  bezieht  sich  Pütting  auf  Bein«  Kanzleirelatioo. 


17S.  Or.  ■  vide?        "  al        ■■  conoienta 
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CiLElellui-  wild  dem  Kaiser  über  dieaellio  SacW  Vortrag  tun  ,bo  lu  Bub- 
stoDtitL  in  (lerne  beslehet,  dass  K.  M,  mil  Fninkroich  minpiFen  Bolle;  vide- 
batur  mihi  hie  ilurua  aerinu,  Item  «■egcu  Absthaffung  tlefi  drümOTiviUB.' 
Oieaer  Boll  die  k-aiet^rllcheii  Minister  bcatocheu  hntien.  Caftcllui'  und  die  Htrril 
icbreibon,  wie  Neiiiburdt  Föttitig  mitteile,  tiremunvilk  habe  50.000  Taler 
da^n  verwendet.  Auch  wird  man  von  Hpaniecher  Seite  eich  behlage:ii 
wegea  der  ku  glÄnzonden  AufniiliLie  Guitrys  uud  deshalb  wohl  die  geplante 
Gratulation BgesB XI dtächiLft  uu  den  Kniser  ganz  uuterlBaBeti.  —  Don  Juan 
weigert  sich  entechiedei),  nach  Belgien  zu  geben,  und  h&t  eine  ,uiiTer- 
Bchäiiite'  Scbrift  xa  seiner  Rechtfertigung  eingegeben. 

2  Sprichwort,  ,(liecarica  al  aeino'  wohl  gleich  Sündcnbock. 

3  Philibert  Boccabella,  geh,  1616  in  KiagenfiiTt,  trat  in  den 
Je«uitenord«D  uad  war  13  Jalire  lang  Hpfprediger  Ferdinaud  III.  und 
Leopold  I.  Er  starb  zu  Paesaii  1(>T0.  Von  Ihm  Eind  einige  Leichenreden 
auf  Mitglieder  dee  kaiserlichen  Haukes  im  Dmekc  erecbienen.  (Vogel, 
Speuim.  bibl.  germ.-auBtr.  I.  3ß5;  Sonim«rvogcl.,  BIbl.  dcia  coinj).  du 
Jedus  I.  1560  sq.)  In  der  Wiener  Hofbibl.  tindct  eich  ein  Band  band- 
Behriftlicher  Predigten  von  ihm,  Cod.  11.G13. 

4  Der  Frieden  mit  Portugal  wurde  am  13.  Februar  1668  in  Lieaa- 
bou  gesi^liloBBen,  yon  Spanien  rntifiEiert  am  33- ^  ^S^-  "-  "'  Du  Uont 
C»rpB  un.  VII/1.  70  f.;  Mignet  I.  c.  IL  577  ff. 


177. 


Neustadt,  2p.  Martii  x668, 
feria  V  io  coena  domini  ante  ccufeBsioBeia. 

Über  Üastellars  Proposttio«.  Castel  Rödrigo  Hat  die  Alternative 
und  den  Waffenstillstand  umjenommen.  Dadurch  ist  alles  tier- 
ätidert  ttnd  man  darf  nichts  itbereüen.  J'Öttinij  soll  altes  genau 
mitteilen,  auch  Gratui.  Beide  miisaeii  die  Instruktion  fjenau  be- 
obachten. Lisoln  berichtet,  der  König  van  England  habe  eine 
Heirat  ewi&chen  dem  Jferrsdier  lo»  Portwtal  und  einer  Prtna'essin 
von  Innsbruck  vor(}eschlageii.  MonteericcoU  hat  sich  wieder  erholt. 

(Seit  dem  14.  März  hat  der   Kaiaer  keine   Nachricht  von 
Pötting. 

Bei  dieser  Ordiniari  erhält  Pöttiag  zwei  DepescLen.') 
Eine  auf  des  Schidenitz  Expedition'  lieg-t  iiiebei  und  be- 
trifft, waa  Caatellar*  bei  mir*  angebracht  hat.  Dämlich  alsbald 
zae  declarireTi  {die  Ruptur  mit]    Frankreich*.     Ea   eein   dabei 
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viel  grobe  CircunoBtantien  vorgeloffen,  so  aber  nit  allhero  ge- 
hören..* AU  wir  eben  in  deliberatione  huius  materiae  Btund«D, 
80  koninit  Nachricht  aue  Niederland*,  dasa  Caetel  Hodrigo* 
imgenoinmen  hat  die  berichte  [sltemativam]  wie  anch  ein 
JBvmistitiuiu  bis  ultima  Mai]  und  auch  den  [Coagress  zne 
Aachen  j.* 

Weilen  dies  nan  lauter  CircaiUätantiea  sein,  ho  den  cafiom 
ganz  mutiren,''  und  ich  durch  die  frühzeitige  Declaration  leicht 
alles  üher  ein  Haufen  werfen  hätte  können^  also  habe  mieli  nis 
herausgelassen,  Bondern  vermeinet,  auch  dem  Caatellar*  sagen 
laBaen,  man  mUsBC  ein  wenig  sehn,  wohin  das  Werk  binauc) 
will.  Und  weilen  in  despacho  alles  klar  begriffen,  also  besiehe 
ich  mich  darauf,  befiehle  Eoch  allein,  dass  Ihr  eowabl  der 
Königin*  aU  Netdhardt*  wie  auch  andern  [tniniatria]  davon 
wollet  parte  geben  und  sie  wohl  infoiiniren.  daaa  man  einmal 
ninse  sehn,  ob  j  Fried]  werden  wird. 

Dem  Orana  wollet  Ihr  auch  diesen  ganzen  despauLo  com- 
municiren.  Und  weilen  ich  sorge,  der  portugiesische  Frieden 
möchte  ihn  verursachen  von  seiner  Instruction  abzneweichen, 
also  befiehle  ich  ihm  Grana  mit  diesem  Briet',  dasa  non  obstan- 
tibus  Bupradictis  er  seiner  Instruction  puntualmente  nach- 
kommen Bolle,  so  Ihr  ebenmäßig  zue  beobachten  habt. 

Der  ander  despacho  ist  ans  der  Reichekanzlet  und  nit  in 
diesem  Paket.  Daraue  werdet''  Ihr  sehn,  das»  {Liaola|  dem 
Kaiser*  bericht,  der  König  in  England*  hütte  proponirt  ein 
jcasamientö]  einer  von  Innebrnck*  mit  dem  König  in  Portugal,* 
id  est  modemo  {Don  Pedro).  Wollet  also  auch  diesem  nach- 
kommen. Ich  verhoffe,  es  ^olle  aus  diesem  negotio  [ein]  Haupt- 
eÖectua  entspringen,''  doch  würde  daa  secreLuui  ho-chnolh- 
wendig^  sein. 

Sonsten  sein  wir  allhier  alle  Gottlob  wohlanr,"  und  der 
Montecnccoli  hat  sich  wieder  erholt,  iet  jezo  zue  Wien,  so  mich 
nit  wenig  conaoürt. 

Sonaten  fallet  nix  vor,  also  verbleibe  etc. 

1   Rauzleireekript  vom  29.  Mfifz  nicht  vörliaiiden. 
3  Vgl.  S.  Uti,  ÄAm.  ä. 


177.  Or-.  •  inut«riu 

'  woIbuS'  Miq 
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3    Vgl.  für  don  Zustand  in  dieser  Zeit,  Pribram,  Liaola  438;  Mi^et 
1.  C.  II.  B46  ff. 


4  Vgl.  Fribram,  LisoU  424  ff. 


178. 

Neustadt,  atn  heiligen  Ostertag, 
den  I.  April  t668. 

Die  Unordnung  der  Post  ist  n»r  durch  die  Spanier  verttrsacht, 

Pötting  3olt  um  Verbesserung  bitten.    Wegen  Quiirys  wird  (tuf  den 

vorigen  Brief  verwiesen. 

(Endlich  die  spanische  Ordinär!  ein  gelaufen.  Bericht  vom 
16.  and  24.  Febniar  erhalten,  zugleich  den  vom  4.  Februar  ,per 
via  aecreta'-    Er  beantwortet  nur  den  letzteren  zanachst.*) 

Und  flehe,  dasa  die*  Auableibnng  der  Brief  nit  durch  der 
Franzosen''  Furberie,  sondern  durch  der  Spanier  Tarditöt  cau- 
sirt  worden,  indem»  die  Brief  den  18.  hätten  sollen  expedirt 
werden,  und  ßein  Eure  von  33.;  ja  sogar  habe  ich  ein'  Schrei- 
ben von  Grana  von  28,  detto  empfangen,  in  weli^hem  er  mir 
parte  gibt,  dass  er  den  ^7.  allda  angelangt  sei.  Nun  ka-sn  ich 
mich  in  diese  Postordnung  nicht  leicht  finden.  Wird  aUo  wohl 
Tonnßthen  sein,  dass  Ihr  Instanz  machet,  das»  man  die  Post  in 
besserer  Ordnung  erhalt.  Was  den  [Quitryj  [anlangt],  habeich 
Kach  schon  inatmirt,  beziehe  mich  also  darauf,  and  reinit^  sivb 
aaf  die  Hispanos'^  milchtig  das  dictum  evangelicum  de  featnca 
et  trabe;  aber  patientia.  .  .  .  etc. 

1  Pötting,  4.  Februar  1668.  Auf  den  kaiseTlichen  Brief  vom 
11.  Deaember  l6e7. 

Eiaiee  mcineTi,  Don  Juan  werile  (toch  noch  dio  Verwaltung  der 
Ni&derland?  liberDehm^n,  Pütting  glaubt  ^b  niclit.  —  Ois  üble  Auslegung 
der  gegenUbci-  Quitiy  getibtcn  HSSicIikeit  dauert  biet  fort.  Sogar  die  Kö- 
nigin aelbat  bat  Pätting  bedeutet,  inao  sei  zu  weit  gegangen,  namentlich 
iiideun  iniin  jenem,  den  Erzhersug  gezeigt  etc. 

16,  Kotruar;  nicbt  vorhanden.  Es  ist  ein  Brief  vom  IS.Februnr 
Erhnlten,  der  aber  nicht  darcb  die  Ordinari,  wie  der  Kaiser  oben  angibt, 
BOndern  über  Mailand  ging. 


178.  Or.  '  die  FranzoB«n         >>  Fraosorien         '  Enr        *  raiab        ■  Hi- 
ipano? 

Faat»h    U,  11,t.  Dd.  LVL  S4 
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23.  Februar.  Änf  (ien  kaiserlichen  Brief  vom  18.  Januar  1668. 
KondoleuE  Ober  den  Tod  dea  Erzherzogs.  Den  Tag  nsch  Empfang  der 
Nachricht  ist  Pötliogs  Töcliterlein  gestorben,  ,WBlcbe  dieseninach  Ihm 
Durehlaucht  »Is  eine  nnterthÄnigste  Vasallin  naehgefolget  iat'. — 'Der  por- 
ttlgiesi&cht?  Frieden  Ut  endgältigr  geschlogiBcii. —  N^idbardt  hat  wiederholt 
eesaet,  es  sei  am  einfachsten,  wenn  der  Kaiser  die  Ahhenifung  Cagtellare 
fordere.  Hit  aächatem  gebt  Graf  Alfans  Fortia  nach  Dentachland,  dtirch 
welchen  er  weit«r  bericktea  wird. 


179. 


Neustadt,  8.  April  i668.* 

Über    den    geplünderten    Kurier    Pötiinffs,    den    portugiesischen 

Frieden.    Ankihidiffung  eines  Kuriers.    Der  Kaiserin  hat  man 

zur  Ader  gelassen.    Großer  Schneefall  und  Kälte.    Krajikheit  Luis 

Ponce  de  Leotia. 

(Schreiben  vom  11,  und  18.  Februar  ,hac  via'  erhalten.' 
Daß  Penaraada  nicht  anders  wird,  ist  nicht  zu  verwundem.) 

Euer  in  Frankreich  geplünderter  Coarier  hat  sein  Unglück 
per  aaher  Bericht.  Habe  also^  alebaJd  dem  GrramoDvitle  des- 
wegen zuesprechen  laasen,  er  hat  aber  nur  guete  Wort  ausgeben, 
moneta  ordinaria  deli  fiirbi. 

Der  Fried  in  Portngal  ist  hanptgaet,  ntinsm  fuiBset*  jam 
facta  ante  btenninni,  nt  ego  semper  ciamaveram  pero  en  balde, 
certe  [res]  iam  non  in  tali  statu  eseent.  Ich  sorge  nur,  dieser 
Fried  turhire  den  andern,''  so  sonstcn  inaoweil  atehet,  wann  nar 
{Hispanij  nit  die  Suppen  versaJzeD.  Und  weilen  ich  eben  in 
dieser  und  andern  sehr  wichtigen  Materien  länget  in  drei 
Tagen  ein  eignen  Courier  abfertigen  werde,  und  [selber]  hof- 
fentlich noch  ein  drei  Wochen  vor  diesem  allda  anlangen  wird, 
also  will  ich  mich  nit  aufhalten.  Erindcr  Euch  allein,  daas  wir 
alle  wohlaaf,  dasB  mein  GemahHn  per  quebranto"  zweimal  die 
adergelaeeen  hat,  dasa  das  Wetter  allhier  so  kalt  und  ein  sol- 
cher Schnee  iat,  als  in  Menschengedenken  nix  dergleichen  gweat 
sein  solle,  dass  endlich  wir  die  Nachricht  haben,  dass  der  go- 


179.  *  Die*«»  Sefii-eibtn  itt  ent  nach  den^eTÖgen  oom  11,  Aprtl  «iiif«f<Uu, 
Or.  '•folgt  M       "  fuinio       ^  ander       *  creberoia 
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beniador  de  Milan  ganz  anf  den   Tod   liegt,    bo   mir  leid   ist, 
dann  er  ein  von  besten  Snbjecten  der  monarchia  iBt.  Riemit  eto. 

J  Pötting,  11.  Februar  {Ks.iBei-,  31.  Dez.  1667  und  5-  JfiO.  1668). 
Don  Juan  tiat  :bIcIi  doch  GDlachlosBen,  <]jiS  Gouvernement  vOn  Bülgien  sq 
übeniehmcn.  ■ —  Pefiaranda  wird  immer  firger  und  niemand  wagt  ihm 
entgegenzutreten.  Pötting  erbält  keine  MitCeilun^n,  ja  nicht  einmal  Aut- 
wort  auf  seine  «chriftlichGti  Eiiignbeu,  ,utid  w&re,  wie  E.  K.  M.  allergnJi- 
digsl  meldsD,  wohl  vort^Sglieher  gewesen,  watiu  Fenfintuda  in  der  Frank- 
furter ReiB  an-itatt  dca  armen  Kuchclbuben  von  d&r  graus&men  Kälte 
crepiret  w&re,  ja  es  wäre  beeeei  geweEen,  ei  bic  homo  nunquam  uatus 
fuiBeet',  etc. 

18.  Februar.  G-estem  ist  ein  Diener  des  Marques  de  Liehe  [Liebe 
oder  Eliche,  oder  Marques  del  Carpio,  der  tüteste  Snhn  de»  Don  Luis  de 
Harn,  geb.  1623,  gest.  16S7.  Er  war  in  portugieBiaclier  Ge fange iiacbaft 
und  erhielt  die  ErlRubniB,  zur  HerbeifiLbruiig  des  Friedeus  eine  KorreB{ion- 
dens  lu  fahren.  Vgl,  llber  ihn  unten  Anm.  za  Leopolds  Brief  vom  4.  Nov- 
1671]  aus  LiseaboD  gekommen.  Seine  Depeschen  sind  «war  noch  nicbt 
dechiffriert,  aber  Neidhrtrdt  teilt  Pötting  mit,  raun  sei  fiberzeugt,  daß  sie 
die  jConcluaion  des  aggiuataroenta'  enthalten. 

Don  Jua.n  weigert  sich,  Pötting  auf  die  von  diesem  angegebene  Art 
EU  empfangen.  —  M&n  rerb  nudelt  je  tat  über  die  Besetzung  des  Gouver' 
naurpaatena  In  Mailand.  Der  Kai«er  mOge  Mortara  der  Königin  hierfQr 
empfehlen,  damit  die  kaiserlceh  geeiunten  R&te  hier  wieder  ermutigt 
werden. 


180. 


Neustadt,  ir.  April  i668. 

(Durch  Kurier.)  Fötiintj  soU  den  Befehlen  blinii  folijen.  Er  soll 
den  ganzen  Kansleibefchl  Neidhardt  lesen  lassen,  der  Königin 
alles  (doch  WKr  mündlich)  vorbringen  und  alle  Minister  hesuchen, 
Spanien  muß  Frieden  sfMiefSeii  und  ^u-ar  beieetleti,  die  Nach- 
richten müssen  schnell  abgefertigt  werden.  Fölling  soll  Grana 
die  für  diesen  bestimmten  Briefe  überleben.  Gremonvilles  Geleits- 
hrief  für  den  Kurier.  Mißvergnügen  der  Spanier,  auc?i  Neid- 
hardts  über  Granas  Sendung.  Frieden  mit  Portugal,  Pcnees 
Tod,  Mortaraa  An^mtch  auf  dessen  Stelle.  Kondolens  eum  Tode 
von  Pöttings  Tochter, 

(Diese  durch  TjtoI  za  üTaerbringeude  Weisung^  ist  sehr 
wichtig.    Der  Kaiser  findet  für  notwendig  zu  erinnern:) 
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1"  wollet  Ihr  den  Despacho  alabald  und  in  d!er  Eil  de- 
ciiriren'  laeseu,  anch  nach  dessen  Eröfinong  und  Vemehinnng 
selbigem  in  all«D  Punkteo  Seil^ig  und  indispecisabiliter  auch 
ohne  NehmuQg  einiges  arbitrii,  caece  et  ad  literam  nachkommen, 
dann  so  viel  hieran  liegt,  dass  man  eelbigen  wohl  in  kein  Bneeh- 
Btaben''  alteriren  kann. 

Nach  dieBem  und  2"  wollet  Ihr  znm  Neidhardt*  £ach 
begeben  und  ihm  nit  allein  alles  fleißig  communiciren,  Bondern 
befehle  Euch  auch,  dass  Ihr  bemeldtem  Neidhardt*  diesen 
ganzen  Deepacho  selbst  le^ön  lassen  sollet,  dAmtt  «r  Auch  ex 
fundamento  wohl  informirt  sein  möge.  Wollet  ihn  anch  ex  ra- 
tionibuH  en  el  dcBpacho  adductia  wohl  capace  machen  von  ein 
und  anderm,  damit  er  seines  Orts  hernach  besser  opcriren 
möge. 

3"  wollet  Ihr  bei  der  Königin  Audienz  nähmen  und  alles 
wohl  dort  deutlich  vorbringen,  anch  da  sie  wa»  schrifthch  von 
Blieb  fordern  sollte,  Ihr  Euch  mit  dem  zne  entschuldigen  haben 
werdet,  dass  ich*  ein  gleiches  jezo  von  Castellar "  begehrt 
habe,  dieser  habe  es  aber  geweigert,  also  a  simili  könntet"  Ihr 
es  aach  nit,  alles  vermüg  bemeldten  Deapacho. 

4°  wollet  Ihr  alle  ministros,  so  von  Euch  können  visltirt 
werden,  besuchen,  ein  jedem  aein  Lection  aufsagen/  Vor  allem 
aber  sollet  Ihr  bei  Euren  Gonfidenteu  das  Werk  wohl  unter- 
bauen, damit  es  ein  gueten  AusBchlag  gwinnen  möge. 

Was  nun  6"°  die  materialia  [anlangt],  bestehen  dieselben, 
in  zwei  punctis,  als  was  Castellar*  imgebracbl  hat,  auch  wag. 
man  ihm  geantwort  und  warunir  cum  deductione  fasiaBima  alks 
deaeen,  was  bis  dato  passirt^  weilen  mir  gar  viel  daran  gelegen, 
dass  man  recht  capire,  warnm  ich  nit  alles  gethan  habe,  was 
man  gern  gehabt  hätte,  und  was  ich  doch  der  Königin"  zue 
besten  operirt  habe  und  noch  mehr  operirt  hätte,  wann  Hiepani 
auch  besser  cooperirt  hätten.  Das  »ectindnm  punctum  dieses 
Despacho's  ist^  dass  man  solle  repraesentircn  die  {l>ga|  so  Eng- 
land*, Holland*  und,  wie  etliche  wollen,  anch  Schweden*  ge- 
BchlofiBen  haben,  ao  dabin  gehet  jpacem}  Hispaniae*  cum  Qallia* 
auf  alle  Weis,  etiam  armia,  zne  befürdem. 


180.  Or.  •  deccfrini         ''  Biiebstabu         "  köndle         '*  nach  aafsxg«ti 
Jolgt    und   gtimf fli<?h    kii   ventehen    geben    gran    und   nocA    tteei    'ml«itrtidia 
Worte        •  V  auageiaiten  im  Or. 
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Man  repraeaentirt  die  paBsus,  so  Castel  Rodrigo*  gethan 
Kat,  und  dasa  i'ast  nimmer  recht  res  intrega  ist.  iCiidlich  gehet 
mein  InteDtion  dahin,  daas  Pütting*  der  K>ünigin*  et  aliis  sagen 
solle,  man  [eolle]  {Aquiegrani)  auf  alle  Weis  {Fried}  machen, 
damit  man  nit  so  viel  Potenzen  auf  den  Hals  lade.  Dies  alles 
masa  Pötting*  mascale"  [repracsenttren]  nach  Inhalt  des  Des- 
pacbo's,  desaen  pimtuäle  Observation  ich  Euch  nochmals  mit- 
gebe und  mich  völlig  darauf  beziehe.  Und  weilen  alles  in 
celeritate  gelegen,  iodeme  der  von  Frankreich"*  gebne  Termin 
lö'*  Mail  exspirirt,  also  wollet  Ihr  7"  dahin  trachten,,  damit  dieser 
Courier  ahsqne  ulla  mora  wieder  despachirt  werde,'"  damit  wir 
wissen  mügen,  woran  man  iat,  und  würde  ö"  wobi  ein  BeftJr- 
derang  sein,  wann  Pütting*  es  dahin  richten  könnte,  daee  die 
ResolatioD,  ao  die  Königin*  in  materia  [paciaj  fassen  wird,  ala- 
bald  durch  den  Geeandten  von  Holland*  auf  {Pariäj  geachicltt 
werde,  damit  man  anch  in  diesem  die  Zeil  gwinnen''  thäte, 

Soferae  nun  9°  der  Mai'ques  de  Grana  noch  allda  sein 
würde,  ho  wollt  Dir  ihm  auch  alles  commuriciren,  damit  er 
auch  seines  OrtH  dem  nachkommen  und  das  Negotium  befördern 
helfen  möge.  Sollte  nun  aber  er  Grana  nimmer  allda  sein,  so 
Bollet  Ihr  die  an  ihn  lautende'^  Schreiben  (intelligo  die  meinigen) 
eröffnen,  auch  dem  Inhalt  fleißigst  machkonimen  und  beachten. 

Ich  erlnder  Euch  aneh  10",  das»  auf  mein  Begehr  der 
Gramonville  ein  an  Euch  lautenden  offnen  Brief  dem  Tyrol 
gibt,  damit  er  allerorten  durch  Frankreich  Überall  paasirt  werde. 
Er  vermeldt  auch,  daas  so  oft  Ihr  einen  Courier  zue  mir  Bchicken 
wollt,  80  Sollt  Ihr  eodem  modo  ein  an  ihn  Gramonville  lauten- 
den offnen  Brief  mitgeben,  so  werde  er  Uberall  paasirt  werden 
und  kein  einzigen  intoppo  haben,  wornach  Ihr  Euch  richten 
möget.  Dies  iat  alles,  was  ich  Eacb  erindem  wollen,  beziehe 
mich  übrigens  auf  den  Deapacho  in  oranihus  et  per  omnia. 

Mit  dieser  Gelegenheit  beantworte  ich  Eure  relationea  von 
16,  Februarii  nnd  10.  März,'  so  den  (i.  April  allhier  eingeloffen 
und  fast  ein  Mirakel  der  Geschwindigkeit.  Und  habe  ich  dea 
Grana  Ankunft"  gern  verstanden,  auch  daas  Ihr  mit  meiner 
Sinceration  so  content.  Ich  hoffe,  er  werde  sich'^  mit  Euch 
I        diesemgemäß    comportirt    haben.     Dass    sein   tlegada  nit  allen 

I  ' 
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gefallen,  ist  leicht  zn  glauben*  pi-opter  coihsvIb  fines  particnlares, 
BO  döeh  nit  aaableib>en.  Vor  Neidhardt*  verwunder  icb  miefa; 
weiß  ait,  waa  ror  ein  Mjsteriam  dahinter  stecken  mna«.  Von 
CMtel)ar'°  habe  ich  es  wohl  gmerkt,  dann  er  dahier  schlechte 
Sattsfaction  über  diese  Abachicicang  gezeigt.  Ick  babe  mich 
aber  an  dlieae  Sache  nit  zae  kehren,  sondern  dies  zao  beob- 
achten, was  mein  Dienst  erfordert.  Die  beig-eschlossne  Avisen* 
sein  cariofl,  der  Friede  mit  Portugal  aber  sehr  nlitzlicb,  ntinam 
iara  ante  biennium  facta  fuisaet.  Jezo  sorge  ich  möchte  er 
mein  int«ntion«B  {pacis}  mehr  hindern  aia  befördern,  dahero 
mehr  zue  inHistiren  »ein  wird,  da  es  gwiss  wohl  noth  ist. 

Es  ist  aucli  allhier  die  Nachricht  eingeloffen  von  des  Don 
Luis  Ponce  Tod.*  Wollte  dem  Mortara  diese  consolacioa  wohl 
gUnnen,  damit''  er  diese  merced  erreichen  mOg^e.  3o  condoÜr 
ich  Euch  auch  wegen  den  Tod  ßuers  Tochterls. 

lain  AuniuB  pares  in  dolore,  <jm  etiam  paree  fnimas  in 
laetitia;  fiat  in  omni  tempore  voluntae  domini. 

Zam  BeBchlusB  repetir  ich,  ctase  Ihr  in  alles  attentissüae 
diesen  Despacbo  observiren  sollet,  ancb  dabin  dringen,  damit 
der  Tyrol  ehistena  und  wann  e»  müglich,  wie  ein  paxarillo 
wiederkehren  möge. 

Verbleibe  Euch  anbei  etc. 

I  Sehr  aiufilbrlich«8  KaudeireBkript  vom  7.  Apiil  mit  P.  S.vom  10, 
(Vgl.  Pribraro,  Liaolu  31  T,  Anm.)  t)er  Kaiser  eHhH  alle  seiue  BemühuD- 
geii  um  Büiiduiaso  mit  LCflebnrg,  Brandenburg,  Schweden,  England  auf 
und  Huclit  zu  boveiscn,  dnß  er  nicht  niehr  liiibe  tun  künnen,  da  die  Mit- 
glieder des  RheiiibundcB  dies«»  prolongiert  und  beschloBEen  liabeii,  keinen 
Siikkurs  fUr  Belgien  pHBeieren  zu  la-saen.  Nun  haben  sich  England  unil 
Holland  zasibminengetan  und  die  Alternative  für  Spaiiieu  aufgestellt  (die 
belgischen  Grenzstiidf*  oder  pMiiiche-Conitt  abeutrcleu),  Caatel  Rodriga 
hat  diese  such  bereit»  sn genommen,,  und  so  hätte  es  keinen  -^inu  gehabt, 
auf  das  erneut«  Andringon  Castellars  um  KriegaerklSruDg  an  Frankrcicb 
einzugehen,  da  die  Seemächte  sich  dem  König  von  Frankreich  gegenüber 
verpfl i eiltet  hAlieii,  Spanien  zur  AnniihnLe  der  Alternnlive  bis  Kiim  15.  titä 
zu  bringen.  Dec  KaiBec  befiehlt  Pöttiog  und  Graus,  dahin  ku  wirken,  daÜ 
Spanien  die  Bedingungen  annimmt,  du  man  sunst  einen  furchtbaren  Krieg 
wflrdi!  fUbrcii  niUsAen,  dem  das  Htius  Hiibsburg  nicht  gewnclisen  wjtre. 
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8  Puttinj,  16.  Februar,  vgl.  oben  S.  369,  Anm.  1,  Kr.  178. 

9.  März.  Auf  da«  kaiserliche  Schreiben  vom  2.  Febmiir  wegen  der 
Sendung  Oraoas.  Dank,  für  die  gnädigen  Worte.  Er  wird  Oruim  gewiß 
in  allem  beistehen,  doch  gibt  ihm  dieaor  niebt  v3el  Gelegenheit  <1rbu.  SodbI 
ist  er  sehr  eifrig,,  liat  schon  alle  UiniBter  beeucbt.  Medina  ist  nicht  xu- 
friedcD  mit  ihm  und  sagt,  er  hfinge  gaue  von  Äueraperg  afc,  habe  von 
diesem  nuch  eine  geheime  Inetruktion.  Ähnlich  denken  auch  andere  und 
vertrauen  daher  Ora.na  nicht.  CaHteüitr  berichtet  nicht  ku  seinen  Gunsten. 
Hier  ist  großer  BrotmnDgel,  Es  soll  sicL  wieder  ein  Komet  zeigen.  Der 
Friede  mit  Portugal  soll  jeden  Tag  publiziert  werden.  Der  möBkowi tische 
GesRndte  iat  gestern  angekoinKieiii 

3  Bezieht  sich  dies  auf  die  gesrgwohnten  gelietmen  Eioäüsae  Auers- 
perge? 

4  Gemeänt  ist  der  daioRlige  GpHvernew  von  Mailand  Luis  Ponce 
de  Leon;  gest.  29.  Mflrz  1SS8;  er  war  Gouverneur  seit  16fil.  Vgl.  oben 
S.  200,  Anm.  a. 


181. 


Neustadt,  ii.  April  i66S. 

(Ganz  kurz.  Wiederholung  des  Befehls,  alles  recht  2U  be- 
Bchlennigea  etc.    Alles  bemht  ,in  celeriUite  lemporis'.) 

Ich  kann*  nimmer  lieaL  Habe  heut  gwiss  fünf  Stunden 
gesclirieben. 


18a. 

Neustadt,  15.  April  1668. 

Über  Pefiarandas   Fei-ndseligheit.    Pöiling  soll  auf  schneUe  Äh- 
fertiijHttg  df's  Kuriers  bringe«.    Kurse  Wiederholung  der  Instruk- 
tion vom  11.  April.    Hier  ist  böses  Wetter.    Polices  Tod. 

fAnf  das  Schreiben  vom  25.  Februar, '  welehea  auf 
jtiicBem  Weg'  eingekommen  ist,  hat  der  Kaiser  nicht  viel  zu 
antworten.  Wegen  Peiiarandaa  wird  ev  die  Königin  wieder  um 
Abhilfe  bitten.  Tat  T^rol  noch  nicht  abgefertigt,  ao  möge  Pöt- 
ting  darauf  dringen.    Er  aoll  der  Instruktion  genau  nachkommen 
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und  sie  Neidbardt   mitteilen,    ebenso    Orana.     Femer   mfige    er 
flile  Minister,  auch  PeÜäranida  besuchen  etc.) 

Allbier  aOnstea  söin  alle  wobiauf,  allein  mit  böaem  Wetter 
in'a  Schloga  confinirt.  Der  gobeniador  de  Milan  iat  endlich  maas' 
todt.*  Und  weilen  etc. 

I    Pättlng,  25.  Pebrnar   (Kaiser  15.  Januar). 

Gegtei-n  Jet  d«B  FriedeDHinBtrijin.ent  ,Hignirt'  nach  Lissabon  abge- 
schickt worden.  Durch  diesen  Frieden  werden  Becha  Millionen  (an  Krjegs- 
koBteii)  erapart.  Aber  alles  nützt  nichts,  wenn  nicht  die  Minister  nntcr- 
einander  mehr  Eintracht  zeigen.  —  Don  Juan  soll  niLchsten  Donnentng 
abreisen. 

3  Ponee  de  Leon.   Vgl.  S.  375,  Anin.  4. 


183. 

Neustadt,  33.  April  i668. 
Besieht  sich  auf  die  Instruktion  vom  11.  April. 

(Änf  den  Brief  vom  3.  März'  wäre  einigeB  zn  antworten, 
doch  fehlt  die  Zeit.  Bezieht  eich  auf  den  Despacbo,  dem  Pßt- 
ting  hoffentlich  genau  nachkommen  wird.) 

Allhier  sein  wir  wohlauf.  Mehr  zue  achreiben  iat  nit  Zeit. 
Die  Eryl  klopft  gleich  jeza  an  der  Thlir/  ist  Zeichen  zum 
Schlafengehen.   Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  3.  Uärz.  Letzten  MontAg  ist  Grftna  AOgekötnmeQ  und 
hat  P6tting  das  Schreiben  de«  KaiserB  vom  i,  Februar  überbracbt.  PätCing 
dankt  fQr  die  Gniidenrcrsicherungeu  und  versichert,  duÜ  er  Grana  in 
allem  nnterstfltBen  werde.  Aber  seine  Anknnft  hat  wirklich  allerlei  Ge- 
rede bervQrgebrftcht-  Die  kaiserlich GesiBoten  baUen  ihn  für  einen  Dep«n- 
denten  von  Castellar,  Neidliardt  nnd  daher  (I)  Peflarnnda.  Neidh&rdt 
wieder  miOtrauC  ihm  wegen  geiner  Verhindaug  mit  MnQtalto,  Nciilhardta 
ärgstem  Feinde.  Auch  wird  ihm  nicht  gefallen,  daß  Grana  J)aa  Juan  be< 
Buchen  will.  In  duer  gemeinschaftlichen  KonfeienK  bei  dem  kranken 
Heidhardt  wurde  beHctlossen,  bei  d«r  gunsen  KominiBsion  von  Seiten  des 
RaieerB  nichtu  von  Friede nsverhauUlung-en  aiu  sagen,  damit  nicht  schlechte 
Aoalegungen  daran  geknüpft  werden.    Don  Juan  ist  erkrankt  und  kann 
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daSier  nicbt  abreieen.  —  Ebeu  kommt  dea  Kusen  Brief  rom  31.  JannRr. 

Fütting  seailet  düs  portugieaiBclie  FriedenBiiutruLaeiit. 


184. 


Neustadt,  25.  April  1668. 


f 

^mCler  Granas  Bruch  mit  Neidhardt.  Es  ist  gvt,  daß  die  Spanier 
^^  über  die  von  Ludivig  XIV.  grstellte  Alternative  beraten;  Pöt' 
I  ting  soll  jeusehcH.  daß  die  Entscheidung  bald  utfd  gut  getroffen 
werde.  Der  Kaiser  hat  hierüber  der  Königin  und  Neidhardt 
geschrieben.  Castrillos  Rücktritt.  Besetzung  smhiT  Stelle.  Vor- 
fall in  Mgier.    Über  Uoffeste  und  Ausplütidening  der  Fost  in 

Venesifn. 

(Schreiben  vom  23.  März  •  durch  die  Ordinari  am  22.  April 
erhalten.    Erwartet  'Nachricht  Ubsr  Granas  Sendung.) 

Doch  war  ea  füglich  wohl  beBser  gweat,  wann  er  mit 
Neidhardt*  nit  rurnpirt  hätte,  es  will  aber  das  Fatum  zne  Zel- 
ten anöh  was  dabei  haben.  Dass  man  jezo  eben  in  der  Haupt- 
consulta  der  bewusaten  {Alternativa]  ist,  ist  ein  gaete  Zeitung, 
Gott  erleuchte  eie,  at  bonum  eligant.  Ich  sorge  ex  praenjiusis 
wenig  Gaetes,  doch  will  ich  verLoffen  des  Tyrol  mithabende 
Dcspachos  werden  diesem  negotio  ein  merklichen  Vorachub  Me- 
than haben.  Weilen  ich  aber  {HiBpanis(  nit  gar  zue  viel  trauen 
kann,  bo  erinder  ich  nocfania],  Pötting*  aoll  kein  Rübe  noch 
Käst  nit  geben,  sondern  allzeit  anti'eiben,  dass  dies  Werk  der- 
maleins  et  quidem  bene  terminirt  werde.  Ich  habe  ecbän  bo 
viel  nnd  oft  von  dieser  Jlatori  geschrieben,  das»  ich  fast  nix: 
mehr  zue  schreiben  weiß,  allein  ist  ja  einmal  die  große  Noth, 
dsBs  man  aas  diesem  Unheil  komme  und  diee  aU  der  einzige 
Weg,  ans  diesem  allen  zne  eluctiren.  Ich  habe  wiedetniQ  gar 
deutlich  der  Königin*  geschrieben,  wie  auch  abaonderiicli  Neid- 
hardt*, weil  ich  aas  Enr  Relation  gesehen  habe,  qaod  fere 
inclinet  in  aliam  partetu.  Ich  mein  ich  habe  ihm*  sieulicb  ad 
hominem  geschrieben,  hoflfe  aach,  es  aolle  gueten  Effect  haben. 
Einmal  ist  alles  an  dieaer  Resolution  [gelegen];  fallet  man  jezo, 
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HO  Ut  ee  auf  allzeit  graeinet,*  dalierö  man  tatito  Caütina^  pro- 
cediren  muess;  so  steh  [ich]  kein  anders  Mittel  als  eben  diese 
bewusste  [altematiTsm}. 

Was  Ihr  von  wegen  des  Caatrillo*  Rennntiation  [berichtet], 
ist  wohl  notabile,  und  mass  wohl  wisaen,"  wohinaus  dieae  Dienst- 
ersetzang  gehn  will.  Die  Königin*  hat  mich*  fest  versichert, 
ässa  Penaranda*  diesen  Brocken  nit  erhalten  solle.  Wer  weiß 
ob  es  nit  einen  { episcopomm }  treffe,  so  vielleicht  kein  absordam 
wäre  Btaatibaa  rebus,  nt  staut.* 

Die  Zeitung  von  Argel  ist  wohl  auch  eeltaam,  and  ist 
abernuü  ein  Warnung,  dasB  man  mit  Gott  nit   scherzen    solle.' 

Von  hier  »tia  ist  dcesmal  wenig  zu  berichten,  als  da&s  wir 
Gottloh  alle  wohlanf  sein,  dass  wir  morgen,  will»  Qott,  auf 
Laxenhurg  [fahren]  werden,  daBS  wir  allhier  gueten  Last  gehabt 
haben.  Donnerstag  hat  der  allhiesige  Bischof  (der  Euch  annocb 
wohl  bekannte  P.  Aidinger,  »o  mein  Praeceptor  gwest)*  ein 
utattlichea  Fischen  gehabt.  Samstag  sein  wir  zae  Ebenfart  bei 
den  Unverzagt^  gweat.  Am  Montag  sein  wir  zue  Pottendorf 
bei  dem  Grafen  Nadaadi"  gwest,  so  uns  auch  gar  magmSce 
tractirt  hat,  anbeut  hat  ans  der  Grat'  Paal  Esterhazi^  ein  eolcHes 
Fischen  auf  der  Leitha  gehalten  mit  einer  ho  exquisiten  me- 
rienda,  daas  dergleichen  in  viel  Jaliren  nit  gesehn  worden.  Hat 
allen  mächtig  Wohlgefallen. 

Zum  Beschlnss  erinder,  dass  die  den  1.  hains  durch  die 
via  Becreta  gangne  Schreiben  in  statu  veneto  von  üblen  Leuten 
ganz  ausgeplündert  worden,,  also  dass  alle  Brief  mir  offiier 
zai'ückgeloffen  sei».  Habe  also  Helhigea  Schreiben  hiemit  aber- 
mals schicken  wollen.    Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  23.UirE.  Beetätigt  den  Empfang  eines  kaiserl.  Briefe« 
(vom  15.  Febr.).  Der  Beiliente  Cestellars  ist  «ndlich  nftcb  fünf  Mitanten 
angekomnien  und  hiit  auch  dee  Kaisera  Schreiben  vom  18.  September  1663 
mitgebrauibt.  Örana  hut  sich  (wie  achon  unterm  17.  U2rz  vermeldet 
worden)  mit  Neidhanlt  tJberwörfen,  wohl  iufolgc  von  HontaltoB  EinfluO. 
Jedenfalls  ist  das  achr  unklug.  Man  ddibenert  jetst  über  die  Alternative 
und  Neidhardt  meint,  Grana  zeige  allzusehr,  daD  der  Kwaer  den  Frieden 
wolle,  und  mau  werde  dana  diesem  die  Schuld  (ku  den  dabei  in  erleiden- 
den Yerluetea)  geben. 


1S4>   Ot.  *  geinetl         '■  insnta  tauto  cautios 
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CaBtrillo  will  Bicfa  Eurückzieben,  wohl  hauptH^cblicb,  weil  er  ,nicht 
hat  kSnnen  cubriret  werden'  [d.  h.  daß  er  nicht  die  GrhebuDg  in  Aea 
tirandenstaDd  mit  dem  Rechte  vor  dem  KGnige  das  Haupt  zu  bedecken 
(cabrir)  ej-raichen  konnte].   Wenn  jetst  nur  nkht  a.m  Eade  Pcüuranda 

aeine  Stelle  bekommt, 

2  Cnatrillii  hatt«  aeine  Stellung  als  Präsident  von  Kastilien  am 
Sa.  Miliz  1668  niedergelegt  (Rei.  dea  diff.I.  48),  ihm  folgte  schon  S.April 
Diego  Biqueliue  Quiroe,  Bischof  von  Ciiidad  R^drigo,  Oviedo  and  Pla- 
aenciu,  der  jedoch  achon  am  13.  Mai  1515  8  atarb  (Rel.  1,  49,  Rec.  dea 
iastr.  XI.  22S)  und  daun  Diego  Sanuicnto  y  Valhd&reg  28.  Mai  1668 
faiB  27.Noveinb>er  1609  (gest.  16Ö&). 

3  Bezieht  sich  auf  den  SchluBpassUB  von  Pöttiaga  Brief:  ,Was  aber 
anderweitige  Kometen  in  Argel  (=  Algier)  gewirket  haben,  belieben 
E.  K.  M.  aas  dem  Hiebeiliegenden  RllergnSdigAt  zu  ersehen'.  Die  Beilage 
fehlt  jedoch. 

4  LoreiiK  Aidinger  war  seit  1 6fiO  Hofkuplan  und  Erzieher  Leopolds, 
lC65i  Dompropet  und  Greneralvikar  ■□  Wien^  Biacliof  von  Wtener-Neu- 
Btadt  von  Februar  1666  bis  Juli  IQdV.  Keracbbaumer,  Gesch.  d.  Bist  ums 
St.  Polten,  Wien   ie7&. 

5  Wahracheinlii^h  Ferdinaad  Ohnetoph  Freiherr  von  Unverzagt, 
Kammerherr  [Cod.  der  Hofbibl.  14-071  fo-1.  9,  Cod.  U.725  foh  11  vo.). 
Doch  könnten  «ach  Wolf  Willichn  und  Ferdinand  Iguaz  gemeint  sein, 
welch  letzterec  den  (JSrafentitel  erhielt  iind  erat  1 73 1  starb .  Zedier 
XLIX.  2*61. 

6  Nadasdy,  Qraf  Frana,  der  Jiekannte  ungarische  Staatamaiin, 
Gflngtling  Leopold  1.;  Judes  Curiae;  dann  in  die  Verfichwörung  gegen 
Leopold  I,  verwickelt  und  30,  April  1G71  liingcnchtotT 

7  Faul  EsEterhuzy,  geb.  in  Eisenatadt  1635,  geßt.  ebenda  1713. 
Sohn  dea  OrUndera  der  Linie  Fraknd  (Forchenateiu)  Nikolaus)  er  war 
einer  der  bedeatend&ten  Magnaten  Ungame,  kfimpfte  von  1663 — 1686 
gegen  die  Tarken,  wurde  lf>Sl  Palatin,  1 6äT  Füret;  ein  bekannter  Kunat- 
mäzen.  Wurabach  IV.  95.  Vgl.  für  diese  Festlichkeiten  auch  Theatv.  Eur. 
X.  798. 


1B5. 


Laxcnburg,  g.  Mai  i668. 

ßranas  RiicJcfiehr.  Urteil  über  ihn.  Er  hat  mit  seiner  Untcr- 
Sckriß  Sehr  übereilt  gehandelt.  Pöttin^  hat  gut  getan,  tncht  eu 
unterschreiben,     (iranas   Brueh   mit   Neidhardt.     AbscJduß  des 
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Friedens  in  Aadi^n.    Lisola  ift  dori.    Caslfllars  netterlicher  V&r- 

scfUag.     Don   Juans  Ähreise.    Castrülos   Räclctritt    EraenttUHg 

Biqudmes.     Per   Kaiser   hat   der   Königin  eigens  tu  Gtinstett 

Mortaras  geschi-ieheti.    Hier  hösea  Wftter. 

(Berichte  vom  10.,  17.,  24.,  31.  März,  6.  nnd  7.  April,'  letz- 
tem dorch  Gfrana  erhalten  bei  d«SBen  Ankunft  98.  April.  Zwei 
Samstage  kam  er  (^Kaieer)  nicht  zum  Schreiben  fllr  die  Post 
über  Italien.) 

Nnr  gedäucht"  mir,  Graoa  konnte  wohl  vor  ein  Coarier 
paBsiren,  indeme  er  in  zwanzig  Tagen  allhier  angelandet ;  und 
die  Wahrheit  zue  bekennen,  sed  aub  roaa/  gfedüucht"  mich,  er 
bat  sich  besser  in  Reiten  als  Negotien  gehalten. 

Und  damit  ich  von  Hauptwerk  anfang,"  80  hat  er  sich 
gar  zne  übereilet,  indeme  er  die  bewaaate  papeles'  uoterBctrie- 
ben  hat,  da  doch  sein  Inatraction,  wie  Euch  bewnest,  e  din- 
ineti'o  dem  znewider  gwest.  Auch  mündlich  hat  man  ihm  alles 
wohl  incalcirt,  al&o  daaa  er  wolii  ein  schlechter  interpres  mentis 
meae  (wie  er  hat  in  gedachtem  papel  vorgeben  wollen)  gwe«t 
ist.  Habt  Ihr  aUo  gar  wohl  gethati,  ich  approbir  und  lobe  es 
aach  hSchsteiis,  daBB  Ihr  g:edacbtea  papel  nit  gefertigt  habt, 
und  siehe  ich  auch  daraus  Eur  Vigilanz  und  Observation 
meiner  Befehle.  Wollet  auch  also  jederzeit  continatren.  So  hat 
auch  Örana  maxime  geirrt,  dass  er  alsogleich''  den  Neidhardt* 
vor  den  Kopf  gestoßen  und  mit  ihm  rumpirt  hat,  dies  ist  aber 
nur  altes  ein  Anstiftang  gwest  von  |Monta!toJ  und  andern  MaJ- 
oontenten. 

Was  nun  aber  das  Hauptwerk  aeibat,  nämlich  die  Alter- 
nativ nnd  was  dem  abhängig  ist,  anbelangt,  so  ist  wohl  haupt- 
sächlich wohl  beachehen,  dass  man  ex  parte  Hispaniae  alaobald 
hat  die  altemativam  aagenommen,  den  locam  congressas  in 
Aachen  approbirt,  auch  die  plenIpotentlarioB  benennt,  durch 
weiches  dann  erfolgt,  dass  (wie  ich  die  sicher  Nachricht  habe 
und  Ihr  vielleicht  auch  schon  werdt  verstanden  haben)  am 
22.  April  von  dem  Baron  de  Bergeik  und  Mr.  Colbert''  der 
Tractat  solle  sein  unterschrieben  worden;  dass  also  nix  mehr 
übrig  ist,  als  dasB  man  die  guarantiam  wohl  einrichte  und  sta- 


'anUnft 
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bilife,  daher  ich  noelimalB  per  proprium  curaorem  befohlen  habe, 
[LisolaJ  solle  alabald  auf  Aachen  und  alldort  alls  dasjenige  ne- 
gotiiren  und  beitragen  heilen,  so  zne  unseres  Hauses*  Nutaen 
und  Bestem  immer  gedeihlich  eein  mag-*  I^s  hM  zwar  OaatellBr* 
noch  einige  Profjosition  ^(ethaii,  wie  Ihr  »ua  dem  Kanzleides- 
pacho  ersehn  werdet,  atlwo "  ingleichen  begriffen,  was  [ich] 
ihm  darauf  eben  heutiges  Tags  vor  ein  Antwort  geben  lassen,^ 
welche  ich  Euch  allein  z.«e  Euv  Nachricht  [coummnicire]  und 
damit  Ihr  informirt  seiet,  si  el  &m  ninguna  razoa  diesse  c^nexa, 
wie  er  Bonsten  xn  thuen  päegt.  Werdt  Euch  aleo  völlig  nach 
gedachtem  Despacho  richten  und  demselben  fleißig  nachkommen. 

Dase  Don  Juan*  endlichen  bonie  avibua  abgereist,  viel 
Glück  zue!  Timeo  vere  ne  redeat  subito  audita  paco  und  was 
dem  anhängig  ist.  Des  Caatrillo  resignatio  iat  nit  Ro  conaide- 
rabel,  wann  man  considerirt  sein  ^öjährigs  Alter  und  dass 
man  doch  muss  ein  epatium  haben,  der  Seel  waa  guetzufltlmen. 
Dass  man  ein  snccesaorem  benennt  et  qnidem  enim  nou  im- 
probo,  dumraodo  non  ait  Peüaranda*  vel  aliquia  ei  similis,  et 
volo  aperare,  quod  sit  habilia  neoelectus.  Ich  verlange  aber 
wohl  zne  wissen  ob  wahr  ist,  was  Unterschiedliche  allhero  ge- 
Bchrieben  haben,  daas  diese  Resolution  bo  eilend  orgrifTen 
worden,  da&s  man  weder  el  consejo  de  estado  noch  la  juuta  de 
gobiemo  darüber  vernommen.''  Nun  bekenne  ich,  ich  sorge, 
dergleichen  reaolutiones  müchten  ein  großes  odiuni  der  Königin 
machen,  da  ea  einmal  in  testamento  regU,  so  noetra  suprema  lex 
ist,  expresae  begriffen,  daÜ  sie  in  wichtigen  Sachen  die  Junta 
hören  boUb.  Was  kann  nun  wichtiger  sein  als  die  Collation  der'' 
Praesidenz  de  Castilla,  Dann  wann  man  gleich  die  Junta  höret, 
80  folget  nit,  dass  man  allzeit  ihre  vota  abraciren  eolloj  anzj"^ 
ich  halte  vor  höchst  nothwendig,  dass  die  KSnigin  dergleichen 
reaolutiones  Immerzue  faese  ad  monstrandam  auam  eunimam 
antoritatem,  doch  hören  iät  atlseit  guet,  absonderlich  ad  cvi- 
tanda  odia. 

Was  nun  den  {Mortaraj  anlangt,  bo  wünache  ich  wohl 
von  Herzen,  dasa  ibme  daa  {gobiemo  de  Milan]  zu  theil  werde, 
habe  auch  deswegen  ex  professo  der  Königin  geBchrieben.  Ich 
sorge  allein  am  den  Effect,  weilen  ich  vemiuuue,  der  (Gonde- 
Btable  de  Castilla}  habe  ein  gran  vogs"  zu  dieaem  poesto. 
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Von  allhier  aas  habe  ich  Ench  nit  viel  nie  brichten,  «II«n 
dasB  wir  alle  wohlaaf  sein,  daas  wir  allbie  nit  den  bestea  Laat 
haben,  weilen  das  Wetter  scblimm  iat,  and  kann  man  die  Pels 
noch  gar  wohl  leiden.  Docb  ist*  Jast  heat  eodem  tempore  ein 
groOes  Donnerwetter  gwest.    £>chließlichens  etc. 

1  PattJDg,  1 1 .  Hitz,  auf  den  kaiserl.  Brief  T»m  28 .  Januar.  —  Er 
erftiut,  dftQ  man  dem  Grana  snr  Konfereaa  PeBariLiida  beneniieD  wolle. 
Daa  vird  was  Schönes  ^beo.  Der  BroKaangel  daaert  fort  elc. 

IT,  Mflre.  Grana  bat  sieb  mit  Neidbartlt  äberworfen  (Ursache 
wobi  Montalt«).  Für  die  Konferenz  mit  Pötting  und  Grana  bat  man  vx- 
erst  Peüarandk  und  La  FueDtc,  dann  aber  Doa  JaaD  slleio  beaaont.  PSt- 
Ctng  hat  es  dahin  (gebracht,  daß  Don  Juan  auf  EiDgebuag  der  RönigiD  sie 
im  Bett«  liegend  empfing  (am  die  Fragen  des  Zeremoniells  zu  omgeben). 
Oectem  ist  die  Hatifikalion  des  portugieGiacbcn  Friedens  aagekommea. 

24.  Mttrz,  Über  die  durch  Castrillos  Rücktritt  freigewordene  Stelle. 

31.  MSrz.  Sollte  dnnih  einen  Kurier  des  Kardinalnantias  geben, 
ifiog  aber  dann  in  Wirklichkeit  (vgl.  P.  8.  vom  6.  April)  durch  die  Or- 
diaari. 

Auf  den  kaiserl.  Brief  vom  18.  Febroar.  —  Über  Mortaras  Ab- 
sichten auf  daa  Gouvernement  von  Mailand.  Über  die  KocnmiBsioD  Granaa 
wird  er  bei  deasen.  bevorsteheader  Abreise  auafilbrüch  berichten.  Neid- 
haidt  ist  gar  nicht  znftieden  mit  ihm,  aber  er  bat  auf  Föttings  Rat  eben 
gar  nicht  gebiert.  ,Gr  muH  es  also  beseer  verstanden  [haben]  oder  von 
E.  K.  M,  Intentionen  mehrere  Informirt  sein  worden  als  ich.' — Don  Jaan 
ist  am  Palmaonntag  abgereist. 

6.  April.  Anf  dae  kaiserl.  Schreiben  vom  28.  Februar.  —  Die 
Bpanier  haben  die  Alternative  angenommen  und  »cheinen  zur  Abtretung 
der  belgischen  Stüdte  binxuocigen.  Die  Geaandlen  der  EurfürsteD  und 
PUrstea  sind  angekommen. 

Die  PrAsidentsehnft  von  KastiHen  ig.t  dem  Bischof  von  FlaseDcia 
[Don  IHago  de  Ri(]uelmQ,  Diarium,  8.  April,  fol.  297  vo.]  verliehen.  — 
Mortara  aagt,  er  wolle  dch  gaux  zurttcksiehea,  weEin  er  Mailntid  niclit  er- 
halt. Das  wAre  sehr  schlecht. 

7.  April  (durch  Grana).  Er  hätte  Grana  gern  beigeatandea,  dieser 
aber  hat  Bich  in  ^ar  nichts  raten  lassttn.  NR-montlich  hat  er  eine  ErkISrung 
nnterachriebcn,  (daj)  der  Kajaer  mit  Frankreich  brechen  werde,  wenn 
dieseii  hiebt  die  AltemfitiTe  halte,  nie  aus  dem  Kanzleireakript  vom 
9.  Mai  hervorgeht].  Über  sein  Benehmen  gegen  Neidhardt.  Dem  Don 
Juan  ist  er  drei  Meilen  weit  nacb^ereiBt  etc.  Pötting  bat  ihm  ahgemten, 
durch  Frankrutch  lu  reiten,  er  aber  folgt  nicht.  Spaniacherseita  gibt  man 
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ihm  kein«  ErkISrung  mit,  wekh^ti  Teil  der  AIK^mative  man  annehmen 
volle.  Saa  werden  sie  dun:li  Castelliar  erklSren  laegcn.  Über  eine  Eti- 
Vettefragc  in  Bezug  auf  die  kur-  und  fürstllchün  Geaandten. 

2  Unter  diepen  pnpeles  Ut  eine  BrklSrungrerEUtidei],  nach  velcber 
der  Kaiser  mit  Frankreich  brechen  wolle,  falla  dieees  die  Alternutive  nickt 
halte.  Vgi.  Pöttiiigä.  Brief  vom  7,  April  in  der  vorhergehenden  Anm. 

3  Vgl.  flir  den  AbBchluß  des  Friedena  u.  a.  Mignet  1.  c.  II.  632  ff. 
Ferd.  Brockhoven  Baron  v.  Bergeyck  war  Vertreter  SpanienB,  der  Vertreter 
Frankreichs  Charlea  Colbert  Marc^nis  de  Croisei,  geh.  Ifiäü,  Bruder  des 
FinaDzminigCerg;  wiederholt  in  diploinatiacheD  Diensten  verwendet;  wurde 
1679  Minister  der  auewärtig-en  Angelegenheiten  und  Ht&rb  1696. 

4  Vgl.  Pribriim,  Liaola  433  ff. 

5  Kauzleireakript  de§  KaiserB  vom  9.  Mai  1668.  —  Über  den  er* 
folgten  Friede  nach  luß  eu  Aachen  (22.  April)  und  die  dadurch  geänderte 
Sachlage.  Jetzt  handelt  cb  iich  nar  mehr  daium,  dal!  Spanien  rechtzeitig 
(bia  Ende  Mai)  die  Ratifikation  schickt.  —  FQttiog  hat  recht  getan,  daS 
er  die  Unterschrift  verweigerte  für  das  von  Grana  anterscbriebene  Doku- 
ment, worin  der  Kaiser  verBprechen  boU,  fQr  den  Fall,  daC  Frankreich  die 
Alternative  nicht  beo'biicbte,  mit  dieaeiii  zu  brechen.  Oraun  hatte  davon 
nicfats  in  seiner  Instruktion.  Überhaupt  bStten  eie  »ich  genauer  an  diese 
halten  sollen.  —  Castellar  hat  zwar  swei  Funkte  angebracht:  wegen  der 
eventuellen  Ruptur  oderÜberlaaeung  von  Truppen  an  Spanien  und  wegen 
der  Friedensgarantie,  ist  aber  nach  AbschluC  des  Fricdcne  von  prstercm 
selbst  abgegtandun.  In  Bezug  auf  den  2.  Punkt  bat  der  Kaiser  Lisola  die 
Befehle  sur  weiteren  Verhandlung  gegeben.  .  .  ,  Damit  Frankreich  seine 
Prätensionen  nicht  immer  auf  die  RückatSnde  in  der  königlichen  Mitgift 
Btfit£ea  könne,  aoll  Pötting  darauf  dringen,  dall  diese  endlich  innmal  be- 
glichen werden. 

6  Vgl.  oben  S.  379,  Anm.  3.  Dlo  Frage  wird  von  Pötting  am 
15.  Juni  dahin  beantwortet,  dnß  die  Angelegenheit  in  derJunla  mehrmal 
beraten  worden  sei. 


186. 

Laxenburg,  so.  Mai  i668. 

Den  getteimeti  Weg  konnte  man  jetet  aufgeben.    Der  IHede  ist 

gcsMossen. 

(Karz.  Brief  vom  31.  März^  erat  17.  Mai  empfangen  Über 
Italien.     D»  die   Ordinari  jetzt   wieder  sicher  let,  kann  man 
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jenen  Uu^weiligeo  and   teaem  Weg  TieHeicht  aufleben.    Dodi 
■oll  PStting  d&rUber  di«  KSui^n  liefra^o.) 

Soa«t  ist  gwisfl,  dass  der  Fried  geschlossen  worden. 


I   Ober  JfailuKi  guis  knn. 
T^  oben  S.  383,  Aam.  1. 
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Laxenburg,  33.  Mai  166S. 

Friede  su  Aachen.    Man  unrd  aber  für  die    Zvkunß  »ck  teoU 
tonehen   müsien.     Über   Mortara,    d«K    neuen  Präsident^»   ron 
Kagtüien.  La  Fuentes  Heirat,  Peiiaranda,  die  Auflaamng  des  ge- 
Immen Weges,  bevorstehmde  Seiraten  am  Wiener  Hofe. 

(Berichte  vom  16,  and  18.  April  erhaltea.') 

Und  ist  Dunmehr  1  wie  man  von  allen  Orten  schreibt)  zae 
Aachen  Bclion  völlig  zne  seiner  Ricbtigkeit  kommen.*  Concedst 
Dens  darationem,  qua«  vilde  desiderari''  pötcst,  eed  cnm  parva 
flpe,  dahcro  man  auf  ein  andermal  wird  mUessen  besser  gefasst 
[sein].  Meines  Ort  kann  es  nit  woht  sein,  weilen  Ench  selbst 
gar  wohl  bekannt,  dass  meine  Lander  nit  von  solchen  viribns 
Böin,  alao  maesB"  die  Königin*  ood  der  Kaiser*  aich  woM  mit 
einander  vernehmen. 

Den  {Mortara)  will  ich  der  Königin*  fervente  recommen- 
diren,  hoffe  es  solle  gaeten  Effect  [machen].  Wann  ihn  nur  nit 
sein  balda'  tind  otroa  achaqUes  an  ein  solchen  importirenden* 
Ort  verhindern  möge. 

Dass  der  neue  praeiidente  de  Castilla  schon  eingesetzet,' 
bene  est,  wollet  Behauen,  mit  ihm  ein  guetes  Vernehmen  zue 
erhalten,  dann  sao  tempore  kann  er  ans  viel  nutzen. 

Dem  Herrn.  Marques  de  la  Fuente  wtlnBch  ich  viel  Glück 
ZQ  seiner  chrbam  Heirat.  Mei  Hispani  sagten,  wann  er  solle 
interesBadoB  zue  Gast  laden,^  sollte  er  wohl  auf  100  Personen'' 
aufdecken  lassen  mUaiien.  Amen.  Waa  hebst  du  an  mit'  äin  so 
alten  OeckV  Baeta,  il  mondo  cosi  va. 
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Was  den  Penaranda*  anlangt,  hoff"  ich  solle  ihm  die  K8- 
nigin*  schoQ  bessere  mores  lehrpii.  Was  aonsten  in  ein  und 
«nder  in  publicis  vorfullt,  gibt  der  Despacho  aus  der  Kanzlei 
zue  verstehen.*  Habe  aber  Euch'  enndem  wollen,  dass  con- 
clusa  pace  ich  nit  siehe,  dass  wir*"  uns  weiter  der  [via  secreta 
por  Itidk]  bedienen  Bollen,  denn  erstlich  iat  jetzo  die  Ordinari 
sicher,  den  andern  Weg  sein  die  Brief  allzeit  fast  4  Wochen 
alt  and  würde  wohl  auch  noch  ein  ziemliches  kosten^  also  befiehle 
ich  Euch  liiemit,  [dass]  Ihr  der  KSnigin  alles  dies  repraeaen- 
tiren  und  dero  Gedanken,  vernehmen  sollet,  ob  sie  verlange, 
daas  man  solchen  Weg  eontinuiren  solle  oder  nicht?  Indessen 
werde  ich  mich  deaaen  per  intervalla  bediencD. 

Ällhier  sein  wir  alte  wohlauf  and  haben  ziemliche  Lnst, 
obwohlen  das  Wetter  ganz  onheständig  iat.  Wann  wir  heim- 
kommen, werden  wir  zwei  Brftut  haben,  als  die  ^NadaedlD  mit 
dem  aJtern  Palffj  ond  die  Therese  von  Lamheirg,  des  Hana 
Franz  Tochter  mit  dem  Chrletoph  von  Älttann,  so  vor  ein  Jahr 
erat  Witiber  worden."  Vielleicht  schickt  es  sich  auch,  daas  wir 
tald  ein  spanische  dama  anbringen.  Vorbleibe  etc. 

1  Pötting,  16.  April,  Durch  den  nach  dem  HaELg  gebenden  Kurier 
des  DicderlUndiecben  BotachafterB,  Die  S|maier  hab-en  olles  angen-ommen, 
ob  aber  Frankreich  Woit  halten  wird's'  Die  reithsfäretlichen  Gesund- 
teii  haben  ,dieseii  Abend  ihren  üäüiit.lichuu  VorliiHB  gtihubt^  und  beharrtiU 
auf  ihrer  Forderung,  daß  PäCting  ihnen  in  seiDer  Wohnung  die  .Oberhand* 
lassen  euDe,  besonders  der  bayrieche.  —  Dur  ueue  Präei-dent  von  K&etilien 
ist  Bchon  öingeaelzt,  ,eat  homo  ftiagnae  fesolntionia',  dennoch  sind  sofort 
Pasquille  gegen  ihn  veröffentliuhl.  worden, 

18.  April,  auf  den  kaiaerl.  Brief  TOm  H.  Man.  —  Die  reieha- 
fdrstlichsn  Geaundten  bestehen  auf  ihrem  Verlangen.  MnrtHm  bittet  in- 
et^udig  um  die  kftiBerlinhc  Verwendung  wegen  Mailnnd.  —  Ln  Fueiito 
soll  eine  junge,  ecliönp  Datno,  aber  nleht  voa  reinem  Kufe,  Marqueea 
d'Espinardo  heiraten  wollen,  etc. 

2  DuB  RtLnsleireskript  vom  23.  Mai  iat  nicht  vorliaaden. 

3  Der  hier  erwihiitfl  Palffy  iat  Johann  (III.)  Anton,  geb.  1642, 
gest.  1694,  Sohn  Paui  IV.  (geb.  1589,  gest.  IG55,  Piilalih  seit  164G, 
Ritter  des  goldenen  VlieecB,  Graf  fcit  lti361.  In  eratür  Ehe  war  er  mit 
der  oben  genannten  Gräfin  Agnes  Nadiiedy,  in  «weiter  mit  GrSäD  Eleo- 
nore Mollnrt  verheiratet.  —  Sein  jüngerer  Bruder  tat  Johann  Karl  1645 
—1694. 
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Therese  oder  Anna  TlwmU  ?,  geat.  16S4,  ist  dids  Tochter  d«9 
JgtiBqn  Franz  ans  dem  AotB  Spriueaateiii  der  jungen?»  lambergisch^n 
Linie  (geb.  1634,  geeL  15.  April  1666).  Ihr  Oraßviiter  Johaito  Albert 
(geat.  1650)  war  ein  jüngerer  Brader  Georg  Sigismunda  (gcsL  ca.  1631), 
des  Vaters  des  bekannten  StsatBioannes  Jubann  Maximlliau. 

CbriBtopli  Althann,  geb.  1€3S,  geat. Dezember  1708^  er  war  in 
erster  Ehe  vernilihlt  gewesen  mit  Anna  FranziakA,  BarooeBse  von  h^y 
ning,  Zedier  t.  IßSl^  er  hat  sich  nach  dum  Tode  der  Lamberg  noch 
zweimal  vormSblt. 


188. 

Laxenburg,  3.  Juni  i668.' 

Üler  die  ImpsrtinenB  der  kurfürstlichen  Abgeordneten  gegenüber 
Piitting,    die  portugiesische    Heirat,    WaUeviÜes    Sendung    nach 

Portugal. 

(Briefe  vom  7.  tmd  14,  April  aaf  ,diesem  Weg*  erhalten.)' 

Und  kann  ich  mich  nit  genug  verwundern'^  der  Imperti- 
nenz der  kurfürstlichen  AbgeBandten,  die  sie  von  Euch  prae- 
tendiren,  da  doch  im  Reich  seibBten  ganz  ein  ander  BtyluB  ist. 
Aber  das  ist  nur  ein  bairisch  HöSichkeit  aecundum  morem 
Cöösnetum.  Ihr  habt  Euch  gäi'  wohl  hierin  comportirt,  und 
ich  werd'  es  schon  gehöriger  Orten  ahnden,  dann  ea  ist  gar 
zue  grob. 

Was  die  portugoBiache  Heirat  anlangt^  buon  pro  li  fa(»»a; 
wann  Don  Pedro  ateo  bestellt  ist,  wie  man  äägt^  Bö  wird  sie 
übel  bedient  sein,  icih  vermein  aber,  sie  werde  ihr  helfen  lassen, 
wie  sie  kann  und  mag.* 

Dass  Batteville  in  Portugal  gehet,  ist  besser  als  aUhero 
es  cansis  deductis. 

Allhier  »ein  wir  alle  Gottlob  wohlauf,  und  weilen  ich  nit 
Zeit  habe,  etc. 

1   PStting,  7-  April,  ganz  korz. 

14.  April.  Von  Spunien  uub  g;cB.chiGht  alles,  um  das  Ziutanile- 
kommen  des  Friedena  zu  ermügliehen.  —  Die  kurfttrstl leben  Gesanüt^ii 
beliarrQD  «uf  ibrec  Forderung. 


188.  ■'  MkA  dem  Sehrtüen  vom  ß.  Juni  emffdiunden  Or.  "  veraderV 
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8  Vgl.  S.  349.  Anm.  4.  Ütrigem  scheint  eich  der  Kaiser  zu  irren. 
Der  Vorwarf  der  Impolpnn  wurde,  soviel  roan  aielit,  geg«n  d«n  »hgeecbten 
Kßnig  AJfoDB,  nicht  ober  gegön  Pedro  erhoben. 


189. 

Wien,  6.  Juni  i668. 

W/mig  Zeil.  Der  Kaiser  tväl  nicht  öffentlich  Casteüars  Äh- 
hfriifutig  vcrlnn^en,  die  KUnigirt  soll  ihn  ans  Elf/enfm  abherufcm. 
Neuerliche  Verwaisung  des  J^rebistnms  Frag,  Tod  des  Erebischofs 

von  Salehurg. 

(ScLreiben  vom  30.  April  ond  2.  Mai  erhalten.'  Der 
Kaiser  bat  wenig  Zeit,  da  Vormittags  ProzesBion,  Nachmittags 
Vesper  iat.) 

Breviter  dico,  was  C-aetellar*  anlangt,  gefällt  mir  den 
Meidhardt  Vorschlag  nit,  dass  ich  des  Castellar*'  aTocationem 
formaliter  begehren  solle. 

Und  liat  die  Königin*  qnd  Nejdhardt*  ohne  Vorwiaaen 
der  Junta  y  consejo  de  estado  können  die  Praesidena  de  Ca- 
fltilla  ersetzen,  bo  allea  importirt,  so  kann  wobl  leichter  die  Kö- 
nigin ex  se  et  sine  mea  rcqüisitione  publica  den  Castcllar*  ab- 
fordern und  ein  andern  depudr-en,  dann  ist  [nit]  guet,  [iba  da 
zu]  lassen.*  D«r  Castellar*  taugt  einmal  nit  allhero.  Fax  etat 
adhac  in  terminis  ratitieationis. 

Wir  sein  sonäten  alle  Gottlob  gar  wohlaaf. 

Metropolitana  Bohemiae  denno  est  viduata  per  mortem 
eomitis  de  Kolowrat,  forean  snccedet  episcopas  zae  Kßniggrätz, 
BO  vor  diesem  Abt  zue  St.  Niclas  gwest  nnd  Bilenbnerg  heißt.* 
Altera  die  poat  mortem  des  von  Kolowrat,  bo  31.  Mail  gwest, 
ist  noch  der  Cardinal  und  Ericbisuhof  von  Öalaburg  ia  die  an- 
dere Welt  maractirt.*  OmnibuB  auguro  benc.  Wird  ea  jeao  ein 
G'reiß  tun  die  mitria  geben!  Verbleibe  etc. 

1  PQttin^.  30.  April  (durch  den  hollftndiachen  Kurier).  Ton  Spa- 
nien ivt  alles  zugeetandsD,  so  daC,  wenn  Frunkreich  Wort  halt,  der  Friede 
geaiclicrC  ist.  CHBtellar  sehreibt  sehr  mierknürdige  Diuga  von  den  kaiBer- 
livhen  Miaiatern;  besonders  Lumbeig  Botl  ihm  allerlei  gesagt  liabtta,  ffor- 
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über  tDBn  liier  aelir  aufgcbrauht  ist.  Caetellar  hängt  aber  gans  von  P«1a- 
randa  ab.  Neidliardt  meint,  <lev  KaiH«r  BolleCoetcllAn  Abberufnag  formell 
begehren.  Die  Gräfin  Heril  ^heint  ,auf  beiden  Achieln  sn  tngen'.  N«d- 
tutrdc  verBichert,  Jaü  Cnstuiliu'  ;tu  jener  gSdiftTfcn  PropoBition',  die  er  demj 
Kaiser  gemacht  (vgl.  oben  S.  3G4).  keinen  Befehl  gehabt  habe.  Moi 
bul  die  ätdle  in  Mailand  wirklich  erbaltea.  Don  Juan  liegt  noch  immer 
im  Hufen  und  gcbicbt  seine  AhreiBe  fortwUlireud  hinaus,  etc. 

2.  Mai  (KKiaer,  29.  Man).  Cnstellar  ist  so  unveracbEait, daJ}  Neid- 
lisrdt  meint,  dsi*  Kaiser  solle  ihn  niii^ht  l£ngt^  dulden.  —  An  eine  Heirat 
DuD  Pedros  mit  einer  Ptinzaaeia  von  Tirol  ist  nicht  mehr  za  denken,  die 
Frunzoecn  haben  also  wieder  ihren  Will«]i  durchgesetzt,  etc.  W&tt«ville 
Sflt  zun)  Botschnfter  fUr  Portugal  omAont. 

2  MuttbÜUH  Ferdinand  Sobek  v.  Bilenberg,  BiBcbof  zu  K^niggrSta 
IGüi— 1668;  er  stub  als  ErEbiechof  von  Frag  29.  April  1675. 

3  Guidobflld  Graf  Thun.  Vgl.  S,  299. 
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Wien,  /y.  Juni  t668. 

Ratifkation  des  Friedena.  Notwendigkeit  von  AHianjsen.  Castel- 
lars  unsinnüfes  Benehmen;  Notwetidigkeit  seiner  Äfiherufnnff. 
Besetzung  des  Prager  Erzbistums  W7id  des  Bistums  Koniggrätt. 

(Berichte  vom  21.  und  28,  April  auf , diesem  Weg''  erhalten.)* 

Was  die  tractatus  pacis  anlangt,  aein  solche  nunmehr  aar 
välÜgen  Ferfection  kommen,  iademo  den  30.  paaaato  sowohl  zoe 
Paria  als  aüch  zue  Brüseet  der  Fri^de^n  publicirt  worden.  De« 
concedat  eins  longam  durationcm,,  welche  wird  tfinnen  erhalt«Q 
werden,  wann  man  guet«  {ligaa}  und  [guarantias]  mit  den  Po- 
tenzen machen  wird. 

Was  den  Ca&tellar*  anlang-t,  dolea  enm  pUnft  insanlrei, 
aber  alao  kann  ich  oit  mit  [ihm]  hauaen.  Ich  habe  aber  schon 
jUngathin  Euch  ziemlich  fuse  von  dieser  Materii  geBchrieben, 
Bolle  aucb  bei  jUnpater  Ordinari,  so  doch  vor  diesem  ein  gcete 
Zeit  einlaufen  wii-d,  [Euch  weiterer  Befehl  gegeben  werden]. 

Summa  rei  est,  at  avocetur,  tarnen  obne  daaa  ich  es  so- 
lemniter  begehre.  Me  parece,"  que  taste  haberlo  pedido  maa 
veces  a  la  reyu».   Dies«  avocfltio  maeae  binie  «jouditionibus  4«- 
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Becnrirt  werden,  nt  iate  non  abeat^  nisi  successor  lam  KIc  adsit, 
ne'  detar  sede  vacante.  Daaa  diese  Zeit  ja''  iiit  verabaänmt  werdel 
2^  Dt  successor  taii»  [sit],  ut  bU  melloratio  non  deterioratio. 

Der  Tyrol  iat  fleißigat  gwest,  dann  er  ist  19.  Maii  allda 
abgeritten  und  6-  Junii,  liora  10.  noctig  schon  angelangt,  wie 
Euch  Lamberg  per  P.  S.  bei  der  neiiligen  Ordinari  wiid  an- 
gedent  haben. 

Allhier  befinden  wir  nns  alle  wohlanf,  und  habe  ich  dieser 
Tagen  das  Erzbisthum  Prag  dem  Bischof  von  König^rätz  ver- 
liehen, abbati  St,  Nicolai^  sein  Bisthum  aber  dem  Grafen  Hana 
Friedrich  von  Waldstein  conferirt.'   Verbleibe  etc. 

1  Pötting,  21,  April.  Die  kurtrierischBii  Gesandten  haben  aieb 
«ndlich,  obne  weiter  vun  der  bekaunteii  l'rätQuaion  ErwShiLung  zu  tun, 
bei  Pötting  eingefundeD  [19.  April  (Diariuiu)}-  Die  übrij^en  aber,  Lcson- 
iders  der  bayrische,  bleibe»  obetinat,  obwohl  ihnen  auch  Ncidhardt  ,die 
Baud  nicht  Teratatt«t  gehabt'. 

28.  Ä  pri  I,  auf  den  kaiaerl.  Brief  vom  18.  MÄra.  —  Es  vfiie  not- 
wendig, daB  ein  zweiter  P.  Boccabella  die  hiesig-en  Minister  auf  den  rech- 
ten Weg  brächte. 

Caslellai  achreibt  .grausame'  Keiationea  herein  und  findet  willigea 
Gehör.  Mortaru  h-ut  MiLilaiid  erhalten,  wo  Don  Lilie  Ponce  nm  S9.  Mftra 
geatorheii  ist.  Frankreich  hat  den  Waffen 8 tillataiid  uiit  dem  Termine  für 
die  Yerhaadlungeu  bis  Ende  hfo-i  verlängert. 

2  Johann  Friedrich  vim  WiUdatein^  der  dann  läT5  auch  fiilen- 
bergs  Nachfolger  in  Prag  wnrde. 
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Wien,  ao.  Juai  i668. 

TyroU  Ankunft.  Pötting  soll  sich  sehr  bemühen,  doch  nur  pri- 
vatim, daß  Casteüar  ahhtrufen  icerde,  doch  nidtt  bevor  sein 
Nachfolger  in  Wim  ist.  Gerücht  über  Auerspcrg:  aufgefangener 
Brief  GrcmonviÜes.  Peflaranda.  Goldenes  Vties.  Doiia  Atitonia. 
Kurier  Andres.  Der  Kaiser  hat  P.  Hetser  300  Gridäen  angmciesen. 
Die  Kaiserin  ist  in  der  Hoffnung. 

(Pötting  wird  von  Lamberg  erfahren  haben^  daß  naübdam 
bei  jüngster  Ordinari  die  Briefe  schon  zn  waren,  Tyrol  ankam. 
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Dieser  verdient  Lot  für  seine  Eile.  Dnrcli  die  Ordinaii  ist 
PöttingB  Bei-ichl  vom  17.  Mai  angelangt.'  Ei'  hat  allee  recht 
gut  genmcLt,  der  Kaiser  dankt  ihm.  Er  hat  neben  cleBi  KaazLei- 
Bchreibea*  noch  att  erinnern:) 

Also  eiatlic'li  werdet  Ihr  ein  P.  Ser-  tiiiden,  eo  ineldt,  Dir 
sollt  Euch  wegen  des  Caatellar*  [Avocationj  nit  einnitschen. 
Dies  ist  nit  mein  Intention  uIb  nndGi  und  cnide,"  sondern  dass 
es  nit  puhlice  y  con  mi  empeüo  gesclielip;''  privatim  aber  wollet 
Ihr  Euch  höchatejia  sowohl  bei  der  Königin*  ale  Neidhardt" 
und  Medina*  und  andern  Wolilintciitionirteji  bemühen,  daas 
diese  avocatio  ehietena  effeetuirt  werde,  douh  cum  biiiia  cautelis, 
nempe  I"  nt  Caatellar*  hinc  non  abpat,  nisi  saccesBor  vd  iam 
hic'  ad&it  vel  Sfilteiii  iam  in  itioere  sit.  Ztatia  est,  dann  sonst 
möchten  Peöaranda*  et  alii  xaaM  Praetext  nehmen,  kein  üe- 
sandten  allhier  zuo  halti'ii,  bo  aber  mir  nit  repntirlicli,  der  Kö- 
nigin'" et  eins  faiailiae  summe  diareputirhch  und  ein  apparens 
Bigonm  diviBionis  war,  eo  au.f  alle  Weis  zu  verlündem.  Se- 
kunda cautela  est,  ut  saccessor  sit  bonua.  Da  habe  ich  mein 
ganzes  Vertrauen  zu  der  Königin*,  liabe  ihr  auch  alles  fein 
klar  gescliriehen,  wollet  also  rteißig  invigiliren,  dasa  alles  also 
geschehe. 

WftB  man  Euch  von  Auerspe-rg*  gesagt,  ist  nit  wahr  und 
ein  Lug  Von  Löbkowitz*.  Ich  bediene''  mich  des  einen  soviel 
als  des  andern  und  bin  neutral  inter  meoa  proprioe  ministros. 
Der  Neidhardt*  wird  Euch  erzählen  ki>nnenj  wie  der  cuento 
del  yapatero  gweat  iat. 

De»  Gramoüville  intercipirtes  Schreiben  tnnlta  ccntinet, 
attamen  Stylus  tsdis  est,  ut  quasi  pro  ficto  hiiberi  posait.*  Da- 
hero  verlangte  ich  wohl,  dass  Ihr  achauet  zu  penetriren,  Traa 
ea  damit  vO'F  ein  Beschuffenlieit  bat. 

Der  Penaranda*  ist  inCotrigibUiH.  Die  Könif^in  maas  daä 
Beste  thun.    Ich  kann  ja  einmal  nit  alles  von  hier  remedireu. 

Wegen  der  Tusone  sorge  ich  wohl  auch,  es  werde  Ilakel 
[tmben],  abaonderlich  wegen  des  Casteltar*  Relation,  so  von  dem 
Kilnig  in  Frankreich*  intercipii't  und  von  Gramonville  vielen 
lülliier  in  eriginali  vorgewiesen  worden,  so  auch  müchtige  Dia- 
gast^n  wider  Castellar*'  causirt  hat.  Wann  aofs  wonigste  die 
EOmfpD    mir  zue   Gefallen  ntir  doch    den    alten   Grafen   von 
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Ötting  und  Weißenwolff  diese  Genad  tliäte,'  so  wflrde  icli  wolil 
es  sehr  ästimiren,  nnd  mir  auch  ein  groüe  Plag  von   Hala  ge- 
bracht werden.    Wollet  Ench  also  befleißen,  ob  dies  noch  zae 
IflpnntireQ  seie. 

Der  Donna  Antonia  villancico  int  gar  gaet  gweat,  ihr  njc- , 
moria  aber  ist  dnrao  resolntionis,  dann  ich  achleclite  Last  habe, 
mich  mit  mehr  spanischen  Weibern  zae  beläßtigen. 

Was  den  Courier  Andres  anlangt,  eo  wollte  ich  ihm^  zwar 
'  gerne  belienj  allein  ist  jezo  keiii  Stell  Tacant,  Kann  er  darin 
sein  Fortun  haben,  ao  vergunne  ich  es  ihme  wohl.  So  kann 
ich  Euch  auuh  nit  verballi.in,  dass  ich  aus  großen  Ursachen 
mich  reaolvirt.  Eurem  Beichtvater  P.  Hetser  aae  gwissen  geist- 
lichen Intent  von  olldasigen  Dotal mittein  31)0  fl.  abfbigen  zae 
ksaen.  Habe  es  Euch  also  hiemit  etindem  wollen,  damit  Ibr 
dessen  die  alsbaldige  Auszahlung  verordnen  möget,  wie  dann 
der  formal  Anweianngsbefehl  von  meiner  Hofkaramer  an  all- 
;en  tnterimBadminiatrator  der  Dotalrenten  solle  mit  dieser 
oder  neusten  Ordinaii  gwisB  nachfolgen. 

Wir  befinden  uaa  alle  sonsten  gar  wohlauf,  mein  Ge- 
mahlin in  einer  kleinen  achttägigen  Hotiiiung.  Gott  verleihe 
eeioen  Segen  weiter. 

Der  Frieden  iist  den  30.  sowohl  zne  Paria  al«  Brllssel  pu- 
blicirt  worden.    Gott  gebe  ihm  langes  Leben. 

Zum  SchluBB  recommendir  ich  Euch  nochmals  des  Castol- 
lar^  und  der  Tasonen  Punkt  und  verbleibe  etc, 

1  Pütting,  17.Mni  (uiif  dna  kulaerl.  Schreiben  vom  ll.Äpiril)  kurK. 
Am  2.  dieses  ist  in  Aachen  tier  Friedu  unlurzeicbDel  wordcu.  Morgen  boU 
die  königliche  Ratifikation  dahiiigeachickt  werden.  —  Der  PtfiBidt^iit  von 
KnetiliGii  ist  geetorbcii  [um  13.  Mai.  vgl.  Diarium].  Ea  wird  wM  wieder 
ein  Jnfulat'  ihm  folgen, 

19.  M&i  (dnrch  Tyrol).  PCtting-  bat  dem  kaiserl.  Befehle  geinäD 
allen  MiniBterii  die  Ursoclien  der  Jtaiaerl.  Politik  vorgetragen,  aber  sie 
lassen  sich  nicht  aueredcn,  daß  der  Kaiser  mehr  hatte  tun  sollen.  PeKa- 
randa  arbeitet  gnnz  oÖetilinr  an  der  Entzweiung  der  beiden  Linien  dea 
Erzhauses,  sucht  den  Kaiser  zu  diskreditieren  und  von  der  Nachfolge  aus- 
znachließen.  —  Castellar  wird  wohl  nbberufeD  wertlcu.  Er  hat  «regen  der 
Bieten  um  das  Vlies  »ehr  ung^ilnstig  herein bericlitct,  sc  äuä  uiiUer  Diet- 
riehabiin  and  Moutecuccoli  wohl  keiner  was  bekoDimeu  wird.    Uas  aufge- 
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fangene  Schreiben  GrremonvillflB  an  LionnB  ist  aehrwichlig.  Tide  Minister, 
auch  NeidhardI,  fragen  Pottlng,  ob  d^r  K.niB<;r  wirklich  Aur^reperg  zu  eci- 
sedi  erstfiD  Miniatär  geuiachC  hat,  und  ob  deeLitlb  wirklLcli  LobkawitiE  tibd 
Sctnaraenherg  aich  vom  Hofe  Eurückziehen  wellten?  Aueraperg  ist  hier 
außer  hei  Ps&iirandn  sehr  verhnQt,  rnn  meisten  wegen  iler  Geschichte  Jea 
vapatero.  Näheres  in  der  Relation  (nicht  vol■hi(U^len).  Die  Donna  An- 
tonie svhiekt  wieder  ein  Villaocico  und  ein  Memorial  rh  den  Kaieei  mit 
dir  Bitte  um  Anatcllung  he^i  ihm.  Pülling  ornartet  auch  eincD  Befühl  W4' 
gen  düH  KuiierB  Andres,  der  bei  hicBigem  PoHtamt  Dienst  nehmen  wollte, 
den  nber  er  (Pötting)  noch  davon  ahg:chalten  hitt,  da  er  für  den  kaiaerl. 
DieiiBt  sehr  gut  wäre  und  Tyraj  , trefflich  euccediren'  könnte. 

2  Kanzleircakript  vom  19.Jtini.  —  Abermalige  Widerlegung  der 
vim  den  Spaniern  erhobenen  Vorwürfe.  Da  aber  dergleichen  .remonstra- 
tiones'  eller  erbittern  als  beaänftigen,  so  soll  PHtting  die  Sache  auf  eich 
beruhen  Inssen.  Über  das  nufgefangene  Schreiben  Giremonvilles  an  Lionne. 
Giremonvillc  hat  davon  aus  Spanien  Nachricht  erhalten  nnd  dem  Kaiser 
sogleich  ein  Duplikat  dHvou  übergeben.  Dieeos  ist  nun  ganz  verschieden 
von  deufi,  was  FOttiug  geschickt  hat,  e,o  dnß  man  nicht  weiß,  welches  Tun 
beiden  falsch  iet.  Dnlier  ilberscndet  der  Kaisei  eine  Kopie  lies  ihm  von 
GreDioQville  fibergebenen  Sehreibens  und  vorlungt,  Fötting  solle  Medina 
bewegun,  ihm  daa  Original  zu  seigeo,  damit  er  es  vergleichen  könne.  Er 
soll  dann  darüber  genau  berichten.  (D!c  erwähnte  Kopie  liegt  wit-lclich 
bei.)  In  Bezug  auf  die  Abberufung  Castellura,  die  man  vorhat,  soll  sich 
Pötting  nicht  einmiechen  etc. 

3  Vgl,  das  kaiserliche  Kanileireskript  roin  19.  Juni  in  d«r 
vorigen  Anm. 
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Wien,  4.  Juli  1668. 

Äaeheaer  Frieden.  Bund  mit  Schweden.  Der  König  von  Polen 
soll  (^gedankt  haliett.  Wahlaussichten.  PeiiaiauiUis  Friiidselig- 
fceit.  CasteÜars  Abberufung,  Halden^i  VUes,  Hi/iommandatian 
für  Ötting  und  Weißenwolff.  Über  Chavagnac,  Heirat  der  Monroy. 
Die  Xaisa^n  fährt  in  der  Schwangerschaß  fort;  es  dürfte  dies- 
mal ein  Mädchen  sein. 


(Briefe  rora  5.,  12.,  30.  Mai  erhalten.)' 

Pax  et  pnblicata  et  executioni  data  est.  Faxit  Deus, 
qnod  dnret,  quod  apei'o^  ei  solida  applicemuB  media.  Und  wird 
Euch  heut  communiclrt  werden^' in  was  Stand  bIcIi  die  {LigB| 
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befinde  inter  me*  et  Sueciam*,  nnd  weilen  man  sparg^irt,  es 
sei  schon  alles  richtig,  so  hat  mau  es  Euch  commuuiciren  wol- 
len, damit  Ihr  pr&evenirt  seiet.*  ^  Ingleichen  bat  man  aus  Polen, 
dass  res  allda  ächon  reaignirt  hat.*  Mass  man  also  aojezo  ein 
König  allda  machen.  Ego  timeo  sine  ullo  remedio  futurum  jdu- 
cem  Keoburgicum }  und  wird  billich  besser  seiu,  ihm  auch  ad 
coronam  zue  helfen  und  jcum  matrimonio  iater  eius  filium  et 
nnam*  vel  alterani  sorörem  meam*  zu  obligiren}.  Ich  hin  aber 
nit  reaolvirt.  Wann  man  wird  ein  rechte  Resolution  genommen 
haben,  eo  wird  man  es  Euch**  schon  commauiciren.^ 

Wegen  des  Fauaranda  lieiUt  ea:  oleum  et  operam  perdi- 
diüius.  Ich  müchte  aber  wohl  wiaaea,  wAtm  die  Künigin*  kein 
remedium  hnic  malo  appliciren  kann,  wie  es  dann  ich*  appli- 
ciren  aoUe  cain  IVuctu?  Wollete  wohl,  dass  man  mir  diesen 
modom  an  die  Hand  gebete.  Was  Castellar*  anlangt,  habe  ich 
bei  jüngster  Post  fuBiasime  Euch  davon  geachrieben,  repeto  item 
and  BAge  allein,  was"  mau  thun  will  and  soll,  das  thue  man 
bald,  dann  ich  kann  kein  ertappten  Lügner  nix  glauben,  also 
{avocetur]  idque  eodem  modo,  wie  ich  jüngst  ap  die  Hand 
geben  habe.  Wegen  der  Tuson  wollet  Ihr  reginae  danksagen; 
Ihr  seid  ein  Prophet  gwest,  dasa  Ihr  sagt,  die  andern  werden 
Euch  die  Schuld  geben  pov  los  cuüadoa,  aber  patientia.  Doch 
kann  ich  Euch  nit  bergen,  daas  ich  ex  summis  caasis  verlangt, 
daas  der  alte  Graf  von  <>tting  und  der  von  Weißenwolff  auch 
diese  Gnade  erhielten. 

Also  wollet  Ihr  wohl  alle  mUglich  Inatantien  machen^  dass 
diese  zwei  consolirt''  und  ich  auch  durch  dice  beruhigt  werden 
mOchte.  In  des  CaatoUar*  Relacion  nil  nee  mali  nee  boni  de 
ipsis  reperietur,  dann  [Gramoiiville}  bat  selbe  Relacion  allhier 
fleißig  allen  comraunicirt. 

Was  des  Medina*  Erinderung  anlangt  wegen  des  Chava- 
nac,^  mi  servira  per  aviso,  und  will  ich  mich  selbiger  schon 
praevaliren. 

Erinder  Ench  auch  gnädigst,  dasß  ich  hoffe  ein  Anfang 
Kue  machen  die  spanische  damae  zue  verheiraten,  indem  der 
Landm arschall  und  jezige  Statthalter  zne  Graz  Georg  Christian 
Graf  von  Saurau  ein  Intention  anf  die  Monroy  hat.  Weilen  nun 
sie  dama  nit  zucwidcr,  man  auch   dies  Werk  an  ihren  Vater, 
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Bo  pro  tempore  in  Niederland  ist,  gebracht  tat,^  mit  weleliem 
es  auch  bcid  Tüchtigkeit  hat,  also  ist  e»  an  dcme,  dasa  morc 
in  ITispania  aaitato  die  Königin  einige  mercedes  der  dama  Üiae, 
Dabero  schickt  sie,  datUn,  por  maüOs  y  ßn  cäfta  de  la  empera- 
triz  ein  Memorial  an  die  Königin,  worinnen  sie  diese  mercedes 
begehrt.  Ich  thne  sie  auch  reginac  (^Idamente  recommandiren; 
also  hahe  ich  Kach  ancli  hiemit  befehlen  wollen,  dass  Ihr  auch 
diligenter  Bollicitiren  sollet,'  damit  man  mercedes  gebe,  doch 
solche,  welühe  in  fatti  e  noti  parüle  bestehen;  dass  man  aach 
es  bald  dcBpachire''  nnd  wo  uiUglicli  die  deepaclios  mit  der 
Antwort  auf  diese  Brief  einschicke,  dann  Saqraa  ist  viduaa,  wird 
nit  gar  lang  [warten  wollen];  die  Kaiserin  will  ater  die  Hoch- 
zeit nit  gestatten  vor  Einlangong  der  Merceden.  Werdt  also  ein 
guetes  Werk  thun  und  mir  ein  großes  Gefallen  leisten,  dann 
ich  dies  Werk  hald  enden  woUete. 

Caetemm  sein  wir  alle  wohlauf  nud  die  Kaieerin  conti- 
nnirt  ihr  preüado  felicemente  y  con  muchiBsimoa  vomitoB."  Ich 
vermeine  lauter,  ea  seie  ein  MadI,  dann  es  ist  alleH  änderst  als 
das  erstemal. 

Hisce''  repeto  et  comraendo  negotia  Castellari*  Tusouen 
et  Monroy  nnd  verbleibe  etc. 

t  Fötting,  f>.  Mni.  Die  Rfmigin  und  die  MiniBtcr  sind  fiber  Caatel- 
liir  vTiürcil.  Er  wird  ablicrufen  werden.  Eio  Sclircibeu  Öreuionvillea, 
worin  ot  unter  anderem  dieBen  gAnxenWorfnU  (mit  Cdatellar)  genau  Bchil- 
(jert,  ist  aufgcfangeo  wordeu ;  Mediiea  mnctit  Mitbiilung  davon.  La  Fnente 
hat  gehcivntet. 

1 2.  MtLt.  Tyrol  ist  am  7.  angekommen,  naclidem  er  aclit  Tage  in 
Ljon  iiufgchaltcn  worden  ist.  Fstting  befindet  sich  jetst  in  AuafChrung 
des  IcaiBCrI.  Befclilee. 

30.  Mai  (jiuf  die  kalserl.  Briefe  vom  1,,  8.,  16.  und  25.  April). 
Diu  Schuld  HD  dem  verlnaty ollen  Frieden  schiebt  mau  hier  infolge  der 
Tätigkeit  Peäarandas  d*in  Kaiser  zu;  Perlfkrandii  arbeitet  auf  seine  Aub- 
scIiIieCang  von  der  Erbfolge  bin.  •^  Don  Juan  ist  noch  nicht  abgesegeit. 
Vorgegtem  i&t  der  Bi»cliof  von  Ovicdo  Don  Diego  Sarinicnto  de  ViiUadares 
ZQju  Prllsidonten  von  Eastilien  ernannt  worden.  Das  Vliea  iat  tiur  mi 
Dictridiatein  und  Mont^cucuoli  verlieben  worden.  Er  fürchtet, die  übrigen 
Verden  ihm  acIiuJdgeben,  ah  ob  er  sich  nur  für  diese  seine  Verwandten 


I9S.  Or.  •  solle  b  deepTntir,  tloth  Ul  despacliir?  fftiictierl  ifure&  «&i« 
flHniiclie  SitUe  im  ■näcktttn  Brief'',:  diese  merced  bald  deapachii'cn  ^  giiiai- 
tns         »  Hinc? 


IwmDlit  liättc.  Meclinft  raucht  atifmerkafini,  dnC  Cliu.vtig'uac  (vgl.  unten 
Aiiiii.  6)  mit  Grein  Oll  vi  He  veritüditige:  KL>rrespond«ui  pHege. 

3  Kanzleireskript,  4.  Juli.  Es  tat  weit  entfernt,  daü  du»  Bäuilnis 
schoD  perfekt  eei.  Es  heiJ]t  sogar,  dnÜ  bioLweden  uuter  der  Hand  auch  mit 
«nderen  Mfichten  verhandle!  und  iiiitih  mit  solchen,  die  allenf^Us  des  Ktii- 
Isero  Feinde  werden  kJJniien.  Es  iut  alao  einstweilen  liieriiuf  iIurchnuB  kein 
Fundiiincnt  eu  machen,  während  Cnstelliir  tut,  als  wenn  achon  allea  be- 
endigt wfire. 

3  Vgl.  Pribriim.  Liflola  448  fi'. 

4  Die  feierliche  Abdankung  eri'ol^te  erat  um  16.  September  lt>68. 

3  Die  Frage,  wer  dem  kindei'CoBen  Johann  Kiiaimii'  folgen  solle, 
hatdieeiiropüiarhen  Knliinettc  jahrelaog  facachäftigt;  die  FninBoseo  prote- 
{"gierten  iu  ereter  Linie  iden  Herzoji;  von  Bnghien,  den  Gemabl  der  Nichte 
der  Königin,  Maria  Louise,  der  Kaiser  hiltte  am  liebsten  diu  Wahl  Karls 
von  LiOttiriDge.n  gescheu,  nachdem  die  Kandidatur  eines  iisterreiehiBebea 
Prinzen  durch  den  Tod  des  Brudera  Leopold  I.  nicht  mehr  mSglich  war. 
Für  den  Pfaker  Philipp  Wilhelm  trat  Leopold  nur  faiite  de  mJeuiein,  Für 
die  Haltung  dea  Brandenburgers  in  dieser  Wahlfrage  vgl.  HirBch,  ,Zur  Ge- 
Bchichte  der  polnischen  Köui^swB.hl  von  1669'  (Zeitschrifl:  des  west^ 
preuOi&cheii  Oe^diichtfl  verein  es,  Heft  25,  S.bb  ff.  und  Urk.  und  Alt.  XU. 
217  ff.),  für  die  FrBnkreleha  ,Eecucil  des  ünati'u-utions'  IV.  61  ff. 

6  Crraf  G-aspar  ChnviLgtia^,  geb.  1624,  erst  franKÖBiscber  Offizier, 
nnhm  an  der  Fronde  teil,  wo-ndcrte  dimn  nnch  Spiinien,  leistete  bie*Lisota 
große  Dienste,  ging  dann  iiiich  Wien,  hierauf  ntic]i  Polen  (Mignet  11 L  480) 
nnd  kehrte  erat  nach  dem  Frieden  von  Nymwcgen  nach  Frankreich  EUrüek. 
Seine  Memoiren  (I.  Aitfg,,  Heniuigon  1699)  enthalten  viel  für  diese  Zeit 
wichtiges  Materiiil  [iicue^te  Au9g. VOD  VjlU'urf!  19'ÜO)  doeh  bestehen  Zweifel 
über  ihre  Echtheii.  Vgl.  Kevue  d'hiri.  moderne  et  contämp.  IL  18G. 

T  Ornf  Georg  ChnHtian,  Sohn  des  ersten  Grafen  Karl  Sanniu, 
zeichnete  üvh  insbesondere  im  Verlaufe  der  ungiirischen  Magna teu- 
verBuliwSrnag  nie  treuer  Anhänger  des  lliittsee  Hnbsburg  aus,  war  Landes- 
hnuplmimn  nad  Statthalter  von  Steiermark.  Vgl.  Hühner  Gfineal.  Tabel-, 
Tafel  845. 


1»3. 


Wien,  7.  Juli  1668. 

Schipangerschaft  der  Kaiserin,  Casteüars  Ahberufung,  Monroyg 
Heirat,  herbstiiches  Wetter,  große  Einladung  hei  CasteÜar. 


Sein,  Gott  sei  Lol),  gar  wotlanf  und  eontinuirt  mein  Ge- 
mahiin  dero  Tracht  such  gar  gluckselig,  allein  die  vomitos  et 
maxima'  inappetenti«  incommodireD  ei«  ziemÜcb  stark.  In  pn- 
blicie  fallet  diesmal  aelir  wenig  vor,  also  repetir  ich  nur  zwei 
Bchon  etliclinm!  geoannte  pnncta  (CaBtetlars  AbbenitiiDg,  dann 
wegen  der  mercedes  für  Monroy). 

Das  Wetter  ist  allbier  dieser  Tag  ganz  herbstUcli  gweat 
and  ao  kalt,  das»  man  in  Feld  mit  gnetem  Mnet  hat  können 
einen  Pelz  tragen.  An  Pünztag  hat  Castellar  coenam  niagnam 
gehabt  mit  Einladang  des  Dnntii,  aller  gelieimen  Räth  snd  et- 
licher Kämmerer  wie  aneh  des  Beichtyatera  der  Kaiaerin.' 
Multa  mulü  dicaiit.  Ego  qoii  Bura  Joannes,  401  apocalypaen 
liabeat.    Hiemil  verbleibe  etc. 

1   Fray  Juan  de  HoUno-Navanete. 


194. 


Wien,  :6.  Juli  1668. 


(Durch  Casieüars  Kurier.)  Die  Kaiserin  hat  d&}  G\tardainfanit 
abgelegt.  Über  Auerspcrtf,  Garroiieritng  des  Mnlladas,  Verleihung 
der  Prüsidem  von  Kastilieji,  Graims  Sefidting  und  Benehmen, 
die  große  Komödie,  welche  sum  Gdiurtstage  der  Kaiserin  auf- 
geführt tiurde,  und  die  grofk  Hitee. 

(Da  Caetellar  einen  eigenen  Kurier  schickt  mit  der  Nach- 
richt, ,c|ue  la  emperatriz  ya  ee  ha  quitado  el  guard&niafante',  ao 
antwortet  der  £aiijer  gleich  auf  Pötting»  Uerichte  vom  26,  Mai 
und  lö.  Juni.'  Ans  der  Kanzlei  kommt  nichts.) 

Was  Ihr  von  Aneraperg*  echreibt,  ist  altiorcs  indagime, 
and  will  wohl  darob  obacht  haben^  aber  dass  Caetellar*  schrei- 
bet, Anersperg*  sei  JTaUdo[  des  Kaisers*,  ist  erlogen  wie  alle 
ander  seine  ächün  Zeitunge. 

Die  Resolution  mit  Garrotirnng  des  AdminiBtradors  de 
miHones  ist  [nit]  iua"  gweat,  und  kann  ich  mich  nit  darin 
richten.  Wollte  wohl,  daaa  Pütting*  encbt,  anch  die  Drsach  [zn] 
fiehen,  was  doch  mlige  gwest  sein,  dann  einmal  ist  dies  ein 
solche  RoBolution,  »0  nit  bald  wird  sein  gehört  worden.^ 


I8I1   Or.  "  viwichtr 
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Habe  gern  pehaM,  dass  üir  mir  habt  erindern  wollen, 
wie  es  mit  Conferirung  und  Coneultirung  der  Praesidenz  da 
Caatilia  aeie  zuegangen;  habe  mir  es  'wohl  allzeit  also  eingebildl, 
allein  weilen  man  spani  ach  er  Seiten  so  aeltaam  tod  liieaer  Colla- 
tion  gredt  hat,  abeonderlich  Castellar*  »elbatj  so  habe  ich  auf 
den  Grand  kommen  wollen.  So  ist  auch  der  Brief,  WGleheii  der 
{Grana}  aii  Euch*  geachrieben  hat,  m  impertinent,  als  ich  [nit] 
bald  mein  Lebtag  dergleichen  geaehn  habe.  Wollet  Euch  nit 
daran  offendiren,'  dann  sein  jung  spiritua''  noch  sehr  irregulirt 
aeiD,  und  hat  mich  schon  ott  gerent,  daäs  ich  ilin  bineinge- 
schickt.  De  praeteritis  aber  nee  datur  consiliiam  nee  remedium, 

Sonaten  sein  wir  alle  allhier  M-oblauf,  und  habe  en  loa 
afioB  de  mi  aobrina  die  grüße  comedia  halten  lassen,  so  nur  zar 
Hochzeit  deren'  hatte  sollen  exhibirt  werden.  Ist  gwias  ein 
Werk  gweat,  dergleichen  wenig  aein  gesehen  worden.'** 

Eben  sub  tiodiemo  dato  per  aliacn  Tiam"  schicke  ich  Euch 
etliche  Exemplar  davon.  Und  weil  heut  ein  solche  Hitz  ist,  so 
in  viel  Zeit  nit  gweat,  also  kann  ich  einmal  nit  länger  schrei- 
ben, sondern  verbleibe  etc, 

l  Patting,  26.  Mai  (aqf  die  kaissFl,  Briefe  vo'Ui  8,  (hkJ  15,  AprU), 
Di«  dem  Kaiser  KQgetnnen  Minioter  werden  ecbwankend,  da  si«  «ohen,  daß 
er  gegenüber  Pefiftriinda  .diBaimuliert';  sie  sagen,  er  kümmere  sich  um 
Beine  AnhSngei.-  nicht  mtilir  nie  nm  aeiiie  Feinde  etc. 

15.  Jnui.  Konzept  13.  Juni  (auf  den  kaia>erl.  Brief  vom  9.  Mni). 
Grana  lint  ilim  und  oaderea,  auch  NeLdhardt  geschnoben,  üex  Kaieej  bil- 
lige sein,  ganzes  Vorgeben,  anch  den  Bruch  mit  Neidliardt,  Dem  Medina  hat 
er  gegchriuben,  der  Kaiser  wundere  sich,  dsß  Pötting  früher  unganstig 
über  NeidbFirdt  geschrieben  bnbo  und  jetzt  ibn  lobe.  Noch  bei  seiner  An- 
wcaenheit  hat  er  an  einem  vornelimcn  Minieier,  der  es  Pötting  selbst  mit- 
geteilt bat,  gesagt;  ,E]  enibajador  uo  Bupone  undu  con  el  einperador  mi 
aeflor.'  Die  ganze  Sendung  hat  nnr  Übles  verursacht  und  Pöttings  An- 
sehen geschmäiert.  Die  Ernennung  des  früheren  und  jetzigen  Präsidenten 
von  Kaatilien  i^t  in  der  Junta  generni  mehmal  ,vei>tL|iret  und  caneultiret 
worden'  (also  gilns  regeimäQig  erfolgt).  Marques  Aetorga  hat  von  Rom 
gescbrieben,  der  König  von  Fntnkreich  habe  dem  Papste  mitteilen  lasaen, 
er  hübe  g»r  nichts  gegen  die  Erhebung  Aacrspcrgs  zum  Kardinal,  er  werde 
auch  keinen  frnnKÜ  ei  sehen  zum  Ersatz  verlangen.  —  Hier  fürchtet  man 
davon  Hchümine  Folgen.  Caetellar  acireibt,  daß  Auersperg  jetzt  erster 
Minister  sei,  daher  habe  Spnnien  vom  Kaiser  nichts  Gutes  ku  erivarten. 


184.  Or.  ■  offmdi?        ''  aniidier        '  iimieftpr 
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Für  die  Beschreibung;  der  Hinrichtung;  einea  adminiatnitor  de  mil- 
liaueB  verweist  er  nai  die  Rulution.  Im  Diarium  findi^t  sich  durilber  fol- 
gende Notiz  (1,  Juni,  fol.  304  vo.):  Ein  gewiBEer  Don  Joseph  de  Ma.1- 
ladiis,  Arrngones,  der  AdnaiDiHtrator  in  S. demente,  wurde  diese  Nacbt, 
ohae  daJi  vr  selbel  oder  irgend  Jeiniind  die  Ui-eache  wußte,  garrotirt,  Dar- 
flber  Bind  bSs«  Reden  im  Adel  und  Volke  im  Uoilauf. 

S  Eine  Angabe  einer  Urssiehe  findet  sich  im  Seman.  erad.  XI. 
12,  wo  GB  hdliC,  duü  MalladKS  im  Auftruge  Don  Juäna  den  Marques  S&d- 
toni  {=  St.  Ann*)  vergiftet  habe.  Vgl.  auch  Doc.  ined.  LXVII.  50.  In 
einer  gleichzeitigen  Flugschrift  (Las  disputadas  etc..  Cod.  5943  der  Hof- 
liibl.  ial.  263 — 272,  spec.  foi.  265  vo.),  einer  der  wenigen,  die  auf  Seiten. 
NeidhardtH  stehen,  wird  behuuptdt,  Don  Juon  habe  Neidbnrdt  dreiin)il 
nB.ch  dem  Leben  getrachtet,  zuerst  durch  Suint-Aunä,  dem  die  Enuubeit  in 
der  Ausführung  des  Auftrages  diLs  Leben  kostete,  dann  duruh  Malladas 
und  zuletzt  durch  PinillH,.  In  einer  undevn,  vnn  Den  Junna  I'Hftei  ver- 
breiteten Schrift  ,E1  descmbozudo  o  nntieiu  de  KuropR  a  la  cudosidud  de 
Aaia'  (Höfbibl.  Cod.  6943  fol.  39—111;  Bjee.  föl.  55)  wird  hetvorge- 
haben,  nicht  Don  Juan,  sondern  Neidhardt  hiibe  Murquie  Saint-Aund  toten 
lasnen,  wobei  due  Werkzeug  (nach  obigeui  Im  Semnii.  erud.  Malladas)  je- 
doch nicht  erwähnt  wird.  Suint-Äunä  starb  am  IS.Mui  1668,  vgl. Pötting 
im  Diarium  nntci'  disBein  Tage,  —  Im  Berichte  vom  8.  August  sagt  PCt- 
ting,  es  Bei  uichts  Ordentliclies  über  die  Ursaclie  von  Malladas  Hinrichtung 
SU  erfahren,  doch  werde  allgemein  behauptet,  daß  er  , einige  infame  und 
von  der  Königin  und  Neidhncdt  tocftnte  al  sagrado  de  In  personn  real  und 
zwar  gegen  Neidhard  selbst  müsso  getan  Imben,  und  d:iß  ein  soliches  ob 
lespectum  et  reverentiain  reginae  also  verecliwiegen  bitte  bleiben  sollen/ 

3  Judicium  Paridia;  vgl.  Theatr.  Eur.  X.  803. 


195. 


Wien,  i6.  Juli  i668. 

(Dttrch  einen  Kurier  CasteUars.)    Der  Kaiser  schickt   die   (v<m 

Pötting  Bcinereeit  gewünschten)  Porträts  and  einige  Exemplare  der 

großen  Komödie. 

(Da  die  Witwe  des  Don  Laie  Ponce  de  Leon'  nach  Sp»- 
nieB  reist  und  Castellar  einen  Kurier  nach  Haüand  (von  wo 
JQiie  abreist)  sendet,  so  acLickt  der  Kaiser  die  von  der  Königin 
sclion  lange  gewünacliteü  Porträts,  welche  sehr  gTit  sind,  außer 
dorn  eine  AdzaHI  von  spaoiachen  und  italienischen  K.xemplaren 
der  Komödie,  die  großartig  war  und  auch  den  ^Spaniern  am 
kaisertiulien  Hofe  reclit  gciallen  bat.) 


39» 

1  Dieeer  war  GoaverDenr  von  Mailand  gewesen  und  im  MSns  1668 
gBstorleu  (vgl.  S.  200,  Aura.  2). 

196. 

Wien,  ig.  Juli  i668. 

'Cfier   die  Porträts   (vgl.  16.  Juli)  und   Exemplare   der  großen 
Komödie,    Granas   ünverschümtheit    und    die    Garrotierunff   des 

MaUadas. 

(Nicht  viel  zu  suhreiben.  Die  Porträts  und  Exemplare  der 
Komödie  bringt  tlie  Donna  Mentia,  Witwe  des  Luis  Pooco  de 
Leon,  mit.  Der  Kaiser  kann  eich  nicht  genug  Über  des  Oraoa 
UnTerBchämtheit  vrmidenij  ebenso  wegBE  der  Garrote.  Möchte 
die  wahre  Ursache  -vrisBen.    Es  ist  schon  spät.    Alles  wohl.) 


1«7. 

Wien,  2.  August  i668. 

Clter  die  Beurteilung  des  aachischen  Friedens  vott  Se-iten  der 
Spcmier,  die  Kiilmhe-it  der  Junta  gegenüber  der  Königin  (wegen- 
Malladas  Hinrichtung),  La  Fueiites  Heirat  und  Vorliebe  für 
Frankreich,  Don  Juans  Abreise,  den  twagewäidten  ErsÜsckof 
von  Sahburg  tmd  den    h^varstehen^den  Tod   Hanni^al   Gowiagas, 

(Bericht  vom  3.,  9.,  16.  Juni  über  Italien,  vom  37,  durch 
die  Ordjnari  erhallen.'  Gut,  d&li  die  Köuigiö  die  via  eecreta 
fUr  diesmal  nicht  nütig  findet.) 

Was  nun  die  publica  anlangt,  so  ist  guet,  daaa  der  Fried 
publicirt  worden;  dasa  er  Hispaiüs  nit  gefallen  hat,  ist  leicht 
zae  erachtea,  aber  uece^sita?  nou  habet  legem,  »uf  diese  aollen 
domini  Hispani  ihr  Fundameut  machen  ^  dass*  aber  der  arme 
Teufel,  der  Kaiser",  von  allem  diesen  allzeit  die  Schuld  muss 
hnben,  ist  hiirt  zue  verdauen.  Patientin,  tempora  tempore  tem- 
pera,  ist  ein  altea  adaginm  und  dessen  thue  ich  mich  getrSateTi. 

Das    atrevimiento    jdela  Junta}    ist    wohä    groß,   aber    die 

tion   ist  auch  groU  gweet,   et  bilis,  quam  ego  vix  Lnten- 

IM.  Or,  »  der 
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dere  ansas  fnissem,  tac&o  malierem  solam  tatritwin  et  cnratriwtn; 
aber  es  müssen  große  Craacben  gwest  [sein],  von  welchen  ans 
zoe  jadicireo  ait  gebOrt,'  ne  scratantes  scmtlnio  obnuunar.  Id 
hoc  etiam  me  remitto  ad  prior«,  Dass  La  FuenW*  eo  wokJ 
eich  befind,  bnon  pro  li  bixm,  tch  bin  ibm  nit  ceidig  am  «ein 
GlUck.'  Die  postlio  effigierum  in  domo  saa  ist  notabed.  Icfa 
vermein,  es  seie  caau,  nnd  der  alte  Karr  habe  es  nit  wohl  con- 
siderirt,  dann  hat  er  in  principali  so  weit  güirt,  so  kann  es 
in  diesem  wohl  leichter  geschehen^  sein. 

Tod  Don  Juans*  Abreis  mnlti  molta  jadicanl,  ego  meom 
hoo  tempore  suspeodo  judipinm. 

Wir  sein  allhier  wohlauf  and  werden  bald  ad  relaxandiuq 
animnm  ei»  R^is  auf  Neaatadt  nnd  Ehersdorf  vornehmen.  Zae 
Saliburg  ist  zum  Erzbtächof  erwfthlt  worden  der  tod  Kanboi^, 
so  Testro  tempore  Bischof  tue  Lsvant,  jetzt"  Bischof  sae  Seck^a 
gwest  ist,'  Hoffe  aolle  ein  gneler  Vasall  nnd  Diener  sein.*  Hin- 
g^en  veHiere  ich  aaeh  ein  Hanptminister  und  Diener,  zoe 
deme  ich  hoc  tempore  eine  große  Confidenz  gehabt  habe,  in- 
dem Filrat  Aunibat  Goozaga  ganz  am  Schrägen  liegt,*  and  sein« 
Aufkommens  ganz  kein  HoSnnng  ist.  Und  weilen  etc. 

I  Pöttiog,  3.  Juni  abb«(ieat«Dd.  9.  Jnai  («of  die  kAU«ri.  Briefe 
TOB»  23.  April  nnd  9.  Mai)  ebenso.  16.  Jani.  Die  KatiStadon  do  Frie- 
deaa  von  Frankreicli  bleibt  Isngv  aas:  ea  heiOl.  Bnr^gm»!  wolle  ohne  Am- 
■estie  niebt  nnier  die  spanische  Herrseliaft  nrfflckkehrra.  ^  Wegen  de« 
nenJi'ch  erwShDten  Hinrichtnng  spricht  man  noch  »ehr  scharf,  bcMtn^«* 
gegen  Neidbardt.  Ancb  sind  Ptw(|i>iile  Aber  die  Angelegt nbeit  efscfaienaa. 
Don  Joan  hat  Befehl  erhalten,  ohne  Tenug  ■btnretsen.  Jetn  wird  er  siek 
CBlMhddiMi  mOatca. 

La  Faenie  hat  vorgetten  seiae  Heirat  durch  ,pap«Iet,  wie  es  hier 
gebrtochlich,  kündbar  gemadit',  empikngt  jctxt  die  Glflckwüpscha.  Scsmi 
Wohnung  Ist  eo  «chön  eingerichtet,  daB  ,weiüg  dergleichca  hier  gwha 
bt  worden'. 

27.  Juni  tauf  iest  kab«rl.  Brief  TOn  ?3.  Uai).  VoigeeCcm  ist  hi«c 
der  Friede  pablitcert  worden,  mit  dem  man  ab«r  sehi  anrofriedeu  ist  Die 
Garantie  ist  aoch  un«cher  ood  man  üt  recht  ungebalten  ftber  Lisolsa 
Voreebea  dabei.  Daher  verdea  die  Spanier  vom  Kaieer  wabtachanUch 
die  Erklilmng  der  .Eventoalniptui'  rerlangeD  and  sich  dafBr  auf  Gtsnu 
Erklimiig  bcmfen-  Nfidhardt  i^t  gektinkt  dnrcb  das.  ira«  ihm  der  Kaiser 
w«g«n  dar  Q«riL  geuhrieben  hat.  —  Die  Janta  hat  «md  d«r  Kfiai^n  die 
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TTreaclie  der  gemeMpten  ninrichtiing  verlangt  eowie  diis  Verapreehen,  daß 
sie  in  Zukunft  nicht  melir  bo  faroiloB  in  der  KriminäljuBtis  vorgeben 
werde;  da»  ist  wohl  ein  grn^-eB  ,s,trcvirai&Dto'. 

La  Fuenle  ist  gana  znl'rieden,  aber  die  Kinder  auf  derGatee  zeigen 
näch  ilun.  Pöttlng  hat  bei  sciuem  G-mtulatio  na  besuche  bei  Lk  Fueute  be- 
merkt, daä  diceer  die  Bilder  des  K-önige  und  der  Rüuigin  von  Prnitkreich 
hGlier  gehliiigt  hat  als  die  des  Kaisers  and  der  ICaisorin,  was  siclier  niclit 
ohne  Absicht  geachclieu  ist. 

Die  Künigin  meint,  ao  wie  der  Kaiser,  dnfi  man  den  geheimen  Weg 
jetat  fallen  lassen  köuiio,  diiher  wird  Pötting  ihn  nicht  mehr  benützen. 

3  Über  La  Fuentea  zweite  Heirat  vgl.  Lecestre,  Hey.  queet.  hiat. 
LH.  128 — 134.  Seine  zweite  Frau^  Anna  Portocarrero,  war  eine  verwit- 
wete MnrquiBc  EspinnTdo  nnd  noch  hei  Lebzeiten  ihres  Munnes  die  Miti- 
treese  Don  Juii  na,  wah  räche  in  lieh  nuch  apHtcr.  LeccBtre  batwahracheioliuli 
gemucht,  daß  als  der  bezahlte  Spiaii  Gourvilles  und  Bonsys  war. 

3  Der  neue  Erzbischof  von  Sidzbui'g,  Max  Gikndolf  von  Ktienburg, 
war  1654—1665  Biechof  von  Lavant,  1665  —  1668  Bischof  von  Seckaii, 
dann  Er?biechof  von  Saleburg,  1QS6  Kardinsd,  geat,  3687. 

4  Hannibal  Gonzaga,  geb.  1002,  Eeictiefärsti  HofkriegeratsprABi- 
dent;  erstarb  2.  Auguat  1668.   Vgl.  den  nächaten  Brief. 
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Wien,  t$.  Aug-ust  i668. 


Fötting  soll  auf  etwaige  Verharidlungat  mit  Frankreich  über 
Burgund  ivchl  achthabm,  der  Kaiser  hann  jedoch  keinen  Rat 
hierübsr  erteilen.  Über  die  polnische  Wahlawjelegenheii  und  den 
Hund  mit  dem  Nmhurger.  Cetstellars  Ahberufung,  Don  Juan, 
deii  Angriff  einiijfr  Kavaliere  auf  die  hüniglich  spanische  Leib- 
garde, iihcr  den  Tod  Rutmannsdorffs,  die  Beseleurtg  der  durch 
Gonsagas  Tod  erledigten  Stellen,  die  kaiserliche  Trnppenreduhtion, 
den  Vfyrrang  Dietrichsteins  vor  Montecuccoli  U(yen  des  golde^ien 

Vlieses. 


(Antwoii  auf  die  Berichte  vom  23,  Juni  ond  II.  Juli.)' 
Waa  anlaogt,  dasa  allda  tractatua  obhanden  sein  mit 
Frankreich*  ob  {Burgundiam}  et  bis  aiiexa,  solle  Pötting*  ein 
wacheames  Äag  darauf  Iialien  und  sehen,  ne  aüquid  praeiudi- 
ciosi  concladatnr;  tarnen  riderint  ipsi,  der  Kaiser*  tat  Bedenken, 
viel  Rath  zue  geben  in  bis  materUsj  dann  er  thue,  waa  er  wolle, 
r«atii.    U.  Abt.  Bd.  LVl.  36 
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eo  ist  [HispaDis}  nix  recht.  Äleo  kann  tch  micL  nit  in  hie 
itiatetiia  auälass^n  ex  cauaa  supra  dicU. 

Ea  -wird  aacli  bei  dieser  Ordinari  aus  der  lateinischen 
Expedition  commimicirt  werden/  in  was  statu  denuaJen  {ne- 
gotii polonicaj  sich  befinden,  und  warum  caau,  (juo  der  König* 
in  seiner  AbdicationBiutentiäii  beliarreD'  sollte,  ich  incHaire, 
den  Herzog  von  Neuburg*  zum  Künigthuin"  zue  verhelien; 
und  diCB  aus  viel  Uröachen,  absonderlicb  aberweUen  hoiaa  eius- 
dem  lutentioiiie  aeip  der  Papst*,  Frankreich*,  Schweden*  et 
Brandenburg*  and  viel  andere  potentiae''  und  weilen  aonsten 
{Moachus]  zue  dem  Künigthum*  Bpuntireti  möchte,  ao  maxirnnm 
dauumm  reUgioni  catholicae  würde.  Es  iat  awar  nit  ohne,  dasa 
bis  dato  Nenburg*  ziemhcb  mit  Fi'anki'eicb *  gehalten  and  nn- 
ßerem  Hauae*  wenig  guetc  Dienst  geleist  habe,  est  autcm  prin- 
cepa  optimae  intentioois,  und  hoffe  ich,  wann  er  opere  impera- 
toris*  zue  dem  Thron*  gelangen  werde,  eu  das  Blattei  umwenden 
und  er  hinvor  gar  wobl  mit  unserem  Hause*  stehen  werde,  da- 
hero  ich  aach  ein  kleins  [foedtiaj  mit  ihm  gemacht,  wie  Euch* 
anch  communicirt  wird."  Castellap*  bat  mau  e«  ob  rationes  re- 
levantes  nit  communiciren  kUnnen,  sondern  iet  mit  ihm  nur  por 
major  verfahren." 

Weilen  ich  aber  sorge,  CaBtellar*  werde  nit  mit  dieser 
Comniunication  a  meizzo  (wie  er  ea  aenaet)  zuefrieden  sein,  so 
muB9  Pütting*  wohl  vorbftu'Uf  dass  seine  exagerationes  kein 
üble  Impression  machen  sollen.  Hac  occastone  repeto^  was  ich 
Bchon  so  oft  jde  avocatione}  Caatellari*  gemeldt  habe;  Fölling* 
boIIb  abertnal  bai  def  Königin*  sotto  mano  Instanz  machen, 
auch  dies  alles  dem  Neidhardt*  vertraulich  communiciren. 

Was  nun  den  Don  Juan*  anlangt,  ao  hoffe  ich,  werde  es 
einmal  mit  seiner  Reis  ein  End  haben.  Die  ahnohada''*  und 
Escollenz  seiner  erbar  geistlichen  Tochter  scheinf  zwar  ein 
bagatela,  aber  latet  Bognie  in  herba,  et  houus  Don  Juan*  aemper 
raagis  habilitatur  ad  successionem  et  sanguiiiem  regium,'  das 
heut  oder  morgen  ong  noch  wohl  ktiunte  Poasen^  machen^ 
Das  atrevimiento  der  QlLrschl,  so  die  gnardi  attaquirt  haben,^ 
ist  groß,  wird  aber  Gottlob  wohl  nit  ohngestrafl  pas^irt 
werden. 
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Dahier  Iiaben  wir  ancb  ein  UMen  casum  gehabt,  indem 
der  jnnge  Graf  Karl  von  Sanrau,  ein  Enkel  der  Oberathof- 
meifiterin  von  Wageasperg*  y  sobrino  dessen,  so  die  Monroy 
Lieirat,  mal  h  propos  ein  Kra'wall*  anhebt^  und  dsrin  ein  jungan 
von  Rutmanstonff  amgebracht.'' 

Man  setzt  ihm  stark  nach,  Höd  wird  ättcli  ein  DemoiiHtrar 
cion  geschehen  raüesaen  in  exempluin  alium. 

Sodann  iat  in  t'oBtio  Portiunculae  der  Ftlrat  Qonzaga  ge- 
Btorben,'  durch  dessen  Tod  viel  Leut  mit  Dienst  consolirt  werden, 
indeme  ich  den  Grafen  Montecuccoli  znra  Hofkriegs[rath8]- 
praesidenten,  zum  Vicepraesidenten  nnd  StÄdtobristen  ullhier 
den  Landmarachall  Grafen  von  Trann^gmacht,  auch  das  Land- 
mafsühallamt  dem  von  Sprinzenstcin^  cotiferirt  habe. 

Der  Maradas  ist  OherBthofmeister  bei  der  verwitibten 
Kaiserin  worden."* 

Mu3.8  Euch  noch  eins  erindem,  dasa  nämlichen  Dir  wohl 
iaformireD  sollet  wegen  der  vorhabenden  riforma,  daas  selbige 
nit  so  gwest  seie  als  man  macht,  und  können  die  Hispani  Eu- 
rem Vermelden  naüh  130  Compagnien  reformiren,  so  können 
sie  auuh  nit  übel  anfnehmen,  dass  ich  mein  Armada  auch  in 
etwas  reducire  and  meine  so  hart  beBcLwerten  Erblanden  auch 
ein  Sublevation  gebe,  wie  sie  es  wohl  vonnölben  haben." 

Was  anlangt^  wer  vorgehen  aoUe,  (Dietrichatein)  oder 
{Montecuccoli},  so  vermeine  ich,  gabilr  ea  ex  natura  rei  dem 
ersten,  dann  er  Fürst  und  Obersthoitueistei'  meiner  Gemahlin  ist. 

Wann  aber  dio  Königin*  diese  meine  Antwort  und  De- 
claration  erwartet,  so  werden  eie  noch  lang  auf  die  wirklieh 
|Gnad  des  Tuauns  warten  mllsaen,  so  Ihr  der  Königin*  anfUgen 
wollet,  Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf,  und  ich  verbleibe  etc. 

1  Patt!ng.  23.  Juni.  Die  Rntidkation  des  Friedens  von  Prankreich 
ist  noch  nickt  Lior.  Von  der  Gornntie  hofft  inttu  nichts.  Mort^im  ist  ub- 
gereiftt,  ebeneo  die  moskowitisclie  O^Bandtschaft-  Doi»  Juan  lut  nitiit«  für 
die  Abreise.  Mail  schreibt  uua  Bolgicn,  weuD  er  nicht  bald  koinme,  ea  bcI 
dort  nichts  Ersprießliches  zu  hoffen.. 

11.  Juli  (auf  den  kaiscrl.  Brief  vom  6,  Juni).  Es  heiJ3t,  die  Spanier 
wollen  die  Plätze  ia  Belgien  ttLuaclien  oder  dieses  ganz  gegen  Rouesilloa 
vertauschen.  Moniere;  ist  aus  Belgien  gekommen,  die  dortigen  VerhSItniase 
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■■  acUUcn,  vkOtMl*  Int  «r  mnA  ctwM  vcp 

bri^ca.    Pio  hat  OmMJ  BAdne«  Tockter  oAm 

kdratct.   Do«  Jau  blUe  mA  mtgtMMni 

«  virklük  getfcilif.  —  Die  Htfimmm  öd  das  9.  «om  im 

[■dt  den  Tode  PUIipp  ir.]  SOnffid  ■MeefahrE«  [awfl&rficte  ] 

bong  im  Diaritun   foL  309  ro.  ffL  V^.  BdktioB  da  di£  L  59  £.]. 

HaMitig  dsrutf  z«  den  ITmm  ■!■■■  reslca,  wo  ne  da  Tochter  des  Dam . 

,die  AlM&had  und  die  EsmUcu  gebea  Imblb'-   Dort  tmt  der  Benag  voa 

Abr«Atai  B&d  «ädere  Cirtliere  die  kitoiglMJke  Gude  «tUqvert  aad  ,0V 

ibd  inctirt'. 

C*a(«llxr  Bctzt  MiDe  un^fliiMigeii  Ueldnngen  tibo'  den  17«iMi  faet. 
I>ie  Kfintgin  »diueht  eb  wiaseo,  wea  der  K&üer  fnr  du  gMeme  TSa 
Turgezogm  wODacbe,  DiecrichsUin  od«r  UoniecBccolL 

2  Ana  der  la^teiiuBcheii  Expeditioii  iat  nicLts  Toriiuden.  —  En 
dMUebei  Besltripl  vom  12.  Aognat  teilt  Pöttiiif  die  oüt  den  ueabvirp- 
4^ei)  Ge««DdU:n  FrsiiE  tod  Gieee  ^ag^i&ngeiie  Terkbrediug  onter  Bni' 
weu  auf  die  (nicht  mehr  vorbuidene)  b«liegmde  Abschrift  derselben  mit. 

S  Es  wurden  damals  sirä  Vertilge  zwischen  Leopold  und  Philipp 
Wilbelni  von  Pfalz-Neuburg  abgeachlciMeii  mit  decn  Datum  vom  9-  Ai^nat 
16&S. —  Der  ente  betraf  die  gegettseitige  BeuibStsuag  ihnr  Staaten.  Der 
xweite  Tom  wiLbea  Tage  verBpricbt  dem  Neoborger  die  kaiMilicbe  ÜBter- 
■tütanog  fOr  die  bevorstehende  [toInUcbe  Eönigswahl. 

1  Alraobada  =^  KlRsen,  Polster,  Kotscheosits. 

r>  Vgl.  8.  16ß,  Aum.  6.  Karl  Kraf  Sauraii.  ein  Sohn  de«  Orafea 
Wolfg&ng  Itudolf  rjuurau  aus  deJBten  Kbe  mit  Isabelta  GrS£n  Wagensperg. 
Karl  Sfiurau  Ecichnete  sich  Epilter  als  kaiserlicher  General,  zumal  in  den 
Ttlrlten kriegen,  aus, 

8  Im  1*heatr.  Europ.  X.  804  heiCt  es^  Sanran  habe  mit  seinem 
Gegner,  der  üCottmuiiBdorff  und  Gottmansdorff  geoannt  wird,  be»  einer 
Mabtiuit  einen  Wartwecheel  gehabt  und  dann  Beiea  sie  um  2  tlbr  Morgen» 
nitf  der  (ikBBe  uuuinander  geraten,  wobei  Saurau  seiued  Gcgticf  eutleibt 
habe.  Saurau  wurde  gefangen  genoinnien. 

7  Dm  tel  am  2.  August 

tt  Graf  ErDüt  Traun,  geb.  KOS,  gest.  18.  November  1668^  »aago- 
XMehimt  in  den  Kriegen  Ferdinand  II.  und  III.  wurde  er  Hofkriegsrat, 
Geniirall6UtenantuDdHuuaE<3ugmeiBCer,Laoditiars4^bal1,  dann  Hof  knegsrata- 
viaejirllsiduJit  und  StüdtuberBt  von  Wien. 

tt  fiprinzenstflin,  Ferdinand  Maiimilian,  geb.  1625,  geat.  1878.  Er 
Wt*r  Oburstbofmarechall  der  Koiecrinwitwe  Eleonore  und  Oberalhofnieister 
der  Bchweitern  haapM  I.  Er  erhielt  aptttcr  auch  das  Oberste  Erb-MBns- 
moifiteramt. 

10  Oraf  Barth olomäufl  Maradaa;  vgl.  Priorato  1.  c,  HI.  189 -und  oben 
H.  190. 
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II  Die  Präge  der  Trnppenreilufctton  liiitte  Arlnß  zu  viplfachen  Kon- 
ferenseu  gegeben.  Vgl,  a.  tt.  auch  die  Mirift  Mod tecUBcolia  ühar  diese 
Frage:  ,Iii  Buggetto  del  iliaitruiiLinciLta  Cesareo',  Jti  der  er  gegen  die  Äb- 
rilBtung  auftritt.  Schriften  t/Laat.  II.  1S3  ff. 
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199. 
Neustadt,  2p.  August  i66S- 

Über  die  dem  Sohne  Peüarandas  gesciienHe  Pfründe  und  die 
Behauptumj  dufr  hiesigen  Spanier,  daß  Neidhardl  mit  ihm  ganz 
einig  sei.  Pötting  soll  die  Königin  darüber  befrat/cn  »nd  weyan 
Cnslellars  weiter  bitten,  aber  Fresno  darf  nicht  geschickt  werden. 
Über  den  Eindruck  der  Nachrichten  von  der  Sdiwangfrsckaß  der 
Kaiserin.  Fötting  soll  sich  soCtontano  erkundigen^  oh  die  Königin 
die  Patenschaft  annehmen  würde.  Über  von  Pötiing  eingesandte 
Musikstücke,  den  diesmaligen  WegfaÜ  einer  Kamleiwciaung,  das 
Befinden  der  Kaiserin,  MonleatccoUs  und  das  goldene  Vltes  für 
Öttingen  und  Weißenwolff. 

(Antwort  anf  die  Berichte  vom  30,  JnnJ,  14.  nnd  26.  Jnli,' 
die  beiden  erBteti  nöch  ttber  It&Iien.  Lob  für  Pötting.) 

Dass  die  Merced,  so  dem  PeSeranda  geschehen,  von  allen 
dieapprobirt'  worden,  ist  leicht  züe  glauben,  und  nach  ohngrecht, 
nee  poBsuin.  eapere  caueam,  desto  mehr  daas  der  Kaiser*  der 
Königin*''  wider  PenarAnda*  bo  klar  geschrieben  bat.  Hispani 
imputant  Neidhardto*,  et  illum  dicnnt  plane  cum  Penaranda* 
coninnctum.  Ego  magia  cred«  verbo  j  sacerdotali }  Neidhardti* 
and  mache  mir  kein  Sorge.  Doch  habe  ich  es  dem  Pütting* 
erindem  wollen  pro  aua  notitia  tantam.  Ich  vermein  aber,  ea 
kSnnc  nit  achaden,  wann  Pötting*  hätte  ein  Disciirs  darüber 
mit  der  K&nigin*  angehebt,  um  zne  vernehmrn,  wie  Hieh  diese 
DemoDätration  mit  dem  verstebe,  so  sie*  eo  oft  dem  Kaiser* 
geschrieben  hat.  In  srnnma,  hoc  cbaoa  me  plane  involvit,  et 
Dens  DOS  debet  extricare. 

Was  Castellar*  anlangt,  thuet  Fötting*' guet,  dass  er  bei 
der  KüB-igin *  und  Neidhardt*  darüber  sein«  Inataatien  mache; 
apero  effectuni.  Dammodo  non  slt  peior  hoc  malo!  lata  dicant 
depiitatura  jFresno};  ich  glaube  ea  nit,  dann  di«  Königin*  hat 
mir*  ftincerirt,*  dass   sie  nit  dieaen    dea   Peüaranda*   dienten 
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wolle  zue  Botuchafter*  machen.  AUo  winl  gaet  Sein,  dasB 
Pötting*  allweil  die  Privatinatanz ien  erneuere  und  nit  aassetze, 
auch  wohl  praerenire,  ne  remedinm  peius  malo  id  est  snccegaor 
peior  deputetur.  Ich  hoffe  aber,  die  Königin*  werde  scbon  selbst 
darauf  achthaben  und  sehn,  dass  mein*  Dienst  kein  praeiadi- 
ciura  leide.     E  queato  basta  per  adesao. 

Sodann  kann  ich  mir  leicht  einbilden  die  große  Frond,  so 
man  allda  über  die  Zeitung  meiner  Gemahlin  Schwangerbeit 
wird  empfunden  haben.  Und  weilen,  ich  mich  entsimie,  daaa 
Ihr  das  vorigemal  geschrieben,  man  habe  sehr  empftindon,  daaa 
man  damals  Ihre  Majestät  die  Königin  nit  zue  Gevatterschaft 
gebeten  hat,  alao  wollt  Ihr  jezo  sottomano  peuetriren,  ob  aie 
eg  dte»mal  woliJ  gern  hätten  und  acceptirteu,  doch  senza  im- 
pegno;  so  wollte  ich  eodann  schon  zue  rechter  Zeit  die  formal 
Einladung  thun.  Die  überacbickte  rilancico  y  xacara  habe  ich 
gern  geaehn. 

Vor  dieamal  werdet  Ihr  aas  der  Kanzlei  nix  sU  ein  Re- 
cepiaae  empfangen,  weilen  der  Schideniz'  nit  an  dftr  Haud 
gweat  and  weilen  auch  nix  der  Milbe  wert  furgefallen.  Und 
werdet  Ihr  seither  schon  empfangen  haben  die  Communication 
in  BaeciciB  et  polouicis.  Ibi  res  in  pessima  sunt  oriai,  wann  Gott 
nit  Rath  Bchafft. 

Allhier  aein  wir  alle  Gottlob  [gar  wohlauf]  und  befindet 
sich  die  Kaiserin  gar  wohl  absonderlich  con  el  campo,  allwo 
wir  uns  jezo  allhier  and  in  acht  Tagen  zue  Eberadorf  diesen 
Herbst  durch  aufhalten  und  unterhalten  werden. 

Montecuccoli  schlagt  sein  Praeaidentenamt  wohl  an  und 
wird*  von  Tag  zue  [Tag]  stärker. 

Wegen  der  Tuson  vor  Otting  und  Weißenwolff  wollte 
ich  wohl  aie  gern  bald  consohrter  ^ehen  and  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  30.  Juni  (auf  den  kaiserlichen  Brief  vom  30.  Mai). 
KuTE  und  in  halte  los. 

li.  Juli  (auf  den  kaiaerlichoD  Brief  vom  3.  Jun!).  GteBt«ra  hat 
P-ciüarandas  siebenjähriger  Sohn  die  eaatilieche  ,encr>inieniia  naj'or  de  la 
ordea  de  Calatra.va',  welch«  durch  d«a  Tod  dee  Heraoge  von  L>erms 
vakant  geworden  iat,  erbaltea,  worüber  alle  Gutgesinnten  entrüstet  aind, 
—  Der  Herzog  von  Äbrantes  ist  nach  Burgos  auf  die  Festung  geschickt 
worden. 
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95,  Jul!  (kiiiBerlicher  Brief  vom  SO-  Juni).  Keidhardt  beteuert,  er 
habe  von  der  GS  ha  den  Verleihung  na  Pei^arandiu  Sohn  nichts  geivußt, 
so  dftO  die  Königio  von  Loyola  geUtaecht  wordeu  adu  muß,  Me>iin&  iet 
gajiz  trostlos  darüber.  Der  KÜnigiD  Aneelien  leidet  sehr  durunter.  — 
Die  NachricLt  von  der  Scbwungerschaft  der  Kkiiseriu  hat  große  Freude 
verurBivcht.  Der  Almirante  (?)  rülimt  sieb,  dnÜ  ihm  Granä  ein  kaiaerlicbea 
Huidschreiben  versi^bufFt  hat.  Wenn  dergleichen  ohne  Vorwiesea  P&ttings 
gOBchicbti  so  Bchmälert  duB  gar  Eehr  sein  Anaehea. 

Der  Kurier  AadreB  bittet  wenigstens  um  eine  laterimsatelle,  um 
Hein  Talent  zeigen  zu  künnen.  Die  sechs  Kavaliere,  welche  deu  Ku- 
BaaimeDBtofl  init  der  k^uiglichen  Garde  hatten,  sind  aacb  rerBchie4en«i) 
FcBtungen  verschickt  würden. 

1    Schidcnitz,  vgl.  S.  14G,  Anm.  2. 


300. 

Ebersdorf,  is.  September  i668. 

PuUing  hat  gut  getan,  wegen  der  in  Frankreich  aufgehaltenen 
ßalanterim'  an  Wicka  su  schreiben.  Über  Do»  Juans  Weigerung, 
nach  den  JSwierlanden  zu  reisen.  Pöttings  GespröcA  mit  Neid- 
hardt.  Die  Errichtung  eines  Garderegimettts  mirds  nichts  nützen; 
die  Königin  soll  lieber  den  Adel  geimnnen.  Pötting  soU  sich  ci- 
vas  von  Neidhardt  surücksiehen,  denn  der  Kaiser  will  um  setnet- 
wiUm  nicht  noch  mehr  Hafi  auf  sich  laden.  Üher  die  Ermordung 
Camarasas,  einige  xmgernchie  Anspräche  Frankreichs  (in  Belgien), 
die  Äbsendung  des  CondestahU  nach  den  Niederlanden.  Verweis 
auf  die  Kamleiweisung  für  die  polmsdien  und  schwedischen  Dinge 
mtoie  für  das  Verlajigen  Frankreiclis,  auf  dem  Reichstage  SHi 
und  Stimme  ««  erhalten.  Pötting  soll  dagegen  arbeiten.  Über 
Castellars  Abberufung  (seine  Lügen  in  Venedig),  Glranas  Se- 
nehiucn,  Pefiaranda,  tedehen  dar  Kaiser  aber  doch  noch  nicht 
formell  recusieren  will,  Malladas  Sinrichtmig,  Moiirog  und  die 

Toisons. 


(Bericht  vom  9.  ÄagüBt  erhalten.'  Lob  des  Fleißea-) 
Und  habt  Ihr  gar  wohl  gethan,  daas  Ihr  anf  Befehl    der 

Königin  dem  Wika  geschrieben  habt  wegen  Aer  in  [der]  adaana 

aafgebalteneTi  Gialanterien. 

Was  DoTi  Juan*  anlangt,  so  habe  mir  wohl  allzeit  elnge- 

bildt,  dasa  er  nit  leicht  in  {Nicderlaod}  gehen  werde.  Dasa  er 
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aber  eon  cosi  mala  maniera  en  solle  «Ipelarirt  haben,  [habe]  ich  mir 
wohl  nit  träninen  lassen,  und  ist  Pötting*  aaf  dem  rechten  Weg, 
daas  was  mehr  nias»  dahinter  sein.  Eb  hat  auct  Pötting*  gar 
wohl  mit  Neidhardt*  davon  gredt.  Allein  venneine  ich,  werde 
nit  übel  sein  zue  des  Pötting*  Nachricht,  daas  der  Vorechlag 
eines'  corpo  di  gnardiä  sich  nit  wohl  würde  practiciren  lassen, 
dann  Hispani  wurden  gleich  gelosiam  fasaen.  Und  was  würden 
300  HO  aach  dOO  Mann  helfen,  wann  sich  allda  «in  alboroto 
begäbe.  Vielmehr  meine  ich,  aolle  die  Königin*  aof  alle  Weis 
schauen  ein  gneten  Theil  der  nobteza  an  sich  zne  ziehen,  da- 
mit in  alkn  Fällen  sie*'  aafs  wenigst  in  etwaS'  mi>ge  gesichert 
Bein.  Wann  nun  die  Künigin*  ein  Tiieil  der  nohleza  und  cor- 
teü«  mit  ihr"  hat,  äo  kann  man  wohl  zne  einer  großem  De- 
monstracion  wider  den  Don  Jaan*  verfahren.  Alisa  esset  re« 
plena  periculis. 

Und  weilen  in  Despacho  aas  der  Kanzle! '  einige  Cantelen 
sein  Ench*  nnd  Neidhardt*  betreffend,  so  eriüdere  ich  Ench, 
dass  es  mnas  com  grano  salia  verstanden  werden  nnd  aUo  dis- 
simnlando,  dass  Neidhardt*  es  nit  merke,  dann  ihn  zae  ver- 
lav^en,  ist  nit  rathsam  aas  vielen  Ursachen,**  dass  aber  ich* 
wegen  Neidhardt*  in  noch  größeres  odiuio  kommen  sollte,  kann 
man  mit  Vemimft  ja  nit  zuemuethen. 

Mach  dies  allem  musa  sich  also  Pütting*  reguUren,  wird 
also  hoffentlich  des  Kaisers*  Dienst  wohl  beftirdert  and  alles 
wohl  abgewendt  werden. 

Der  easo  del  Marqnes  de  Cameraaa,  Yirey  de  Sardeiia,' 
kann  wohl  malamm  conaequentianim  sein,  doch  ist  es  berge- 
flössen,  so  viel  mir  bewaest,  por  laues  partictilares. 

Des  Königs  in  Frankreich*  praetensiones  sein  wohl  mal 
a  proposito,  and  maess  man  wohl  sehn,  wie  man  selbigen  in 
tempore"  vorkommen  mi3ge.  Des  Condestable*  [Abschickttng] 
in  Niederland  ab&qne  mora  optimom,  dann  quivia  melior  ibi  hoc 
tempore,  nnd  Castel  Podrigo*  allein  sorge  ich  auch,  er  werde 
allda  auch  nit  gar  große  Mirakel  thün.  Wollte  wohl  wissen,  ob 
Pütting*  wohl  mit  ihm  gestanden  ist. 

De  rebas  polonicis  et  suecicia  wird  Ench  bei  dieser  Or- 
dioari  Communicatdon  geschehen,  auch  de  eo,  quod  res  Galüae* 
praetendat  aeasionem  et  Totum  in  imperio.    Und  weit   dies   ein 
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Sach  icit,  60  nneercm  Hans*  ananssprochlioh  scbad«n  kann, 
also  wird  dem  Pötting'*  befohlen,  waa  er  deswegen  mit  der 
Königin*  and  {miniatrisj  negociiren  solle,  damit  es  in  tempore 
sncli  Ton  der  Kiiiugin*  aas  per  legatos  bnrgaudicos  verbiodert 
■werde. 

Was  den  Castellar*  anlangt,  frent  nucfa.  dass  seine  avo- 
catio  in  80  gneten  tennints  stehe,  daas  aber  Pefiaranda*  ein- 
gratheD  kein  an  sein  Stelle  zae  schicken  and  {Arragon}''  nnr 
por  |un  enviadoj,  iat  wohl  ungreimt. 

Dedarir  mich  also,  qnod  subito  avocetnr  Castellar*  et  alios 
Bnbetitnattir,  qaigqnis  tandem  sit,  dammodo  non  dependens  a 
Fenaranda*.  ^^  anteqnam  sedes  vacans  hie  coocedatur,  maneat 
[Caetellarjj  so  aber  dem  Pötting*  soli  geschrieben  wird,  und 
das8  läan  sehe,  wa«  vor  spropostti*  Castellar^  anhebe,  so  mnes 
ich  per  ridicnlo  schreiben,  dass  als  ich,  dem  Exenipel  von  Papst, 
Spanien,  Frankreich  nacbzuelblf^enj  resolvirt,  der  Kepublik  von 
Venedig  ein  Hilf  von  3000  [Mano]  ziiezueschicken,  so  hat  der 
Don  Gaspar  de  Tebes*  allda  dem  seaato  ein  Schrift  eingehän- 
digt und  darin  venneldt,  Caatellar*  flchreibe  ihm,  ich  hätte  es 
allein  auf  sein**  onaafhärliche  Kemonstration  gethaii,  hätte  auch 
selbst  ihme  mein©  resolntio  am  ersten  selbaten  angedeat,  da* 
doch  Castellar  *  nee  verbalum  mit  mir  *  von  dieser  Materi  g'riihrt 
hat,  noch  ich  ihm  das  gringat  davon  gemeldt  habe.'^  O,  que 
mentira!  Oh  nun  Tebes  diese  Lng  inventirl  hat  oder  ot  es 
Castellar*  also  geschrieben  bat,  stehet  dahin,  allein  sieht  man 
hieraus,  dass  er  ja  nimiaer  allhier  bcstehn  kann. 

Was  des  Grana  locura  [anlangt],  kann  ich  mich  oit  gnag 
verwundem,  daas  er  dem  Isneughi'"  diese  Sachen  achreibt,  da' 
er  mir  doch  g'aagt  hat,  Isnenghi^  sei  dee  Pütting*  ganzer  Con- 
fideint.  [Was]  den  Peüaranda  anlangt,  habe  ich  der  Künigin* 
abermal  geschi'ieben,  aber  daas  ich  ihn  aolennitoi'  rccasiron  solle, 
ist  noch  nit  de  tempore.  Die  notitia  von  Ursach  der  dorn  Mal- 
litdns  gegebenen  Garrot©  iat  maxima,  hat  aUo  l'ötting*  ein 
Goetee  gethna,  mir*  solches  aue  hrichteii. 

Wegen  der  Monroy  nnd  Tusons  sollet  Ihr  [Knrn]  instJin- 
tia&  repetiren.  feinsten  aein  wir  alle  wohlauf  und  habuii  ziem> 
lieh  gueta  Lnat  althier.   Verbleibe  eto. 
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1  PGtting,  8.  August  (kajserlicti«  Briflfe  vom  17.  Juni,  4.  und 
1  6.  Juli). 

Dem  Kurier  des  Cn^telUr  sind  in  Frankreich  beim  Zollamle  fsst 
aHo  Papiere  eröffnet  und  zurHckbehaltea  worden.  Die  Königin  hat  de»- 
hall)  »n  dt'B  König  nnd  auf  ihren  Befehl  Püttinp  ad  Wicltn  geschrieben. 
—  Don  Jnuu  hat  Jetzt  eudlicb  rundweg  erklärt,  er  gebe  nicht  nach 
Belgien.  Ea  wii-d  natwendig  werden,  eine  eoteclteidende  Resolution  zu 
fasBen.  In  Sardinien  ist  der  VizekSiiig  auf  offener  Straße  ermordet 
worden.  Plitling  hat  dardber  mit  Neidhardt  gesprochen.  Dieser  ist  nbtir 
gjinz  nnt^ntschläSBen.  Äuth  sind  alle  sr>  in  Oppnmtiüu  ge^&n  ihn,  AaS 
er  sich  eehr  rorsuechitn  bat,  Ee  ift  bcliannt,  AaB  Don  Juan  vor  seiner 
Erkllti-un^  PeOuranda  und  den  Kardinal  von  Aragon  befragt  hat,  ohne 
düQ  diese  der  Königin  davon  Mitteilung;  gemilcht  hätten.  Einige  sagen, 
Don  Jua.D  halte  sich  insgebeim  in  Madrid  auf. 

Priuikrelch  stellt  hüeliBt  ungerechte  Prfitenaionen  bei  einigen  Plätzen 
auf.  Der  Condeatabel  soll  nach  Bellen  gehen.  - —  In  der  pultiisehen  An- 
gelegenheit ist  man  hier  Moskau  günstig  geatimmt,  — -  Die  Mitteilungen 
Aber  die  achwediacbe  Liga  sind  sehr  zurecht  gekommen.  ^  NeJdbardt 
hat  EU  Caatellars  Abberufung  adion  den  Anfang  durch  eine  ,  an  seh  entliche 
Parti uularconsulta'  gcmauht.  Fenaraudn  sagte,  mau  solle  jenen  H.bbe- 
mfen,  über  keinen  anderen  schicken,  da  sieh  det-  Kaiser  schon  «ob  Spa- 
nien getrennt  hitbe.  Der  Kardinal  von  Aragon  riet,  un  Castdlara  Stelle 
nur  einen  ,emliiado'  eu  seuden..  Als  Nachfolger  wäre  wohl  am  beaten  Mou- 
dejar.  Der  Nuntius  vertriiut  Pötting  an,  er  habe  den  Auftrag,  gegen  die 
ScDdung  C^tellars  nach  Rom  Verwabrung  einsiilcgen.  Grann  schreibt 
An  einen  biesigen  Oeietlichen,  der  mit  Gremonvjllc  korrespondiert,  P5t- 
tings  Bsridite  seien  Itichcriich.  PcÜaranda  ist  nnverbesserlich,  die  K5- 
nigiiL  wugt  nichts  gegen  ihn,  es  bleibt  cilao  nui'  übrig,  dsQ  der  Kaiser 
Beine  Zaziehung  lu  , allen  desion  hiesigen  Angelegenheiten  in  eoneilio 
vtatUB  et  Junta  bei  der  Königin  recusiren  lassen  eoUte'i 

Über  die  Hinrichtung  des  M^iUitdaa  i.«t  nichts  Ordentlichea  tu  er- 
fahrem,  dach  sagt  man  allgemein,  daß  er  , einige  infnniB  nnd  von  der 
Königin  und  Neitlhardt  tocanl«  al  augrado  de  la  persona  real  und  zwaj^ 
gegen  Neidhardt  eelbat  mOBSc  gethan  haben  und  dae  ein  soUicbeB  oh  re- 
Bpectnm  et  reverentiam  reginae  also  Terschwiegen  hätte  bleiben  sollen*. 

Wegen  der  Merced  för  das  Fräulein  Monroy  hat  er  die  Königin  ge- 
beten. Diese  meint,  die  Minister  werden  vielleicht  Schwierigkeiten 
machen  mit  einer  solchen  Neuerung.  Doch  rereprach  aie,  ihr  dasjenige, 
was  sie  jetzt  genieHsp  zu  belaaBen. 

Mit  den  Vliesen  wird  es  schlecht  gehen.  Wegen  der  großen  Oper, 
die  der  Kaiser  hat  aufführen  lasaen,  engt  Pefiaranda,  sie  habe  300.000 
(Oulden)  gekostet  und  docb  habe  der  Kaiser  eut  Unterstatiung  Spaniene 
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keine  Mittel  gehabt.    Medina  beteuert,  der  Ka.iaet  solle  an  der  Ecfatheit 

de»  Vüü  ihm  tnitgetailteti  Schreibens  von  Greindnvüle  nicht  zwdfelu. 

Die  Mujeatateo  sind  wohlauf  und  untcihiilteD  sidi  luit  BemclieD  in 
NoDUQDkläBtern.  Die  Erzietimig  Ana  Küuiga  wii'd  athr  yenmchliiaBigt,  ob- 
wohl 9r  duB  eiebentt;  Juhr  demnächst  erruitiht  habmi  wird. 

2  Kaazleireskript  vom  12.  September.  Pöttiog  boU  die  SpAnier 
fragen,  velcfae  kaiaerliche  MmiaCer  eio  eigeutlicb  im  Verdachte  eine» 
KinreirstfindiiiBaes  mit  Frankreich  hiLtteu.  In  die  neuen  PrSteasioneu 
Fniukreich»  und  die  AngelegCDheit  Don  Juaua  suU  er  aicb  nicbt  ein- 
mJEchen,  suodcrn  nur  beobiichlen  und  berichteu.  PöLting  boH  seine  Ver- 
traulichkeit mit  N&idhardC.  uicht  zu  deuicmBtv.'kti  v  »ligcn,  damit  der  gegen 
dieaeii  beatebemli;  Jlaß  nicht  uuch  iiuf  ihn  und  den  Kaiser  falle.  Naineot- 
Hch  Boll  er  aolcbe  Benitungen,  wiu  die  über  die  Iteatelliing  einer  Leib- 
wa.che  von  300  Mann  und  ihre  EiaquarCietung  am  Burghuf,  recht  geh<;tm 
halten  etc. 

3  Mauueldc  losCoboBLunuSuriaientg  y  Alend-oEailV.MarqueB  Cama- 
raan,  ViaekGnig  von  Sardinien  (seit  Anfang  1  6€5,  vgl.  FÜtting,  31.  Jänner 
1665,  Rel.),  wurde  in  Cagliari,  nm  31.  Juli  1868,  ale  er  aus  der  Kirche 
Dach  Uaiise  fuhr,  durch  mehrere  SchUsBe  aua  eiaem  Fenster  an  der  Seite 
aeinär  Frau  getutet.  Diese  TorlicQ  die  Stadt  mit  ihren  Kindeni  in  der 
aächaten  Nacht.  Das  Attentat  war  die  Hache  für  die  Camaraea  augc- 
Bcbriebene  Ermordung  dea  Marques  Lacrmi  (21.  Juni  1GG8).  —  Als 
Vizekönig  wurde  hiemuf  Don  Francisco  Tuttavüla,  Herzog  von  San  Ger^ 
man,  nach  Sitrdiiiien  geschickt,  der  nach  langer  Untersuchung  am  IS.  Juni 
1G69  ein  Dekret  veiSlFentlichte,  in  welchem  er  fefitatelUe,  daß  der  M«rd 
an  Lncoui  von  dessen  eigener  Gattin  angestiftet  worden  war  und  die  der 
Vurg-chwörung  gegen  den  Vizekönig  Überwiesenen  für  vogelfrei  erklärte. 
Der  Hanpturhebor  dorBsibGn  war  Jrjhiq  Areal  d&  Castelvi,  Marques  de 
Cea.  —  Relat.  des  diff.  arriv.  I.  67/8,  11,  258 — 280. 

i  Döü  Inigo  de  Velnaco,  VII.  Herzog  von  Frias,  Conn^table  von 
Kastllien,  Gouverneur  der  spaniaehicn  Niederlande  1668 — 1670,  gest. 
16d6.  Für  seine  damalige  üaltung  vgl.  Busnage,  Annales  dea  prov.  un. 
II.  fifi,  109;  Pribram,  LiHola  464ff.,  woselbst  auch  (Anm.  2)  eine  Ch»' 
rokterifitik  Velascoe. 

5  Don  Paacual  de  Aragoa.  Mitglied  der  Junta.  Vgl.  über  ihn 
S.  171,  Anm.  b.  Sein  Votum,  berichtet  PBlting  S.  4IU,  Aum.  1. 

6  Gaepar  de  Tebea,  vgl.  S.  160,  Anm.  7. 

7  larienglii  war,  wie  es  scheint,  ein  Jesuitunpatcr  in  Madrid,  der 
in  den  politischen  Kruieen  Zutritt  hatte.  In  PSttings  Diarium  wird  er 
9fter  erwähnt. 
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Ebersdorf,  s6.  September  1668. 

Steigende  Mififfunst  der  Spanier  gegenüber  dem  Kai'ifr,  hesondfrs 
PeiiaraHiias.  Das  von  Netdhnrdt  angegebene  Mittel  1'.?/  gut,  aber 
gefährlich.  Sogar  Medina  snli  eu  Peüarutida  umschu-enkett.  Man 
wirä  von  jetet  an  Pötting  die  gelteimen  Sachen  im  P.  S.  srJirethm, 
damit  er  das  übrige  Neidbardt  leigcit  kann.  Über  Grana, 
Monroy,  Casteltar,  das  Wetter  und  die  Stelle  für  Urhatt  vo»  der 

Bourg. 

(Brief  Toin  22.  Allgast  «rhalten,  ebenso  den  von  4,  August 
durcL  die  ,via  secreta'.)' 

Daaa  una  alles  von  Tag  zae  Tag  schlimmer  werde,  iat 
übel,  sed  remedium  est  difficiLe.  Credo  etiam,  quod  Penaranda* 
plane  iosaniat,  cam  taiitum  ia  me  meosque  dcba^uhetar;  at 
qnid  faciendum?  Daa  was  Pötting*  verraeldt,  dass  Neidhardt* 
ihm  an  die  Hand  geben,  iat  hauptguet,  ist  heilig;  aber  durch 
dies  wird  nit  allein  PeSaranda*  sondern  alle  seine  dependentes 
(bo  Eurem  Vermeiden  [nach]  fast  alle  ministri  y  nobeleza  setn) 
irritirt,  aleo  Lrancbt  es  wohl  ein  guete  und  hauptsächlich  Con- 
aideratioD,  und  ist  mir  wohl  ein  artlich  Zeitung,  dass  auch 
Medina*  sieh  an  ihm  animirt;  desto  mehr  müssen,  wir  caate 
voraehen.  Waa  Euch  de  non  communicandiB  instructionibu»  ver- 
meldt, iat  nit  eben  auf  den  Neidhardt*  vermeint,  wi&  dann  auf 
altweis  zue  verhüten,  dass  Ilir*  und  Neidbardt*  nit  in  neues  dea- 
parere  und  receloa  kommen  Boläen.  Weilen  aber  Neidhardt*  ja 
numehr  totus  Hispanus  ist,  bo  wird  der  Kaiser*  schon  also  ee 
machen,  dass  w»h  Neidbardt*  nit  wissen  sollo  dem  Pötting* 
per  P.  S.  particula riter  befohlen  werde,  ot  odinm  evitetnr,  nach 
welchem  nun  sich  Pötting  *  zue  richten  haben  wird.  Dass 
{Grana]  den  Kojaa*  dem  Penaranda*  recommendiit  bat,  ist 
aucb  artlich,  indem  sowohl  |Gr»na|  aU  Rojas*  gar  spottlioh 
von  Penaranda*  reden  thun,  aber  mundiis  vult  decipi.  Daas  die 
Herrn  ministri  ein  solchen  Rumor  über  der  Monroy  Merced 
angehebt,  ist  wohl  der  Mühe  nit  wert,  indem  weder  ich  noch 
der  Bräudgam  es  verlangt  haben,  allein  bat  die  Kaiserin  selbst 
und  die  camarera  es  also  verlangt  und  gmeint,  es  könne  alt 
änderst  aein.  Hoffe  also,  die  Künigin  werde  uns  nit  stecken 
lassen. 
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Was  letzlich^n  arlar^,  dass  Caetellar*  so  favöi-atet  Ton 
Euch*  Bchreil)',  vermeine  ich,  glaube  er,  man  werde  pro  con- 
ditione  setzen,  daas  ancli  POtting*  eolle  arocirt  irerden,  so  aber 
niemals  einem  ia  Sinn  kommen,  nocli  weniger  mir,  bis  einmal 
Pütting*  es  verlangieii  und  Occaaion  liabcn  wird,  die  von  mir* 
empfangne  Merced  affective  zue  genieUen. 

Aühier  sein  wir  alle  wohl,  Dae  Wetter  kann  nit  besser 
Bein,  und  gedenk  ich  mein  Lebtag  kein  so  continuir lieben  Bcb^ 
neu  Herbst, 

Der  von  der  Borcht  hat  mich  gebeten,  weilen  sein  Solin 
noch  niemals  die  ihm  vermeinte  tinad  völlig  genussen  hat,  ich 
wollte  Euch  befehlen,  wie  ich  äuch*  hiemit  befehle,  daas  Dir 
bei  der  Efinigin  dabin  solllcitircn  Hallet,  damit  dem  neuen  G-u- 
bernator  in  Niederland,  dem  CoadestaVjle,  befohlen  werde,  ilm 
dermaleina  völlig  in  den  Gnuaa  dieser  Merced  zue  bringen. 
Der  alte  Vater  iat  schon  ziemlich  schvrach,  möchte  alao  vor  sein 
Tod  sein  Sohn  atabilirter  sehn.    Und  v^eilen  etc. 

1  Pötting,  4.  AugttBt  (auf  den  kaiserlichen  Brief  vom  17.  Jmii). 
Mit  der  Abberufung  Cnalsllare  steht  es  recht  gut,  nur  ist  die  ungcboraae 
Laugsamkeit  der  Spanler  zu  SherwiDden.  Dan  Juan  hiLt  endlich  erkllLrt, 
wegen  seiner  augegrifFenen  G-eauudheit  nicht  nach  den  NiederEanden 
gehen  eq  kSnnen;  der  Condest:i.ble  vun  Raatilicn  ist  an  aeiuer  Stelle  de- 
signiert etc. 

22.  August  (k  nie  er  Eiche  r  Brivf  vom  19-  Juli).  Doüa  Mentia  ist 
BchoD  in  Alicante  gühindet.  Pütting  hat  mit  Ncidhiirdt  guBprocheu,  was 
rann  gegen  Peftarandn  tun  könnte  und  dicBur  hiit  einen  Vorschlag  gemacht, 
tüT  den  Püttiog  uuf  die  Reltttiou  verweist.  MedJna  Bclieiiit  gut«  Lust  su 
habet),  zu  Pcflfli'anda  Itberzttgelien. 

Pötting  bittet  um  Aufklärung,  ob  der  unter  dem  IS.  Juli  ihm  ge- 
gebeiiu  Befehl,  nleniiLDdem  aelue  Iiiatriiktioiidn  iiiibcuteiIeD,  such  für  Neid- 
bardt  gelten  eoll.  In  diesem  Fülle  würdt!  das  liiiUhsiim  hergestellte  Ein- 
Temehmeu  wieder  in  die  Brüche  gehen.  Grana  eeCzt  seine  schädlichen 
KorrespöndenzeD  fort,  anch  mit  PcKaraDda.  dem  er  iea  P.  RoJAS  em- 
pfohlen hat.  Wegen  der  Monroj  hat  Pötting  mit  mehreren  Ministern  ge- 
sprochen. Fei^aranda  .etrepitirt'  aattirlich  dagegen.  CasCcUar  tiat  neu- 
lich güuatig  über  Pötting  geschrieben  uud  mitgeteilt,  man  beinübe  sich 
in  y/iüa  auf  alle  Weise^  die  Botschafters  teile  in  Madrid  dem  Uarrauh  eu 
verschaffen. 
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Ebersdorf,  lo.  Oktober  1668. 

Schlechte  Stimmtinff  der  Spartier,  besondn-s  Pcfiarandas  ge^en 
d&H  Kaiser.  Da  i^st  aber  uithts  eu  machfit,  wenn  sich  die  Künitfiii 
nicht  selbst  entschließt,  wie  jetst  bei  der  Ahberitfting  Ctisteüars. 
Monroys  Merced,  Don  fTitan,  Schomhertjs  Dienstesanerbieten, 
'Bestellung  eines  Beichtvaters  für  lien  jungen  König,  Schirangcr- 
schaft  (i(T  Kaiserin,  h  bersiedclnng  nach  Wien.  Saujagd.  Ersitcheji 
Ludwig  XIV.  an  den  Kaiser,  die  Palenschaß  beim  Herzog  von 
Aiyou  SU  nbernehmen.  Lüge  von  dem  in  Wien  tcegen  des  Frie- 
dens gesungenen  Tedeam. 

(Schreiben  vom  5.  September  erhalten.)' 

Uad  Ut  freilicli  wohl  zue  besorgen,  dass  der  König  in 
Frankreich*  nit  lang  wTi'd  IFried]  haben  wollen.  Dasa  man 
aber  also  wider  den  Kaiser*  angehe,  da"  er  doch  nit  das 
G'ringst  than  hat,  aoadem  nur  ante  tempas  sine  fructu  nil  im- 
pegniren  will,  iat  wohl  seltsHin  und  nur  den  malevolis  zueza- 
Bchreihen,  deren  ärgster  wotil  Peiiaranda*  ist.  Aber  ich  tinde 
noch  nit,  wie  man  wider  ihm  pröcediren  möge,  wann  es  die 
Königin"^'  selbst  nit  thuet,  wie  sie*  Gottlob  proprio  motu''  die 
{Ävocationf  Castellara*  resolvirt;  und  wird  der  Kaiser*  sich 
im  gringaten  nix°  merken  lassen,  ob  er  was  darum  wieae,  bis 
Castellar*  selbst  damit  herauskommen  wird. 

Ich  vergunn'  ihm  Mexicu,  Peru,  ja  den  Himmel  selbst, 
wann  er  nar  von  hier  wegkommt.  De  auccesBore  aiitem,  hie 
opus,  hie  lahor.  Der  Monri>y  Dc&pacho  iat  Gottlob  ankommen, 
mit  [was]  vor  ein  spöttliühen  Abzug  aber,  schreibe  ich  seibaten 
der  Königin. "  Kann  aaah  wohl  glauben,  dasB  Don  Juan*  nit 
viel  Guetea  in  Schild  habe,  und  das»  er  seine  Anstifter  habe. 
Aber  uian,  mnaa  wohl  invlgiliren  und  bei  Zeiten  praevenireo, 
aber  doch  cum  grano  saUs,  ne  ante  tentpns  excitemus  cra^ 
brones. 

Was  deg  {Schombergj*  offerta  anlangt,  hat  aelbste  anch 
durch  den  [Wikaj  tbun  lassen.  Man  hat  ea''  agradescirt,  aber 
aenza  inipeno.  Die  rationes  in  contrariam  eein:  1*  religio,  S*  in- 
Baper&bileB  praetensionea  pecuniariae,  3"  dasa  er  nit  weniger  sein 


SVa.   Or.  •  du         »  urMicAer 


415 

will  in  carico  als  {GenerallieutenRnt},  deren  ich  zwei  anf  ein- 
mal ja  nit  habea  kanu.  Dies  alles  habe  icli  zne  Eurer  NacL- 
ricbt  erindem  wollen. 

Ihr  thnet  gar  wohl,  das»  Ihr  Euch  nit  einmiBcht'  in  Be- 
BtelluDg  ein&  Beichtvaters  pra  rege.  Ich  vermeine,  dominicanna 
tiuumphatur  ob  pasaionem  vei  qaasi,  in  qaa  hucuscLue  fuere. 

Alltier  Bein  wir  alle  wohlauf  nnd  tragt  mein  Gemahlin 
Bchon  LehendfiB,  so  Gott  ^eaegnen  wolle. 

Am  Samätag  werde  ich  auf  Wien,  nachdem  ich  schon  fast 
zwei  Monat  von  dorten  ahweaend''  gwest. 

Ilabe  auch  dieaer  Tagen  ein  Saujagen  [geLalteo]  und 
siehzig  gefangeUj  so  den  Spaniem  etwas  aeltsam  gwest  ist.* 

SchlieLilichen  kann  ich  Ench  nit  verhalten,  waamaßen  der 
König  in  Frankreich  durch  ein  eigenhändiges  Schreiben  mich 
ersucht,  ich  wollte  sein  jüngst  gehornen  Sohn^  ans  der  Tanfea 
heben,  wie  er  dann  aach  ingleichen  die  KSuigin  ersucht  habe. 
Habe  Euch  also  befehlen  wollen,  daaa  Ihr  rcginae,  patri  inqui- 
Bitori  et  aliis  wollet  davon  parte  geben  und  vernehmen,  wie  es 
Bie  anblicken  werden.  Ich  meinestheilcB  vcnneine  die  Substitu- 
tion^ dem  Duque  de  Orleans "  aufzuetragen  und  zwar  durch 
Absendong  eines  eignen  cavallero  embiado.  Ihr  sollet  auch  pe- 
netriren,  ob  man  in  simili  occasiooe  Praeaent  gebe,  und  was?, 
wie  Ihr  alles  aue  Eurem  Kauzleiachreiben  ersehen  werdet.'' 

Habe  allein  das  noch  beisetzen  wollen,  dass  Ich  darumbe 
allein  vermeine,  ein  embiado  7  n'6  mi  embaxador  zne  schicken, 
damit  res  Cialliae  nit  Änlass  nehme,  ein  ander  allhero  zne 
senden,  allwo  wir  sodann  wieder  die  Comoedi  haben  de  prae- 
cedentia. 

Ihr  werdet  anch  ans  den  Despacho  sehn,  was  vor  ein 
Capitallug  ist  das  Tedeum  landamns  wegen  des  Friedens. 
Wollet^  auf  alle  Weis  darob  sein,  damit  ich  [in]  claris  aeißj 
von  wem  ein  solche  Lng,  so  mit  ^OO.OOO  Personen  kann  de* 
monatrirt  werden,  hineingeschrieben  worden,  O  tempora,  0  morea  I 
Hiemit  etc. 


l^^Pötting,  5.  September  Ckaiaerlicher  Bri^f  vom  2.  August).  Du 
Frankreich,  wie  es  Bcheint,  neuen  Streit  aucht,  b.o  ist  man  iiicr  sehr  er- 
bittert, daO  der  Kaiser  jenes  von  Orana  tiuterschiieltene  Oarantiever- 
sprechen  nicht  anerkeDnen  will,    PeBaranda  erklärt  dies  als  offene  ,&epa- 
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r*tiiin'.  Die  Abbenifung  Cagtellnrs  iat,  obwohl  sehr  srhwer,  liurchgesetit 
worden.  Meidlisrdt  und  Meilina  linbeu  ditfür,  alle  anderen  Mmiater  da- 
gegen geftrboitet.  Castellar  dürfte  wofal  das  Vire^nut  von  Peru  erhalten. 
I^ddhardt  iiiciat,  tJsr  K'iiecr  eolle  nicht  ndgen,  daß  er  vor  der  Ab- 
berufung utwas  wieeti,  dnlicr  hu,t  sie  Pi'Jttltig  nucli  in  dßr  Relation  nicht 
erwllhut.  Aueh  für  die  Monvoy  hiit  diß  Rdiiigin  gegen  die  Stimmen  aller 
eiitachifidcn,  daß  sie  iliro  jetzige  Besoldung  als  Pension  behalten  solle.  — 
Don  Juan  scheint  Iner  wicdcf  festen  FitO  faasea  ttit  wollen.  .  .  .  Pötting 
hnC  eine  vertrauliche  MittcilDug  cibalteti,  Süboiaberg  wünsche  in  kaiser- 
liche Dienste  zu  treten,  wenn  es  ,decenter'  geaoliehen  könne, 

3  Liegt  nicbt  vor. 

3  Es  faoiudelt  aich  hier  um  Friedrich  von  Scbomberg,  einen  der  tfleli- 
ti^aten  HeerfilKr<;r  des  17.  Jis.hrhund«rts.  Seh.  stammte  uns  einem  rbei- 
niauhen  Addageschkchte,  dieiitt;  utilier  Fi-iedrich  Heinrich  von  OrAnieo, 
dann  im  acbwediechen  Heere,  seit  1S57  im  ^nzflBiscIien  DieuBte.  Er 
wurde  1661  von  Ludwig  XIV.  nach  Pnrtiignl  geseudet  und  hat  hier 
wesentlich  zum  Siege  des  Hanaoa  Drsganir»  beigetragen.  Er  erhielt  später 
den  Mnreehftllfltftb  und  den  Herao^stitel.  Er  trat  1687  in  die  Dianit 
Friedrich  WillielaiB  von  Brandenburg,  der  ihn  eehr  hochaehätzte  und  znm^ 
Führer  seiuer  Armee  ernannte.  Am  Ende  seines  Lebens  kttmpfte  er  in 
Irland  gegen  Jakob  II,  und  fiel  in  der  Schlacht  nmBnynafluß  11.  Juli  1690. 

1  Die  Jagd  fand  in  Ebersdorf  am  5.  Oktober  statt.  Vgl.  Hofbibl., 
Cod,  12580. 

5  (reoteict  ist  der  am  6.  August  geborene  Herzog  von  Anjou,  der 
in  dur  Kindheit  atarb. 

6  Philipp  von  Orleans,  geh,  IGiO,  gest.  1701,  Gemahl  der  ,IJ- 
aelotte'. 

7  Kanzle  ige  hrciben  vom  d.  Oktober.  Pltting  »oll  sich  bemtthen, 
den  Bpanischou  Ministem  ihr(3  ,nngleichc  Ooncept'  zu  benehmen  und  sie 
versichern,  daß  de:r  KHiaer  wie  früher  auch  jetzt  und  immer  auf  den  Nutzen 
des  GeBamthanses  achtbat.  Man  mul]  nur  die  Einheit  der  buide»  Linien 
wahren.  .  .  .  Von  der  Nachricht,  dalJ  in  Wien  wegen  dea  Friedens  öffent- 
liche Preudenlie zeigungen  stattgefunden  haben,  wie  ein  Tedeum  und 
Kanonen achOsHe,  Ist  nichts  wahr.  Der  apanische  Botschafter  hat  die  ,lu- 
minaria  auagedteckt',  auf  Befahl  aeines  IIofeH,  wie  er  B&gt.  Tötting  soll 
dies  geeprSch »weise  vorbringen  und  zu  erfahi'en  trachl«n,  wer  das  Ge- 
rilcht  erfunden  und  wer  ee  nach  Spanien  geschrieben  hat.  In  die  Ango-j 
legeoheiten  wegen  Don  Juans  soll  er  aieh  nicht  cinmiachen,  außer  wo  de 
Kaisers  Vorteil  ganz  »ugenscheinUch  in  FrJige  kommt  etc. 

Vom  10.  Oktober  tat  dte  Mitteilung  über  die  Bitte  Ludwig  XIV. 
an  den  Kaiser,  die  Pateuachaft  beim  Herzoge  von  Anjon  2«  über- 
nehmen etc. 
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Wien,  33.  Oktober  i6€8. 

Schlechte  Stimmung  in  Spanien.  ViUars  Verhandltiiifien,  polnische 
Waidfrage.  Der  Kaiser  muji  auch  für  den  Netibarger  eintreten 
und  wird  Scha/fgotsch  senden.  Über  Öttingem  Vlies,  welches  durch 
Caslellars  Relation  fraglich  geworden  ist.  Gastet  Rodrtgos  bevor- 
stehende Ankunft  in  Spanien;  Frage,  ob  er  tum  Ayo  beim 
jungen  Könige  tauge.    Über  das  warme  Wetter  mid  die  Saujagd 

von  heul^. 


CBericht  vom  19.  September  erhalten.)' 

Uod  ist  mir  wohl  leid,  dass  der  Kaiser*  also  unglückselig 
iat  (obwoblen  Qolt  weiß^  wie  ncrecht  ihm  beschieht),  daaa  man 
gar  fichier  nix  mehr  von  ibm  hfireD  will.  Und  mllasen  es  holt 
Gott  befehlen. 

Der  Yiltars'  wird  hoSentllcb  ad  rotum  negocüren  können, 
weilen  ibtn  ein  so  taugbcbsr  uad  angenehmer  Minister  als  der 
Penamada*  benannt  worden.  leb  habe  &a  nit  unterksaeu  kün- 
nen,  der  Königin  fein  klar  zue  repraeseatlren,  aber  mein  Gott, 
die  liebe  Frau  will  wohl  gern,  aber  kann  nit  alles  tbon,  was 
sie  gern  wollte.  Auf  Eure  Relacion  aus  der  Kanzlei  bat  man 
vor  diesmal  nit  viel  antworten  künnen,  weilen  ich  beut  in  Feld 
gwest  bin,  siehe  zwar  anch  keine  Materi  darin  begriffen, 
deren  Kitbe^ntwortang  ein  pericnlum  In  mora  auf  sich  haben 
möchte. 

Daes  man  anch  des  Kaisera*  Intention  in  (re  polonica|" 
nit  wohl  anfgenommen,"  ist  kein  Wunder,  erstlich  ex  universali, 
dsaa  alles  was  der  Kaiser*  tlmet,  unrecht  seie,  zweitens  dass 
man  den  |Horzog  von  Neubargl  albeit  vor  guel  mit  Frank- 
reich* gehalten;  allein  sein  solehe  rationeSj  ao  mich*  zae  dieaer 
Resolution  bewogen,  die  nit  wohl  zog  glauben;  und  zwar  prin- 
cipaüter,  daas  dessen  Spiel  schon  ziemUch  assecurirt  ist  gwest, 
und  daas,  wann  man  nit  ancb  dazue  concurrirte,  man  gar  Teu- 
fels Dank  und  an  ilim  ein  üblen  Nachbar  haben  würde.  Habe 
fichon  reaolvirt,  dasa  der  Graf  SchaflFgotach *  solle  ad  illnm  ac- 
tum electionis  nempe  polonicae  als  mein  formalia  legatns  dem 
stjlo  gemäß  eracheinen. 
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Was  die  Tnsonen  anlangt,  habe  ich  den  gaeten  Stand  lehrj 
gern  verstanden,  aber  kann  ja  ntt  verkochen,  dass  CastelUr* 
80  gar  nnsinnig^  sein  mag,  dem  lieben  OttiDg  durch  ein  so  aa- 
greimte  Relacion  zae  schaden,  Indem  ja  boEFentlich  in  diesem 
Ineimio  seiiigr  embaxada  wird  genugsam  bekannt  worden  »ein, 
duB  derÖtting  sein  Lebtag  niemand  visitirt  noch  viel  weniger  aber 
sich  TiBitim  laeaet^*  wie  Euch  noch  wohl  wird  erinderlich  »ein, 
daKS  sein  heterocijttini  ing^ninm  ee  memala  änderst  zu&gelassen 
hat.  So  habe  ich  ancb  hiemit  gnädigst  erindem  wollen,  daas 
nachdem  der  Castel  Rodrigo  jezo  wird  in  Spanien*  kommen, 
ich  vor  sehr  nützlich  halten  tbae;  daas  Ihr  ein  Confidenz  mit 
ihm  zeigt  und  in  etwas  mit  ihm  estrecbirtj  so  würden  wir 
wenigst  ein  devoten  Minister  allda  haben  nnd  durch  ihn  auch 
noch  wohl  mehr  bekommen,  wie  ich  dann  nit  zweifle,  dass 
[er]  ein  ziemliche  tlgorani  ig  selben  ministen«  machen  werde. 
Zu  besBerer  Eingang  dieser  Union  schicke  Each  ein  Schreiben 
an  [ihn],  ao  zwar  nix  änderst  In  sich  halt,  als  die  Beantwortnng 
eines  sein  Schrßtben,  in  welchem  er  mir  seine  AhreiB  notiöcirt, 
auch  ein  Glückwünschung  zur  Reis,  por  entrada  aber  werdet 
Ihr  Euch  doch  dessen  gebrauchen  kennen. 

Ich  vemimme  zwar,  er  werde  gar  stark  sich  bemUliea, 
Äyo  zne  werden  des  Königs,  ich  musa  aber  bekennen,  dasB  mir 
diese  qiiaestio,  an  ille  homo  ad  hoc  ntnnua  applicari  poasit,  zne 
hoch  ist,  and  dasa  ich  vermein,  sehr  rigidia  theologis  zae  re- 
mittim  eeie,  nt  forment  ante  omnia  fnsnm  [indicium]  de  vita 
et  moribus,  dann  es  einmal  ein  große  Gwiasenaaacb  ist,  ein 
solches  jnngee  Herrlein  ein  »oleben  zae  vertrauen,  der  vÜieicht*' 
ihm  in  solchen  Sachen  eher  was  Schlimmes  als  was  Gaetes 
lehren  möchte;  aber  von  diesen  wollen  wir  nit  reden,  ond  ist 
dies  nur  qaaai  per  modam  parenthesi«,  doch  wohl  darauf  acht- 
zobaben. 

Allbier  sein  wir  alle  wohlauf,  das  Wetter  iet  slleweil 
Bcbdn  und  noch  nix  kalt,  so  allhier  ein  ziemliche  Rarität  ist. 
Hent  habe  ein  Jagen  gehalten  und  gegen  1(>0  8äu  gefangen/ 
and  ist  der  Nantins  Pignatelli  auch  dabei  gwest,  hat  ihm  zwar 
gar  wohl  gefallen,  doch  existiniabat,  esse  rem  plenam  pericaÜB. 
Hiemit  verbleibe  etc. 
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I  Pötting,  IS.  Septemlier  (kaiserlicher  Brief  »om  IB.  Aug.).  Hier 
ist  allea  SbeTseugt,  daß  es  der  Kaiser  oiiC  SpHnieli  nicht  ebrlicb  meint. 
^eidhardt  ist  sehr  bestürzt,  da  er  aielit,  -divfi  hier  ttLIea  .tiperCe  ad  divisio- 
aem  dornua  augUBtiaBiiuae'  abzielt,  ctn  alles  ei(;h  an  Pefiftranda  hfingt. 

Dieser  iet  dem  fraDsÖBiscben  embiado  Marqiiia  Villa.»  zu  dfin  Ver- 
bandtungen  benannt  worden,  ,da8  beißt  wohl  freveotlicb  irren  wallen'. 
Über  den  AuBta-uach  Belgien«  verlautet  noch  nichts.  Die  äubsidien  für 
SchvedcD  BiDd  von  der  Königin  verweigert  wordan.  Vilk»  wird  sebr 
geefart  und  es  wird  zu  »einer  Audieni  den  Granden  ,angeB»gt',  was  bei 
den  iLataerlichen  embikdoB  nicht  geacbehen  ist.  Die  Königin  iat  nicht  zur 
Eraennung  eines  Nachfolgern  für  Casteilar  zu  bringen,  Pefloiranda  und 
Don  Blasco  (de  Loyola)  tan,  was  sie  wollen.  Die  Merced  für  die  Monroy 
ist  Bchnn  despachiert,  die  Toisone  Für  Dictclcbatein  und  Montecuccoli 
folgen  bald.  Für  Öttingen  hat  es  Pöttin g  «chon  .ziemlich  iucaminirt',  aber 
Gastellur  hat  das  durch  .seinen  widrigen  Bericht'  wieder  verdorben.  — 
Heate  Vormittag  hat  der  portngieeiacbe  Gesandte  seinen  Ei nsng  geb alten ; 
,di&Be  Functiun  ist  hiesiger  Natiou  schwer  eu  verdanen  gewesen'. 

8  Peter  MarqniB  von  Villara;  für  «eine  Mission  in  Spanien  vgl-Mi- 
gnet  1.  e.  II,  Reeueil  des  ineCructionB  (Eapagne)  XI.  215fr.  Er  warde 
Gouverneur  von  Beeau^on  166H;  im  selben  Jahre  außerordentlicher 
Oeeandter  !n  Spanien  bie  I6B9,  dann  nochaials  dortl&TI — 1679  und  in. 
Dknemark  1683—1685,  StaaUrat  seit  1683;  er  atarb  1698.  Vgl.  Villara 
Moni.  Prefftce. 

3  Davon  findet  sich  in  Pi^ttiogs  eigenhJindigeui  Scbreiben  nur  der 
Satt:  (Der  Iwaiser  werde  aus  der  Relation  ersehen,  welcher  Meinung  Neid- 
burdt  Bei  über . . .)  ,wie  auch  circa  Folonica,  metuens,  es  werde  alles  hier 
abel  ausgedeutet  werden'. 

i  Christoph  Leopold  Graf  Schaägotsch;  vgl.  Puf.,  De  reb.  gest. 
Fr.  W.  X.  5Üff. ;  Droyaen,  G.  d.p.  P,  111/3,  2&7ff. 

5  Castallar  hat  sich  aleo  beklagt,  daO  Öttingeu  ibm  keinen  Beauch 
gemacht  habe. 

C  In  denn  JagdT«raetcbDisee,  Cod.  12580  der  Hofbibl,,  findet  sich 
eine  Jagd  im  Speisinger  Porste  auf  den  24..  Oktober  angeaetxt,  bei 
welcher  94  Sftue  gefangen  wurden. 


S04. 


Wien,  7-  November  t668. 

rcvattersckaft  der  Königin,  Lügen  Castellars  über  die  kaiserliche 
Tmppenreduktion.  Der  Kaiser  -widerUgl  sie.  Castellar  muß  bald 
weg,  doch  nicht  ohne  Nachfolger.  Die  IcMserlichen  Bilder  und  das 
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große  Paket,  wdckes  Pötting  nifM  erhalten  hat,  SßU^n  nach  Casta- 
iars  Bekauptuftg  bald  taikomme».  Mochsett  da'  Marianne  Mantesin. 

Ich  Wabe  Ener  Schreiben  von  4,  October'  znrecht  erhaltea- 
Wäb  nun  die  Gevatterschaft  von  der  Klinigin*  anlangt,  bin  ich 
Eurer  Relacion  mit  nebatem  gewärtig,  und  [ist]  mir  leid,  daaa 
Ihr  an  Zabntwelie  loidt;  ist  ein  ^bgachmacktes'  and  ungelegnes 
achaqne. 

Übrigena  gibt  Eare  Relacion  gnugsam  zae  erkennen,  in 
quo  perverao  statu  die  .Sacheo  allda  sein,  ood  aeBtimirt  der 
Kaiser*  gar  sehr,  daes  Neidbardt*  alle«  &o  contidenter  dem 
Pöttiug*  anvertrauen  tliue,  und  kann  ich  mich  genagsam  nit 
verwundem,  dasH  der  Castellar*  eo  andacter  laegen  derfe,  and 
kann  ich  ihm  die  Lug  gar  nit  vergeaaen,  so  er  wegen  der  ri- 
forma  bineinthae't,  Mass  Euch  also  erindern,  dass  erlogen  ist, 
daas  Castellar*  sagt,  man  habe  die  riforma  ohne  consulta  vor- 
genommen, isdem  more  conaueto,  wie  Euch  noch  wohl  bekannt 
sein  wird,  die  Sach'  debattirt  [worden]  in  einer  Conferenz  von 
Kriegsrath,  Hofkammer,  böhmischen  und  (jeterreichischea  Kanz- 
leien. Dass  in  Geheimeii  Rath  nit  referirt  worden,  lat  rwar 
wahr,  allein  geschieht  es  öfters,  absonderlich  wann  viel  perso- 
nalia  beilaufen,  als  wie  in  einer  riforma.  Ich  habe  aber  nit 
genug  gehabt,  aondem  hab's  alles  wieder  detiberim  laesen  anb 
praesidio  des  Ohcrathoftneistera,  allein  die  Länder  haben  diesen 
Last  nimmer  tragen  können.  Et  miram,  Hispania  improbat, 
dass  Caesar  abdankt,  und  hat  in  Napoli  und  Mailand  fast  alle 
jüngst  erat  geworbno  deutsche  Miliz  abgedankt;  Hispania  im- 
probat,  dass  caesar  Venetia  Hilf  schickt  und  schiekt  seibat  Ga- 
leeren nnd  Volk.  Was  sein  dies  vor  Choaen,  und  also  wird  es 
je  länger  je  schwerer  zae  hausen. 

DasB  hernach  CaRtellar*  sagt,  mit  12.000  fl.  hah'  er  verhin- 
dert, das»  [man]  nit  noch  ein  größer  riforma  gemacht  hat,  ist 
anch  erlogen,  dann  ich  habe  aUo  nur  behalten,  was  meine  er- 
Baugte  Länder  mit  guetera  Mneth  übertragen. 

Weilen  ich  aber  nit  zweifle,  er  werde  in  specie  nennen, 
q^uod  miniqtroe  er  corrumpirt  bat,  so  würde  I^eidbardt*  dem 
Kaiser*  wohl  ein  Dienst  thun,  wann  er  berichtete,*  qni  Uli 
fuerint     Ex  hi»  patet,  wie  hochvonnöthen  ist,  nt   Castellar* 
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qnanto  citias  abeat^  dooli  cam  sacceesore,  and  will  ich  hoffen, 
anf*  triplicätaft  iuB&iönes''  reginaö  werden  die  consejos  ja  ein- 
mal gehorchet  haben. 

Was  anlangt,  dasB  Ihr  mein  Schreiben  von  16.  Julii  emp- 
ran^en,  aber  ohn  denen  Contei'faicten  and  ohne  dem  groüeij 
Paket,  da  hAbe  ich  dies  alles  dem  Casteliar  gesag^t,  so  es  ilber- 
nomtnen  bat.  Dieser  vermeldt,  er  habe  es  seinem  CorrespOD- 
denten  von  Mailand  zue^eaendt,  and  werde  gwisB  bald  allda 
anlangen.  Videbimua  effectnm,  vel  &i  et  in  hoc  fcreaa  meadas 
erit.  Alibier  sein  wir  Gottlob  gar  wohlauf.  Heat  iet  in  der 
Stadt  ein  Hochzeit  des  spanischen  Don  Pedro'  Montreain  de 
Montedoros  Tochter  Mariandel  mit  dem  von  Dallenberg.*^  *  Hie- 
mit  verbleibe  etc. 

1  PStting,  3.  Oktober  (kniBerlicher  Bri«f  vom  39.  Anglist).  Er  hat 
ZahDBch merzen  und  Ut  dac^urcb  für  einige  Tage  lahmgelegt,  konnte  daher 
die  Anfrage  wegea  der  6evatterscliaft  bei  der  Königin  noch  niclit  tun. 
Hier  getit  alles  Bchlecht.  Die  Mitteilungen,  die  ihm  Neidhardt  macht, 
kennen  ,nit  authentischer  sein'.  Caetellar  ist  ein  hSctiat  ,sehadIicfaeB  in- 
Btrame.utuin''.  Er  aträuht  aich  gegen  aeiiie  Abberufung.  Vorgestern  emp- 
fiug  rötring  den  kaiserlichen  Brief  vom  16.  JuH,  der  samt  den  ver- 
eprochenen  Porträts  dutch  die  Donna  Miencia  h-Stte  kommen  Sülien.  Diese 
ist  aber  schon  einen  Monat  hier  und  hat  nichts  gebracht.  Die  Königin 
ist  daher  in  großer  Sorge  am  die  PortrSts. 

3  Gallenherg  oder  Dalbcrg?,  da  der  Naine  Dallenberg  nicht  vor- 
enkommen  echeint.—  Im  Bpaoiaclieii  Adel  besteht  eitia  Familie  Montüain. 


ao5. 

Wien,  21.  November  i668. 

Versicheruf^  dvr  Jcaisertichen  Gnade  mid  ZufrkdenheiL  Über 
Penarmidaa  Krankheit^  seintm  etieaigen  Nachfoli/er;  Medina  ist 
aber  bei  der  Königin  in  scMechtem  Ansehe».  Da  die  Konigin 
sich  zur  Übernahme  der  Patenschaft  bereit  erklärt  hat,  wird  der 
Kaiser  in  einigen  Tage»  einat  Kurier  senden.  Über  die  Andiene 
Pitiiüas.    Tod  Trauns.    Monroes  Heirat. 
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Ener  Stshreiben  von  17,  paaaato'  habe  ich  ZTierecht  emp- 
fangen and  Ut  mir  leid,  d&sa  [die]  dispächoB  aus  der  Kanzlei 
Ench  also  betfübt  haben.  Mein  Intention  ist  nit  diese  gw-eet, 
allein  hat  die  Feder  des  Concipienten  ein  wenig  excedirt. 

Ich  [bin]  mit  Eurem  Negotiiren  allda  wohl  zuefrieden, 
man  hat  auch  nit  wollen  verbieten  mit  dem  Neidhardt*  ein 
Confidens  zue  haben,  ich  danke  -vielmehr  Gott,  dasa  es  in  die- 
sem Stand  ist,  allein  hat  man  vermeint,  Euch  zue  advertireo, 
dasB  die  publicitii  aolle  geflohen  werden,  die  nit  notzed,  wohl 
aber  mir,  Euch  und  dem  Neidhardt*  selbst  schaden  ktinnt. 

Habe  diea  wenige  allhier  touchiren  wollen.  Ihr  künnt  aber 
getrost  sein,  dass  ich  mit  Eurem  Verhalten  allda  -wohl  zne- 
frieden,  und  werde  es  gegen  Euch  mit  kaiserliche!'  [Gnade] 
aach  erkennen. 

Was  den  Penaranda*  anlangt,  wann  es  aeiner  Seel  Heil 
wftr,  so  vergunnte  ihn  wohl  dem  Himmel,  dann  er  hat  ja 
BchoD  lang  gnug  die  Welt  godirt,  auch  viel  darin  imhrogltrt. 
Wann  er  gestorben  war,  so  wird  müssen  Pötting*  wohl 
schauen,  nt  bonus  eligatur  aucceasor,  aber  muss  doch  caate 
[umgehen],  dann  Medina*  bei  der  Königin*  gar  in  schwarzen 
Register  ia-t,  nnd  eie*  dem  Kaiser*  geschrieben  hat,  der  König* 
aelig  habe  ihr  vertraut,  was  Medina*  vor  ein  Vogel  seie,  also 
könne  sie  ihm  nit  trauen.    Questo  vi  serva  per  aviBo. 

Wann  Ihr  aber  [Euch]  vorher  und  ehe  Ihr  Euch  empenirt, 
mit  Neidhardt*  und  vielleicht  auch  Königin*  seibet  unterreden 
werdet,  so  möchte  waa  Beeeres  erfolgen.  Und  weilen  Pötting* 
erindert,  dass  die  Königin  die  Grevatterachaft  gar  gern  ilber^ 
nehmen  wird,  also  werde  ich  inner  5  oder  6  Tagen  ein  eignen 
Courier  ziie  Euch  senden,  so  hoffentlich  vor  diesen  allda  an- 
langen wird,  daes  Ihr  sollet  die  Einladung  thun. 

Und  ist  eben  dies  die  Ursach,  warum  Ihr  heat  del  dea- 
pacho  ein  bloß  recepisse  haben  werdt,  indem  mit  dem  Courier 
das  mehrere  folgen  wird.  Ich  verlange  aber,  dasa  Ihr  alles  also 
einrichtet,»  daes  der  Courier  über  ü  oder  langst  12  Tag  allda 
nit  aufgehalten  werde,  damit  er  in  tempore  allhier  wieder  ein- 
laufen möge,  dahero  ich  aach  ihm  kein  negotinns  mitgeben 
werde,  als  nur  was  man  Euch  pro  veatrs  directione  schreiben 
wird. 


206.  Or.  ■•inricht 


43S 

Die  Andieaz  des  Capitä-ns  ist  rar  und  kann  wohl  nix  än- 
derst aU  was  Großes  bedeuten.  Die  Königin*  hat  auch  dem 
Kaiaer*  etwas  davon  geschrieben.  Weilen  aber  ehen  damals 
altes  in  criei  gireBl:  und  die  nebate  Ordtnari  erat  una  das  recbte 
Li(;ht  geben  wird,  so  spare  ich  mein  iodicinm  und  Meinung  bi» 
dahin." 

Allhier  sein  wir  alle  Gottlob  wohlaut^  nnd  iat  aus  Italien 
Zeitung  eißgeloffea,  dlaes  zue  Bologna  nach  vollbrachter  seiner 
Kirchfahrt"  zue  Loreto  der  gweate  Land  mar  schall,''  aber  jeziger 
8tadtobriate  nnd  Hofkriegarathavieeppaesident  Graf  von  Trann* 
gestorben  seie.  Habe  also  abermal  embrolloa  mit  den  Dienat- 
erset  Zungen. 

Am  S&ontag  wird  die  Hochzeit  der  Monroy  mit  dem  von 
Sflorau  ihren  Fortgang  haben,  und  hat  geetert  dieser  das.  Regal 
geben,  80  also  etattlieh  gweat,  dass  es  wohl  ein  wenig  die  Maß 
überschritt«!!  hat,  and  künnte  es  pasaiien,  wann  ich  ca  meiner 
Gemahlin  gahe.     Hiemit  etc. 

1  Pötting,  17.  Oktober  (kaisertiüher  Brief  vata  12,  Sftptember). 
Beklagt  Eicb  aber  das  käig^rltcb«  Esnsleiscli reiben  uad  duB  er  seit 
«iniger  Zeit  nluht«  recLt  macbeii  kuaa.  Seine  Konfidenz  mit  NeidbArdt 
hat  ihm  unendliche  MQhe  gekostet  uud  wird  dem  KniBer  gtviä  nfitscu, 
ancli  ist  sie  nicht  von  der  Art,  rlaJJ  sie  Haß  gegen  ihn  wecken  könnte, 
denn  sie  flehen  sich  oft  8 — 10  Tage  nicht.  Kr  glaubt,  daß  es  dem  Kaiser 
nicht  nützlich  aeio  wird,  wenn  er  sich  in.  gar  nichta  ciomiachen  darf  und 
alles  geben  lassen  mni),  wie  es  gebt.  Die  Königin  wird  gern  die  Gevatter- 
schaft fibernehmen.  Villan  hat  sie  vorgestern  uin  dus  Gleiche  gebeten. 
Peflarandii  ist  e^liwer  krank.  M^dina  wünscht  an  »eine  Stelle  in  die 
Jonta  £ll  klimmen  und  bittet  Pötting  Um  Hilfe  dazu,  dieser  getraut  sich 
ohne  des  KaiBere  ausdrOck lieben  Befehl  gar  nichts  za  Doteruehmen. 

Cnstellar  kiioimit  wjihrach^inlivb  nach  Parin.  Für  das,  ,was  Bieh  hier 
mit  einem  Hauptmann  f.u  Hof  augclrttgeti',  verweiat  er  auf  die  Relation 
(nicht  vorbnodeti;  Tgl.  Anin.  2).  Frunkreichfl  Forderung  tob  Sita  und 
f^timme  im  Reiche  wird  er  kommtinizieren,  ds  es  aber  nnr  mündlich 
geachehcn  darf,  sn  wird  ob  nicht  viel  nützen.  —  Grana  wird  Pfitting 
ynhi  beim  Kaiser  verleuindet  haben,  er  getröstet  eich  aber  der  kaieer- 
Itcben  Gnade. 

3  Am  18.  Oktober  wallte  die  Königin  mit  dem  jungen  ESnig:  eben 
ansfaliren,  als  der  Kapitän  Pedra  de  Pinilla  im  Paläste  eintraf  und 
Audienz  verlangte.  Zuerst  abgewiesen,  erhielt  er  dann  dur^  Vermittlung 
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des  Ulnrqnes  AiLonn  Zutritt,  und  zwftr  !n  einem  beaondereu  ZimmeT,  wo 
er  eiim  halbe  Stunde  mit  der  Königin  allein  blieb.  Hierauf  fuhr  die  Kd- 
nigin  aas  und  ließ  ihn  allein  mit  dem  Sekretili-  Blaaca  de  Loyola,  der  ihn 
diese  Nacht  in  der  Vorlcftinmer  Bchlufen  ließ.  Am  andern  Tage  wurde 
Bernarda  PutiSo,  dvr  Bruder  von  Don  Juans  Sekretlir,  mit  swei  Dienera 
verbuftet.  Iliie  Aussagen  vnrden  mit  greller  Sorgfalt  Bufgeieichnet  und 
solIcTi  bewieaen  haben,  daß  ein  Attentat  gegen  Neidhardt  geplant  wurde. 
Am  21.  Oktober  erhielt  der  Kapitän  der  spanäscbeu  Garde  Marques  Sali- 
naa  (vgl.  Ü.  103,  Anm.  S)  Bcfebl,  sich  mit  60  Teforraierten  Offizieren  (nach 
Oitii  j  Sana  VI.  499  mit  550  Soldaten;  nach  Villars  an  Ludwig  XIV. 
TOm  24.  Okt.  IGfiS:  100  reformierte  Offiziere;  MigneC  III,  388,  wo 
jedoch  ,äH]moa'  statt  .Salines'  sLL>bt)  nach  dem  Sit^e  Don  Juans,  der  Mal-j 
teeer-PHorei  Cooeuegra  eu  begeben,  um  ihn  gefttugen  zu  nehmen.  Aber' 
als  er  dort  ankam,  war  Don  Juan  verschwunden  unter  Hinterlassung 
eines  Scbrcibena,  über  welcliee  unten  S.  429,  Anm>  2,  zu  vergleichen  ist. 
Helat.  des  diff.  arr.  I.  61  —  66.  Vgl.  auch  Pölting,  Diarium  11. 
fol.  16  (18.  Okt.), 

S  Traun  Ernst,  geb.  IGOS,  gesL  16.  November  1668;  vgl.  8.  404, 
Änm.  8. 


30fi. 


Wien,  3g.  November  i668. 

(Durch  Kurier.)  Wegen  der  Patenschaft.  PStting  30Ü  den  Ku- 
rier bald  zuriichsenden  und  braucht  sich  nicht  von  der  Vertrau- 
lifkieit  mit  Nt^idhardt  zurücksv^zichtn.  Man  erwartet  einen 
Kurier  über  die  Angelegenheit  Don  Juans.  Pöiting  soll  raten, 
was  «u  tun  ist.  Vi^eicht  sind  da  auch  manche  schuldig,  die 
man  für  Anhänger  des  Kaisers  hält.    Monroi/s  Hochzeit. 

(Kurier  Tyrol.  Pöttäng  soll  beobachten  wegein  der  Q-e- 
vatterschaft  der  Königin) 

,  dass  Ihr  Anfang  gleich  nebst  dem  mUndlicli  Vortrag 
auch  eeibigen  achriftljcb  [übergebet],  dies  damit  es  in  dem  coa- 
eejo  TorkommeD  möge,  sodann  dass  sie  auch  sehii,  dass  vaxa 
nit  nnterlaast  8chriftliche  Anbringen  zu  thnen.  Das  aaderte  ist, 
dass  Ihr  bei  der  Eünigin  espresBe  dahin  dringen'  sollt,  dasa 
Ihro  Majestät  alsbald  wollte  an  dem  atatt  benennen  und  sab- 
atitairen  mein  Frau  Schwester,  die   ErzherEogin  Sleouora,  ond 
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<lieB  darumben,  damit  {HiBpani}  nit  Uraacl»  nehmen,  dieee  Func- 
tion Caatellar*  ant  eins  cooiugi  Tel  aimili  sabiecto  aufzuctragen, 
so  aber  nit  allein  wider  mein  Reputation  und  hieBigen  stylum, 
sondern  »ach  mir  nit  lieb  war. 

3°  wollet  Ihr  daran  sein,  damit  der  Tyrol  ehist  wider  ex- 
pedirt  und  Über  8  oder  10  Tag  nit  aufgehalten  werde,'  damit 
er  noch  in  tempore  allhero  kointnen  könne,  indeme  meiner  Ge- 
mahlin Rechnung  zue  Anfang  Febmarii  zae  ende  gehet,  alao 
ein  siemlictes  penculnm  in  mora.  Habe  auch  eben  dämmten 
mit  diesen  Courier  nix  anders  mitgeben  wollen,  damit  man  sähe, 
dass  er  allein  mit  dieser  Einladniig  abgeschickt  aei,  and  dass 
man  ihn  auch  nit  lang  aufhalte. 

Man  beantwortet  zwar  anch  aus  der  Kanzlei  Enre  Schrei- 
ben, wohin  ich  mich  beziehe,'  allein  dieses  erinder,  dass  ich 
keinweg  vermeine  noch  will,  daea  Ihr  Euch  von  der  Confidenz 
mit  Neidhardt*  abziehen  sollet,  auzi  leb  verlange  ee  und  aehs 
ea  gar  gern;  allein  dase  ich  Euch  die  klare  Wahrheit  schreibe, 
ist  Euch  damals  dammhen  diese  Efiodärung  bt^schehen.,  weilen 
Ihr  mit  bei  Fonnining''  [der]  Völker  in  der  Stadt  genannt, 
man  geaorgtj  aollte  ea  geBchehn  und  ein  übler  effectoB  daraus 
entspringen,  man  die  Schuld  alsdann  auf  Euch  walzen  und  das 
wider  mieh  habende  odinm  vermehren  werde.  UbrigenB  habe  ich 
gar  eine  gaete  VerständnuB  mit  Neidhardt*,  absonderlich  jezo 
da  man  die  meiate  Dotitiae  von  ihm  hat. 

So  ist  auch  eben  diesen  Abend  di«  Ordinari  eingeloffen, 
mit  welcher  ich  Euer  Schreiben  von  31,  October  empfangen 
habe,'  werde  bei  der  Ordinari  mit  mehrerm  darauf  antworten, 
dann  jezo  habe  ich  nit  genug  Zeit  und  erwarte  auch  alle  Stund 
des  von  Euch  vertrösten  Couriers,  bei  welchem  wir"  mehr  lu- 
mina  in  dieser  wichtigen  Revolution  haben  werden;  allein  muss 
ich  wohl  bekennen,  dass  die  Sachen  nit  in  beaten  Stand  aein 
durch  die  Flucht  des  Don  Jnan  und  sein  ho  insolent  gethanes 
Schreiben  an  die  Königin.  Ist  klar,  dass  man  es  nit  aleo  kann 
ruhen  laseen  ohne  gar  große  Demonstration,  allein  wird  die 
große  Kunst  in  diesem  bestehen,  daae  man  ea  ad  cffectnm  bring', 
dann  man  sagt,  die  llerm  von,  Nürnberg  lassen  kein  henken, 
4ie  haben  Ihn  dann  in  Gel^gnaa. 


iOH.   Or.  «wer 


'  BOT  Raumptmgf  ßlr  ifert  Zutammenkaitg  vgl.  S.  40S; 


a  handelte  iiek  um  Brriehtung  einer  Oardt  ßir  die  Königin         '  mir 
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Ich  aorge,  wann  man  ee  lang  aafachiebt,  bo  werde  aaf 
übel  b&eer  werdea;  alleia  weiß  ich  [oit],  was  ich  [in  dieser] 
materia  oi^er  than  oder  Bchreiben  aoUe,  bis  die  vertröstete  meh- 
rere Nachricht  eiolaaft,  and  wUrde  mir  lieb  sein,  wann  anch 
Pütting*  dem  Kaiser*  ao  die  Hand  päbe,  was  dann  der  Kai- 
ser* nUtiflich  in  talibus  frangentibue  ailda  thun  [solle].  Gott 
gebe,  dasa  die  Trümmer  nit  aui'  solche  springen,  welche  man 
gar  vor  gaete  Diener  des  I^aisers*  halt. 

Sonaten  sein  wir  alle  wohlauf.  Der  Fräule  Moaroy  Hoch- 
zeit ist  gar  splendtda  gwest,  und  hat  der  von  Saaran  meo  ia- 
dicio  gar  zoe  große  OeneroaitÄt  bewiesen.  Fasit  [Deaa]>  da«H 
die  Kinder'  (ai  habest)  es  oit  entgelten,  etc. 

1  Zw«!  Kuiald schrei t>eTt  vom  25.  Movekuber.  Dab  eiuä  lediglich 
wegen  der  Patenscbaft^  das  andere  eine  allgemeine  lustruktion.  In  dieuej- 
letzteren  werden  <iie  von  Plitting  beanständeten  Stellen  des  vorigen 
Kanzleiscbreibena  erläutert,  hierauf  über  Modinns  WunBch,  Peüarandas 
Stelle,  wenn  dieser  stürbe,  zu  erhalten,  aber  düe  BeBtechuDg  eines  kaisei^ 
lieben  MiniateTs  durch  Csatellar,  flbcr  Patifioa  Einberlierung  (vgl,  S.  431, 
Anm.  2)  gehandelt  etc. 

S  PStting,  31.  Oktober  (kaiaerlicber  Brief  vom  2fi.  September).  In 
welche  Gefahr  Don  Juan  durch  seine  ffreventliche  Tesolutiooes'  die  Kö- 
nigin gebracht  hat,  zeigt  die  HclatiQn.  Sobald  eine  Ma.Qnft,liine  gegen 
jenen  beschlossen  tat.  vrird  PottiDg  einen  Kuriär  »enden.  Die  Königin 
hat  Bicb  m  aufgeregt,  cla.It  man  ihr  zweimal  xur  Ader  IruBen  mnCte.  Monc- 
alto  bat  viel  Schuld  an  dem  Unheil.  Bei  dem  BeachlusBe,  Don  Juan  ge- 
fangen &u  nehmen,  ist  von  vielen  SBitt^n  abBichtlich  gezSgert  und  gefehlt 
worde»,  BO  diiß  er  überftilssig  Zeit  hatte,  «n  cntkoDicnen-  —  Er  will 
nicht  nur  Neidhardt  koeeiHgeu,  sonderu  Eioh  der  gaasen  Begierung  be- 
mäehtigen  etc.  —  Im  Diarium  II.  fol.  16  vo.  unter  dem  23.  Oktober 
lieiÜt  KU :  Don  Juiin  erhielt  Nachricht  von  dem  Haftbefehle,  dab  mit 
30  Pferden  von  CanBuegrn  nnDfa  Aragon  und  schrieb  von  dort  einen  im- 
verecbäinten  Brief  an  die  Königin,  in  welchejn  er  Neidbardt  , infam'  be- 
handelte und  seine  Verbannung  a.UB  dein  Beiche  verlangte. 


2Q6>  Or.  ■  Faitt  ne  du  die  Konder 
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Wien,  6.  Dezember  t668. 

Bestürzung  über  die  Gefahr,  in  der  sich  die  Autorität  der 
Königinregen tin  befifidet  infolge  Don  Jughs  Ilucht  und  Brief. 
Die  Königin  soll  sieii  nicht  von  den  Säteit  trennen.  Nddhardts 
Befitiatiö  ist  sehr  sehtcaeh.  Über  Castdlars  Abberufung,  die 
Fatenschaß  der  Königin.  Gastet  Rodrigos  Ankunft;  Pöttin  ff  soll 
viel  mit  Ulm  und  den  arideren  Ministern  sprechen.  Über  die 
Academia  de  Vt^eticia,  Peüarandas  Genesung,  Don  Juans  an- 
gebliche Anwesenheit  in  Madrid.  Besetsung  der  durch  Trauns 
Tod  erledigten  Steüen. 

(Pöttings  Kurier  mit  den  Schreibea  vom  13.  November 
ist  am  3.  Dezember  angekoramen.'  Diese  sind  erst  gestern  ganz 
dccliiffriert  worden,  daher  koDote  noch  Dicht  darüber  beraten 
werden.) 

Ind&aBBB  aber  habe  ieh  gleichwobl  Euch  mit  wenigem 
erindem  wollen,  dasa  der  Kaiser*  sehr  perplex  Über  dies  Wesen 
[ist],  inderoe  die  Königin*  in  aoicher  großen  Gefahr  der  Ver- 
lierong  der  ÄQtorität  stehet,  indem  Don  Juan*  so  atrevido  ist, 
ein  flO  hitzigen  Brief  aue  schreiben,*  indem  fast  alle  {consejflsj 
mehr  es  mit  Don  Juan*  aU  der  Königin*  halten,  indem  man 
per  Praetest  den  armen  Neidhardt*  nimmt,  der  ohnedies  das 
odium  univerijale  hat  ob  peccatiim  originale  non  DatioDalitatis, 
nnd  ist  gar  klar,  dass  man  diesem  Übel  hätte  sollen  iu  tem- 
pore vorbauen.  Dans  {captura}  Don  Juans*  nit  erfolgt,  ist  kein 
[Wnnder],  weilen  et  consultoreä  et  exeoutores  es  ihm  bei  Zeiten 
werden  erindert  haben.  Wm  anjezo  zu  thim,  ist  quaestio  ardua, 
doch  vermeint  der  Kaiser*,  die  Königin*  werde  gar  weislich 
thun,  wann  man  sich  nit  weiter  prUcipitirt  und  wann  sie  so 
viel  milglich  sich  nit  separirt  {de  los  consejott),  dann  durch  dies 
entschlieft*  die  Königin*  da»  odium  ond  hat  eepaldas  segura»; 
dann  ohne  diea  wird  es  schwer  hergehn,  und  ist  wohl  nit  ohne, 
dasa  des  Neidhardt*  refotatio  nit  gar  fundata  ist  und  Don 
Juan*  und  die  seinigen  nur  dazue  lachen  werden,  ,Eb  gehört 
mehr  zum  Tajiz  aU  ein  Paar  Schah,'  sagt  unser  deutsche^ 
Sprichwort.    Baeta,  plura  de  hia  proxime. 


207.  Or.  •  =  anUehU^fi 
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Waa  anlanft' die  Javocationera}  Caatellars*,  qno  citios  eo 
meliua.  Was  anlangt  die  ootitia  wegen  der  Öevatterachaft,  so 
habe  ich  selbe  gern  veretanden.  Werde  micli  darnach  ricbtea 
nnd  Eacb  schon  weiter  darüber  informiren.  Des  Castel  Rodrigo* 
Ankunft  allda  wird  wieder  neue  scenam  machen,  Dens  det  rae- 
liorem.  Ich  vermein  doch,  Pötting*  solle  ilin  doch  wohl  culti- 
viren,  daas  man  ihn  in  gueten  Willen  erhalte.  So^  wird  wohl 
sehr  gtiet  sein,  wann  in  diesen  dieturbÜB  Pöttiug*  sowohl  mit 
ihm  Castel  Rodrigo*  als  auch  den  aadern  ministrla  solle  oft 
persönlich  reden,  dann  da  erfahrt  man  das  meiste,  und  dies  est 
modus  ubiqne  locorum  soÜtua. 

Die  Academia'^  de  Valencia  muas  wohl  corioe  [sem],  nnd 
werdt  mir  wohl  ein  Gefallen  than,*  wann  Ihr  mir  auch  die  com- 
poaitiones  davon  schicken  werdet.* 

PeiiaraDda*  videtnr  fieri  imniortaliB,  indem  in  sein  78- 
Jahren  Alter  ein  eolchen  Krankheit  überetanden  hat;  ego  antem 
revera  credo,  ea  seie  nur  ein  Sohalknarrheit  gweat,  dass  er  nit 
hat  derfen  bei  diesen  con&nltationibtis  sein. 

So  kann  ich  auch  Euch  nit  verhalten,  daBsallhier  eiaGeecbrei 
spargirt  worden,  Don  Juan*  seie,  naefademe  er  dies  holdselige 
Briefi  geschrieben,  zue  Madrid  gweet  und  habe  sieb  mit  |Mont- 
alto|,  Medina*  und  Euch*  peraönlich  ersehen;  nnd  obwoblen 
dies  ein  Sach  ist,  so  gar  leicht  sein  kann,  indem  er  Don  Juan* 
diese  gnete  Leut  wird  tlberfallen  haben,  und  ich  nit  zweifle, 
von  Euch  nebsteos  die  Nachricht  davon  2ue  haben,  so  habe 
ich  es  doch  Euch  anch  hiemit  erindern  wollen. 

Und  nachdem  ich  nealich  Euch  geschrieben  habe,  dass 
der  von  Tranti  gestorben  seie,  als  habe  ich  das  Land-  und 
Hauszeugmeisterarat  auch  dem  Grafen  Montecüccoli  verliehn, 
zum  Stadtobriaten  den  General  Suaa  declarirt.* 

Nun  zweifle  ich"  auch  nit,  man  werde  diese  letztere  Er- 
setzung darinnen  gar  odioa' vorbringen,  weilen  er  Susa  ein  ge- 
bomer  Franzos  ist.  Ich  aber  halt  den  vor  kein  Franzosen,  eo  mir 
nnd  mein  Haas  ao  viel  Jahr  trealieh  gedient,  in  Feld  ethcha  Ort 
erobert,  in  Ungarn  ein  Schlacht  gwonnen,  Brunn  so  ritterlich 
defendirt  hat,  welchem  ich  auch  achon.  Comom  anvertraut  und 
in  geheimen  Rath  admittirt  habe. 


207.  Or.  ■  aalang         ■'Bai         ■>  academ  ^  wohl  ein  QefaUeii  thun, 

cic«nW        ■  icb  nit        **  untkhvr 
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Wollet  aUo  aacli  dieeen  Ramor  g^et  expliciren  helfen,  and 
ist  gwisH,  daaa  er'  ein  merltirter  Diener  iat.  Sonsten  aein  wir 
alle  Gottlob  wolilauf,  und  ich  verbleibe  etc. 

1  Pötting,  13.  November  (durch  einen  Eiiritrr).  Don  Juan  hat  seit 
aeinem  Briefe  oichCä  getan,  aondem  iVAgiert'  in  Aragonien  und  ICata- 
lönien  hemm.  Frankreich  wird  sich  die  Sache  zunutze  machen.  Die  Kß- 
uigio  weiQ  nicht,  -wein  eie  trauen  darf  und  erwartül  dee  Kaisers  Bat- 
BchUge.  Keidbardt  traut  ebonfallB  nieroaudem.  Die  Rech tfertiguugBachrift, 
die  er  der  Königin  eingereicht  hat,  ist  sehr  echwilcfalich.  Pöttiug  üher- 
aendet  si«  ebenso  wie  die  beste  von  den  jetzt  erBcbcineudon  FIngBchriften 
gegen  Don  Juan.  Er  eelbet  miacht  sich  gar  nicht  ein,  —  Den  kaiser- 
lichen Befehl  wegen  der  Oerattareichaft  hat  er  Tollzo'gen,  Die  Spanier 
mlObilllgen,  Aaü  der  Kaiser  einen  eigenen  Emlilado  nach  Fninkrcicb 
schickt.  Die  Königin  wird  d«a  Taufgeaehenk  nur  durch  einen  Kurier 
Bänden  und  hut  ihre  SteUsertretnng  der  Tochter  des  Königs  von  Frank- 
reich übertragen.  —  PStting  übersendet  die  Deapachos  wegen  dfer  ToieoilB 
für  DietrichBtein  und  Montecuccoli ;  für  die  (Ihrigen  war  nichts  zu  er- 
reichen. —  Ca.stel  Bodrigo  ist  angekunnmeu  und  verspricht  allen  Schöne 
für  den  Kaiser.  Eb  ist  ihm  aber  nicht  zu  trauen.  Er  will  Ayo  werden. 
Alle  suchen  ebea  uur  ihren  Frivritrorteil,  nicht  den  des  ftuichee. 

Der  VizekSnig  wqtx  Valencia  hut  eine  iuteresaante  Akademie  ge- 
halten,  von  der  eine  Beschreibung  beiliegt.    Wegen  der  Abberufung  Ga- 

gtellars  hofft  er  bald  zum  Ziele  eu  konimea. 

Der  Kurier,  dnrch  deu  er  diesen  Bericht  sendet,  ist  jener  Andres, 
den  er  schon  Öfter  emp-fohlen  hat. 

S  Dieser  Brief  Don  Juans  (vgl.  8. 424,  Anm.  l),  datiert  ConBuegra, 
21.  Oktober,  findet  sich  in  den  H^l.  des  diff.  a.rr.1.  66ff.  —  Erveraucht 
sein  ganies  Benehmen  zu  rechtfertigen  und  behauptet,  er  sei  hie  eut  Hin- 
richtung des.  Ma-lladsB  (vgl.  B.  39tJ)  entachEosBen  gewesen,  dem  erhalCeneR 
Auftrage  gomäQ  nach  Flandern  in  gehen.  Nach  i^iesem  Justizmorde  aber 
habe  er  beschlossen,  das  Land  von  dem  , wilden  Thier'  Neidhardt  su  be- 
dien. Endlich  teilt  er  mit,  doB  er  beachlossen  habe,  sieb  in  Sicherheit 
zu  bringen  und  nicht  ruhen  werde,  bis  Neidhardt  eintfernt  sei.  —  Die 
Königin  legte  hierauf  dem  Staatsrate  die  Frage  vor  (26.  Okt.),  was  weiter 
gegen  Don  Juan  zu  tun  sei  (Rel.  1,  76 — -78);  die  bierauf  erfolgte  Ant- 
wort (consulta  vom  29.  Okt,,  1,  e.  78^107)  beurteilt  jedoch  Don  Juan 
aehr  milde  und  hebt  hervor,  daJj  vur  allem  eine  ordentliche  Untersuchung 
geführt  worden  müsse  mit  Vorladung,  Verteidigung  etc.  —  Vgl.  auch  Prio- 
rato  lU.  176. 


207>  Or.  ■  gwis  din  ein  ete. 


3  WahrBcheinEich  die  ,ReBl  Aeadetniii  a  los  EiBoa  de)  Rpy  Carlos  TT* 
p«r  Oaefre  Vicente',  die  ItifiS  wi  Valencia  ge^druckt  wurde.  Vgl.  den 
haadachriftlicheii  Kat&log  der  Gubregiach-Bn  Sammluag  in  der  Wi«Der 
Hofbibl.  God.  12.601,  Nr.  71  der  Werke  in  Quirt;  Anzeiger  f.  d.  Alt. 

XXVI.  157  f. 

I   Vgl.  Diar.  Bar.  XX.   Iä4-,   es  geschab   am  B.  Dezember  et.  n. 
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Wien,  ig.  Dezember  iG6S. 

über  Don  J'ttan,  die  Schwangerschaft  der  Kaiserin,  die  Ver- 
legung des  Vlieses  an  MonlecuccoH  und  die  Abwesenheit  OaStel- 
lars  bei  dieser  Gelegen fteit.   GUickuünache  mt   Wcihtiachten  und 

Neujahr. 

(Kann  in  den  spanischen  Dingen  keinen  Hanptrat  erteilen, 
da  sich  vieles  geändeil  haben  kann,  namentlich  wenn  die 
Kachricht  watr  ist,  dass  die  Königin  einen  Bischof  ad  Don 
Juan  geschickt  hat,  der  dessen  Beichtvater  gewesen  sein  soll, 
,y  un  conde  de  Soalantes'.'  Nächstens,  wenn  die  Ordinari  ein- 
trififtj  mehr.) 

SoDsteo  sein  wir  allhier  alle  O-ottloh  gar  wohlauf,,  mein 
Gemahl  hat  schon  den  S*^"  Monat  eingetreten. 

Vergangen  Sonntag  in  templo  S.  AngHBtini"  habe  ich  dem 
Fürsten"  und  MontecuccoU  die  Tuson  gehen.  Molti  curiosi  ob- 
eervarerunt  ubseotiam  legati  usqae  ad  peractam  functionem  et 
medinm  Bacri  cantati,  ego  eins  aolitae  incuriae  et  inadTcrtentiae 
adscribo. 

Wünsche  Euch  anbei  glückselige  Feiertag  sammt  einem 
neuen  Jahr  und  verbleibe  etc. 

1  Wohl  conde  d"  Escalaiite  gemeint. 

2  Der  Sonntag  tiel  auf  den   16.  Dezember.    Die  Rinbe   ist   die 

AugUBtiaerkircb«. 

3  Der  Obei-sChofmeieter  der  Kaiserin,  Dietrichstein. 


■  MhiiiiiH  ^^H 

3   blDS   DID   bOI   M7E                                    ^^^H 
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